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Editorial
Im vorliegenden ahrbuc sind W1€e in den VELTSANSCHNCH Jahren die efe-
rate der beiden ymposien AUS dem Jahr 2006 abgedruckt. In dem klei-
11IC  — Wıntersport- un Urlaubsort Willingen 1im Waldecker Upland, 1im
Juli 1952 eine Weltmissionskonferenz zusammenkam, traten sich die Teil-
nehmenden des Frühjahrssymposiums in einem Ferienhaus der „Aussied-
ler  6C ber deren Platz 1im Konzert der Freikirchen in Deutschland
beraten. Natürlich Wr CS wichtig, die geschichtlichen Hintergründe auf-
zudecken un die sozialen Bezuge aufzuzeigen. Johannes Reimer un
Ralph ennINgSs widmeten sich esonders der ersten rage, während
Svetlana Kiel spannende Einblicke in ihre sozialwissenschaftlich Orlentier-
el gab Der Erfahrungsbericht VO Hermann Hartfeld Wr eine

T  u den wertvollen Ausführungen VO Johannes Reimer, löste
aber auch eine Ontroverse Diskussion AU.  N Alle eitrage lassen erken-
NCNMN, W1€E stark soOziale un kulturelle Einflüsse die Frömmigkeitsformen
beeinflussen und W1€ schwierig sich er „Integrationsbemühungen‘“
VO en Seiten gestalten. Dabei ist Unkenntnis übereinander immer
och eın nicht unterschätzender Faktor. Daher ware CS wichtig, A4SsSs
die eitrage dieses Bandes eine we1ite Verbreitung finden

Das lässt sich auch VO den Referaten des Herbstsymposiums
Die Abtei Niederaltaich der ONAau ErWIES sich als geeigneter
der Frage nachzugehen, W1€E enn die römisch-katholische Kirche mit den
unterschiedlichen Freikirchen „umgeht“ und wW1€e diese auf die römische
Kirche reagleren. ach dem Zweiten Vatikanischen Konzil hat das Sekre-
tarıat (heute: Päpstlicher Rat) ZUrT Förderung der Einheit der Christen mit
vielen anderen Kirchen Dialoge gefü Deren (Zwischen-)Ergebnisse
wurden AUS 1C der beteiligten Kirchen (Methodismus, Adventismus,
Baptısmus, Mennonitentum, Pfingstler vorgestellt un: diskutiert. Der
frühere Direktor des Johann-Adam-Möhler-Instituts in Paderborn, Hans
Jorg Urban, der iel A4Zu beigetragen hat, 4SS sich in Deutschland die
katholische Kirche gegenüber den Freikirchen öffnete, egte In chluss
SEINE 1C dar

‚WEe1 eıitere Referate VO Diether (JOTt7Z Lichdi un Klaus Hoff-
INAaDnnN, die auf einem Symposium 2005 gehalten wurden, bringen WIr in
diesem aNnrDuC in korrigierter Form un runden damit das vorıge Jahr-
buch ab

WEe1 Forschungsberichte schlieilsen sich Aaus Bernet konnte u1ls5

seINEN Beıitrag leider nicht in deutscher Sprache ZUur erfügung stellen,
doch sind SE1INE Ausführungen eizvoll CNUS, 4SS WIr S1C auf nglisc
Trucken laf Wieland i1st eın ertretier der Neuapostolischen Kirche
Seine Ausführungen zeigen, 4SS CS ge  ‚W:  e in der Veränderun-
SCH gibt, die möglicherweise das ökumenische Miteinander der Kirchen



Editorial

in Deutschland beeinflussen werden. Es gibt unverkennbare Tendenzen
einer „internen un externen  c. Offnung der N. un: WIr meıinten, A4aSss
WIr mI1t der Veröffentlichung dieses e1itrags auf die nterne Auseinander-
SCIZUNG innerhal der aufmerksam machen ollten Der Beılitrag ze1igt
1aber auch, 4Sss der Weg der och nicht eın ökumenisch verant-
wortbares Ziel gelangt ISt

ine VO Buchbesprechungen soll die Leserinnen un:! eser auf
Neuerscheinungen aufmerksam machen, die für freikirchlich-theologi-
sches achdenken wertvoll sind.

SC  1e  1C findet sich Ende des Jahrbuchs eine Bibliografie, die
dankenswerterweise wieder Dr Dietrich eyer AUuUSs Herrnhut 11-

geste hat
Danken moöchte ich allen, die einen Beılitrag für dieses anrDuCcC gelie-

fert en Meın besonderer ank geht die Redaktion, VOT em
efier Muttersbach un: Dr Astrid Nachtigall SOWI1E den Geschäftsfüh-
IET UuU1NsSeCeIcs Vereins, Reimer JeTZE, hne deren tatkräftigen Einsatz das
Buch nicht hätte erscheinen können.

Professor Dr Erich €  aC  9 Marburg
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Fre  en Spätaussiedler
Symposium VO 1S }15 in Willingen

Johannes Reimer

Zwischen Traditionen und Auftrag
Historische Wurzeln russlanddeutscher
Glaubensüberzeugungen

Theologie der russlanddeutschen Freikirchen WOZU die

Walter J. Hollenweger verdeutlicht in SEINEM Orwort Band VO  e ROs-
with Gerloff (2005) miıt Aufsätzen ber afrikanische Immigrantenkirchen,
WAarunmn CS wichtig ISt, sich der Theologie der Einwandererkirchen nAa-
ern Er schreibt:

„Unsere theologischen Fakultäten müssen ihre Aufgabe uübernehmen
un: u11l theologisch, kulturell und frömmigkeitsphänomenologisch
ber diese cn Gemeinden wissenschaftlich (nicht apologetisch)
informieren. Gegenwäartig wIissen S1Ce mehr ber die Alte Religion Baby-
loniens un! ber die GNnosis in Korinth als ber das heute gelebte
Christentum. Da diese Immigrantenkirchen einen immer dominanter
werdenden Typ des Christentums vertreten, mussen WIr informiert
se1n, u1lsOo mehr, als NSCIE Landeskirchen durch Jugendgruppen,
internationale Konferenzen, 1LICUC Lieder und Gebetspraktiken MAaSS1V

cc 1pentekostalisiert werden.
Es ware sicher falsch, den Aussiedlergemeinden AUS der GUS eiNne ıhn-
IC Dominanz des Einflusses auf traditionelle westliche Kirchen ZUZU-

sprechen. och allein schon Urc ihre Gröfse stellt die Diaspora der
Einwanderer AausS$s der ehemaligen heute einen nicht unerheblichen
Faktor in der religiösen Landschaft Deutschlands dar

ine wissenschaftliche Erschlieisung der Glaubensvorstellung der Aus-
iedler hat Eerst begonnen. Die heute zugänglichen Entwürfe beschränken
sich entweder auf das ÜAauflßsere Erscheinungsbild“ der auf die VO den
Aussiedlern mitgebrachten historischen Grundeinstellungen, wobei sich
diese weniger auf empirische Untersuchungen in der Ssondern
mehr auf die im Westen zugänglichen kirchengeschichtlichen Wurzeln
der Einwanderer ach Russland beziehen. ine höchst bedenkliche Vor-
gehensweise, en doch der _Glaube un die Glaubensformen der Deut-

Roswith Gerloff, 1in Gisela Egler aul Löffler gg Das schwarze Lächeln
Gottes Afrikanische 1aspora als Herausforderung Theologie und Kirche,
Frankfurt Maın 2005,
Siehe Diether Otz Lichdi, Die Mennoniten in Geschichte und egen-
W: Von der Täuferbewegung Zu  —_- weltweiten Freikirche, Weierhof 2004,
223-236

(2007)
Verlag des Vereins für Freikirchen-Forschung



Historische urzeln russlanddeutscher Glaubensüberzeugungen

schen in usslan:! un: der owjJetunıon eine A4SS1IVE Veränderung
erfahren. Die heutigen Nachfahren jener Deutschen, die VOLr mehr als 200
Jahren Deutschland verlielsen, sind in vieler Hinsicht russischer, als CS

ihnen selbst gefallen wurde. Wır tun ertT gul daran, ihre geschicht-
lichen Wurzeln nicht allein bei den historisch-deutschen Vorfahren
suchen, W1€E CS in der ege wird.

Historische Grundvorstellungen der Russlanddeutschen

„Jede Geschichte hat ihre Vorgeschichte, jedes Erlebnis SE1INE veranlas-
senden Zusammenhänge. Vorgeschichte und Erlebnisse bilden die e1-

gentlichen Bauklötze, aAus denen sich das breite Geschichtsbild 111-

menstellt“, schreibt Hans Kasdorf” in der Einleitung seINEM Buch ber
die Missionsgeschichte der Mennonitischen Brüdergemeinde in Russland
un: der Sowjetunion. Was sind die geschichtlichen Voraussetzungen,
welche die Aussiedler 1im Wesentlichen gepragt aben, W1€E S1e heute
sind? elche Eckdaten ihrer Geschichte sind VO entscheidender Be-
deutung? elche Erlebnisse un: Erfahrungen tellen jene Bauklötze dar,
die das heutige Erscheinungsbild verursacht haben? Was ist ihr geistliches
Erbe? Kasdorf‘ un! miıt ihm andere, machen dieses rbe in der en
Täuferbewegung fest So richtig diese Feststellung ISt, fragwürdig ist
S1E auch, enn zwischen der Täuferbewegung un: den Russlanddeut-
schen liegen ahrhunderte intensiver un ZU Teil einschneidender KEr-

fahrung Solche Erfahrung pragt, gestaltet un: veräindert die ursprung-
1C Glaubensbasis Es erscheint mır er weni1g iılireıc die freikirch-
1C Zzene der Deutschen in und AUS Russland einfach in der frühen
Täuferbewegung verankern wollen Das trifft ZUu einen 11ULr für einen
Teil der russlanddeutschen Freikirchen Z  9 ZU anderen lässt diese Be-
trachtungsweise die jahrhundertlange Geschichte in Russland unberück-
sichtigt. e1im nAaheren Hinsehen entfalten sich olgende, mindestens
sieben, geschichtliche Eckdaten als konstituierend für die Theologie der
Deutschen AUuUS un in Russland:

Koloniale Selbstverwaltung un Nonkonformismus
Erweckung in Sudrussland un soteri0gene Gemeindepraxis
Die Junireform 1865 un Neigung ZUrFr Gesetzlichkeit
Verfolgung un: Weltflucht
Deutschtum un: das Problem des Ethnokonfessionalismus
Kirche 1mM Sozialismus und die Folgen des „sowjetischen Erbes“
99  uror Mennoniticus  . un! die rage ach der Gemeindeleitung

Hans Kasdorf, Flammen unauslöschlich. 1Ss1Oo0nN der Mennoniten Zaren
und Sowjets 89-19 Bielefeld 1991,
Ebd



Johannes Reimer

Koloniale Selbstverwaltung und Nonkonformismus
Die Auswanderung Deutscher 1in die Weıten Russlands 1st ekanntlich
auch Urc religiöse otive hervorgerufen worden, die ich dieser
Stelle nicht näher diskutieren annn Man wanderte nicht 1L1UL der
schlechten Öökonomischen Lage in Deutschland AUS, sondern weil zn

darauf hoffte, in den Weıiten Russlands seiINen Glauben ungehindert AdUuS$s-

en können® der Sar auf die baldige Wiederkunft Jesu warten./
Fromme deutsche Einwanderer kamen oft in geschlossenen Gruppen,

ja in geschlossenen Dorfgruppen. Der russland-mennonitische
Historiker Friesen schreibt in SEINEM grundlegenden Werk ZUrFr Ge-
schichte der russlanddeutschen Mennoniten 1im re 1911 der Situa-
tion der Einwanderer: „Jede Gemeinde hatte ange eıt auf emselben
Platz, ungefähr in emselben Familienbestande un enselben

SEFamilienverhältnissen gelebt. DIie einzige Ausnahme den eNNO-
nıten bildete eine kleine ruppe VO Einwanderern, die AUS Brenken-
hotswalde in Brandenburg ach Russland: kamen ?

Ahnliches annn auch ber andere deutsche inwanderungsgruppen
QESALT werden. Sie verlieilsen ihre eimat der schwierigen wirt-
SCHhAa  1CNEeUN Lage un:! weil S1C offten in der eimat ihren Jau-
ben auszuleben W1€E CS ihnen richtig schien. iMe W1€E auch immer g —
artete missionarische Motivatiıon 1Sst 1er nicht erkennen. Die Auswan-
erung der frommen Deutschen ach usslan!' Wr also weniger M1SS10-
narisch motıivıert, als vielmehr VO Bedürtfnis 9 den gelebten
Glauben in Form un Inhalt erhalten, W1€E VO den aAatern AUS-

gelebt worden W4  Z Sie wanderten AUS, dem Ort ihren
Glauben ungestort ausleben können, W1€E Waldemar anzen in sSEINETr
Analyse ber die Wanderungsmotive der Mennoniten richtig bemerkt.*®

Siehe dazu OS Gerlach, Die Russlandmennoniten. Eın olk u  erweges,
(Selbstverlag) Kirchheimbolanden 4992 Z  9 George EDD, Deutsche Täufer
in Russland, in Geschichte der Mennoniten in Russland, Lage 1997;
74 fl7 John Klassen, Gemeindeautfbau und Wachstum bei den russland-
deutschen evangelikalen Christen in Deutschland inmitten der pannung VO
Einwanderung und Integration, (unveröff. Dissertation) Pretoria 2002,
Klassen, eb
Diedrich stellt fest, dass „der größste eil der deutschen Einwanderer in Russ-
land Beginn des 19 Jahrhunderts VO der süddeutschen Erweckungsbe-
CRung gepragt .  war“, die sich durch chiliastische und separatistische Beson-
derheiten auszeichnete; 1in Hans-Christian Diedrich, Ursprunge und Anfänge
des russischen Freikirchentums, Oikonomaia, and 2 9 Quellen und Studien
ZUrFr orthodoxen Theologie, hg Faıry Lilienfeld, Erlangen 1985, f7

Friesen, DIie Alt-Evangelische mennonitische Bruderschaft in Russland
(1789-1910) 1im Rahmen der mennonitischen Gesamtgeschichte, Odessa 1911.
Friesen, 5l
Waldemar Janzen, The eal TIreck Episode Paradigm? MOQR Vol 1L, April
19Ll B:
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Das annn b auch der enennNuUung der Doörtfer in der eimat
feststellen 1ese wurden konsequent ach den Dörfern in Deutschland
benannt, AUS denen - ursprünglich gekommen Wr anzen zeichnet
eine Reihe weliterer Merkmale auf, die das Hauptanliegen, die ONSeETVIE-
rung des mitgebrachten Lebens- un Glaubenstils, verdeutlichen.“

Die inwanderungspolitik der russischen Aaıren kam diesem Wunsch
sechr nahe, indem S1C den 1ediern ihr Kolonialsystem anbot, das eine
weitgehende Selbstverwaltung vorsah!* und, w1e€e bereits im Sondermani-
fest der Zarin Katharina I1 VO Juli 1763 verbrieft, den Einwanderern
die freie usübung ihres A4uDens garantierte. ” Das Manitest verbot
lediglich den Klosterbau un das Proselytenmachen den Mitglie-
en der russisch-orthodoxen Kirche Im Manifest wird ZSCWANLT, „keinen
in Russland wohnhaften christlichen Glaubensgenossen (der orthodoxen
Kirche) SAl keinem Vorwande ZU  —_ Annehmung der Beipflichtung

“14.seE1INES AauDens und seiner Gemeinde bereden der verleiten
Dagegen konnten Vertreter anderer Religionen, ZU eispie des Islam,
hne TOoODleme missiONILert werden. ” Das den Mennoniten uSS-
an! oft diskutierte Verbot der 1SS1O0N verbietet ZWAar die Proselyten-
macherei, erwelist sich eiım näheren Hinsehen aber auch als Missionsauf-
forderung. Die Mennoniten un: auch andere Deutsche en das Manı-
fest jedoch als Missionsverbot verstanden!® un in ihrer Ge-
schichte 1M Russischen Reich 24SS1IVE Probleme mıiıt der 1SS1ONIErUNG

ihren a  arn gehabt. Friesen schreibt im re 1911 «ZUD Ver-
breitung des Evangeliums den Heiden ze1igt sich och Sar eın Mit-
gefühl.““*/ Das wichtigste OLLV der Mennoniten als „Volk hne 1SS10NS-

Ralf Schowalter, Angst VOT dem €e185 Pneumatologie und Mission ine Ver-
hältnisbestimmung VOTL dem Hintergrund MCUCGCTGE mennonitischen Geschich-

11
C (unveröff. Dissertation Pretoria 2004,
Vgel. Janzen, 136

12 EDpD stellt die Kolonieverwaltung VOTL dem Hintergrund der russischen
Siedlungspolitik dar Die deutschen Kolonien wurden His Z re 1571
praktisch vollkommen durch eigene Verwaltung geführt ach den Reformen
Alexanders I1 wurde die Selbstverwaltung ZW AAar begrenzt, blieb jedoch in
vielerlei Hinsicht in der Hand der Kolonisten (George Epp7 Neues en in
der Gemeinschaftft. Das Commenwealth der Mennoniten, 1in Geschichte der
Mennoniten in Russland, LIL, Lage 2005, 13- Deutlich we1lst Toews,
1982, /7-8, auf den NSCH Zusammenhang zwischen dem angebotenen olo-
nialsystem und der nonkonformistischen Ausformung des Denkens und Le-
bens der Einwanderer hin
1e den ext in Epp7 Diese (Gsarantie findet sich uch 1M Edikt
des Zaren Paul VO September 1800 Siehe den ext in Epp) Z25

14 David EDD, Die Chortizer Mennoniten. Versuch einer Darstellung des Ent-
wicklungsganges derselben, Odessa 1559, 57 Kasdorf,

Epp’
DIie immer wieder zitierte freiwillige Verpflichtung der Mennoniten, jede MiIS-
sionstätigkeit unte den Russen unterlassen, 1I11US5S5 dagegen als Mythos ab-
gestellt werden, wW1eE Kasdorf (54) deutlich nachgewiesen hat
Friesen, 94
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gelst”,  .. W1€E CS Waldemar Gutsche!® genannt hat, wird ohl die Angst g '
se1in, die VO Russischen Staat erhaltenen Privilegien verlieren.

Es gab auch einige Ausnahmen. So rftuhren die 1SS1ONAare der Basler
M1SS10N, die den muslimischen jern in unmittelbarer Nachbar-
SC der mennonitischen Kolonien missionarisch atıg morali-
sche un: finanzielle Unterstüutzung VO einiıgen Mennoniten, doch diese
Unterstutzung bildete eher eine Ausnahme ” Der Miss1ionssinn wurde in
diesen Gemeinden Eerst UuUurc die 1555 einsetzende rweckung
geregt““ un auch da eZog sich das Missionsinteresse der Mennoniten
VOLr em auf Völker we1ıt aufserhal ihres eigenen Lebensraums.

Die Missionslosigkeit der deutschen Einwanderer 1im russischen Reich
unterstreicht och einmal die religiösen Motive der Auswanderung, die
in der Konservierung der Glaubensvorstellungen und ihres eigenen kul-
turellen Lebensraums suchen sind. In den geschlossenen, selbstver-
walteten Kolonien, die weitgehend deutsch ausgerichtet waren“! un: da-
her jedem „russischen“ Einfluss enthoben schienen, konnte 1U der e1ge-

Glaube kompromisslos gelebt werden. Im Grunde SC sind
die eutschen frommen iedler Nn1ıe wirklich in usslan! „angekommen“.
Diese exklusive ellung bewahren, Wr das höchste für die
deutschen iedler Jede Bewegung, welche die UuUrc das Siedlungspro-

gewährten Privilegien gefährdete, wurde kompromisslos be-
ämpft, W ds$S anderem den erbitterten Kampf der mennonitischen
Kirchengemeinde die ÜTrC den pietistischen Aufbruch entstan-
ene Brüdergemeinde erklärt Bezeichnenderweise kamen die Kirchen-
altesten der Mennoniten ZUr ärung der Urc die Gründung der Bru-
dergemeinden entstandenen Situation Marz 1860 nicht in einer
Kirche, sondern im Gebietsamt zusammen ** Die Kirchenspaltung ZOQ
eine mögliche Koloniespaltung miıt sich un erschien den Versammelten
als potenzielle Gefährdung des mennonitischen Way of Life Daher auch
der jahrelange Versuch den Brüdergemeinden jede Berechtigung einer
Zugehörigkeit ZU Mennonitentum abzusprechen.

ES 1St auch bezeichnend, 4SSs der Versuch des russischen Staates
Alexander Il in sSEINETr Landreform VO 1864 diese koloniale Abge-

schiedenheit brechen, wesentlich ZUuUr Massenauswanderung der Deut-

Waldemar Gutsche, Westliche Quellen des Russischen Stundismus, Kassel
1957, 3 „
Kasdorf,
Siehe dazu Kasdorf,

Juhnke hat mıit er festgestellt, dass das Missionsinteresse der MennoO--
nıten das zweite Mal durch die Erweckung in Sudrussland wieder erweckt
wurde. Das bezieht sich ber nıcht NUu  am auf die Mennoniten Russlands, 10)85
dern insgesamt auf alle ames Juhnke, People of Mission. History of

21
General Confterence Mennonite ()verseas MIiss10ns. Newton/Kansas
T0ews 1982:

22 George EDD, DIie Gemeinschaft zwischen Fortschritt und Krisen,
Geschichte der Mennoniten iın Russland, II Lage 1998, 1858
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schen AUS Russland ach 1874 beitrug und SOM den 44 Zu Kom:-
pPromıiss und Zugeständnissen in der Selbstverwaltung zwang.“?

Die russlanddeutsche Kolonie ırug wesentlich ZULFC nonkon-
formistischer Vorstellungen der freikirchlichen Deutschen in usslan!'
bei.“* Eigentlich sind diese iedler nıe in Russland angekommen. S1e sind
Auslandsdeutsche geblieben W1€E S1Ce sich spater selbst bezeichne-
te  S Hiıer 1st jene ethnokonfessionell Mentalität entstanden, die sich g —-
SCH jede VO ZUrFr Wehr un die, bei den Täufern be-
reıits vorhandene, Gesellschaftsskepsis nNntitermaue Hier ist auch jener
Herdentrieb egründet, der den Gruppenzwang der russlanddeutschen
Christen aAusmacht. Hiıer liegen die Wurzeln einer sprichwörtlichen
Selbstgenügsamkeit un die Unfähigkeit einer wirklichen lianz mıit
anderen. Die Abgeschiedenheit der Kolonie hat auch mancher theo-
logischen Fragwürdigkeit gefü die 1L1UL AusSs der Perspektive der Kolo-
nıe verstehen ist

Andererseits staärkte die Kolonie den Zusammenhalt der Gläubigen.
Gemeinde wurde WEn als Familie verstanden, in der gegenseıltige Hilfe,
aber auch gegenselitige Kontrolle ZU ag gehörte. Und die Familie
selbst wurde als wichtigste Einheit 1im Gesellschaftsgefüge der Kolonie
gesehen Gerade dieser Zusammenhalt Wr C  9 der den Gemeinden Spa-
ter in den Wırren des kommunistischen Vernichtungskampfes jede
Religion das Überleben sicherte., W1€E Heinrich Klassen CS 1in seiner über-
Aaus lesenswerten 1Sssertation nachgewiesen hat.“? Eın olcher Zusam-
menhalt SC immer wieder die Voraussetzung ZU Wohlstand un: WULlL-

de SC  1e€  ich auch Urc dieses Zeugnis ZUu missionarischen NSIru-
ment für andere ?°

Erweckung ın StuUdrussland und soteriogene Gemeindepraxis
eın anderes Aatum in der Geschichte der Deutschen in Russland hat
tiefe Spuren in den Glaubensvorstellungen der deutschsprachigen rel1-
kirchen in Russland hinterlassen W1€ das der süudrussischen Erweckung.
1ese hat auch wesentlich ZUrFrC Entstehung des eutschen Freikirchen-
{ums aufserhall der mennonitischen enOMINaAtIıon beigetragen. Und S1C
1st wiederum undenkbar hne die süddeutsche Erweckung‘’, welche die
eisten Einwanderer 1im frühen Jahrhundert beeinflusst hat.“SAus ihr

Zu den Reformen Alexander I1 und VOLr allem der Reaktion der MeEeNNONI-
tischen Siedler siehe EPP) 211
T0ews 1982,
Heinrich Klassen, Missıon als Zeugnis. Zur missionarischen Existenz in der
Owjetunion nach dem Z/weiten Weltkrieg, Lage 1995,
Klassen, 149
Zur Erweckung in Suddeutschland siehe Diedrich,
Diedrich,
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sind sowochl die Mennonitische Brüdergemeinde MBG)” als auch die
30„Templer und die deutschen Baptisten” entstanden. Und 1er liegen

auch die urzeln des russischen Stundismus un: Baptismus in der Ukra-
11}

Der geistliche Aufbruch den deutschen Kolonisten 1im en
Russlands geht VOTLT em auf den 1enst des württembergischen dSepara-
tisten Eduard Wust zurück, wobei 111  > sicher eine, bereits VOL sSsEINEM
OmmMeEen ach usslan:' vorhandene un: AUS dem erweckten Sud-
deutschland stammende, nregung ZUrLr rweckung nicht unberücksich-
tigt lassen annn  S55 Ich annn 1er leider nicht näher darauf eingehen. Wust
wurde VO Korntaler Separatistenführer Wilhelm Hoffmann auf Bıtten
der eutschen separatistisch CSONNCNECNHN Piıetisten in Neuhoffnung 1845
ach Russland gesandt 1ese erholliten sich UuUrc die Verpflichtung
eiINES „geisterfüllten, gesinnungsverwandten, tüchtigen“ Predigers einen
geistlichen Aufbruch “* Gleich bei sSEINeETr Antrittspredigt in Neuhoffnung”
ATIcC auch «viele“* Mennoniten anwesend.>°

1€ese engagılierte Antrittspredigt löste sowocohl den lutherischen
Piıetisten als auch den aınwesenden Mennoniten groise Hoffnungen
AdUS, sodass der Historiker Friesen in dieser Predigt Sal eın ent-
scheidendes atum ZUrC spateren ründung der Mennonitischen Brüder-
gemeinde sah Friesen schreibt: „Wıe WITr eNNO Simonis ‚Ausgang AUusSs
dem Papsttum’, das Herzblatt seEINeTr Werke, den Anfang unserer Ge-
schichte als Mennoniten gestellt, tellen WIr usts Antrittspredigt
den ang der esonderen M-B-G “>/

Wust predigte den gekreuzigten Christus als Grundlage eiNeESs Her-
zensglaubens. Seine Rechfertigungslehre zeichnete sich UuUurc einen g -
waltigen Aufruf ZuUur Bulse un: Annahme der freien Na Christi 1mM

Jacob Bekker, OUOrigin of the Mennonite Brethren Church, Mennonite Breth-
TenNn Publishing HOouse, Hillsboro 1975,

nruh, Die Geschichte der Mennoniten-Brüdergemeinde, innıpeg
1954, 45f£;

Epp’ 12 ff’ Diedrich,
Epp) 198

S Pritzkau, Geschichte der Baptısten in Russland, Lage 19991 ff: Heinrich
Lowen jun., In Vergessenheit Beziehungen. Frühe Begegnungen der
Mennoniten-Brüdergemeinde mıit dem Baptismus in Russland Ein ber-
blick, Bielefeld 1989, >; Johannes Keimer, Auf der Suche ach Identität.

52
Russlanddeutsche zwischen Baptısten und Mennoniten, Lage 1996, 29
Heinrich Lowen Jjun., Russische Freikirchen. Die Geschichte der ‚vange-
iumschristen und Baptısten his 1944, Bonn 1985, 839-93; ders., In Vergessen-
heit geraten, 68f; Diedrich, 104{ff; Kasdorf,
Siehe dazu Diedrich,

Kröker, Pfarrer Eduard Wust der grofßee Erweckungsprediger in den
deutschen Kolonien Südrusslands, Leipzig 1905,

55 Die Antrittspredigt findet sich 1im Wortlaut bei rıiesen (1/75-182 wieder. Siehe
uch Auszuge in Kröker, 42-54
Kröker, 4 9 Friesen, 169
Friesen, 174
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Glauben AU:  N Er sprach nicht 11ULE wortgewaltig, sondern auch bewusst g -
fühlsbetont eine Verkündigung wurde VO einer stark geladenen EMO-
tionalität begleitet. Menschen einten während seiner Predigten un: CI-

lebten ach der ahrung der Vergebung starke Gefühle der Freude. So
ELIWAas hatten die Kolonisten sowochl den Lutheranern als auch

den Mennoniten bis iın nicht gekannt Hiıer berührte jemand
ihre erzen und versprach ach einer wirklichen ulse Heilsgewissheit.
Bald schon breitete sich eın „Bekehrungsfeuer“ in Neuhoffnung und
auch in den umliegenden mennonitischen Siedlungen AUS  S6
a Kröker datiert den Beginn der rweckung den reikirch-

lichen Mennoniten auf das Jahr 1846 ES ist VOL em das Wort VO der
freien nade, die jedem bußsfertigen erzen ZUr Verfügung steht, das
außerordentliche Wirkung in den Dörtern der iedler zeigte. Wust PIC-
digt ZWArLr auch ber ONSEQUENZEN der Bekehrung für ein frommes
Leben un fordert „seine Zuhörer Zzu missionarischen Einsatz heraus«40
aber die Akzente liegen bei ihm nicht auf der Lehre VO der Heiligung
un: dem Leben 1MmM Gehorsam.

1eser evangelistische Akzent seiner Predigt wurde spater VOoO einigen
seiner Anhänger missbraucht. 1ese etzten sich VO Wust ab und g —
rieten auf die chiefe ahn Wust selbst bereute nde SEINES Lebens,
nicht stärker eın Leben 1im Gehorsam gelehrt haben.“*

Die ewegung der „Fröhlichen“, der auch „Hüpfer“, W1€E S$1Ce in der
historischen Literatur genannt wird,* wurde VO Wust jedoch nicht ab-
gelehnt Dadurch sich mehrere mennonitische Anhänger VOoO

Wust, en anderen auch der Gründer der zukünftigen ennOnN1-
ten-Brüdergemeinde.“* Trotzdem 1St der Verdienst uSts für die Entwick-
lung des deutschsprachigen Freikirchentums nicht unterschätzen.“

Friesen betont die Bedeutung usts für die Mennoniten, indem
feststellt „Wenn bei Wust die fröhliche Rechtfertigungslehre Sar schr in
seinem christlichen Lehrsystem überwiegt, kommt damit eNNOS
sechr ernster, eLIw4s melancholischer, obwohl auf der rechtfertigenden

Kröker, 60
Kröker,

41 Kasdorf, 68
Friesen, {r ff u 1585
Diedrich,
Diese Irennung geschah das Jahr 1856 herum, W1E rıiesen deutlich
ze1g!
Genau das ist VOT allem in den Schriften nordamerikanischer mennonitischer
Autoren der Fall, W1€E Vıctor Doerksen ec bemängelt in Doerksen,
second Menno? Eduard Wust and Mennonite Brethren Beginnings, in MOR,
Vol New ork 2000, 512) Zu eNNCNMN sind hier Arbeiten von John
T0ews, The uss1an Urigins of the Mennonite Brethen Church, in Pilgrims
and Strangers. ESSays in Mennonite Brethren 1StOTY, Fresno/California 19L
95; eler Klassen, The Historiography of the Birth of the Mennonite
Brethren Church, in Friesen and Hıs 1StOTY, ed Abraham Friesen,
Fresno/California 1979 115-151).
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na ruhenden Theologie un: el Richtungen finden
der Verschmelzung ihr apostolisches Gleichgewicht 45

ESs 1ST erstaunlich welche Folgen die Erweckung auf das geistliche
Leben der Erweckten hatte Kın eispie hierfür 1ST die Entdeckung der
en des Heiligen Geistes SO wurde nicht 1Ur die abe des Evange-
listen (Eph 11) wieder entdeckt Die Entgegnung der MBG auf die
klage des Inspektors der Kolonien Jekaterinoslawer Gebiet nthält CI-
staunliche Aussagen

Der Inspektor wart den Mitgliedern der MBG folgendes VOTLr „Sie ach-
ten sich MIt enselben en begabt WIC die Apostel bei der Ausgieilsung
des eiligen Geistes er jedes 1€' der Gemeinde tauft Alteste un
Täufer un den Wankelmütigen MIit den Qualen der
Tro C6 Darauf ANTW! die MBG . Wir bekennen A4ass WIL Aaus Gnaden
MIit eben enselben aber nicht MIt en Gaben a  teL sind WIC die
Apostel Kor ES sind mancherlei en aber C1MN e1s5 Nur
MIt dem Unterschied WIC ESUS Matth 25 14 Sagl 4SsSs den Aposteln
mehr funde anvertrau sind als u1nls WIC streben aber ach der besten
Gabe, ‚der Liebe Kor 15 1G jeder hat alle Amter Kor

sondern C1MN jeglicher dienet Muiıt der abe die empfangen hat
als die Haushalter ber die mancherlei Gnaden Christi Eph CC

Des Weiteren wartf der Inspektor der MBG VOT „Eine Gemeinde
chickt ZWC1 Propheten un Täufer AUS$S C6 Darauf die MBG „ES 1ST
nicht bestimmt WIC viele Evangelisten die Zu Werk des Herrn üchtig
rfunden sind ausgeschickt werden WCECNnN aber Evangelisten geschickt
werden geschieht Ccs Segenswünschen un

Auf den Vorwurf „Die rediger dieser Sekte NENNEN sich Pro-
pheten Täufer Apostel predigen Enthaltsamkeit VO en weltlichen
ergnügen und direkte Gemeinschaft MItL Gott, welcher keinerlei (Geist-
lichen ach der bedarf‘“, antwortet die MB  C) „Wir bekennen, 4SS
Gott tliche Aposteln SESECTZT, tliche aber Propheten (welche sich

uns aber och nicht fanden), tliche iırten un Lehrern 4SS
die eiligen zugerichtet werden Zr Werk des Amts dadurch der Leib
Christi erbaut werde Eph 14 KOor T=12 Wır en Gemein-
SC MIt (JoOtt enn WITL WISSCMHN Was u1ls VO (Jott gegeben 1ST KOr
Z 10-

Und auf den Vorwurf: AI MC Anabaptisten erkennen die Verleugnung
jeglicher Wissenschaften un sprechen: Die eligion gründet sich 110C
gelehrte Propheten un Taufer un wird UuUrc ungelehrte Laienapostel
bestätigt“ die MBG Hauptstudium sind die Lektio-
II  ' des Heiligen Geistes Wır bitten Gott SCINECEN eiligen Ee1Ist da-
mMit Er unsecren Verstand erleuchte

45 riesen 175
riesen 2852 25 /
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ieses, AUS der Beziehung mit dem eiligen Geist, 11C  e SCWOLNNCH
Leben fand VOTLT em in der 1SS10N und Evangelisation der unmittelba-
Fe  $ aCc  arn, den Deutschen und Kussen, ihren UuSaruc. Beispiele
eines olchen insatzes sind immer wieder genannt worden un: TAau-
chen dieser Stelle nicht mehr belegt werden.“* Sowohl der deutsche
als auch der russische Baptısmus führt SE1INE Entstehung auf diese M1SS10-
narische Arbeit zurück.“®® Auch die mıit der Aussendung VOo  > Heinrich
Dirks 1969 einsetzende Aufßsenmission der russländischen Mennoniten
hat ihre urzeln in der Erweckung.“”

Neben diesen überaus wertvollen mpulsen hinterliefs die rweckung
aber auch wesentliche, ber Generationen bleibende Einflusse. Da 1Sst
ZU einen das emotional geladene Bekehrungserlebnis, das I ra-
11C un ach Möglichkei in der Offentlichkeit vollzogen werden sollte
Es hat den Anschein, 4SS die wüstsche Art den Menschen ber sSEINE Ge-
hle erreichen, einer der wichtigsten Eigenarten des Ostslawischen
Protestantismus geworden iSst TrTeLNC predigte Eduard Wust die Heils-
gewissheit un ach der ulse eın Leben in der Freude. DIie
Entartung der Fröhlichkei in den ersten ZwOlf Jahren der rweckung
un! die darauf olgende Besinnung auf alte Heiligungspositionen mıit
ihrem allgegenwärtigen Appell ZULC Bulse un ekehrung hatte die Art
un: eise, W1€E eın bufßsfertiges Herz NU ZUrF Vergebung gelangt, nicht
wesentlich verändert. afür wurde 1e6s aber grundsä  ich auf jede Art
der Bulflfs- und Reuebezeugung übertragen. Entsprechend uUuStTts eispie
kannten die Freikirchen in Russland fast 11ULr och den emotional g —-
adenen u  ampf, wobe:i un das 1St wesentlich ber die Freude der
Vergebung, WwW1€e Wust S1C lehrte und praktizierte, ach 1865 11U  —_ och
bedingt geredet werden konnte.

Zum anderen 1st CS der individualistische Zugang usts ZULT rage der
Heilszueignung. Sowohl die Lutheraner als auch Mennoniten betrachte-
ten die rage des Heils AUS der Perspektive der Kirche bzw. Gemeinde.
Heil wurde nıe rein individuell verstanden. och dieses verkün-
igte Wust Sein Wort Wr eın Wort den Einzelnen. Dem Separatisten
Wust AIiICMH Denominationen suspekt. Seit Wust ist die Frage der Heils-
aneignung un: der Heilsgewissheit im russlanddeutschen Freikirchen-
u eine persönliche rage jedes Einzelnen, W4s Je ach Persönlichkeit
dazu ren kann, 24SS die Suche ach der Heilsgewissheit einer nıe
endenden e1sEe wird.

Siehe Zz:B Lowen, In Vergessenheit geraten, l Kasdorf,
Pritzkau, Kahle, Evangelische Christen in Rufsland und der Sowjet-
unı0n, sSSsSEC 1978, 51 fl‚
Lowen, In Vergessenheit geraten, 61 {f; Kasdorf, 79
Schowalter,
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Das Juniprotokoll UVO 1865 und die Neigung ZUr Gesetzlichkei

Die Erweckung in Sudrussland rfüllte die Dörter der deutschen Kolonis-
ten mıit einer unvorstellbaren geistlichen Dynamik Das heute NUr wenig
VO dieser Dynamik in den Gemeinden der Nachfolger jener Erweckten
wieder tinden ISt, ieg unter anderem den Entgleisungen eiINeEs
eıls der Erweckten, die sich als „Starke“ bezeichneten un in der frühen
Brüdergemeinde für CLIOTMNNC annungen sorgten. In die Geschichte ist
diese Erscheinung als die „  ewegung der Fröhlichen“ der der „Hüpfer“
eın In der mennonitischen Literatur sprach 3 auch oft ber
die „falsche Richtung

1es I11lAd1il Berichte ber die Gottesdienste während dieser Zeit, die
mit lautem Gesang, begleitet uUurc AaAllerle1ı laute Musik un:! Trommelhln,
Jauchzen, Tanz, begeistertem Klatschen un ejubeln des errn un
sEeEINeETr Gnadenerweise durchgeführt wurden, ” hat INa  - den 1NAruc
einem modernen charismatischen Gottesdienst egegnen.

1ese wegung wurde MLE die Verkündigung der freien Na
111C Eduard Wust ausgelöst und ahm auch ın seINer Pfarrei in Neu-
hoffnung ihren Anfang Wust iefs zunächst die Freude ber das erfahrene
Heil gelten, SETIZIiE sich jedoch Ende SEINES Lebens (er starhb 1imM
a  re diese überspannten Freudenäufserungen vehement
YÄBER Wehr, doch hne Erfolg.

Auch die Urc die Verkündigung VO Wust erweckten Mennoniten
wurden mitgerissen. Zwischen 18060, dem Gründungsjahr der MBG, un:!
1865 rlebte die junge Gemeinde turbulente a  re In diesen Jahren kam
CS chaotischen Zuständen in der Gemeinde, die anderem AazZzu
führten, 4ss die beiden Gründungsväter der MBG, Reimer un
Heinrich Hübert, ”“ UuUurc die Führer der Fröhlichen ausgeschlossen WUNL-

den
DIie Überwindung dieser Entgleisungen gelang Eerst 1865 un ist mit

der sogenannten Junireform verbunden. Mehrere Brüderversammlungen
mündeten in einer Erklärung, dem Juniprotokoll”>, das August
1865 in der Versammlung in nadenheim vorgelesen wurde. Einige wich-
tige Positionen dieses Protokalls ollten die Glaubensvorstellungen der
MBG un den AUuS$S ihr entstandenen Baptistengemeinden his heute ENT-
scheiden!:! pragen

So wird als or auf die Alleinregierung mancher „Starken“, sich
selbst als Apostel bezeichnenden Brüder, beschlossen „Die Regierung
der Gemeinde in keinem dem Lehrer, Altesten, Bischof der
Apostel, der irgendeinem einzelnen Bruder überlassen, S()I1-

51
So nruh, 109

52
Unruh 110
Heinrich Hübert Wr der Alteste der MB  GD

55 Siehe vollständigen ext iın Friesen, 262-365
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ern ach der Lehre des Wortes ottes eın für alle Mal dem
KOrper der Gemeinde.  «54 amı ist das Fundament für den den
russländischen Freikirchen we!ıt verbreiteten Kongregationalismus gelegt
worden.

Das Juniprotokoll ausdrücklich die „Freiheitslehre“ Eduard
usts ab un unterstreicht die Notwendigkeit des Lebens in Gehorsam
un! Heiligung, WAds auf eine eindeutige Rückkehr alten 4AMMUNNANL-
schen Positionen in der Rechtfertigungslehre hinzuweisen scheint. Der
bis heute in den Gemeinden der Russlanddeutschen allgegenwärtige
Hang ZUuU  —_ Gesetzlic  eıt hat 1er sEiINE urzeln. Das VO Wust e1IN-
deutig verkündete sola gratiae 1Sst wesentlich abgeschwächt worden un
miıt jenem mennonitischen Heiligungsimperativ versehen, welches die
Heilsaneignung gefährlich ahe die Werksgerechtigkeit bringen
scheint.

Abgelehnt wurde der reudige Gottesdienst der Anfangsjahre, bei dem
Tanz und lautes Mustizıeren, VOTLFr em UuUurc Begleitung VO Pauken und
Trommeln, ZUur ege gehörte ing die ehnung des freudeerfüllten
Gottesdienstes im Juniprotokoll och recht moderat, ”” und ill C555 eher
als Empfehlung verstanden werden, ist die angemahnte Ordnung 1im
Gesang, Musik und USAdrucCc VOTL em den eher ruhigen und medita-
1V veranlagten Gottesdienstbesuchern Orlientiert Auch soll der Ottes-
dienst keinen Anstois erregen,  6 eine Empfehlung, aufgrund derer bald
nahezu jedes Erweckungselement als suspekt betrachtet wird. DIie Pauke
wird anderem deshalb abgelehnt, weil urc ihren eDrauc „viel

5 /Anstois un: Zerrüttung geschehen SsSC1 In der ausgelassenen Freude
ber die empfangene Na ottes sah — die potenzielle Gefahr des
Untergangs, WI1€E folgendes Zitat VO Johann Wieler AUS dem a  re 1552
eutiic macht Wieler schreibt:

S wurde mıit einem Orte mehr ach den Grenussen des geistlichen
Lebens, Christentums getrachtet, als ach der LOsung der Reichs-
Gottes-Idee. Daher mMussten 115CcIec Gemeinden bei dieser einselitigen
Richtung auf die abschüssige ahn geraten, auf welcher ihr die Gefahr
des Untergangs drohteHistorische Wurzeln russlanddeutscher Glaubensüberzeugungen  21  dern nach der Lehre des Wortes Gottes ein für alle Mal dem ganzen  Körper der Gemeinde.“** Damit ist das Fundament für den unter den  russländischen Freikirchen weit verbreiteten Kongregationalismus gelegt  worden.  Das Juniprotokoll lehnt ausdrücklich die „Freiheitslehre“ Eduard  Wüsts ab und unterstreicht die Notwendigkeit des Lebens in Gehorsam  und Heiligung, was auf eine eindeutige Rückkehr zu alten arminiani-  schen Positionen in der Rechtfertigungslehre hinzuweisen scheint. Der  bis heute in den Gemeinden der Russlanddeutschen allgegenwärtige  Hang zur Gesetzlichkeit hat hier seine Wurzeln. Das von Wüst so ein-  deutig verkündete sola gratiae ist wesentlich abgeschwächt worden und  mit jenem mennonitischen Heiligungsimperativ versehen, welches die  Heilsaneignung gefährlich nahe an die Werksgerechtigkeit zu bringen  scheint.  Abgelehnt wurde der freudige Gottesdienst der Anfangsjahre, bei dem  Tanz und lautes Musizieren, vor allem durch Begleitung von Pauken und  Trommeln, zur Regel gehörte. Klingt die Ablehnung des freudeerfüllten  Gottesdienstes im Juniprotokoll noch recht moderat,”” und will es eher  als Empfehlung verstanden werden, so ist die angemahnte Ordnung im  Gesang, Musik und Ausdruck vor allem an den eher ruhigen und medita-  tiv veranlagten Gottesdienstbesuchern orientiert. Auch soll der Gottes-  dienst keinen Anstoß erregen,” eine Empfehlung, aufgrund derer bald  nahezu jedes Erweckungselement als suspekt betrachtet wird. Die Pauke  wird unter anderem deshalb abgelehnt, weil durch ihren Gebrauch „viel  457  Anstoß und Zerrüttung  geschehen sei. In der ausgelassenen Freude  über die empfangene Gnade Gottes sah man die potenzielle Gefahr des  Untergangs, wie folgendes Zitat von Johann Wieler aus dem Jahre 1882  deutlich macht. Wieler schreibt:  „Es wurde mit einem Worte mehr nach den Genüssen des geistlichen  Lebens, d.h. Christentums getrachtet, als nach der Lösung der Reichs-  Gottes-Idee. Daher mussten unsere Gemeinden bei dieser einseitigen  Richtung auf die abschüssige Bahn geraten, auf welcher ihr die Gefahr  des Untergangs drohte ... Durch dies Nachjagen nach geistlichen Freu-  den prägte sich unseren Gemeinden ein Charakterzug ein, welcher  sich von der christlichen Sanftmut, Vorsicht im Wandel, brüderlichen  Liebe, Demut, Zärtlichkeit im Umgange, dem Tragen des Ebenbildes  Gottes in seinem Leibe immer mehr entfremdete. Stattdessen offen-  barte sich geistlicher Hochmut, Unvorsichtigkeit im Wandel, Aufge-  blasenheit ... Ein Zerrbild geistlicher Verirrungen schwebt mir noch  5%  S  Friesen, 364.  Die Ablehnung des Tanzens im Gottesdienst wird u.a mit dem Kommentar  versehen: „Es ist aber damit nicht die Meinung, dass wir nicht vor Freuden  springen und Jauchzen sollen, wenn uns so ums Herz ist...“ (Unruh, 122).  56  Ebd.  57  Unruh, 123.Durch 1es Nachjagen nach geistlichen Freu-
den pragte ich NscIcnN Gemeinden eın Charakterzug ein, welcher
sich VOn der christlichen Sanftmut, Vorsicht 1im andel, brüderlichen
Liebe, emut, Zärtlichkeit 1im Umgange, dem Iragen des Ebenbildes
Gottes in seinem Leibe immer mehr entfremdete. Stattdessen offen-
barte ich geistlicher Hochmut, Unvorsichtigkeit im andel, Aufge-
blasenheitHistorische Wurzeln russlanddeutscher Glaubensüberzeugungen  21  dern nach der Lehre des Wortes Gottes ein für alle Mal dem ganzen  Körper der Gemeinde.“** Damit ist das Fundament für den unter den  russländischen Freikirchen weit verbreiteten Kongregationalismus gelegt  worden.  Das Juniprotokoll lehnt ausdrücklich die „Freiheitslehre“ Eduard  Wüsts ab und unterstreicht die Notwendigkeit des Lebens in Gehorsam  und Heiligung, was auf eine eindeutige Rückkehr zu alten arminiani-  schen Positionen in der Rechtfertigungslehre hinzuweisen scheint. Der  bis heute in den Gemeinden der Russlanddeutschen allgegenwärtige  Hang zur Gesetzlichkeit hat hier seine Wurzeln. Das von Wüst so ein-  deutig verkündete sola gratiae ist wesentlich abgeschwächt worden und  mit jenem mennonitischen Heiligungsimperativ versehen, welches die  Heilsaneignung gefährlich nahe an die Werksgerechtigkeit zu bringen  scheint.  Abgelehnt wurde der freudige Gottesdienst der Anfangsjahre, bei dem  Tanz und lautes Musizieren, vor allem durch Begleitung von Pauken und  Trommeln, zur Regel gehörte. Klingt die Ablehnung des freudeerfüllten  Gottesdienstes im Juniprotokoll noch recht moderat,”” und will es eher  als Empfehlung verstanden werden, so ist die angemahnte Ordnung im  Gesang, Musik und Ausdruck vor allem an den eher ruhigen und medita-  tiv veranlagten Gottesdienstbesuchern orientiert. Auch soll der Gottes-  dienst keinen Anstoß erregen,” eine Empfehlung, aufgrund derer bald  nahezu jedes Erweckungselement als suspekt betrachtet wird. Die Pauke  wird unter anderem deshalb abgelehnt, weil durch ihren Gebrauch „viel  457  Anstoß und Zerrüttung  geschehen sei. In der ausgelassenen Freude  über die empfangene Gnade Gottes sah man die potenzielle Gefahr des  Untergangs, wie folgendes Zitat von Johann Wieler aus dem Jahre 1882  deutlich macht. Wieler schreibt:  „Es wurde mit einem Worte mehr nach den Genüssen des geistlichen  Lebens, d.h. Christentums getrachtet, als nach der Lösung der Reichs-  Gottes-Idee. Daher mussten unsere Gemeinden bei dieser einseitigen  Richtung auf die abschüssige Bahn geraten, auf welcher ihr die Gefahr  des Untergangs drohte ... Durch dies Nachjagen nach geistlichen Freu-  den prägte sich unseren Gemeinden ein Charakterzug ein, welcher  sich von der christlichen Sanftmut, Vorsicht im Wandel, brüderlichen  Liebe, Demut, Zärtlichkeit im Umgange, dem Tragen des Ebenbildes  Gottes in seinem Leibe immer mehr entfremdete. Stattdessen offen-  barte sich geistlicher Hochmut, Unvorsichtigkeit im Wandel, Aufge-  blasenheit ... Ein Zerrbild geistlicher Verirrungen schwebt mir noch  5%  S  Friesen, 364.  Die Ablehnung des Tanzens im Gottesdienst wird u.a mit dem Kommentar  versehen: „Es ist aber damit nicht die Meinung, dass wir nicht vor Freuden  springen und Jauchzen sollen, wenn uns so ums Herz ist...“ (Unruh, 122).  56  Ebd.  57  Unruh, 123.Eın ErFrDL geistlicher erırrungen chwebht mır och

»59
Friesen, 23064
Die Ablehnung des anzens 1M Gottesdienst wird mit dem Kommentar
versehen: „ES ist hber damit nicht die Meinung, dass WIr nicht VOTr Freuden
springen und auchzen sollen, WEnnn U1l U1l Herz ist (Unruh, L22)
Ebd
Unruh, 125
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heute VOTLT meinem Geistesauge, WCI1N ich u1NseIec Gemeinde jener
Zeitperiode enke .“

Das Urteil Wielers macht die spatere Einschätzung der ewegung klar
ine ungebremste Lehre VO der freien nade, begleitet urc DE>
assene Freude, führt Hochmut, Stolz und SC  16  ich ZU Untergang.
Dagegen 1Sst eın Festhalten der Ordnung un „letztendlich“ der radi-
tiıon der rechte Weg, das en|! Ottes 1im Gemeindeleibe pra-
sentieren

Das Juniprotokoll hat Ordnung in die jJunge MBG gebracht. ES wurde
un wird Dis heute fast einhellig als entscheidendes Dokument für die
Entwicklung des Gemeindelebens in Sudrussland begrüßt. ”” Durch dieses
Protokall sind sicher Kinderkrankheiten einer ewegung notwendiger-
WEe1SE behandelt worden. Und doch empfindet INa  _ bei den Beschlüssen
jene Wehmut, die IN  $ immer annn hat, WE der Geist Urc den Ver-
stand ETr(TSETITZT wird. Auch Friesen, der grofßse mennonitische Hi1stori1-
ker Russlands, hat ohl die 1valenz des Dokuments empfunden,
WEn anderem schreibt:

„Dafs die OnNnsequenzen des Juniprotokolls schärfere aAICc  y als die
Sprache desselben, 1st naturgemäls. es Adus$s den Lebensbedürfnissen
entquollene ofse rogrammwort einer reformierenden Idee ergibt
schärfere ONsequenzen, als se1in Ton ist Fortan wurde die MoO-
lotschnaer M.-B.-G und mit ihr ach einigen ahren die SAaNZC M.-B.-
in Russland und N.-Amerika mehr als] ‚kleingemeindsch‘ (mennoni-
tisch-puritanisch, eın wenig schwermütig und formalistisch-asketisch

60omm enn|] als ‚hüpferisch‘ |angesehen|.
Und mıit ihr wurden sicher auch die Adus$s ihr entstandenen Freikirchen
formalistisch-asketisch un schwermütig, welche die wichtigsten Positio-
11IC  m des Juniprotokolls hne größere edenken übernahmen. Un-
ruh behauptet ZWAaTL, 4SSs die MBG AUus den „fröhlichen  C Entgleisungen
der Anfangszeit MT ihre Überwindung Entscheidendes gelernt hat,
WEeIs jedoch auch darauf hin, ass Geun Formalismus, die in
den Zeiten danach L1UL oft Charakteristik: der mennonitischen Gottes-
dienste SCWECSCH Sind, keineswegs eın Ersatz für Freude SC1IN dürfen.°!

Verfolgung und Weltflucht
Eın viertes Charakteristikum der Geschichte der deutschsprachigen Frei-
kirchen in usslan:ı un der Sowjetunion ist der Kontext einer ständigen
Verfolgung, der S1Ce aAausgesetzt In der Tat formte der allgegen-
wartige Druck, der auf die eutschen Freikirchen ausgeübt wurde, ihr
eigentliches Lebensgefühl his ihrer Auswanderung ach Deutschland

Friesen, 361 Unruh, 1:25
Friesen, 475

61
Friesen, 2366
Unruh, 134
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Sowochl die Mennonitische Brüdergemeinde“‘ als auch der Baptismus®
erlebten VO ang mMaAassıven Druck seitens des Staates und der Kır:
chen. Und dieser Druck Orte auch in der eıt der Hochblüte der eut-
schen 1aspora in Russland, in der eıt der gierung VO Alexander Il
nicht auf. Schuld daran Wr die missionarische Grundgesinnung einzel-
LICI Mitglieder, sowchl in den mennonitischen als auch baptistischen
Kreisen Durch diese Bemühungen kamen rthodoxe ZU Glauben der
CS entstanden den Slawen lebendige Gemeinden, WAds wiederum
eın Dorn in den ugen des Staates Wd  b

Sicher sind diese missionarischen Aktionen eher das Werk einzelner
Brüder SCWESCH. Von einem missionarischen orgehen freikirchlicher
Verbände annn in Russland nicht gesprochen werden.* Vielmehr ENT-

puppten sich diese Verbände eher als Gegner der 1SS10N ihrer M1SS10-
narisch gesinnten Brüder,° deren Aktivität für alle Kolonisten Folgen
hatte

Mit dem USDrucCc des Ersten Weltkrieges un den damit verbun-
denen antideutschen Gefühlen 1im russischen An und VOTL em mit der
Machtübernahme der Bolschewiken begann für die deutschsprachigen
Christen eine eıit VO Leid un Martyrıum. Obwohl alle Christen
dem Druck des Staates leiden hatten, traf CS die Deutschen ungleic
schwerer. Auch da, INla  a den Weg des geringsten Widerstands
gehen versuchte un: sich weitgehend dem System asste, Wr die
deutsche Herkunft für viele eın olfspass. Beispiele hierfür gibt CS viele.
Entsprechend der etzten Ergebnisse der Untersuchung stalinistischer
Repressalien 1im Gebiet Saporoschie, die eıisten pfer dieses Ter-
TOTS Deutsche °° In Saporoschije eitete Z der Hauptingeneur Dik
un:! SCE1IN Stellvertreter Hamm die Kombainproduktion des Werkes
‚Kommunar  6C S1e hatten sich dem System aAanNngeEDASSL un:
nächst eine hohe politische Akzeptanz. Fur ihre erfolgreiche Arbeit WUTL-
den S1Ce 1951 mit dem eninorden geehrt, 1L1ULE wenige al  e späater als
Konterrevolutionäre in die Verbannung verschickt werden.®

62
63

Unruh, 01
64 Pritzkau,

Dem Versuch Kasdorfs die MBG als (G(Janzes 1m Lichte einer missionarischen
ewegung hinzustellen, kann HUr  —_ bedingt zugestimm! werden. Seine Darstel-
lung verschweigt nicht die Schwierigkeiten, welche die Bundesleitung mıit
einer bewussten Missionierung der Russen und Ukrainer hatte, sucht jedoch
uch da noch diesen Zu eil recht negatıven Beschlüssen LwWwaAas Positives ab-

65 zugewinnen, nichts Positives gibt
Die Kirchengemeinde hatte sich UOSd: auf Anraten ihres Meısterm1ss10nars,
Heinrich Dirks, VO jeder Missionierung der Russen distanziert. Siehe dazu

Gl Kasdorf,
Tron’Ro, Hg.) Poverneni Imena, 1 9 Serie: Reabilitovani 1IStOTCLEJU,

Klew 1998, 30
Tron’Ro, 116
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Da aber, I1  — sich dem System nicht asste, 1wartete die eut-
schen Christen Verfolgung un nicht selten der sichere Tod.®©

Wie sind die deutschen Christen miıt der Verfolgung mge  en?
‚WEe1 Grundtendenzen sind eutlc erkennen. Zum einen zeichnet
sich gleich Anfang der Geschichte der russlanddeutschen Freikirchen
die Tendenz ab, sich dem ruck urc Abwanderung entziehen. So
ZUOS die MBG schon in den ersten Jahren ihres Bestehens AUS den
mennonitischen Kolonien in Sudrussland in den ordkaukasus den
Fluss Kuban, den Anschu  igungen der orthodoxen Kirchengemein-
de und des Staates Aaus dem Weg gehen.” ach 1874 verlielßsen Tau-
sende Freikirchler, W1e€e utterer, Mennoniten, Mennoniten-Brüder, Temp-
ler un Baptısten das Land, als der 244 ihre religiösen Privilegien erheb-
ich eingrenzte. ”” eıiıtere Tausende flüchteten ach der Revolution un
ann VOTLT em zwischen in den sicheren Westen Die Ge-
schichten dieser Flüchtlinge sind mittlerweile in zahnlreiıchen Veröffentli-
chungen ausreichend dokumentiert worden. /“ Und SC  ıe  ich SEtIzteE die

OCkerung der Auswanderungsgesetze eıiıtens des sowjetischen
Staates jene Menschenmassen in Bewegung, die WIr heute Spätaussiedler
nennen. *

Russlanddeutsche en also versucht der Verfolgung entgehen.
WOo CS eben möglich WAr, hat I1  —_ ach egen gesucht, die Gefahr der
Verfolgung minimalisieren. Eın klassisches eispie hierfür stellt die
missionarische Arbeit der Mennoniten un: Mennoniten-Brüder
den Russen dar DIie urc die Arbeit der Brüder entstandenen FrUuSs1-
schen Gemeinden taufte I1 in Baptistengemeinden u SOM die
Integritat des mennonitischen Way of Life nicht gefährden. Mit wel-
cher Beständigkeit eiINe solche degregation betrieben wurde, lässt sich
anhand des Beispiels ber die Arbeit des Berliner Missionsteams ter
der Führung Martın Thielmanns in den kirgisischen Bergen verdeuttli-
chen. ® Die Berliner wandten sich die Ort ansassıgen deutschen Men-
noniten, diese für die missionarische Arbeit den mustili-
mischen Kirgisen un die Arbeit begann recht jiel versprechend. Als
ann aber der Kirgise ZU Glauben kam erlaubte — ihm nicht in
der mennonitischen Kolonie en un! den Mennoniten schien CS

unmöglic den Konvertiten in die mennonitische Bruderschaft aufzu-
Siehe hierzu meln uch ZUrT Lebensgeschichte VO Marıa DeFehr, geb RKeimer,
die Aus einem entsprechenden freikirchlichen Haus kam und dann über recht
komplizierte Umwege 1in den Westen floh; Johannes Reimer, Flucht über den
Fluss des schwarzen Drachen, Lage 2000
Unruh, 106-107

P
Epp7 255

A
Eın recht dUSSCWORCNECS ild bietet Toews 1982, 107-150
Zu den russlanddeutschen Einwanderern freikirchlicher Pragung in die BRD,
siehe J. Klassen,
Johannes Reimer, Seine letzten Orte eın Lied artın Thielmann
Leben und Wirken des Kyrgysen-Missionars, Lage 1997,
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nehmen. DiIie 1sSssS1OnNAare sahen sich schlussendlic SCZWUNSCH, eine Cu«c
Gemeinde gründen. 1ese wurde als lianzgemeinde bezeichnet und
Orientierte sich dem Geiste ach den Offenen Brüdern in Deutsch-
land *

och CS gab auch eine andere Haltung Die Verfolgung wurde VO

einıgen als Chance Zu Zeugnis begriffen und Leiden für Christus als
Motivationsfaktor Zur ission. ” diese Haltung für alle Gemeinden
der russlanddeutschen Freikirchler ausschlaggebend WAÄl, darf bezweiltelt
werden. Allerdings lässt sich eın qualitativer Unterschied in dieser Hal-
t(ung VOTL un ach dem Zweiten e  jeg feststellen Als nde der
1950er a  re CiHNEe CUu«C Verfolgungswelle ber die Gemeinden der eut-
schen Mennoniten un Baptisten schwappte, begegneten S1C dieser mıiıt
einem erstaunlichen Mut./©

Verfolgung ZWaANg also die Gemeinde ZUr Flucht Die ohnehin tief 1imM
Ewusstsein der frommen deutschen iedler Russlands verankerte Ge-
sellschaftsskepsis wurde dadurch och vertieft. In der rage der RegI1S-
rierung der Gemeinden wandelte sich ann Ende der 1950erre diese
Skepsis in offene Ablehnung jeder OoOoperatıion mıiıt dem A und seinen
Institutionen Jede gesellschaftliche Anpassung wurde 11U theologisch
negiert und jede, W1€E auch immer gestaltete Kontextualisierung, unmoOg-
ich gemacht DIie Folgen sind die allgegenwärtige Überbetonung der
eigenen Auflseren Formen un: Oormen, die Der definitionem sich VO  >
denen in der vorherrschenden Kultur ichen unterscheiden mussen
ump ausgedrückt, geht CS darum, sich nicht den Moden der Welt ANZU-

PasSsCnh, wobei als Welt die Gesellschaft un: der Staat bezeichnet werden.
och Verfolgung SC auch eine klare Identität. Man Wr anders und

demonstrierte zuweilen dieses Anderssein bewusst uUurc Außerlich-
keiten, W ds nicht selten PiINE missionarische Kraft entwickelte. Dass die
Christen dem übermächtigen K Widerstand leisteten, fand bei weıiten
Teilen der aufgeweckten Intelligenzija ar Man annn mıit Recht be-
haupten, 4SS CS auch diese mutige Haltung SCWESCH iSt, welche die
Reihen des Widerstands die marxistische Diktatur formierte, auch
WEnnn sich 1U  — wenige Deutsche diesem Widerstand bewusst angeschlos-
SCM CI

Deutschtum und Ethnokonfessionalismus
Nicht unwesentlich für die Ausformung der theologischen un gesell-
schaftlichen Vorstellungen der deutschen Freikirchler in Russland un:!
der Sowjetunion ist die nationale Zugehörigkeit selbst WI1ie WIr weıter
ben gesehen aben, ist Ccs die VO der russischen Umwelt abgeschiede-

Reimer,
75 Siehe hierzu Klassen, 27ft 201

Reimer, Auf der Suche nach Identität,
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Welt der Kolonie, die wesentliche Rahmenbedingungen für die Aus-
formung der Glaubensvorstellungen der Russlanddeutschen vorgegeben
hat Und CS 1St wiederum das Deutschtum, welches spatestens während
des Ersten Weltkrieges ZU TUn! für die politische Aussonderung un

Verfolgung geführt hat Als die sowjetische antireligiöse Maschine-
e sich mit den Deutschen nAher befasste, erkannte 11A4  > relativ schnell,
4SS CS anderem die deutsche Sprache WAÄrL, die den deutschen
Christen ihr religiös-kulturelles Fundament sicherte.// Reimer schreibt
diesbezüglich ber die Mennoniten

„Hochdeutsch Wr für das Mennonitentum immer die Sprache des
Gottesdienstes. 7u Hause sprach INa  > einen plattdeutschen Dialekt.
Die Unterdrückung der Sprache und des nationalen Bewusstseins
sich im Sowjetstaat MUSSTE, psychologisch gesehen, auch als Unterdrü-
ckung des Glaubens verstanden werden. Nicht Sanz Unrecht g1in-
SCH viele Mennoniten davon AduUS, dafs e1im Verlust des einen Faktors
der Sprache als eın Stüuck der Kultur auch der andere, der Glaube,
gefährdet se1 mgeke ZUOS eINEe nationale Besinnung oft eine
religiöse ach sich. Beide Faktoren greifen CN ineinander und bilden

das starke mennonitische Selbst-Bewufßfstsein. Es kommt da-
her nicht VO ungefähr, 4SSs atheistische Aktivisten 1im nationalen
Interesse der Mennoniten, die deutsche Sprache e1IzZuUbDe  en, DZwW.

78erlernen dürfen, religiöses Interesse vermuteten

Einigen Gemeinden Wr das Festhalten der deutschen Sprache
wichtig, ass S1C den Erhalt un:! die ege der Sprache in ihr AauDens-
bekenntnis aufnahmen. SO ZU Beispiel geschehen in der Mennoniten-
Brüdergemeinde in Karaganda. In ihrem Glaubensbekenntnis el CS

Punkt „Das Festhalten der eutschen Muttersprache un:
damit UuU1llScICH Sitten und ebräuchen in Gemeinde un Haus relier-
lei gilt L1ULE für dieses Leben, soll aber heilig gehalten werden: „die Ehe.,
Volkszugehörigkeit Il prache und Gemeindezugehörigkeit.  u“/9

Das Deutschtum ermöglichte ( den Russlanddeutschen in Russland
un: auch in der Sowjetunion ihr Anderssein bewusst auszuleben. Non-
konformismus wurde UuUurc die nationale Identität besten er-
stutzt Gerade ach der Zerstörung des Gemeindelebens r die
Sowjets wurde CS wichtig, die Familie als deutsche Familie
erziehen, ennn damit CNIZOS INa sich dem antireligiösen Zugriff des

Die der ethnokonfessionellen Wesensart des russlanddeutschen Chris-
entums für die religiöse Stabilität wurde VO mehreren atheistischen Autoren
reflektiert 1e daz PuchRov, soOOtnischenii konfessional “noi
etniceskoi obshnosti, in Sovetskaia Etnografia, 6/1973 51-65, 1973 51-65;

IDatov, ENNONITY. Moskva 19,78; 163 Dass die sowjetische Maschinerie
dagegen vorzustolsen suchte, 1St verständlich: Johannes Keimer, Aussiedler
sind anders, Wupperta: 1989, 55
Reimer, Auf der Suche nach Identität, 5 E IDbatov, 195
Heinrich Gerhard WOIR, DIie Mennonitische Brüdergemeinde in Russland
- kın Beitrag AT Geschichte, Fresno/California 1981; 152-1535;
Keimer,
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atheistischen Staates Die ege der Sitte und Tradition in eutscher
Sprache rfüllte den gleichen Zweck.©

So wird CS verständlich, WAarun der 24 mit einer olchen Vehemenz
sich (vor em in den 60er Jahren) dafür einsetzte die Deutschen
russifizieren .© Dass C5 ihm nicht gelang, jeg sicher auch Widerstand
der frommen Deutschen. Fast alle Bemühungen des Staates, die Deut-
schen MHFrec Verfolgung, Umsiedlung un rziehung russifizieren,
en Ende 1L1ULE „das usammengehörigkeitsgefühl und die O-
mentalität der Deutschen untereinander eher och gestärkt. 82

Russlanddeutsche Christen sind er ethnokonfessionel
Christen. Sie Oriıentieren sich Sanz estimmten „kulturellen Orientie-
rungsmustern”, W1€E Müller CS in seiner 1ssertation richtig feststellt.°©
Diese können in der ege auf das koloniale Miteinander zurückgeführt
werden. arın wird das e1 un: hieraus gewinnt I1a  — Formen
un OoOrmen Im Laufe der sowjetischen eıt ist das Bild VO kolonialen
Lebensstil jedoch stark verblasst, sodass CS keine einheitlichen ıteriıen
mehr gibt Als Resultat sind Streitigkeiten ber die rechte Norm und
Form, der dem rechten Aussehen un Benehmen der Tagesordnung.
Die och in der 5Sowjetunion einsetzende Spaltungstendenz der LUSS-
landdeutschen Gemeinden hat 1er eiNe ihrer tiefen Wurzeln.

Ethnokonfessionalität ist auch eine ippen ; Posıiıtiv daran 1St
ZU eispie der starke Familiensinn,“ negatıv jedoch die praktische Er-
schwerung einer W1€E auch immer gelagerten Verwirklichung des Einzel-
11C  D Der Mensch als Individuum hat 1L1Ur den Wert, den ihm das Kollektiv
einraum: 1C VO ungefähr hat sich der Kongregationalismus als die
eigentliche Orm des Gemeindelebens den Russlanddeutschen
behauptet.

hnokonfessioneller Exklusivismus wird ohl auch Pate gestanden
aben, als sich die Schamkultur der Russlanddeutschen herausgebildet
hat Nichts 1st für den Russlanddeutschen schlimmer als die Blofsstellung
in der Offentlichkeit. Die innerfamiliären Erlebnisse un! annungen
sollen auf keinen Fall in der Offentlichkeit aufgezeigt werden. Das Er-
gebnis dieser Haltung ist CiINE mangelnde Seelsorgekultur in den Kreisen
der Russlanddeutschen in der alten eimat

81
Klassen, 149-169

Helmut Heidebrecht, Deutsche AUS Russland. Lebens und Migrationserfahrun-
BCH; 1in Sucht und Migration, Hohenroder Studien, Berlin 1998, 56
Reimer, Aussiedler sind anders, 29; Rembpel, Wertewandel 1M Denken Tei-
kirchlicher Aussiedler Aaus der ehemaligen als missiologisches Problem,
(unveröff. Dissertation) Pretoria LD 41

Johannes Müller, Mennoniten in 1ppe Gottes olk u  TWI  S zwischen
Verfolgung un:! Verführung. (Inauguraldissertation Nıversita: Bielefeld) Bie-
lefeld 1992 Siehe uch Rembpel,
Rembpel,



Johannes Reimer

Kirche 1m Sozialismus und die Folgen
Russlanddeutsche Christen en ahrzehnte lang 1im Kontext des real
existierenden Sozialismus gelebt und uDerle nter diesem Regime
wurden S1Ce verfolgt, enteignet, umgesiedelt und mit en Mitteln der
sowjetischen Propagandamaschinerie indoktriniert. Es annn als Wunder
betrachtet werden, 4SS sS1e e1 ihren Glauben nicht verloren en
Aber CS ware SCHAUSO falsch glauben, 4SS das System keine Spuren
1im Denken und Verhalten dieser ehemaligen Sowjetbürger hinterlassen
habe Mit Recht spricht Rempel VO „sowjetischen rbe  C6 in den Werte-
vorstellungen der Russlanddeutschen.®© Er bezieht SEINE Feststellung VOLFr

em auf das gesellschaftsethische Verhalten dieser Christen. Denn mıit
en anderen Burgern des Landes en auch S1Ce im Laufe der siebzig
re der Sowjetherrscha gelernt, ihr Überleben kämpfen, indem
— den Staat ach Möglichkei belogen un: bestohlen hat „Gestohlen
en WIr nicht“, eın bekannter christlicher Leıiter in einem eut-
schen orf in Kırgisiıen mıir, „WIr nehmen 11U  _ alles, Wds nicht 1et-
un: nagelfest ISt, miıt W1e ollten WIr 1er enn überlebe  6

Sich genere eiım O bedienen, Schmiergelder zahlen un:!
sonstigen unlauteren Praktiken nachzugehen ist eine allgemeingültige
1TAaxXIls SBCWESCH. ine theologische Rechtfertigung für dieses Verhalten
habe ich nirgendwo gefunden In den Kirchen wurde eın anderes Ver-
halten gelehrt. Diebstahl un: Luge galten als Kardinalsünden. 1e6esSeE
Gebote wurden auch eingehalten, allerdings scheinen S1Ce für den Bereich
des staatlichen Eigentums stillschweigend - als irrelevant betrachtet WOTI-
den sSEe1nNn.

Dass diese Gesellschaftsethik, gepaart miıt einer grundsätzlichen Ge-
sellschaftsskepsis, die missionarische Ausstrahlung einer Gemeinde blo-
ckiert, ijeg auf der Hand Solche Christen sind nicht 1L1UI apolitisch e1in-
gestellt, sondern S1C Öördern mıiıt ihrem Verhalten auch och den Zertall
der Gesellscha Da aber dieses Verhalten subhtil und als egensa
den sonstigen Glaubensüberzeugungen geschieht, entsteht eine Doppel-
moral, die Heuchelei prinzipie fördert

Jede Doppelmoral wirkt sich etztendli zersetzend auf die der
Gemeinde Au  S SO 1St CS nicht verwunderlich, 4SS nicht selten eın A4SS-
licher Graben zwischen dem geglaubten Bekenntnis un der gelebter
TAaxXılıs das Bild russlanddeutscher Christen beherrscht In dieser Tatsache
widerspiegeln sich jene „SOowjetismen“, die ber Jahrzehnte eın Volk g \
prag un:! geformt en

och das „sowjetische rbe  C6 WwWEeIls nicht 1L1UTLE negatıve Aspekte auf.
ines der wichtigsten posiıtiven Merkmale dieses Erbes 1st eine erstaun-
1C usammenfügung der Formen un Ormen der unterschiedlichen
Freikirchen. Die sowjetische Regierung chloss ZU eispie. ZWwangswelse

Rembpel, 46



Historische urzeln russlanddeutscher Glaubensüberzeugungen
die Freikirchen der Evangeliums-Christen, die Baptisten, die Mennoniten-
Brüder un die Pfingstler einem Bund Z  AMMCN, dem Allunionsrat
der Evangeliums-Christen-Baptisten. DIie ahrzehnte lang ausgelebte g -
mMe1Insame Gottesdienstpraxis hat eine gemeinsame Kultur gepragt

„Furor Mennoni1iticus  .. Problem der Leitung

Als letzte prägende Kategorie, welche die Glaubensvorstellungen der
Russlanddeutschen entscheidend gepragt hat, soll der Bildungsstand der
rediger un: Leıiter der Gemeinden dargestellt un das Problem der
Führung beleuchtet werden. Friesen reflektiert die vielfältigen theo-
logischen TODIeme der russländischen Mennoniten un stellt fest, A4SsSs
die Probleme VOL em anderen 3Mre einen folgenschweren Virus AaUuUS$s-

gelöst werden. Er ihn den „furor mennOnNnNIıtICuUusS  c un: bemerkt da-
Z 4Sss dieser 1rus 11U  b die Gemeindeleitung befällt Friesen ll damit
Folgendes ausdrücken die rage ach der Gemeindeleitung 1st in den
mennonitischen Kreisen nicht adäquat gelöst un er kommt CS
den scheinbar nıe endenden Spaltungen. Ahnliches annn I1a  —_ auch 1in
eZug auf die, VO den Mennoniten abstammenden, anderen Freikirchen
der Russlanddeutschen

Wıe WITr ben gesehen aben, hatte die un MBG sich für eın adikal
kongregationalistisches Gemeindeleitungsverständnis entschieden. Damit
egte iINan alle eitungsverantwortung in die and der Gemeindeversam-
mlung Das deutete ZWAar ein klassisches Modell der Basisdemokratie d
doch in einer Kultur, in der die jeweilige ıppe der Grofsfamilie die
tatsäachliche Macht hatte, wurde CS recht schwierig das Modell in die Tat
MZUusetifzen In der TaxX1ls herrschen er in vielen Gemeinden nicht die
Gemeindeversammlungen, sondern estimmte Familiensippen, wodurch
CS hbei einer Auseinandersetzung zwischen mehreren Sippen unweliger-
ich annungen un Teilungen kommt un gekommen 1Sst Natürlich
werden solche annungen nicht direkt ausgeltragen. In einer cham-
kultur werden persönliche Themen mit Schein-Sachfragen überlagert,
wodurch eın Aufsenstehender die organge wesentlich schwerer be-
urteilen annn Und natürlich können Schein-Sachfragen nicht SAaC  1C
diskutiert werden, da S1C nicht rational, sondern gefühlsmäßfig gebi  e
werden. Das ist eın Grund, WAarunl Russlanddeutsche 11U  - selten konstru-
1V streiten können. Theologische Debatten werden 1im andumdrehen

persönlichen Angriffen mıit en Unheil versprechenden Reaktionen.
Beli unterschiedlicher Meinung wird annn oft der eiINe letzte chritt
umgänglich Teilung der Verbannung auf die Schweigebank

Die fehlende Streitkultur wird och urc die Tatsache begünstigt,
Aass die Verantwortung für Theologie un: Leben in die Hände der Kon-
gregation gelegt wurde, die tstrager jedoch mıit einer lebenslangen
Vollmacht versehen sind, die AusSs ihrer Einsegnung, sprich Ordination,
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abgeleitet wird. Dadurch wird der Alteste einem Menschen mit einer
herausgehobenen geistlichen ellung. Solange CS ihm gelingt, die Ge-
meinde hinter sich halten, scheint der Gradmesser jeder Wahrheit

SE1IN eNNO Simons, der bereits in den en Jahren der Taufer-
ewegung die Gefahr eines olchen Altestenverständnisses erkannte,
sprach er VO  — der Oligarchie der Altesten. Beispiele für eiINe solche
Altestenherrschaft hietet die Geschichte der russlanddeutschen Fre1li-
kirchen ZU  — Genüge. etfer Dyck, der einen geschichtlichen Überblick
ber die Orenburger Kolonie der Mennoniten geschrieben hat,  86 ”Zzitiert
mıit Recht einen leitenden Bruder der MBG, der ber die ständigen Span-
NUNSCH zwischen den mennonitischen Gemeinden in der Kolonie
‚x ich glaube, WE CS zwischen den Gemeinden nicht timmen will,
ieg CS oft den Gemeindeleitungen.“ Anschaulich beschreibt Dyck,
W1€e die Gemeindeleitungen Misstrauen un: Feindschaft in den Dörfern
verbreiteten.

Man annn sich die Tragik einer Gemeindeentwicklung lehbhaft VOIL-

stellen, Menschen Altesten werden, die weder VO (Jott berufen
wurden, och EiInNe entsprechende theologische Bildung en Z
mindest der zZzweıte Punkt Wr VOTLT em se1it dem Zweiten e  jeg in
der Sowjetunion die ege Die deutsche Bevölkerung CSa als rgebnis
EeINer ermanenten Anfeindung seitens des Staates, 1L1ULE eine schr dünne
Bildungsschicht. Nicht mehr als Prozent der Gesamtbevölkerung hatte
ach dem Zweiten €  jeg die Möglichkei eine Hochschule be.
suchen ® DIie Anzahl der Gebildeten in den deutschen Freikirchen Wr

och we1ıt geringer. Dazu die Mehrzahl der Russlanddeutschen auf
dem Lande, Bildungsdefizite genere stärker ausgepragt sind als in
der ulserdem spielte sich die nonkonformistische Grun'  altung
der Gläubigen eher negatıv auf jede VO Bildung AdU.  S Der Spruch
gele  en desto verkehrter“, 1Sst ZU geflügelten Wort in vielen reikirch-
lichen Gemeinden Russlands un: der Owjetunion geworden.

Zwischen Tradition und Auftrag russlanddeutsche
Glaubensvorstellungen 1im Test der Postmoderne

Beobachter der russlanddeutschen Szene tellen nicht selten bei diesen
Aussiedlern „das Bedürtfnis sich bleiben un sich VO anderen
fernzuhalten!  «58 fest Woher kommt eın olches Verhalten? nser histo-
rischer UÜberblick hat eutlic gemacht, A4Sss CS Vorstellungen sind, die
sowchl theologische, als auch historische tiefe urzeln en Wer in
einer exklusiven Gesellscha aufgewachsen ISt, W ein klares Feindbild
vermittelt worden ISt, dessen Denken scheint VO vornherein richtig

elier Dyck, Orenburg Ural, Yarrow/BC/Canada 1951
Heidebrecht, 5 9 Rembpel,
Lichdi, 225
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se1in un annn 1L1ULr mit uhe angezweifelt werden. Typisch für die
Russlanddeutschen 1st e eın ausgesprochen starkes chwarz-Weifls-
Denken.“ Und nicht wenige Aussiedler pflegen eın klares Feindbild.?°
Um dieses überwinden können, 11USS INa  e ach egen suchen, die
eiINe positive Streitkultur ermöglichen. ESs bleibt abzuwarten, Wnl uns

ELiwAas vergönnt SE1IN wird.

ebı
90 ebı



Hermann Aar:  e

DIie russlanddeutschen Gemeinden in
Deutschland auf dem Weg der Selbstfindung
Ein Erfahrungsbericht

Eın 10 in die Geschichte der Entstehung des russischen und
russlanddeutschen Baptısmus

ES 1St nicht einfach eruleren, Wnnn der deutsche Baptist den
Boden des zaristischen Russlands betreten hat Darüber gibt E wider-
sprüchliche Berichte und eiNe großse TI VO Studien .} ines ist
gesichert: ESs Wr der AusSs Litauen kommende deutsche baptistische
Laienprediger artın Kalweit, der den ersten Russen Nikita Voronin
1im a.  TE 1867 taufte DIie A4ufTfe Oronıns UuUurc Kalweit wird allgemein
als Beginn der eigentlichen Geschichte des russischen Baptismus g —
wertet 15/0//1 ie1s sich Vasilij Pawlow (1854-1924), "Vater  ‚66 des IUS-

sisch-ukrainischen Baptısmus, taufen. eitdem arbeitete Cr als 2lenNn-
M1ISS1IONAr den Molokanen.

Die deutschen Baptisten AIc 1575 1mM Begrifl  1, eine baptistische
theologische Schule gründen un Martın Kalweit empfahl der (Gre-
meinde VO iflis, Vasilij Pawlow AB tudium ach Hamburg senden.
Vasilij wurde für das tudium ausgewählt, weil (1° ber eiNe gule schu-
lische Vorbildung verfügte un exzellente Fremdsprachenkenntnisse be-
saß * Pawlow chriebh iel spater AUS der Verbannung ber die eılt in
Deutschland

„Mein Aufenthalt 1in Hamburg hat meiner geistlichen Entwicklung
wesentlich beigetragen. Ich schr oft mIit Johann Gerhard Oncken
ZUSAMMECN, unterhielt mich miIt ihm und hörte aufmerksam seiner Ver-
kündigung Ich ahm der Glaubenskonferenz in Bremen teil

Vgl Ingeborg Fleischhauer, DIie Deutschen 1im Zarenreich. Stuttgart 1986;
Boris Meissner Alfred Eisfeld og Der Beıtrag der Deutschbalten und der
stadtischen Russlanddeutschen AT Entwicklung des Russischen Reiches 18550-
191/, öln 1999; Detlef Brandes, Von den Zaren adoptiert. Die Deutschen
Kolonisten und die Balkansiedler in Neurussland und Bessarabien 1751-19X
München 19935, 87 Hans Hecker, DIie Deutschen 1imM Russischen Reich, in der
Sowjetunion und ihren Nachfolgestaaten, Öln 1994; Margarete Busch, eut-
sche in St Petersburg9Essen 1995; Wilfried Schlau, Die Deutsch-
balten, München 2001
Daniel Heinz schreibt, Pawlow „soll sich 1im Laufe seines Lebens die
Sprachen und Dialekte angeeignet haben‘, in BB X I1 (200 1 9 &,

(2007)
Verlag des Vereins für Freikirchen-Forschung



IDie russlanddeutschen Gemeinden auf dem Weg der Selbstfindung

und verpasste keine Gelegenheit, irgendeiner geistlichen Festivitat
cteilzunehmen.

Nach Abschluss des einjahrigen Theologiestudiums ordinierte Oncken
Pawlow Zı Reiseprediger bzw. Miss1ionar für usslan:ı ach Tiflis
rückgekehrt, übersetzte Pawlow das deutsche Glaubensbekenntnis VO

1847 1Ns Russische, der Baptistengemeinde eine fundierte theolo-
gische Grundlage vermitteln..*

Johann Gerhard Oncken 0-8 eitete die missionarische e1 in
vielen Läiändern Europas Er sandte Handwerker ach Russland, die nicht
11ULI ihrem Beruf nachgingen, sondern auch intensive missionarische Ar:
elit leisteten. Onckens nliegen Wr anderem, auch in Russland
das kongregationalistische Verfassungsmodell und die Glaubenstaufe mıit
Untertauchen den erweckten Christen verbreiten. DIie eNNO-
niten-Brüder-Gemeinden en diese Lehre dank des Einflusses der
eutschen baptistischen 1SS1ONAare übernommen. 1ese Mennoniten-
Brüder wiederum hatten spater einen mMMENSEN Einfluss auf die IU

landdeutschen Baptistengemeinden.
Ethische Fragen W1€E das Verbot des Rauchens un des Konsums VOoO

kohol, die ange der Röcke bzw. eider, die Art der Frauen- bzw Man-
nerfrisuren und das Verbot für Frauen OoOsen tragen, ursprung-
ich keine russisch-baptistischen Probleme.

‚Johann Gerhard Oncken und eın russischer Zögling Pawlow55  Die russlanddeutschen Gemeinden auf dem Weg der Selbstfindung  und verpasste keine Gelegenheit, an irgendeiner geistlichen Festivität  «3  teilzunehmen.  Nach Abschluss des einjährigen Theologiestudiums ordinierte Oncken  Pawlow zum Reiseprediger bzw. Missionar für Russland. Nach Tiflis zu-  rückgekehrt, übersetzte Pawlow das deutsche Glaubensbekenntnis von  1847 ins Russische, um der Baptistengemeinde eine fundierte theolo-  gische Grundlage zu vermitteln.“  Johann Gerhard Oncken (1800-84) leitete die missionarische Arbeit in  vielen Ländern Europas. Er sandte Handwerker nach Russland, die nicht  nur ihrem Beruf nachgingen, sondern auch intensive missionarische Ar-  beit leisteten. Onckens Anliegen war unter anderem, auch in Russland  das kongregationalistische Verfassungsmodell und die Glaubenstaufe mit  Untertauchen unter den erweckten Christen zu verbreiten. Die Menno-  niten-Brüder-Gemeinden haben diese Lehre dank des Einflusses der  deutschen baptistischen Missionare übernommen. Diese Mennoniten-  Brüder wiederum hatten später einen immensen Einfluss auf die russ-  landdeutschen Baptistengemeinden.  Ethische Fragen wie das Verbot des Rauchens und des Konsums von  Alkohol, die Länge der Röcke bzw. Kleider, die Art der Frauen- bzw. Män-  nerfrisuren und das Verbot für Frauen Hosen zu tragen, waren ursprüng-  lich keine russisch-baptistischen Probleme.  „Johann Gerhard Oncken und sein russischer Zögling Pawlow ... wa-  ren weit davon entfernt, Mission außerhalb der jeweiligen kulturellen  Gegebenheiten zu betreiben.  Es waren die Altpietisten, die ihre  Erweckungsprediger nach Russland entsandten und eine Absonde-  rung von der Welt — sprich Kultur — verlangten. Es war nicht fromm,  an irgendeiner Attraktion teilzunehmen. Selbst Zoobesuche wurden in  Frage gestellt, denn die Affen scheuen sich ja nicht, etwas mehr als nur  «5  Nacktheit preiszugeben.  Der Pietismus aus Deutschland hat wesentlich zur Verschärfung der ethi-  schen Anforderungen beigetragen.° Unter der Einwirkung dieser Haltung  hat sich das „Gesicht“ der russischen und russlanddeutschen Baptisten-  gemeinden im 20. Jahrhundert stark verändert./  Der russische Baptismus wurde also von zwei Einflusslinien gespeist:  dem Pietismus und dem deutschen Baptismus. Christian Eyselein schreibt:  H. Hartfeld, V. G. P. Russland, in: G. Wieske / H. Löwen (Hgg.), Sie folgten  Jesus nach, Bornheim 1999, 72-81, hier 73.  Vgl. Daniel Heinz, Pavlov, Vasilij G., in: BBKL XVIII (2001), 1131-1135, hier  10518  Hermann Hartfeld, Freiheit und Gesetzlichkeit der russlanddeutschen Chris-  ten, in: Die Gemeinde, 9/2002, 6.  Vgl. Jürgen Gröschl, Die Beziehungen des Hallischen Pietismus zu Russland  und zum Baltikum, Leipzig 2005.  Vgl. John A. Toews, A History of the Mennonite Brethren Church. Pilgrims and  Pioneers, Fresno/California 1975, 366.IC  $ weIlt davon entfernt, Mission aufiserhalb der jeweiligen kulturellen
Gegebenheiten betreiben. Es dIiICcC die Altpietisten, die ihre
Erweckungsprediger ach Russland entsandten und eine Absonde-
LUNGS VONnNn der Welt sprich Kultur verlangten. ESs W dr nicht fromm,

irgendeiner Attraktion teilzunehmen. Selbst Zoobesuche wurden in
Frage gestellt, ennn die Affen scheuen sich Ja nicht, ELWAaS mehr als 1L1ULr

GcNacktheit preiszugeben.
Der Pietismus Aus Deutschland hat wesentlich ZUrFC Verschärfung der ethi-
schen Anforderungen beigetragen.“‘ nter der Einwirkung dieser Haltung
hat sich das „Gesicht‘“ der russischen un russlanddeutschen Baptısten-
gemeinden 1im Jahrhundert stark verändert.‘

Der russische Baptısmus wurde also VO ZWEeEe1 Einflusslinien gespelst:
dem Pietismus un dem deutschen Baptısmus. Christian Eyselein schreibt:

Hartfeld, Russland, in Wieske Lowen (Hgg.), S1e folgten
ESUS nach, Bornheim 1999,; /2-81, hier
Vgl Daniel Heinz, Pavlov, Vasilij G 9 in BB XVIII (2001), 1-11  4 hier

Hermann artfe.  9 Freiheit und Gesetzlichkeit der russlanddeutschen Chris-
ten, in Die Gemeinde, 9/2002,

Jurgen Gröschl, DIie Beziehungen des Hallischen Piıetismus Russland
und ZzUu Baltikum, Le1ipz1ig 2005
Vgl. John T0ewSs, History of the Mennonite Brethren Church. Pilgrims an
Pioneers, Fresno/California 19/5; 266



Hermann Hartfeld

„Impulse des Baptiısmus insbesondere Urc die evangelistische atig-
keit Johann Gerhard Onckens 1869 den deutsche Dörfern
Schwarzen Meer hatten die Mennonitengemeinden SCIT langem C1I-
reicht el Kirchen CImiN zudem VO ursprünglich lutherisch PIETS-
tischen Stundismus un SC1IMNCH Erweckungen beeinflusst und für nicht
WENILSC Aaus diesem Bereich kommende ruppen GCIHIE eimat Of-
den Miıt ZWC1 Millionen Mitgliedern CIM die Baptisten als zweitgröls-

Religionsgemeinschaft russischen olk fest verankert S

Und dennoch am der russische Baptismus C111C starke Pragung Urc
die Lehren Onckens Seinen Einfluss er auch die Evangelische Fre1l-
IC VO Tiflis der Person VO Sembat Bagdasarianz (geb 10
Juni 1860 15 gest Marz 1942 Winterthur chweiz Sembat
wurde MIt Jahren Christ un: studierte aAb dem 51 Oktober 1552
Predigerseminar der Bischöflichen Methodistenkirche Frankfurt
Maın Im Frühjahr 1535 kehrte ach 15 als Pastor un Miss1ionar
zurück un: heiratete die Tochter des baptistischen Laienpredigers Martın
Kalweit L”Uainec1s Ottilia Zwischen den beiden Gemeinden der baptisti-
chen un: der evangelischen (Evangeliumschristen) funktionierte die

Gemeinschaft bestens
ES 1ST bemerkenswert Aass die ange des russischen Baptısmus VO

grofser Toleranz gegenüber den evangelischen Freikirchen gekennzeich-
net AL ES gab weder Anfeindungen och C111C ernstzunehmende
Konkurrenz ihnen Man safs selben missionarischen O0O0t un
IN  - iefs sich VO den Verfolgungswellen der zaristischen Kirchenbehör-
de hin un her werfen aber I1a  — ZOS gleichen rang Die Verfolgung
schweiflste die Gründerväter diverser evangelischer Freikirchen
MCn Daniel e1nz schreibt

xdeit 1909 WAdrLr Pawlow Vorsitzender des lose Organısıierten Bundes der
Baptisten. 1915 begründete Odessa die baptistische Zeitschrift
OVO 1StiNYy' (Das Wort der Wahrheit), die bis 1922 erschien. Pawlow

sich Gegensa: Mazaev für 111e Offnung des L[USS1I-
schen Baptiısmus und für den Anschluss die Weltkirche C1MN Aus die-
SC Grund verlegte den Sitz des Bundes ach Moskau 1919
wirkte inmen MIL SC1LLICIHN Sohn Pavel Vereinigten Rat der
religiösen Gemeinschaften und Gruppen (Objedinjonnyj SOVJEL reli-
Zi0ZNYC obSin rupp MItL Der KRat bemühte sich anfänglich die
Befreiung freikirchlicher Mitglieder VO Waffendienst und führte auch

11Cc Annäherung der verschiedenen protestantischen Freikirchen
Um diese eit beschäftigte sich Pawlow itisch MIt dem Sabbat-
haltenden Adventismus der für ih SCINer Bibeltreue 1Ne eraus-
orderung darstellte Der Vorsteher der Adventisten OÖbsack Wr

Mitglied des ates (

Christian Eyselein Russlanddeutsche Aussiedler verstehen Praktisch theolo-
gische Zugänge Le1pzig 2006 196 Die ahl cheint übertrieben
Vgl Sembat Bagdasarianz Nachruf Der Schweizer Evangelist Zürich
Nr 49 Jg 1942 u Nr 1942
Daniel Heinz Pavlov Vasilij BB Vgl uch eb
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Pawlows gleichartiger E1insatz sowchl für die Bibeltreue als auch für die
„Weltoffenheit“ 1in Form einer religiösen Toleranz wurde nicht immer
verstanden un: hrte manchen Reibereien zwischen ihm un De])
aZaeV, der mıiıt weniıgen Unterbrechungen VO 1557 bis 1920 Präsident
des russischen Baptistenbundes Wl

Auch WEnnn nicht alle Kirchenhistoriker dieser Tatsache esondere
Beachtung gesche aben, 11NUuS$ss5 CS jedoch 1er hervorgehoben WECeTI-

den, 4SS der Einfluss des deutschen Baptısmus auf das spirituelle Leben
der russischen un russlanddeutschen Baptisten- un! Mennoniten-
Brüdergemeinden His ZUuU  — Revolution 1imM Jahr I910% der vorhande-
11C  — Unstimmigkeiten, immens WAar.  11

Nun stellt sich jedoch die rage Wenn der deutsche Baptısmus einen
erhe  iıchen Einfluss auf die Entwicklung der russischen un: russland-
deutschen Gemeinden hatte, WAarLrUuIlll fiel und CS den russlanddeut-
schen Baptisten schwer, sich in die deutschen Baptistengemeinden
integrieren? Um diese rage Deantworten, ollten WIr S1C analytisch
angehen.

Unterschiedliche relle, politische, soziologische un:
psychologische ntwicklungen

Sze gingen UNC die „Hölle“

Russlanddeuts Baptisten gingen in der ehemaligen Sowjetunion buch-
STAl  1C Ure die „Hölle“ Seit dem nde der ZWwanzıger Jahre des VCI-

Jahrhunderts wurden S1Ce bis Z  - Perestroika kontinuierlich den
Schikanen und Verfolgungen eıtens der kommunistischen Behörden
aAausSgeseTtZL. WAar erging Ccs den russischen Baptisten dem Zaren-
regime hnlich, jedoch erreichte die offene Diskriminierung in Form VO

etzen, Verleumdungskampagnen und Schikanen S1C ach der
Revolution ihren TAaUsamıen Ööhepunkt. Die baptistische ewegung in
der ehemaligen owjetunion ist eine VO Leid, Not und Unterdrückung,
ja VO Martyrıum regelrecht geplagte W  u gewesen. “ Laut den
Statistiken des verstorbenen Generalsekretärs der Reformbaptisten (JeOr-

Vıns sind sSEeIt den dreifßsiger Jahren des Jahrhunderts ber
Baptisten in den sowjetischen Gefängnissen un Straflagern den
menschlichen Lebens- un Arbeitsbedingungen qualivoll verstorben der
erschossen worden.

Vgl Boris Meıiıssner / Alfred Eisfeld gg Der Beitrag der Deutschbalten und
der städtischen Russlanddeutschen ZUFrC Modernisierung und Europäisierung
des Russischen Reiches, Öln 1996

12 Vgl Reinhard Möller, Exklusiv-Interview mit Pastor Georgi V1ns, in Fun-
damentum Nr 5/1982, SOff; ders., Aufruf und Zeugnis VO Pastor Vins.

15 Verfolgt ber nicht verlassen, in Möller, 95-98
Vgl Vins, Testimony. Vins the COommission Security and C8-
Operatıon in Europe (Missionswerk Friedensstimme), Öln
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Aufgrund der eutschen Volkszugehörigkeit Sspıtzte sich die politische
Lage für die russlanddeutschen Baptisten dramatisch Man 1e S1Ee

€  ijeg für mitschuldig, denunzierte S1Ce als „Nazı  . un: „Faschis-
ten  ;;.14 Die sowjetische egierung verweigerte ihnen eiINe höhere Aus-
bildung Ausnahmen gab CS für solche, die Mitglieder der kommunis-
tischen Jugendorganisation bzw. der arte1ı wurden. Das trieh die 1US5-
landdeutschen Christen in der ehemaligen 5Sowjetunion in die Isolation.
Sie besiedelten SdaNZC Dörfer, bauten sich auser für ihre Grofsfamilien
un dennoch ständig in ewegung. Si1e suchten sich UOrte sS1Ce
einigermalsen frei Gottesdienste feiern durften der auch 1Ur die Spra-
che, Mentalität un Kultur ihrer Vorfahren aufrechterhalten konnten.

Sze sehnten sich ach der Heimat ihrer Vorfahren
Mischehen den russlanddeutschen Christen nicht CI-

wünscht, we:il S1C immer och intultiv offten, in das Land ihrer Vortah-
Icn zurückzukehren. Man dachte, ass einNne ischehe eın Stolperstein für
die Ausreise ach Deutschland SE1IN könnte. IC selten warfen die Kın-
der ihren Eltern EXZESSIVEN Nationalismus VOT, aber diese ege  en e1InN-
Zig den Exodus AUS$S dem Land der Unterdrückung und „Sklaverei“ in das
Land, in dem S1C frei ihren Glauben bekennen un ausleben würden ”

Nachdem die Russlanddeutschen die Chance bekamen, ach Deutsch-
and auszureıisen, en S1Ce S1C ergriffen. Eın regelrechter Exodus hat
stattgefunden. In den Anfängen der siebzigerre des CI  Ne Jahr-
hunderts wurde unter den in der 5Sowjetunion eDenden Baptisten die
AZULE Botschaft“ verbreitet: Die em1igrierten russlanddeutschen Baptisten
würden sich in den deutschen Baptistengemeinden integrieren und 1N-
eNSIVE Evangelisation SOWI1E 1S5SS10N betreiben. Als ich 1974 iın Deutsch-
and ankam, beobachtete ich nichts davon.

Die russlanddeutschen Baptisten hatten eine vollkommen andere
kulturelle, politische, SOziale und psychologische Entwicklung vollzogen,
als Aass S1Ce sich in die eutschen Gemeinden hne weılteres hätten
integrieren un einheimische Deutsche MISSIONIeEeren können. Sie kamen
in das Land ihrer ater, aber CS WAar ihnen letztlich fremd.!®

Vgl Veronika Effern, „Dort in der Sowjetunion CMn WIr immer die Faschis-
ten und hier in Deutschland sind WIr die Russen“ Sind russlanddeutsche
Aussiedler ine HICI Minderheit in Deutschland?,In: Jurgen Erfurt AngelikaRedder eg Spracherwerb in Minderheitensituationen (Osnabrücker Be1l-
rage ZUuUr Sprachtheorie=OBST) Heft (2997); 213-232
Vgl Karl Stumpp, Die Russlanddeutschen. Zweihundert Jahre u  S)tuttgart 1989
Vgl Hermann Hartfeld, Heimkehr in ein Tremdes Land, Wuppertal 1986;Chinua Achebe, Heimkehr in eın Temdes Land, Frankfurt Maın 2002 Marıit-

KTauss, Heimkehr ın eın fremdes Land Geschichte der Remigration nach
1945 München 2001
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Sze erlebten ın Deutschland einen Sprachschoc
Die Sprache der Russlanddeutschen unterschied sich schr VO der der
Einheimischen. Die Ankömmlinge stellten fest, 4ss die einhe:i-
mischen Burger VO erzen lachten, WCINNL INla  . anstelle von „geschenkt“

„geschonken“, ‚Haare schneiden“ „beschneiden“ EiIcC sprach. “ iner
me1iner „Leidenskollegen“ gab Zeugnis im Gottesdienst einer deutschen
Baptistengemeinde in Dortmund un: ‚Als ich in der Sowjet-
unıon verhaftet wurde., blieben me1ne TAau mit mMemnen kleinen iırnen
auf sich selbst angewlesen. ” Früher galt die Bezeichnung Irne einem
jungen Mädchen, einer ungfrau der einer Magd, 4SS och nichts
VO unNnscTITer heutigen Bezeichnung der Dirne als Liebesdienerin ah-
1eCcMN W4  — Meıin Kollege Nannte sSEINE Töochter „me1ine irmnen un:! me1inte
die kleinen Mädchen Er gebrauchte das okabular, das VOT 1700 och 1im
eDrauc W  _ Er Wr sechr darüber verwundert, A4Sss die Einheimischen
sich ber SEINE „genialen Sprachkenntnisse“ schr amüsierten. ®

Es Wr demnach der Sprachschock, der bei den russlanddeut-
schen Baptisten Minderwertigkeitskomplexe hervorrief un: S1Ce VO den
einheimischen Baptısten trennte. ” Beobachter beschreiben das Empfin-
den der Russlanddeutschen W1€E O1g

„Das den sprachlichen und beruflichen der schulischen An-
forderungen nicht gewachsen se1n, führte bei vielen Zuwanderern

Abgrenzungen. Hınzu kam das Heimweh ach vertirauten TIradi-
tiıonen und Sitten und der Wunsch, sich in der eigenen, gewohnten
Sprache zwanglos unterhalten. Be1l vielen entstand auch der E1in-
druck, als selien S1Ce 1er immer weniger willkommen. Da 1Sst oft
leichter, INa  b bleibt unfter SlCh ««ZU

1eSsSE Beobachtung entspricht den Tatsachen. Klaus Bade bestätigt, 4Sss
esonders JjJunge Spätaussiedler Schwierigkeiten bei der Integration ha-
ben un führt AdU.  S „Aber das hat überhaupt nichts damit (un, 4SSs S$1Ce
für einen Zuwanderungsprozess nicht geeignet sind, sondern damit, 4SS

Vgl Pfandl, Einige Überlegungen ZUuUr postemigrativen Erstsprachentwi-
cklung VO migranten mıiıt Russisch als dominanter Sprache, in Mitteilungen
für Lehren slawischer Fremdsprachen, Hefit 60 (1995); 15-28

Rupprecht Baur Christoph Chlosta Christian Krekeler CIAUS Wende-
rı Die unbekannten Deutschen. Ein Lese- und Arbeitsbuch Geschichte,
Sprache und Integration russlanddeutscher Aussiedler, Hohengehren 1999
Vgl Katharina Meng, Russlanddeutsche Sprachbiografien. Untersuchungen
Zzur sprachlichen Integration VO Aussiedlerfamilien, Tübingen 2001, 441-479;
Teresa Dederichs, Weltansicht. kın semantisch-konnotativer Vergleich ZW1-
schen westdeutschen und russlanddeutschen Jugendlichen, Munster  EW
ork 1997
Astrid Kaiser, Ostaussiedler 1im Kulturschock, in Hessische Lehrerinnen- und
Lehrerzeitung. (1990)% Heft 27 9-11; Annekatrin Mendel, Psychoanalyti-
sche Betrachtung des Kulturwandels durch Emigration, in nNnes Graudenz /
Regina Römbild o Forschungsfeld Aussiedler. Ansichten Aus Deutsch-
land, Europäische Migrationsforschung, E Frankfurt Maın 1996, A
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S1Ce nicht zureichend gerustet sind.“ Si1e betrachten ihr Herkunftsgebiet
Z eispie Kasachstan der Russland als ihre eimat un: nicht
Deutschland „Das zweıite Problem iSt, 4SsSs sS1C 1er keinen Anschluss
finden, ihre Deutschkenntnisse sind immer weıiter zurückgegangen.“ Eın
rund dafür sCe1 anderem, 4SS die Integrationskurse in den CUulll-

ziger Jahren reduziert worden seien .“

Sie erfahren Integrationsprobleme
Eın Prozess der Assimilation un: Sozialisation der eisten russlanddeut-
schen Baptısten 1Sst bei weitem och nicht einmal in0 In Kanada dau-
Eert dieser Prozess bei den Mennoniten, die usslan:! in Richtung Kanada
1in den Zzwanziger Jahren des Jahrhunderts verlassen aben, reıi Ge-
nerationen.“

Juniı 1984 habe ich auf dem Jubiläumstreffen 4150 a  re (Ge-
schichte des europäischen Baptismus” in Lage in mMeinem Referat „Wıe
eine Erweckung einem Völkersegen wurde“ argumentiert, ass alle
Russlanddeutschen sich in einer „kulturellen Pubertät“ eiinden Ich VCI-
irat damals die Meinung, 4SS diese kulturelle Reifung „ZWEeIl Generatio-
nen  co andauern würde. eute rage ich mich, ob die russlanddeutschen
Baptisten mıit ihrer stark anwachsenden Mitgliedschaft für mehrere
Generationen einNne baptistische Parallelfreikirche ZU BEFG darstellen
werden. Des eıiıteren stellt sich für mich auch die rage, ob SOILIC eine
Entwicklung mich als Pastor 1imM und eunruhigen ollte? Keineswegs!“

Wir 1im Bund strebten eiNe Integration der Baptisten An UOsteuropa
uUunNscIier egie Das ist bereits deshalb nicht möglich, weil CS in

Deutschland nicht weniıger, sondern mehr russlanddeutsche Baptisten
gibt als Einheimische. Wır wollten die russlanddeutschen Baptisten ZWI1IN-
SCH, sich u11l 1im deutschen Bund ANZUPDPASSCH. Das Wr ein abenteuer-
liches Unternehmen, das nıe eine Aussicht auf Erfolg hatte.“*

Z Urs zetan, Integration als Chance. Experten sehen keine „Parallelgesell-
schaft‘ www.wdr.de/themen/politik/nrwO1/Parallelgesellschaft/integrations-
probleme/index.jhtml.
Vgl die interessante Fallstudie für den Bundesstaat Kansas VO Norman

Saul, The Migration of the Russian-Germans Kansas, in Kansas Collec-
tion, Kansas Historical Quarterlies (Vol 4 NO 1), Spring 1974, 238-62
Vgl Parallelgesellschaften?, in Aus Politik und Zeitgeschichte 1-2/2006; Leon
de Winter, Niederlande, Vor den Irümmern des grofßen Iraums, in DIie Zeit,
Nr 48, 2004; Manfred Schneidet, Die Aliens dichten W1€E WIr selbst. Alle reden
VO der Parallelgesellschaft. ber Aaus welchem Universum Stammt sie? ber
aktuelle Wahnheimsuchungen der politischen Sprache, in Frankfurter und-
schau,9Andreas Ohler, Parallelgesellschaft. Kın Modewort? Verhee-
render Kampftbegriff, in Rheinischer Merkur, Nr. 2
Eine Anpassung die russlanddeutsche Mentalität hätte verheerende Folgen
für die deutschen Baptisten gehabt. Vgl 1mM Anhang: Anneliese Scheibig, Er-
fahrungen der EFG Kamp-Lintfort Mit russlanddeutschen Geschwistern.



Die russlanddeutschen Gemeinden auf dem Weg der Selbstfindung

eine ollegen Nannten die russlanddeutschen Christinnen verächt-
ich „Tuchträgerinnen  «25 und „diesen (sie einten die Geschwister
S1IC. können WIr nicht zulassen, 4SS S1Ce 1im alle einer Integration in

Bund alle möglichen Entscheidungen lockieren der beeinflus-
sen  0 Wır wollten die Integration der „kulturell pubertierenden Baptıs-
ten  06 aber 11ULE der „elterlichen“ rziehung des Bundes, und das
konnte nicht gutLl gehen 1ese Integrationsstrategie Wr VO vornherein
ZU Scheitern verurteilt.*°©

Sze halten fest Gewohnten

Die gröfßten Hemmniıisse bzw mentalen Barrıeren auf dem Weg „gelst-
lichen Innovationen  06 sind das Festhalten Gewohnten, die Furcht VOTL

Veränderungen, mangelndes Selbstvertrauen, Bequemlichkeit, enlende
Risikobereitschaft un manchmal auch eın frühzeitiges Zufriedensein mit
dem Erreichten. Wer beispielsweise Angst hat, sich in einer Kultur
umzustellen, wird 21um missionarisch 1INNOVAatıv und kreativ wirken kön-
HE  >

Viele Stolpersteine auf diesem langen Weg der Integration der LUSS-

landdeutschen Baptısten in die westliche Kultur sind „hausgemacht“. Eın
eispiel: Dr Ors Hund, Leitender Oberstaatsanwalt Aaus Bad Kreuz-
nach, gab in einem nNnterview Protokaoall

„Viele der Aussiedler leben 1in Gro{isfamilien, gehen weder och
in die e1ıpe. er ent wird 1Ns Eigenheim gesteckt. Nur auf den
ersten 1C scheint 1er eutscher als deutsch. In Wirklichkeit sind

russische Enklaven mit >1 His 40% Aussiedlern. So bleibt INa  za we!lt-
gehend sich .““®

ES ist nicht verkehrt, W d Herr und in diesem Ntierview Sagt Leider
jedoch hat nicht eXDreESS1IS verbis den rund für dieses auffällige Ver-
halten hervorgehoben. Er gibt keine or darauf, WAarumm viele uSS-
landdeuts 1in Grofsfamilien eben, S1Ce 1in Deutschland für ihre
Kinder grofßse 4user bauen, WAarLrUuUuIll sS1C mehrere utOs kaufen, ihre
Familien Zu Gottesdienst un: anderswohin transportieren. Es gabD
un! gibt ohl in Deutschland 1L1UT wenige Wohnungen für eine Familie
25 In Russland WAar die Kopfbedeckung der Frau kulturell und religiös durch die

Russisch-Orthodoxe Kirche estimm Vgl Deutsche Kolonien der Wolga,
Pleve, Moskau 1998; Ebenso: Odesskije NemziP Plesskaja-Zebold,
Odessa 1999
Vgl Hermann Hartfeld, Referat: Wiıe ine Erweckung einem Völkersegen
wurde, Jubiläumstreffen in Lage
Vgl Mühller, Mennoniten in ıpp Gottesvolk u  TW  S zwischen Vertfol-
SUuNg un:! Verführung, Milieustudie in einer ethnokonftessionellen Gemein-
schaft russlanddeutscher Aussiedler, (Dissertation Universita Bielefeld), Ble-
lefeld 1992
Bericht Kriminell und nicht integrierbar? Russlanddeutsche in der Provinz,
1in Bericht VO epO Maınz VO9 vgl Jens Meyer-Odewald,
„Gorbatschow-Village“ in Cloppenburg, 1in HamburgerAbendblatt, 08.01 2006
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ab vier Kinder Darum ussten Grofsfamilien auf Urlaub verzichten und
jede Mark bzw jeden UuUro mehrmals in der and umdrehen, bevor S1Ce
das eld ausgaben, für ihre Kinder eın Häuschen bauen können.

Sze werden mAt Neid und Eifersucht konfrontiert
Leider StÖfst diese Lebensart auf Neid und Eitersucht bei den deutschen
Mitchristen und aC  arn eid 1st sicherlich eın zutiefst menschliches

das 1m ern nichts anderes bedeutet, als 4SS einer dem anderen
ELWAaS nicht göonn DZW. CT asselbe besitzen moöchte SC 1 CS z Erfolg,
Ansehen der auch das größere Auto.“? eid gibt CS beinahe überall, SE1IN
negatıves Potential annn die Atmosphäre in einer Gemeinschaft vergiften
un jede Zusammenarbeit auerna2 boykottieren. CO McCormack un
Heinrich Wefing en eine Ortsbesichtigung im Hunsrück gemacht; S1C
schreiben:

„Neid 1St 1in Sohren überall spuren. Neid auf die RKentner, die eın Le-
ben lang gearbeitet, aber Nn1ıe in die deutsche Rentenkasse einbezahlt
haben: eid auf die Fahrräder der Aussiedlerkinder:; eid auf die
schmucken Eigenheime, die sich viele Russlanddeutsche schon ach
kurzer eit errichten: ‚Woher haben die Kussen enn das Geld Zu
Bauen?‘ Zeiern die Stammtische. Gerüchte über CI1IOTIMNC Begrüfßungs-
gelder, billige Baukredite und ständige Schwarzarbeit zischeln durchs
Dorf. Kaum einer der Sohrener ll wissen, Aass in den Aussiedler-
häusern mehrere Generationen einem Dach wohnen. Dass Ver-
wandte und Bekannte mıit Geld aushelfen und eiım Bau aftig A1NıDa-
cken. Dass die Russlanddeutschen in der Fremde, der eimat ihrer
Ahnen, CNS zusammenrücken. 30

eiInNne deutschen Baptistenkollegen unmittelbar ach mMeliner An-
kunft in Deutschland bei den angereisten Baptisten Aus „dem Osten  C6
willkommen och während die Aussiedler den Einheimischen in (Gast-
freundschaft begegneten, reaglierten diese mıiıt dem Vorwurf, die russland-
eutschen Baptisten selien dem Materialismus verfallen

Vgl Landsmannschaft der Deutschen AUS Russland,yDonau-Anzei-
CI VO40  Hermann Hartfeld  ab vier Kinder. Darum mussten Großfamilien auf Urlaub verzichten und  jede Mark bzw. jeden Euro mehrmals in der Hand umdrehen, bevor sie  das Geld ausgaben, um für ihre Kinder ein Häuschen bauen zu können.  2.6. Sie werden mit Neid und Eifersucht konfrontiert  Leider stößt diese Lebensart auf Neid und Eifersucht bei den deutschen  Mitchristen und Nachbarn. Neid ist sicherlich ein zutiefst menschliches  Gefühl, das im Kern nichts anderes bedeutet, als dass einer dem anderen  etwas nicht gönnt bzw. er dasselbe besitzen möchte — sei es z.B. Erfolg,  Ansehen oder auch das größere Auto.“ Neid gibt es beinahe überall, sein  negatives Potential kann die Atmosphäre in einer Gemeinschaft vergiften  und jede Zusammenarbeit dauerhaft boykottieren. Scott McCormack und  Heinrich Wefing haben eine Ortsbesichtigung im Hunsrück gemacht; sie  schreiben:  „Neid ist in Sohren überall zu spüren. Neid auf die Rentner, die ein Le-  ben lang gearbeitet, aber nie in die deutsche Rentenkasse einbezahlt  haben; Neid auf die Fahrräder der Aussiedlerkinder; Neid auf die  schmucken Eigenheime, die sich viele Russlanddeutsche schon nach  kurzer Zeit errichten: ‚Woher haben die Russen denn das Geld zum  Bauen?‘ zetern die Stammtische. Gerüchte über enorme Begrüßungs-  gelder, billige Baukredite und ständige Schwarzarbeit zischeln durchs  Dorf. Kaum einer der Sohrener will wissen, dass in den Aussiedler-  häusern mehrere Generationen unter einem Dach wohnen. Dass Ver-  wandte und Bekannte mit Geld aushelfen und beim Bau kräftig anpa-  cken. Dass die Russlanddeutschen in der Fremde, der Heimat ihrer  Ahnen, eng zusammenrücken.  «30  Meine deutschen Baptistenkollegen waren unmittelbar nach meiner An-  kunft in Deutschland bei den angereisten Baptisten aus „dem Osten“  willkommen. Doch während die Aussiedler den Einheimischen in Gast-  freundschaft begegneten, reagierten diese mit dem Vorwurf, die russland-  deutschen Baptisten seien dem Materialismus verfallen.  29  Vgl. Landsmannschaft der Deutschen aus Russland, 08.01.2006; Donau-Anzei-  ger vom 04.03.2005: „... Anna Eder kritisierte in ihrer Ansprache den Neid  und die Vorurteile auf unserer Seite. Bei näherem Hinsehen, so Eder, er-  wiesen sich diese Menschen mit ihren genuin deutschen Wurzeln als äußerst  fleißig und sparsam, und nur dadurch kämen sie innerhalb kurzer Zeit zu  einem eigenen Häuschen.“  30  Scott McCormack / Heinrich Wefing, Wie viele Zuwanderer aus dem Osten  verträgt die Republik? Eine Ortsbesichtigung und ein Standpunkt. „Für mich  sind das keine Deutschen. Amerikaner gehen, Russlanddeutsche kommen: Im  Hunsrück blüht der Neid.“, in: Die Zeit v. 08.03.1996, 4.Anna Eder kritisierte in ihrer sprache den eid
und die Vorurteile auf UlLlSCICT eıiıte Be1i näaherem Hinsehen, Eder, CI-
wiesen sich diese Menschen mıiıt ihren genu1n deutschen Wurzeln als Aulserst
fleißig und SParsamı, und 1L1UL dadurch kiämen S1E innerhalb kurzer eıt
einem eigenen Häuschen.“

5U CO McCGormack Heinrich Wefing, Wie viele Zuwanderer AdUuSs dem sten
vertragt die Republik? Eine Ortsbesichtigung und eın Standpunkt. „Fuür mich
sind das keine eutschen Amerikaner gehen, Russlanddeutsche kommen : Im
Hunsrück blüht der Neid;; in Die Zeit
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Sze en ın Grofsfamilien unden nicht selten MMeENSE
Probleme mAt iıhrem Nachwuchs

kın Bekannter VO mMır kam mıit ZzwoOl{f Kindern ach Deutschland
Der urgermeister des TtieSs Wr persönlich arum bemüht, eine adä-

Wohnung für die Familie finden Die gab CS jedoch in der
nicht Darautfhin tellte CT der Familie einen leer stehenden

un verwahrlosten Bauernhof ZUrF.C erfügung, welchen die Familie mıit
eigenen Kräften in T Onaten umbaute un ann eINZOS. DIie kinder-
reichen Familien konnten CS wirklich nicht ahnen, A4SS die deutschen
Stäadte un: Kommunen nicht darauf vorbereitet Gro{fsfamilien auf-
zunehmen . Als urze eıit spater die utter der ben erwähnten Familie
miıt dem 15 Kind schwanger wurde, soll ihr ihre Hausarztın gesagt
en „Sie vermehren sich ja W1€E die Karnickel!“ Der Familienvater WULl -

de in der Gemeinde eiINEM seelsorgerlichen espräc gebeten, bei
dem ihm ahe gelegt wurde, sSEINE Frau nicht eCiner Fabrik ZUrFrC Her-
stellung VO Kindern degradieren. Dabei wollten eide, sowochl die
Frau als auch der Mann, viele Kinder Bis auf den heutigen Tag erfreut
sich die Multter dieser Kinder ihrer esundheit

Das Blatt scheint sich heute wenden. astoren unNnscIcs Baptisten-
bundes beginnen die orge der Politiker ber die Überalterung der Ge-
sellschaft erns nehmen un: mahnen ihre Mitglieder „ZUTC ründung
VC Familien und dazu, Kinder 1in die Welt setzen Dabei SC CS
keine Angst VOL finanziellen Einbulsen aben, „denn das Vertrauen in
die Zukunft 1Sst nicht UuUurc materielle inge egründet, sondern allein in
ECSUS Christus“, Pastor Arno Kawohl in sSsEINeETr Predigt ZUuU 100-jäh-
rıgen Bestehen der Gieflßener Baptistengemeinde.“

Gleichzeitig aber ist die Erziehungsproblematik in Groifstamilien nicht
VO der Hand welisen. Aus der rfahrung 1in der eiıgenen Verwandt-
SC kenne ich Beispiele VO  _ vernachlässigten Kindern, welche den
Mangel eiterliıcher ursorge Urc eiNe Drogensucht”” mıiıt etalen Fol-
SCH kompensierten. Ich stand ihrem rab ES Kinder baptis-
tischer Familien.

Andererseits ist eın Geheimnis, 24SS russlanddeutsche Kinder
den eutschen chulen ach w1€e VOTL einen Schulschock rleben Die
Cu«cC eimat Wr un 1St für die Kinder völlig TEM! Ihr Deutsch ist oft
schlecht, un S1Ce genieren sich, Deutsch sprechen. Die Kinder en
sich VO Klassenkameraden verhöhnt un: ausgegrenzt.*“ Sie ziehen sich

51 Vgl Marek Fuchs, Wohnungsversorgung bei Aussiedlern. Ergebnisse einer
Panel-Studie ZUTLC atıon nach der Einreise, 1in Sozialwissenschaften und
Berufspraxis (Su Jg (1995); Heft 147:165

53
Hundert Jahre Gemeinde Gieflen. In Die Gemeinde, 2/2006,
Vgl Hermann Hartfeld, Freiheit und Gesetzlichkeit russlanddeutscher Chris-
Fen: in Die Gemeinde, Nr 9’24 Vgl Anm
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zurück un: akkumulieren Minderwertigkeitskomplexe. Fur S1C stellt der
Drogenkonsum eine Flucht AUS der Realität dar Sie wollten sich ANSC-
LNOMMMEN en und sich integrieren, rfuhren aber eine gesellschaftliche
Ausgrenzung Das sicherlich eINES der schlimmsten Gefühle, die eın
Mensch empfinden kann  S55

Sze hamen AUS mSUNZ anderen hulturellen und politischen
Hintergrund ım Vergleich den deutschen 5aptisten

Viele jJunge russlanddeuts Christen sind der Erwartung VO
eutschen Mitbürgern iel konservativer geworden als ihre Eltern. Das 1Sst
ihr Protest die Ablehnung un: Verachtung, die S1Ce in der eut-
schen Gesellscha erlebt haben.° Ulla Lachauer schreibt:

„Auch WECNN S1C einen eutschen Pass besitzen, en die me1listen der
Russlanddeutschen mehr der weniger grofse Anpassungsprobleme.
Sie sind mmigranten mıit 2,4 Millionen die gröfste Minderheit in
Deutschland, och VOL den Türken. S1e stellen ine vergleichsweise
jJunge Bevölkerungsgruppe dar, und weil S1Ce nicht wählerisch sind,
sind die Russlanddeutschen seltener arbeitslos als alteingesessene
Bundesbürger. Einem kleinen Teil, VOT em JjJungen Mannern, 1st die
Integration nicht gelungen; einige VO  - ihnen sind bedrohlich 1Ns Ab-
sSEeItS geraten un Uurc Gewialt- und Diebstahldelikte mit Drogen-657un: Alkoholexzessen auffällig geworden.

DIie „allseitige“ Entfremdung der russlanddeutschen un der deutschen
Baptisten voneinander basiert auf einer Anzahl VO Missverständnissen
un Aalschen Erwartungen. ESs ist sicherlich 5 a4Sss die Unterschiede in
der Mentalität unı Kultur der beiden arteıiıen och schr grofs sind. Die
Sozialpädagogin Sannicolo bestätigt mıit ihren Ausführungen diesen Sach-
verhalt

„Das scheinbare Paradox als Russlanddeutscher weder 1in Russland
och in Deutschland wirklich Hause se1in ist nichts Ungewöhn-
liches Die meisten Aussiedler en einfach unrealistische Vorstel-
lungen VOIN Deutschland und den Bedingungen, die 1er herrschen.
Und Je intensiver die Diskriminierungen, Verbote und Verfolgungen in
Ruilsland empfunden wurden, desto mehr wurde das Bild VOon Deutsch-
and in den heimischen Sitten und Erinnerungen idealisiert. DiIie
Integration beginnt bei jedem einzelnen zunächst einmal bei sich
selbst. Enttäuschungen und sozialer Abstieg waren L1ULE ann VCI-

55 Vgl Bernhard Hallermann, Aussiedler zwischen Eingliederung und Ausgren-
ZUNg Erfahrungen mit Aussiedlern in der Sozialarbeit, in Hans-Peter Bau-
mei1ister (Hg.), Integration VO Aussiedlern. Eine Herausforderung für die
Weiterbildung, Weinheim 1991
Vgl Walter Engel, Fremd in der Heimat Aussiedler AdUus$s (JsSt- und Südost-
CUFO DA u  TW  S nach Deutschland, Hg Haus des Deutschen stens, Dü:
LL1IC  — 1990
TIa Lachauer, Russlanddeutsche. Die oröfßste Minderheit in Deutschland, in
Die eıt NT :12.
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aften, WEn I1a  — bereit sel, sich auf die ‚alte-neue‘ eimat einzulas-
35SCIHI und einen kämpferischen €e18s mitbringe.

Dabei hat CS 1U  a der gegenseıtigen Achtung, Annahme und Toleranz
gefehlt, welche leider beiderseits nicht vorhanden SCWESCH sind. Im Un-
terschied Deutschland besteht die Bevölkerung in den Vereinigten
Staaten VO Amerika überwiegen AUS Immigranten Die ethnische Zu-
gehörigkeit ist nicht stark ausgepragt W1€e in Deutschland: dafür aber
wird der Patrıotismus als einende Kraft grofs auf die a  ne geschrieben“.
Aus diesem TUun:! integrieren sich die immigrierten Russen schr chnell
in die amerikanischen Gemeinden der gründen eigene. Die slawischen
Baptisten in den USA en eigene Vereinigungen gegründet;
zugleich sind sS1C aber gut in die bestehenden englischsprachigen Baptıs-
tenbünden integriert.

Allerdings CS nicht NUr die kulturellen Unterschiede, sondern
auch die ungleiche politische Vergangenheit, welche der Integration VO

Russlanddeutschen in die einheimischen Baptistengemeinden 1im Wege
stand Die deutschen Baptısten SOWI1E das gesaAMLE deutsche Volk hatten
den Nationalsozialismus erleht und uDerle ekanntlich nicht
alle olks- un: Freikirchen damals bereit SCWCSCH, dem Nationalsozialis-
111US die iırn bieten.” och ihre Schuld der Passıviıtat lässt sich A
dadurch erklären, a4ass viele Christen 1im Nationalsozialismus die Rettung
AdUusSs der wirtscha:  ichen Depression sahen. S1ie wurden getäuscht und
en etztendlich recht Spat, aber immerhin Buflse dafür getan.“
Etwa vergleichbar erging CS den Baptisten in der Owjetunion. DIie FKın-
mischung des sowjetischen Staates in die Nnneren kirchlichen gelegen-
heiten sahen viele Baptısten als einen Versuch der kommunistischen
artel, die Kirchen un: Gemeinden miıt Spitzeln unterwandern, AUS-

zuhöhlen, S1Ce VO innen heraus zerstören.* Der Baptısmus in der
Sowjetunion hatte sich gespalten, zersplittert un letztlich untereinander
verfeindet.*

Zitiert VO Lydia Heidebrecht, Moralische Demutigungen und eın CENOTMEL

Erwartungsdruck. Der Aufbruch in die unbekannte He1imat zehrt den Ner-
VC  — der Aussiedler Vom Bauingenieur ZU Laufburschen, in Frankfurter
Allgemeine Zeitung, Nr. 125 Der Artikel der jJungen Studentin,
die seit 2004 Bibelseminar Oonn studiert, beschreibt die Demutigungen,
die russlanddeutsche christliche Akademiker in Deutschland ertahren mussen.
Franz Graf-Stuhlhofer, Offentliche Kritik Nationalsozialismus 1mM TOIMIS-
deutschen Reich en und Weltanschauung des Wiener Baptistenpastors
Arnold KOster (1896-1960), Neukirchen-Vluyn 2001,
Andrea Strübind, Die eutschen Baptısten und der Nationalsozialismus, in

41
ZERG: (2002)
Zu diesem Thema sind die wissenschaftlichen Erhebungen der Mitarbeiter des
Instituts „Glaube 1n der Welt“ schr relevant: eliler Hauptmann erd S$IrZi-
her gg DIie Orthodoxe Kirche in Russland. Dokumente ihrer Geschichte
(860-1980), 1958, 620-621, 681 71:2:760
Vgl Hermann Hartfeld (Bearb.), Aufstehen! Das Gericht kommt! Gerichts-

Christen in der Gummersbach, o.J
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Die Entstehung der Reformbaptisten, W1E ich die quası „Nichtregis-
rierten Baptisten“ in der ehemaligen OwJetunion hat dazu g —
führt 4SS der Allunionsrat der Evangeliumschristen un: Baptısten (AUR
der in der ehemaligen Sowjetunion 1m Begriff WAÄTrL, sich ZCI-

splittern. Der Allunionsrat Wr eın Sammelsurium VO mehreren Fre1l-
kirchen, dessen :Dach“ sich Pfingstler, Mennoniten-Brüder,
Evangeliumschristen un: Baptisten eianden

Nun kamen die russlanddeutschen Baptısten Aus diesen Bünden ach
Deutschland DIie Reformbaptisten sahen sich VO den deutschen Baptıs-
ten nicht verstanden, weil deren Leitung verständlicherweise überwie-
gend Kontakte den VO den Kommunisten geduldeten Baptisten g —-
sucht hatte Das roch ihrer Meinung ach ach Parteinahme. DIie CeM1-
grierten Reformbaptisten aAr Nnıe bereit, sich den politischen Gegeben-
heiten ın der ehemaligen 5Sowjetunion ANZUDASSCH, un: S1Ce opponıilerten

die kommunistische Religionspolitik. Ich gehörte dazu Ich würde
mich immer wieder in einem kommunistisch totalitär regierten Land auf
die Seite der unterdrückten un: verfolgten Christen tellen un für die
totale Trennung des Staates VO der Kirche un umgekehrt kämpfen,
un ich würde keine ONSEQueNZeEN scheuen **

Die für die Religionsfreiheit in der ehemaligen owjetunion gekämpft
hatten, 1in den Augen der Kkommunisten politische Dissidenten.
Das Wr eın ernstes Politikum un dafür wurden nicht wenige VO diesen
Aktivisten in den Straflagern un Gefängnissen umgebracht.

Als die Reformbaptisten in Deutschland ankamen, wollten S1C eINZIS
un allein eine „eigene Vereinigung aben, ihre Glaubengenossen
in der „Gemeinschaft Unabhängiger Staaten  66 mıiıt un inan-
F unterstutzen Von einer Aussöhnung zwischen den Reformbaptis-
ten un den Gemeindegliedern des Baptistenbundes der Russischen
Föderation annn och keine ede se1n, un der Weg iın 1st immer
och miıt vielen Stolpersteinen gepflastert. ”

Angesichts der ben beschriebenen Zusammenhänge ist CS nachvoll-
ziehbar, 4SS die Reformbaptisten sich nicht in den EFG integrieren
konnten un: auch nicht wollten Auf andere Hindernisse wird spater
eingegangen.“

Kaarıainen / D. Furman, Religiösität in Russland in den JOer Jahren,
Sammelband: Alte Kirchen, LIECUC Gläubige, Moskau ST Petersburg 2000, 7-48
Vgl Charlyn Bridges, Under the Shadow of the KGB, in The Christian Leader
Volume 4 9 Nr. 57 AL 25 1982; 6'a Hermann Hartfeld, The Suffering
Church in Russia, in direction, October, 1983 Volume A, NO 4, 3-14; ADr
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Hartfeld erzahlt‘ 1in Das Wort des Glaubens, oskau EChB, NOv. 1992;
Vgl Michael Mildenberger, Widerstand. Die Reformbaptisten, 1in Information
(Evangelische Zentralstelle für Weltanschauung), u  ga Nr 9/197/5. 22-36
|russisch].
Vgl Reinhard Henkel, Binnenintegration als Faktor für die Eingliederung
russlanddeutscher Aussiedler in die Bundesrepublik Deutschland Das Bei-
spiel zweiler Gemeinden in Rheinhessen, in Festschrift für Erdmann TOMSEN
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ES tellte sich jedoch oft die rage, auch Baptısten AUS den
Reihen der in der Sowjetunion geduldeten AUR der EChB Schwierigkei-
ten aben, sich in den eutschen Baptistengemeinden heimisch
en Im BEFG sind möglicherweise L1Ur 7.000 russlanddeutsche Baptıs-
te  S arum gründete die ehrhe1 VO we1it ber russland-
eutschen Baptısten ihre Bruderschalften, Vereinigungen, den Bund der
Taufgesinnten“” der blieben SAl unabhängig, ANSTALL sich dem BEFG
anzuschliefsen? afür gab CS nicht wen1ige andere Gründe*®.

Unterschiedliche Gemeindestrukturen und die Öökumenischen
Querverbindungen

3 Die Gottesdienstagenden und die Jugendarbeit
In der ehemaligen Sowjetunion egte z Oncken in den Mund e  er
Baptist eın Missionar.“ In der TAaxX1ls bedeutete CS, 24SS jedes Gemeinde-
mitglie SEINE Gnadengabe realisieren sollte DiIie russische Gottesdienst-
feier unterschied sich wesentlich VO  o der der Deutschen. Auf die Kanzel
stiegen bis 1er Prediger, die einen biblischen ext vorlasen un: ihre
Meinung darüber weitergaben. Zwischen den Predigten SANSCH Öre, Cs

wurde musizliert, edıiıchte wurden rezitiert der 198968  - hrte in einigen
wenigen Gemeinden esonderen Anlässen w1€e Z Weihnachten,

ZUuU Geburtstag, alinzer Geographische Studien, 4 9 Maınz 1994, 445-
458
Heinrich LOwen 1Sst Initiator der Gründung des Bundes der Taufgesinnten,
und mn Wr dafür. LOowen und ich saßen stundenlang in Zürich iNmen
und überlegten, W1€E WIr das NECUC Kind C1NCMN sollten. Ich Wr die
Bezeichnung „Taufgesinnte“, weil in der Schweiz einen olchen und
bereits gab, und ich dachte, dass die russlanddeutschen Baptısten und Men-
noniten—-Brüder sich niemals mıit diesem Ischweizerischen| und 1mM wahrsten
Sinne des Wortes identifizieren würden. Ich dachte einen und der
evangelikalen Baptıisten, der die ehemaligen Kontrahenten der vormaligen
regimetreuen Baptısten und die oppositionellen Reformbaptisten vereinen
würde ach meinem Theologiestudium in Amerika WAdrLr ich acht FC Pastor
der FEG Helvetiaplatz Zürich und auf rund VO vielen Studien der
Kulturtheologie, dass die russlanddeutschen Baptisten sich nicht sobald in
den EFG in Deutschland integrieren werden. Ich auch, dass ich mich
niemals in 1ne russlanddeutsche Baptistengemeinde welcher „Färbung“
uch immer integrieren könnte Meine Frau und ich in der Sowjet-
unlion bei den russischen Baptısten Hause. Ich kannte die inter-
gründe der Russlanddeutschen F wen1g, mich mıit ihnen identifizieren
können. Das WÄAdrL der Grund, dass ich Pastor des EFG in Deutschland wurde
Ich bin mit me1iner Entscheidung (8151 im Frieden mit Ott und bedaure S1Ce
nicht, uch WCI11) 111All als Pastor des Bundes nicht immer alles bejahen INUSS,
WdsSs in der deutschen Baptistenfamilie entschieden wird
Vgl Hermann ultmann, Kirche und Religion VO Aussiedlern aus den (G(JUS-
Staaten, Religionswissenschaftlicher Medien- und Informationsdienst e.V.
(Religionen VOTL Religionswissenschaftliche Feldforschungen 4), Marburg
199



Hermann aArı

Hochzeiten un anderen christlichen Festen auch eın Theaterspiel VOIL

der Predigt auf. Die baptistischen Frauen predigten in der ege nicht
Sie leiteten Gottesdienste un predigten me1listens dann, WE eın Bru-
der mehr vorhanden WAaäl, nachdem alle männlichen Christen in die
Gefängnisse verbannt worden waren. ” ine Ausnahme gab CS meliner
eıt in der Gemeinde der Reformbaptisten VO Taschkent, in welcher der
res  er Nikolai Chrapow TEL alleinstehende Frauen Zu Predigtdienst
bestimmte.?*

Die CNrıistliche russlanddeutsche Jugend hatte nicht 1LULr ihre regulä-
Fe  aD Zusammenküntftte, sondern S1Ce engaglierte sich darüber hinaus auch
so7zial 73 in der Rehabilitationsarbeit VO Drogensüchtigen und in der
„Gefängnisarbeit“; S1e besuchten Leidende in den Krankenhäusern un
altersgebrechliche Christen ause SO die Jugendlichen in die
evangelistische, missionarische und sonstige diakonische Arbeit einge-
bunden SECeX VOTLr der Ehe Wr und bleibt für diese Christen eın LAapsus,
eın unglücklicher Vortfall S1ie wurden CIZOBCNM, aAuch ach der Wende die
Kneıipen meiden und 1SCOS nicht besuchen.?!

Mit dieser Einstellung betraten cANrıistliche russlanddeutsche Jugend-
1C den deutschen Boden Sie stellten 1aber bald fest, 4ss diese Einstel-
lung der deutschen christlichen Jugend mehr der weniger TEM! WL

DIie Polarisierung Wr V0rpr0grflmmi€rt: WEe1 Kulturen prallten in einem
gegenseltigen Unverständnis unversöhnlich aufeinander. Es MUSSTIE ZU

Rückzug in das eigene Milieu se1itens der russlanddeutschen christlichen
Jugend ren, eine eıitere Eskalation der Auseinandersetzungen
vermeiden. * Die JjJungen russlanddeutschen Christen hatten melstens
bessere Kontakte nichtgläubigen Deutschen als ihren deutschen
Glaubensgeschwistern. ” DiIie der Frömmigkeit in der Integration
der Aussiedler spielt immer och eine grolfse S1e wird größtenteils
VO den einheimischen Gläubigen nicht verstanden.

Den russlanddeutschen Baptisten ist CS 1in Deutschland schwer gefal-
len, den pastoralen 1enst akzeptieren. „SoNntag für Sonntag steht

Vgl dagegen die CUuUCI“e Entwicklung iın den Freikirchen der GUS William
Yoder, Als Pastorin in Moskau. Eın schreiender ein, 1in Die Gemeinde, Nr 57
2006, 15
Iraugott QOuiring, Die Kontroverse die staatliche Kontrolle bei den Baptıs-

ö1
ten se1it 1961, in Glaube in der Welt
Vgl KIaus Rösler, unge eute in jJunger Gemeinde, in DIie Gemeinde, Nr 13

3 D Hermann Hartfeld, Evangelism and Officers in Unregistered
SOviet Baptist Churches, iın Sword an Trowel, London, No 4/1983
(530.09.1985), f’ Holger Spierig, Fundamentalistische Baptisten-Familien DOY-

52
kottieren 1n Westfalen die Schule, epd,
Vgl Drotleff, Lass S1C selber sprechen. Berichte russlanddeutscher Aussied-
ler; Hannover 1985; Druns, Manchmal bin ich nichts. Gespräche jugendli-

535
her Aussiedler AusSs Polen und Russland, Stuttgart 1992
Vgl Haak, Ratgeber für das Aufnahmeverfahren VO Spätaussiedlern, öln
1997, 236-37, 44-50; Pförtner, Heimat in der Fremde. eutsche Aus Russland
erinnern sich, Düsseldorf 1992
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erselbDbe Pastor auf der Kanzel, WE nicht gerade einen Kanzeltausch
2iDt, und predigt das Evangelium“, erzählte mMIr eine russlanddeutsche
Studentin, die davon offensichtlich enttäuscht Wr 1ese orm VOIn

pastoralem 1enst Wr den immi1igrierten Christen schr Tem Hınzu kam
noch, 24SS die eisten Aastoren ihre Predigt blasen Das kannten die
russlanddeutschen Baptisten schon dl nicht Fur viele stand umor
der eın Theaterstück 1im Gottesdienst in einem direkten Widerspruch
ZULFC andächtigen Gottesdienstatmosphäre. FEın christliches Theaterspiel
VOL der Predigt Wr och einiıgen bekannt, aber das wurde in ehnung

die künstlerische ekadenz n1ıe als „Theaterstück“ bezeichnet.
Somit hiefs CS für viele russlanddeutsche Baptisten, sich den e1n-

heimischen Baptistengemeinden anzuschliefisen SsSC1 gleichbedeutend mit
der Passivitat bei der Gottesdienstgestaltung. Zumindest en S1Ce CS

empfunden, W1€ 111d|  - das AausSs vielen esprächen mit ihnen erfäahrt Wohl
auch AUS diesem rund chloss sich dem BEFG 1L1UL eine Minderheit der
russlanddeutschen Baptisten an  54

Die ökumenischen OQuerverbindungen
Die eisten eingewanderten russlanddeutschen Baptisten gehörten dem
AUR der EChB-Gemeinden 1eser Baptistenbund Wr ZUIE eıit der
sowjetischen Herrschaft ach 1961 auch Vollmitglied des Okumenischen
Rates der Kirchen Russlanddeutsche Baptısten hatten UuUrc die
Zeitschrift „Bruderbote“ SCHAUC enntnıs davon und die eisten en
nıe ernsthafte Einwände dagegen CIWOBCN. Der AUR der EChB sah die
Chance urc diese Mitgliedschaft, bessere kirchliche Kontakte dem
Westen pflegen Das Gleiche galt für die Mitgliedschaft 1im Komıitee der
Christlichen Weltkonferenz für den Frieden °° Die zeitgenössischen 1S{tO-
riker in Russland studieren die Dokumente beider UOrganisationen und
en hervor, 4SsSs die sowjetische diese Mitgliedschaft des
AUR der EChB und der Orthodoxie geschickt für ihre politischen j1ele
benutzt en soll Die russischen Mitglieder dieser kirchlichen UOrganı-
satıonen werden heutzutage VO  . den russischen Historikern als missare
der kommunistischen Weltpoliti definiert. Ich habe in der ehemaligen

Vgl Aussiedler in unscren Kirchengemeinden. nformation Berichte Anre-
SUNSgCH, uttga 1985; Hans-Joachim Wenzel, Aussiedlerintegration als kom-
munalpolitische Au{fgabe. Aktivitäten und Mailsnahmen Beispiel des Land-
kreises Osnabrück, in aAade Oltmer (Hg.), Zuwanderung und Inte-
gration in Niedersachsen seit dem 7weiten Weltkrieg, Osnabrück 2002), 167-
198

55 Vgl erd Stricker, Russische Freikirchen 1mM Rückblick, in Glaube in der
Welt Forum für Religion und Gesellschaft in (J)st und West, Nr 1, 50
(2002),
Vgl Walter Sawatsky, SOvIıiet Evangelicals Since World War H.} 1981,
Kapitel S: Hebl»vy, The Russians and the World Council of Churches, Bel-
fast Dublin ttawa 1978, 119
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5Sowjetunion die Berichte un: Informationen des AUR un: der Leitung
der Reformbaptisten studiert. Meines 1S5SsSens ach fand sich his ZU Jahr
1974 1in keiner dieser Zeitschriften und Informationsblätter auch 1U  — eiNne
kritische ber die Mitgliedschaft des AUR der EChB 1im ORK der 1mM
Komitee der Christlichen Weltkonferenz für den Frieden.

Mein res  Cr Nikolai Chrapow mIır 1im KGB-Gefängnis VO

Taschkent, WIr uns in der Untersuchungsha eianden
„Wenn ich mit den Adventisten IMNmM!:! bin, bin ich eın Adventist,
mıiıt den Pfingstlern bin ich eın Pfingstler, miıt einem Orthodoxen bin
ich orthodox, mit ihnen geschwisterliche Gemeinschaft pflegen,die gemeınsam lesen, edanken auszutauschen und be-
IC  5 Ich hre keine kontroversen Gespräche mit ihnen, akzeptiere S1C
als Leidensgenossen und überzeugte Christen. Hute dich aber VOT

„Heuchlern.
Nun bin ich aber darüber schr ass viele russlanddeutsche Bap-
tisten meniner Generation beinahe 1in Unisono die Mitgliedschaft des
BEFG in der Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kirchen (ACK) verurteilt ha-
ben „DIE OÖOkumene‘ 1Sst die Hure Babylons, un IC lasse CS nicht Z  9
4SS mMe1lne Gemeinde urc S1C verunreinigt “  wir.  9 mMIr einer me 1l-
1ICT Verwandten, der Altester einer renommlerten russlanddeutschen Ge-
meinde ISst

Ich annn diese Haltung teils nachvollziehen Denn ber die „Oku-
men:!  06 der die ACK darf I4  a differenziert diskutieren un sich damit
auch konstruktiv auseinandersetzen. Dennoch rage IC mich: Warum ha-
ben viele VO u1ls Aussiedlern, WECeNnNn WIr die Okumene nicht gutl heißen,
in der ehemaligen Sowjetunion darüber eige geschwiegen? Ich persÖön-
ich begrüßte damals die Entscheidung des Vorsitzenden der ECHhB-
Gemeinden VO Kirgisien, Nikolai S1ZOW, der den Austritt für SEINE Ge-
meinden AUuUS dem ORK erklärte. Denn CT informierte mich auch ber die
ründe, namlich, W1€E offenkundig un: unverschämt der KGB die Mit-
gliedschaft der russischen ierarchien AUSgECNUTZL en soll, den
ORK un andere westliche UOrganisationen unterwandern un ‚ZU-
spionieren.”®

Warum also en die eisten der Christen meniner Generation in der
ehemaligen Sowjetunion die Mitgliedschaft des AUR der EChB 1im ORK
stillschweigend - enntnısSC aber in Deutschland geben 11U

ıtart AUuUSs meinem Tagebuch VO

Vgl Nikolai S1Z0OW, Einer VO den Myriaden (Vielen) Verlag \Läicht 1im Osten:,2004 2300ff. In dem groisen Sammelwerk Nationaler Protestantismus und
kumenische ewegung der Autoren Armin Doyens, Gerhard Besier und Ger-
hard Lindemann, erschienen 1imM Dezember 1999, unternimmt der CTrSLIgEC-
annte Verfasser anhand seiner Archivstudien ine Entwicklung nachzuzeich-
NCN wonach der ORK insbesondere seit den sechziger Jahren zunehmend in
den Bann des SOzialismus und nie den Einfluss der politischen Interessen
der owjetunion geriet und infolgedessen gegenüber den dortigen Menschen-
rechtsverletzungen unsensibel und wurde
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viele VOTL, Aass die Öökumenischen uerverbindungen der BEFG eın Stol-
perstein für die Integration in den deutschen Baptistengemeinden selen”
Ich bin der Meinung, die Antwort darauf sind viele meiner russland-
eutschen Glaubensgeschwister Gott, dem En der Christenheit und
ihrem eigenen Gewissen schu  ig. Wenn ich etwas in meiınem Leben VO

erzen gehasst habe, annn WAAdrLr CS immer die eigheit. Ent-
weder steht 11a4  . seINeNn Überzeugungen 1n W1€E in schlechten
Zeiten der IN  - hat keine. Opportunismus 1St der Tod für die Gemeinde
Jesu  29

i1sche Divergenzen
In Deutschland kam CS erst der sechziger a  XC eitens der StUu-
denten Protestdemonstrationen und Revolten C156 SOZUSaLCN
prüde exualmoral und die Aautorıtare Erziehung.“

DIie russische Sexualrevolution Wr dagegen schon längst in den
Zzwanzıger Jahren des Jahrhunderts versandet. S1e hat die russischen
un:! russlanddeutschen Christen aum berührt Jedoch ach der Ankunft
der russlanddeutschen Baptisten in Deutschland wurde dieses Problem
wieder thematisiert. Baptisten Aaus den ehemaligen soOzialistischen Staaten
konnten sich nicht damit a  inden, 4Sss in den deutschen Baptisten-
gemeinden Junge Menschen in CNANNTLEN „wilden hen  6 en der
Geschlechtsverkehr VOTLT der Ehe en Dieses Phänomen hat Tausende
VO Baptisten AdUus der ehemaligen 5Sowjetunion NnAaC  enklic gestimmt.
Man wollte die eigenen Kinder diesem Einfluss nicht aussetzen, sondern
S1C miıt Cn Mitteln davor bewahren. Es 1St eın Geheimnis, ass die
russlanddeutschen Baptisten auch Schwierigkeiten mit dem sSschulischen
Fach „Sexualkunde‘ en Es ieg ihnen schr daran, ihre Kinder in
eiINneEemM Seelsorgegespräch ber die Sexualität Erst unmittelbar VOTL der Ehe
aufzuklären un diese Frage nicht den Pädagogen überlassen. Die
evangelische Nachrichtenagentur „ide2  66 berichtete 2005

59 Vgl Sergej Filatou) / Roman Lunkin, Neuaufbruch bei den russischen Baptis-
en in Glaube in der Welt Forum für Religion und Gesellschaft 1in (Ost und
West 50 (2002), Nr Beide Autoren schreiben: In sowjetischer elit nahm
der Baptismus immer stärker hierarchische Züge d} miıt einer ständig wach-
senden Bedeutung des Presbyters, des Gemeindeleiters, der zugleich als
einer der Prediger fungiert. In der owjetära ru der Presbyter die volle
Verantwortung für das innergemeindliche Leben Die Gläubigen gewöhnten
sich daran, dass der Presbyter in der Gemeinde alles allein entschied Der Z
sammenbruch des Kommunismus und die T11ICUC Religionsfreiheit führten 1im
„Allunionsrat der EChB“ einem langsamen, schmerzvollen Entwicklungs-
PTOZCSS, der zentrifugale Kräfte freisetzte und in dessen Verlauf NCUC baptisti-sche SOWIE evangeliumschristliche Gruppierungen entstehen, die sich 11U
unbelastet VO der Lasf der sowjetischen Vergangenheit entwickeln  C6
Vgl Hugo Portsch, Jahre des Aufbruchs-Jahre des Umbruchs, Wien 1996, 27
25859
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AAn Nordrhein-Westfalen widersetzen sich ach Behördenangaben
Familien mıiıt 472 Kindern Adus den Reihen russlanddeutscher Christen
Adus religiösen Gründen der Schulpflicht. Sie wollen ihre Kinder nicht
dem Sexualkundeunterricht und einem liberalen Religionsunterricht
aAaussetzen und lielßsen teilweise ihre Kinder nicht Märchenvorführun-
SCIL besuchen, we:il diese ‚Teufelswerk‘ selen. Die Eltern weigern sich,

der Verletzung der Schulpflicht verhängte Bulsgelder zahlen.
Die Vereinigung Evangelischer Freikirchen (VEF) ll sich in den Streit

Schulverweigerer dus$s den Reihen der Evangeliumschristen-Bap-
tisten einschalten, damit sich die Fronten nicht weıter verhärten. Das
verlautete ach der JjJungsten VEF-Präsidiumssitzung April in
Erzhausen bei Darmstadt. Im Landkreis Gütersloh, Landrat Sven-
Georg Adenauer einen ‚.harten Kurs‘ Schulverweigerer
eingeschlagen hat, Uusste eine utter eine sechstägige Erzwingungs-haft absitzen. Ihrem Ehemann droht in diesen Tagen ebenfalls eine
sechstägige Haft ‚Ein Einlenken des Ehepaares Sal bisher nicht C1I-
kennbar‘, eine Sprecherin des Kreises auf Anfrage der evangeli-schen Nachrichtenagentur Hdea‘.”

Das sowjetische Bildungsministerium sah CS nicht für notwendig
Sexualkundeunterricht einzuführen. Kurz VOTL SCHNIUSS der Schule Wr
der Biologielehrer verpiflichtet, die Anatomie der TAau un des Mannes

erklären. DIie chüler damals ETLTW: re alt Darüber hinaus
gab CS in den chulen keine Meditationstechniken, eın Kaffeesatzlesen,
keine Geistermärchen der sonstigen fternöstlichen Einfluss W1Ee das Zei-
chnen VO andalas CI Die ädagogen bezeichneten das Ganze als
abergläubisches Überbleibsel der Bourgeoisie, das ekämpfen sSCe1
Nun aber werden die Kinder der russlanddeutschen Christen damit kon-
frontiert und nicht alle Eltern können WEe1SE damit umgehen

DIie eisten Kinder der russlanddeutschen Baptisten heiraten recht
früh, die Mädchen nicht selten mit L7} jJunge MaAnner ab 18 Jahren. Das
gleiche Verhalten eobachte ich bei den russischen Baptisten. Man CIWAT-
teL, 4SSs die Singles ihre Triebe 1im 1enst der Gemeinde Jesu sublimie-
FCIE näamlich in eine eative Tätigkeit. Was aber, WEn Jugendliche 1Ur

deswegen früh heiraten, weil S1C dennoch nicht gelernt aben, ihre rie-
be sublimieren? Was geschieht aber mıit olchen Singles, die nNnıe die
Chance bekommen werden heiraten können un: die abe des
„Singleseins“ nicht aben, VO der Paulus 1im 1.Kor Y spricht? Auf diese
Fragen en die Geschwister Aus den GUS auch keine Antwort

Die exualaufklärung INa bei den russlanddeutschen Baptisten im
Argen liegen; aber ist CS Aufgabe des Staates, sich dieser Angelegenheit
anzunehmen? Haben die Eltern nicht das Recht AUuS$s Gewissensgründen
61 Vgl Stanislauw Teofilowitsch Schazki, Ausgewählte pädagogische Schriften,UOsteuropa-Institut der Freien nNıversitat Berlin, 1970 Ludwig Lieg-le, Familienerziehung und sOzialer Wandel in der Owjetunion, Usteuropa-nNnstıiıtu der Freien Uniıversitäa: Berlin 1970 Oskar Anweiler Friedrich

Kuebart / Klaus Meyer @@ Die sowjetische Bildungspolitik VO 1958 His
1973 Dokumente und Texte: UOsteuropa-Institut der Freien Universität
Berlin 1976
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ihre Kinder Aause aufzuklären, diese Aufgabe nicht den Pädago-
SCH überlassen, die CS nachweislich häufig ungeschickt gemacht bzw.
bis ZUr Absurdität getrieben haben? E1n Ehepaar VO den Schulverweige-
rern berichtete dem Journalisten Klaus Rösler, „dass schon Drittklässler
den eDrauc VO Kondomen Holzmodell eines enIs ben der K1n-

<62der in der vierten Klasse ermutigt werden sich selbst befriedigen.
Ist CS angesichts olcher Umstände eın Wunder, 4SSs nicht wenige

russlanddeuts Baptisten den Sexualkundeunterricht ablehnen? Sie
werden mit Bußlsgeldern belegt, in rzwingungshaeaber die
deutschen Gerichte en eines nicht begriffen: 1ese Christen sind
bereits Urc die SCH, und die deutschen Strafmaisnahmen
werden S1E VO amp. die deutsche Schulpoliti Nn1ıe abbringen. Es
geht bei ihnen das NNZID, das Politikum rhoben wurde. Der
Gemeindeleiter der EChB-Gemeinde VO Schlofifs Holte-Stuckenbrock
Johann Taun mIır anfangs pri 2006

„WiIr wollen keine Parallelgesellschaft in Deutschland bilden, deshalb
schicken WIr UuUNsSscCIcCc Kinder auch in die staatliche Schule. Jedoch als
Eltern wollen WIr in ethischen Fragen das agen haben Die Kinder
sind eın eschen. Ottes für uns Wır wollen die Verantwortung inne-
aben, die Kinder ach biblischen ethischen Prinzıplen erziehen.
Die Schule soll den Kindern das Wissen vermitteln, S1E bilden und AuUuS$s-
bilden, aber nicht UL1SCICIA Kindern ihre ethische Vorstellung in Fragen
der Sexualität aufzwingen.“

DIie Bundesgeschäftsstelle des BEFG hat sich VO  — den baptistischen chul-
verweigerern distanziert * 1eseE Menschen schotten sich immer mehr VO
anders enkenden Glaubensgeschwistern ab 65 W1e en die russland-
eutschen Baptisten auf die Os1ıtiOon des BEFG un: das Verhalten SE1IN-
erse1its reagiert? Sie en sich in ihr Milieu zurückgezogen und sind ZUTT-
ze1ıt nicht für einen Bundesbeitritt en ES 1st namlich 5 4SSs Men:-
schen dazu neigen, 1mM gesiC persönlich empfundener eIiIahren die
eigene Gruppe ach auflsen hin abzuschotten.® Der Prozess der Integra-
62 Klaus Rösler, Wenn der Verlust des Seelsorgerechts roht, in Die Gemeinde,

Nr 19;910-12, hier
63 Vgl Ellermann Rojenboom, Integration VO Aussiedlern in der rund-

schule. Möglichkeiten ZUrLC ntervention für Beratungslehrer. (Informationen
Zur Schulberatung, Heft (1995); 6f.: Karsten Müller, Schulschock. Wie Jun-

russischsprachige Übersiedler ine deutsche Schule wahrnehmen. Eın Be1-
rag ZU interkulturellen Verstehen. (1999)
und veröffentlicht IICUC Stellungnahme ZUrFrC Schulverweigerung, in DIie Ge-
meinde, Nr. 57„
Vgl Barbara zetz, ers als die anderen. Zur Situation der Deutschen in
der Sowjetunion und der Aussiedler Aaus der OoOwjetunion in der Bundes-
republik. 1n UOsteuropa, Heft (1991) Heft (1992); 147-159
Vgl Daniela Hilbrich, Lebenslagen VO russlanddeutschen Jugendlichen in
Weifßswasser, (Diplomarbeit Fachhochschule Lausitz, Archivnummer 30 / /)
Cottbus 2002; vgl uch Hermann Hartfeld, Die „Freiheit“ und die russland-
deutschen Christen, in Magazın für Christen, Schritte, 4/1995, Juli/August, 40-
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tion geht weiter, un in den nächsten 19 Jahren werden auch die
Russlanddeutschen gänzlich in Deutschland integriert se1nN; es braucht
SE1INE Zeit. © DIie Hoffnung ollten WIr nicht aufgeben und ihnen mit jel
Verständnis egegnen. Schade sicherlich, 4SS ausgerechnet der
VO Konrad Adenauer, der Landrat VO snabrück, Sven-Georg Adenauer
(CDU) diese Baptıisten aufruft, zurück ach Russland kehren © Evelyn
Oone hat Recht, indem S1E schreibt: „Vorurteile Russlanddeutsche
un: Baptisten werden uUurc die Vorgehensweise der eNorden verstärkt:

69Ausgrenzung Integration.
Die eisten russlanddeutschen Baptisten teilen die Entscheidung der

Schulverweigerer nicht Ich bewundere S1Ce aber dennoch WOo en WIr
heute och die prinzıplentreuen Christen 1ın Deutschland? Ich wuürde den
baptistischen Schulverweigerern einen anderen gangbaren Weg empfeh-
len, aber S1C nıe verurteilen der mich VO ihnen abgrenzen, weil S1Ce das,
W dS$S S1C C(un, AUus christlicher Überzeugung tun  /0

Gravierend unterscheidet die einheimischen Christen VO den IUSS$S-
landdeutschen die Frage der Frömmigkeit, W1E ich bereits ausgeführt ha-
be Der Baptısmus 1im zaristischen usslan:! und in der ehemaligen SOW-
Jjetunion Wr Eei1iNe Bibelbewegung. Wenn- VO der Bibeltreue sprach,
me1inte INAan, 1114  = nehme die ECSUS Christus ist der Weg, die
Wahrheit un: das Leben un die der Wegweiser 1n Darin
besteht ihre Unfehlbarkeit un:! Authentizität. Hält INa  a} sich nicht
diesen Wegwelser, verie 199963  — das Ziel Der ehemalige Generalsekretär
des Rates der Gemeinden der EChB, sprich „Reformbanptisten“, formu-
lierte die Haltung er Baptisten der ehemaligen Sowjetunion ZUFC

folgendermaßen:
„Wiır betonen die uneingeschränkte Autorität der Heiligen Schrift und
die Gottheit Jesu Christi. Was uns VOIN dem Allunionsrat der ECHhB-
Gemeinden trennt, 1St eiNZIg und allein die Frage des Gehorsams den
Iragern der staatlichen Gewalt gegenüber ach Röm 13 «/1

So infach 1Sst das für diese Christen. arum ist die Bibelkritik für S1Ce
nichts anderes als die Kritik dem Wegwelser, der Autorität der

Vgl Margit Stöhr-Michalsky, DIie richtige or wird nicht geben, in
Heilbronner Stimme,9Barbara 2etZ, Zwischen Anpassung un
utonomie. Russlanddeutsche in der vormaligen Sowjetunion und in der
Bundesrepublik Deutschland, Berlin 1995, 1052107
Vgl Hubertus Hartmann, Schulverweigerer sollen das Land verlassen. Ade-
A will knallhart durchgreifen, in Westfalen Blatt; Ernst-Wilhelm Pape,
ruck auf Eltern erhöhen. Landrat: „Hartnäckige Schulverweigerer härter be.
strafen.“ In Westfälische Volksblatt, 15.06.05
Evelyn Thöne, Ehrfurcht VO  - Oott in der Schule vermitteln, 1in Neue West-
fälische, 25.05.05
Vgl Leserbrief VO Hermann Hartfeld, in Die Gemeinde, Nr 279
Georgi Vins, Obey God, Doni’'t OUun:; the Cost, Christianity Today,
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eiligen Schrift, ja auch der Gottheit Jesu Christi, WEeNNn die Bibelkritik
die Jungfrauengeburt, die Auferstehung und den grofßisen Missionsauftrag
Christi in Zweifel zieht. * Heinrich Derksen schreibt:

AIDIE Aussiedlergemeinden wachsen, weil S1Ce eine konservative Hal-
(ung ST CI Fur die Aussiedler 1Sst die Bibel das irrtumslose
Wort Ottes DiIie Bibel ist maisgebend und das Fundament in en
Frragen des Lebens. Die Furcht eLtwaAas versaumen, W 4S die Bibel VOIN
einem rechtschaffenen Christen CrWwartetl, treibht manche russlan:  eut-
sche Christen leider auch in die Gesetzlichkeit. Die Hochachtung VOL
der Bibel Motiviert die Aussiedler, sich klaren Werten un: Malls-
stäben bekennen.CI

Dass die maisgebend un das Fundament 1ın en Fragen des Le-
enNns 1St, ist ohl für alle deutschen Freikirchen unumstritten Dennoch
unterscheiden sich russlanddeutsche Baptisten VO den deutschen, weil,
W1€Ee ich ausführte, S1Ce einen anderen kulturellen Hintergrund (S.O.) ha-
ben

Wie früher in der ehemaligen helfen die besonderen Umstände
russlanddeutschen Gemeinden in Deutschland, ihre Identität un die
Kultur ihrer Eltern bewahren.

Der deutsche Baptistenbund sollte die Entwicklung der russlan:  eut-
schen Baptisten nicht mi1t owohn eobachten, sondern hne Vorurteile
ihnen helfend und ermutigend ZUrLC Seite stehen und einen Dialog miıt
ihnen suchen.”* Die Integration dieser Baptısten in den BEFG ll
en und empfinde ich keiner mehr. IDe astoren Kr Günther Wilies-
ke, Viktor Krell un andere ollegen en €es in ihren Kräften Stehen-
de 9 S1C in unllseceren Bund integrieren. (Gott hat mit jedem
Christen und jeder Gemeinde einen Plan, den soll Er auch ausführen.
AasSss u1ls SsStaunen, WdsSs Er mit uns en och anstellen wird.

Anhang
Anneliese cheibig:
Erfahrungen der EFG Kambp-Lintfort mMT russlanddeutschen Geschwistern

Ende der S$0-er re kamen russlanddeutsche Familien in den kleinen
Ort Issum Niederrhein, angeworben durch die Firma Ophardt, die
Arbeitsplätze und Unterkünfte anbot Be1i der Firma arbeitete ebenfalls
das Ehepaar Scharnowski, Mitglied der EFG Kamp-Lintfort, und 1Sst

erklärlich, A4ass chnell eın Kontakt den russlanddeutschen Bap-
tiısten hergeste wurde und S1C natürlich die EFG in Kamp-Lintfort

72 Vgl Heinrich Derksen, Inneneinsichten. Was ist das Geheimnis des Gemein-
ewachstums in den Aussiedlergemeinden? Weil S1C betende und dienende

73
Gemeinden Sind. ı.} in Die Gemeinde, 5/2006,
Eb  «
Hermann Hartfeld, Dialog erwünscht, in Die Gemeinde, Nr 19,
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kennen ernten Herzlich wurden S1C aufgenommen Etliche Ehepaare
(Z Gerd und Betty Gerd und Ingrid Baumann un: andere)
kümmerten sich rührend die ucn Geschwister und halfen
SIC L1ULr konnten bei Behördengängen eim Beschaffen VO  - MO-
beln Krankheitsnöten e1im Erlernen VO Haushaltsführung
dernen westlichen Haushalten und vieles mehr anna Freıitag, die
Ehefrau des amaligen Pastors Kamp Lintfort He1inz Freitag, nähte
MIt den russlanddeutschen Frauen 150 Schürzen die auf der Bundes-
konferenz Munster verkauft werden ollten zugunsten der anner-
arbeit Be1l diesen Treffen wurden viele Kochrezepte und Tipps AUuS$S der
westlichen Küche weitergegeben und SCIN ANSCHOMMECN SC  1e  1C
wurden Februar 1990 Erwachsene MIt 26 Kindern die
Gemeindefamilie aufgenommen. anzen, der Wortführer der
Gruppe., WAdrLr des Ofteren (yast bei uns Lerchenweg, un:! WITL OnNn-
ten CINCINSAaM inge edenken und beten Pastor He1nz
Freitag bemühte sich en sechr die cn Geschwister inte-
SLICICN indem anzen Rahmen der Bibelstundenreihe Kır-
1S1ICH das Her:'  nitsian. u11ls5 vorstellte dazu Sitten und Gebräuche
der Bewohner und die der Christen der ungläubigen Bevöl-
kerung Ferner SC die Gemeinde I1ICUC Liederbücher MItL dem
Liedgut der Russlanddeutschen Mit ihren Liedern konnten S1IC
manchen Part Gottesdienst übernehmen dazu kam manchmal die
Wortverkündigung HUTE anzen und gebetet wurde ottes-
dienst 1Ur och Stehen (Ich als Frau des damaligen Gemeinde-
eiters Iru ihrem eisein sprich Gottesdienst der Bibelstunde
keine langen osen) Be1l der Weihnachtsfeier der Sonntagsschule
wurden die Kinder der Russlanddeutschen bei ihren Darbietungen
besonders honoriert Doch bald merkten WIL A4ass das alles nicht g -

und wurde ihnen das Gemeindezentrum den SoOnntag-
nachmittagen für ihre Gottesdienste russischer Sprache

Zur Verfügung gestellt Pastor Heinz Freıitag, der eher den Kon-
SEIrVAaLIVEN ULISCICTI Bundesgemeinschaft zäahlen ur WdrLr und wird
VO ihnen anerkannt WAdsSs sich darin A4SS S1IC ih Z Verkündi-
gungsdienst ihre EIZIgEC Gemeinde Geldern eingeladen en
und auch vereinzelt SC1INCMN Freizeiten Stokershorst regelmäfsig
teilnnehmen amı dIiCM aber die Stolpersteine nicht Aausgeraum
Wenn Sonntagsschulmitarbeiterinnen Sonntag Minirock VOL die
Gemeinde traten der die Jugendgruppe während der Zeltmission die
Abendveranstaltungen MItL 11C Sketch einleitete 111USS$ das ihr
Misstfallen CrITregt en In der Zeltmission VO bis ZU 50 Sep-
tember 1990 MIt Bruder Reinhard Orenz C1M Mann extra für die
Jugend sollte CS C1in fand Sonntag, den 25 September C1M Film-
en MItL dem Film „Gejagt Uurc Amsterdam Das Wr Z viel
Seit dieser Veranstaltung wurde die geEsamMTE ruppe Dei ul nicht
mehr gesehen
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Deutsche der Fremde?
Die kulturelle Identität in russlanddeutschen
Aussiedlerfamilien’

Aufgrund ihrer historischen Bedingungen eiinden sich russlan!  eut-
sche Aussiedler“ in einer spezifischen Kultursituation, die S1Ce ma{isgeblich
VO anderen Migrantengruppen in der Bundesrepublik Deutschland
unterscheidet. Um diese Spezifität 1im kulturellen Bereich detailliert
untersuchen und die VO  — den Russlanddeutschen hierin entwickelten
Bearbeitungsstrategien rekonstruieren können, führte ich 1im Rahmen
me1nes Dissertationsprojektes anhand VO qualitativen Methoden ET
empirische Studie UuUurc lerzu wurden sieben russlanddeutsche Drei-
Generationen-Familien untersucht, die alle SeIt nfzehn Jahren in der
Bundesrepublik Deutschland en und unterschiedlichen SsOzialen
Milieus entstammen.? en Interviews mıit den einzelnen ersonen und
der uliInahme VO Tischgesprächen, wurden in jeder Familie auch Grup-
pendiskussionen mit Vertretern möglichst er Generationen urch-
geführt, einen umfassenden 1n  1C sowochl in die in den jeweiligen
Familien bestehenden individuellen als auch kolle  1ven Sichtweisen

DIie hier Dbeschriebenen Ergebnisse basieren auf einem Vortrag über „Tradi-
tion und Tradierungsprozesse in russlanddeutschen Aussiedlerfamilien
Berücksichtigung der kulturellen Identität“, den ich 1m Frühjahr 2006 auf
einem ymposium des ereins für Freikirchenforschung eV. gehalten habe
Aufgrund der räumlichen Begrenzung in diesem and kann dieser Artikel
lediglich ine kurze Zusammenfassung des Vortrags enthalten. uch wird
dieser Stelle auf ine ausführliche wissenschaftliche Einbettung und Diskus-
S10N des Forschungsprozesses und dessen Ergebnisse verzichtet
Aus Vereinfachungsgründen wird in diesem Artikel auf die zusätzlich Darstel-
lung der weiblichen Bezeichnung der untersuchten ruppe (AussiedlerIn-
nen) verzichtet Wenn ich daher VO Aussiedlern 1imM Allgemeinen spreche,
sind darin die weiblichen Mitglieder der ruppe natürlich mıit einbezogen.
Fur ine späatere komparative Analyse WAdLr 1im Rahmen der Sampleauswahl
wichtig, Familien mit unterschiedlichen Erlebnishintergründen 1n die nter-
suchung mıit einzubeziehen. So wurden sowchl Familien mıit akademischem
Bildungsniveau als uch mit nicht akademischem Hintergrund, Familien mıit
einer intensiv gelebten Religiosität, solche mıit innerfamiliären Drogen- und
Alkoholproblemen und uch ethnisch gemischte Familien ausgewählt.
Bezüglich der tegorıe „religiÖös“ ist deutlich machen, dass ich dieser sol-
che Familien zuordne, deren Mitglieder ihre religiöse Ausrichtung als eın
wesentliches Merkmal ihres Alltagslebens definieren und einen Gro{dfsteil ihrer
Freizeit nnerhalb ihrer religiösen ruppierung verbringen. Da in vorherigen
Studien für die Angehörigen russlanddeutscher Freikirchen ine Art Sonder-
rolle angedeutet wurde, STammMeEN die als religiös bezeichneten Personen me1l-
11C5 Samples alle Adus einer Freikirche, die ausschliefslich über russlanddeut-
sche Mitglieder verfügt

(2007)
Verlag des Vereins für Freikirchen-Forschung
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erhalten. Ausgewertet wurde das SCWONNCN Material 1mM Rahmen der
dokumentarischen Methode * Der vorliegende nthält eiINe urze
Zusammenfassung der während des Forschungsprozesses WONNENEC
Erkenntnisse.

Der (zweidimensionale) Kulturkonflikt der Russlanddeutschen

Die im Vorigen angedeutete Spezifität der kulturellen Situation russland-
eutscher Aussiedler besteht darin, 4SS S1C mit der offnung ach
Deutschland kommen, in der undesdeutschen Gesellschaft eine S1Ce ein-
schliefßsende Kulturgemeinschaft vorzufinden. Diese Ausgangssituation
resultiert Aaus den historischen Begebenheiten des Lebens der deutschen
Minderheit in Russland. Wäihrend ihrer eıt 1im Russischen Reich und in
der ehemaligen Sowjetunion definierten die Russlanddeutschen für sich

eine deutsche Zugehörigkeit, wobei die Tradierung ihrer als deutsch
empfundenen Kultur un Urientierung für S1C ber verschiedene 1sen
hinweg eine wichtige Identitätsressource darstellte Als die ege und
innerfamiliale Tradierung ihres „Deutschtums“ für S1C nicht mehr MOS-
ich erschien und besonders Dei der JjJungeren Generation eine zuneh-
mende Russifizierung einsetzte, entschieden sich viele Russlanddeutsche
für eine Aussiedlung iın die Bundesrepublik Deutschland, wobei S1Ce ihrer
Empfindung ach damit eine Heimreise in das Land ihrer Vorvater
traten

In Konfrontation mıit der undesdeutschen Gesellschaft erkennen die
Russlanddeutschen jedoch, ass ihr „Deutschtum“ als nbegri ihres Zu-
gehörigkeitsgefühls in der Bundesrepublik nicht exXIistie und A4ss sich
die VO ihnen als deutsch empfundene Kultur in weıliten Teilen VO bun-
desdeutschen Kulturelementen unterscheidet. Irotz der recCc  ichen An-
erkennung als Deutsche finden sich Russlanddeutsche in der Osıtiıon
VO Fremden wieder und rleben eine annlıche Ausgrenzung W1€ wäh-
rend ihres Lebens in der ehemaligen 5Sowjetunion. Diese sich nicht CI -
füllende Hoffnung auf einNne Zugehörigkeit ZUr undesdeutschen Kultur-
gemeinschaft führt bei den 1imM Rahmen der vorliegenden Studie er-
suchten Russlanddeutschen fall- un generationenübergreifend einer
breitflächigen Erschütterung der kulturellen Orientierung un Identität,

24SS die Auseinandersetzung mıit der eigenen Zugehörigkeit in den
Familien eCiner zentralen ematı wird.

ESs tellte sich heraus, 4SS sich 1im Gegensatz Angehörigen anderer
Migrantengruppen der Kulturkonflikt für Russlanddeutsche auf ZWEeI1 Ebe-
NC  $ vollzieht Im Rahmen des einsetzenden Reflexionsprozesses 111USS

Zur dokumentarischen Methode siehe Ralf Bohnsack / Iris Nentwig-
Gesemann Arnd-Michael Nohl (Hg.), DIie dokumentarische Methode und
ihre Forschungspraxis. Grundlagen qualitativer Sozialforschung, Opladen
2001
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nicht L1UL W1€E bei ausläandischen Einwanderern eine Lösungsstrategie für
den Umgang mit tremden Kulturelementen entwickelt, sondern ebenso
die eigene kulturelle Identität überdacht und etztendlic Cine veräander-

kulturelle Selbstverortung vVOTSCHOMUNECNHN werden. amı 1Sst empirisch
nachgewiesen, A4ss sich russlanddeutsche Aussiedler ach ihrer inreise
in die Bundesrepublik Deutschland aufgrund ihrer spezifischen ulturel-
len Situation in einem Kulturkonflikt efinden, dessen Bewältigung sich
aufgrund seiNer Zweidimensionalität als esonders schwierig erweIlist

Die innerfamiliale Auseinandersetzung mıiıt der spezifischen
Kultursituation

Im Alltagsleben der Russlanddeutschen TUC sich die emühung
eine Bewältigung des Kulturkonfliktes als eın innerfamilialer Prozess der
Reflexion der kulturellen Identität AU:  S Obwohl die Familien 9anz er-
SCAN1I1e  1C kulturelle Identitikationen abhängig VO ihren jeweiligen
zialen Hintergründen wählen, tauchen 1M Laufe dieses Bearbeitungs-
PTrOZCSSCS auch einheitliche Verhaltensstrategien auf.

Die Beschreibung VO russlanddeutschen Kulturelementen

Interessant ISt, 4SS alle Familien nahezu e1  eitliche Elemente beschrei-
ben., die S1C für die Kultur der Russlanddeutschen als typisch wahrneh-
INC Definiert werden diese eweils in grenzung anderen Kulturen,
wobei zwischen der Alltagskultur des Lebens in der ehemaligen Sowjet-
unıon und des Lebens in der Bundesrepublik Deutschland eine nter-
scheidung VOTSCHOMM wird. Da die beschriebenen Kulturelemente
Rückschlüsse auf das Selbstverständnis der Einzelnen als Angehörige der
ruppe der Russlanddeutschen zulassen, ann Mrc einen Vergleich
dessen, W 4S für die elt in der ehemaligen Sowjetunion un: die 1in
Deutschland als typisch russlanddeutsch definiert wird, eın iın  IC in
mögliche Veränderungen des Selbstbildes werden. Das empI1-
rische Material verdeutlicht abel, 4SS die Russlanddeutschen für ihre
Kulturgruppe ach der inreıise in die Bundesrepubli Deutschland LAL-
SaC.  1(® eiINe veränderte Position 1im kulturellen Kontext wahrnehmen.

Die VO den Familien beschriebenen Kulturelemente sind 1mM Schaubild
auf der nächsten Ee1te zusammenfassend dargestellt:
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Russen Deutsche in ussland-
usslan:! deutsche Bundesdeutsche

sOziale erteSekundärtugenden:
faul Fleifls CNSC zwischen Distanz in TW1-

Sauberkeit menschliche schenmensch-schmutzig
Wohlanständig- Beziehungen lichen Beziehun-
keit SCH
Bescheidenheit starker familiärer
arbeitsam Zusammenhalt

gegenseıtige
Hilftsbereitschaft kein Respekt VOTLE

Aalteren Men-Respekt VOT alte-
IC  —_ Menschen schen
Gastfreundschaft Besuche 11U  = mıit

Terminabsprache
und keine
upp1ıge Bewir-
un VO (GJAsten

ökonomische Werte ökonomische Werte
wirtschaftlich wirtschaftlich Wichtigkeit VO Wichtigkeit VO

weniger erfolgreich Statussymbolen Urlaub (nur Fam
hohe hoheerfolgreich Schwarz) und
Leistungsfähigkei Leistungsfähigkei Bildungsreisen

MI1 mi1t (nur Fam Hahn)
geschlechtsspezif geschlechtsspezif
ischer ischer
Arbeitsteilung: Arbeitsteilung: weniger guL in
MaAanner: gutL in MaAänner: gul in praktischer

Arbeitpraktischer praktischer
Arbeit Frauen: Arbeit, können
gute Hausfrauen Eigenheim selbst
gepflegter Besi1itz bauen Frauen:
gepflegtes gute Hausfrauen
Erscheinungsbild
der Person
Ehr Ee1Z

eitere Werte eıitere Werte
Endogamie ausgelassene weniger ausgelas
Religiosität Festkultur SCMNC Festkultur

Emotionalität typischer Biogra- typischer Biogra-
(nur Fam Hahn) fieverlauf miıt fieverlauf mıit lan-

früher eirat SCH Ausbildungs-
Familiengrün- zeiten spaterer
dung (nur Fam Familiengrün-
Schwarz und dung (nur Fam
Wondel) Schwarz und
fehlendes Selbst- Wondel)
bewusstsein un:
Durchsetzungs-
vermögen NCQUd-
1V bewertet (nur
Fam Wendler
ahn
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Die Beschreibungen der Russlanddeutschen VO Charakteristik: der Kul-
{ur der Deutschen in usslan! lassen auf eın elitäres Selbstbild schliefßen
Dabei werden der als deutsch empfundenen Kultur nicht 11Ur ausschliefs-
ich positive Elemente zugeordnet, 1M Vergleich ZUrLC russischen Kultur
nehmen die Familien die eigene Kultureinheit darüber hinaus als
überlegen wahr. Demgegenüber tauchen bei der Definition VO typisch
russlanddeutschen erten für das Leben in Deutschland erstmals kriti-
sche ewertungen einzelner Elemente auf. ine VO den Russlanddeut-
schen empfundene Überlegenheit 1st bei der Abgrenzung VO der bun-
desdeutschen Kultur nicht mehr a4uszumachen. Verglichen mit dem
Selbstverständnis VO  e} sich als Deutsche in usslan! 1St das innere Bild
der Russlanddeutschen, das S1C VO der eigenen Kulturgruppe 1im egen-
SAatz ZUrFr undesdeutschen Gesellscha aben, 11U weniger SEIDStIDE-
WUuSst

Heterogene Selbstbilder der Russlanddeutschen

Im Laufe der Reflexion der eigenen kulturellen Zugehörigkeit werden
innerhalb der ruppe der Russlanddeutschen unterschiedliche Selbst-
bilder entwickelt. Die in den Familien auftretenden Strategien ZUr Be-
wältigung des Kulturko  iktes un: die darin VOTSCHOMMENECN Modili-
kationen der eigenen kulturellen Urientierung sind e 1 abhängig VO  _

verschiedenen soziogenetischen Faktoren, wobei die Generationenzuge-
hörigkeit, die persönliche Religiosität un:! der Bildungsstand als relevan-

Einflusskategorien bezeichnet werden können. Um die Kategorie der
Nationalität beleuchten können, wurde für die Studie zusätzlich
den russlanddeutschen Familien auch eine ethnisch gemischte hinzuge-

die vorwiegend Aus russischen und russlanddeutsch-russischen
Familienmitgliedern besteht HLO die Ergebnisse hierbei wird emMpI1-
risch belegt, 4SSs die Mehrdimensionalität des Kulturko  iktes AUS-
SC  1e  ich für die ruppe der Russlanddeutschen gilt Im Folgenden
werden die unterschiedlich ausgestalteten Selbstbilder, die eweils in Ver-
bindung mıit dem spezifischen Hintergrund der Familienmitglieder STE-
hen, kurz dargestellt.
„Nicht richtige Deutsche“
Das Selbstbild der Grofßelterngeneration
TIrotz unterschiedlicher familiärer Hintergründe WwWEeIs die Generation der
Groifseltern 1im Gegensatz ZÜF Eltern- und Kindergeneration eın einheit-
liches Selbstbild auf. S1e definierten sich während ihrer eıt in
usslan:ı als Deutsche und ihr Leben Wr gekennzeichnet VO dem Be-
mühen, ihre Sprache un die als deutsch empfundene Kultur und Identi-
tat bewahren un: die nachfolgende Generation tradieren. Des-
halb legten S1C Wert auf eine APP kulturelle bgrenzung VOoO der S1E
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umgebenden russischen MaJoritat. Kın zentrales Element ihrer Selbst-
wahrnehmung als Deutsche bildete das Empfinden eines Opferstatus, das
Aaus eigenen traumatischen Vertreibungserlebnissen resultierte.

Die mit dem Begınn des Lebens in der Bundesrepublik Deutschland
einsetzende Diskrepanz zwischen der eigentlichen Überzeugung, deutsch

se1nN, un der Erkenntnis, 4SSs die eigene Kultur der einheimisch eut-
schen nicht entspricht, führt bei der Grofiselterngeneration aufgrund ih-
ICI Sozialisationsbedingungen einer besonders tiefen Erschütterung.
Da die Grofseltern innerhal ihres kulturellen Selbstbildes während ihres

Lebens ausschliefslich eiINE deutsche Zugehörigkeit definierten,
kommen S1Ee 1U beinahe zwangsläufig einer Negatividentifikation. Im

Gegensatz ZUr Eltern- un Kindergeneration findet in der Auseinander-
SCIZUNG mit der Irriıtation 1mM eigenen kulturellen Bereich bei den 1OMS$-
eltern dieser Stelle keinerlei Rückbesinnung auf eine eventuelle Pra-
Sung uUurc russische Kulturelemente da S1E das sowjetische TzZle-
ungs- un Schulsystem 1L1ULr in geringem Maise durc  1eien un 21uUm
Kontakte ZULC russischen Gesellscha unterhielten. OmMı1 annn die TOMIS-
elterngeneration bei der Erschütterung ihrer zeitlebens als deutsch CIND-
fundenen UOrientierung nicht die Pragung UuUurc eiNeEe andere Kultur als
mögliche egründung für die VO  - ihr wahrgenommenen Unterschiede
zwischen der eigenen Kultur un undesdeutschen Kulturelementen
heranziehen.

Im Vergleich der ruppe der einheimischen Deutschen kommen
die Grofseltern Cr der Überzeugung, „nicht richtig deutsch“
SCEe1N 1ese Selbstdefinition resultiert etztendlic daraus, 4SS sich die
Grofselterngeneration Zu einen der undesdeutschen Kultureinheit
nicht zugehörig en annn und ihr demnach die Selbstwahrnehmung
als „richtig deutsch“ verwehrt bleibt Andererseits 111US$5 S1e jedoch AUS

Mangel ternativen ihrer ursprünglich als deutsch empfundenen
Identität festhalten und hat SOM 1Ur die Möglichkei einer negatıven
Definition gelangen. 16ese geht einher mit der Wahrneh-
INUNg eines Status als pfer, wobei 11U eine Ablehnung un: tigmatıi-
sıierung VO Seiten der undesdeutschen Gesellscha empfunden wird.

Die wahren Deutschen“
Das Selbstbild der religiösen Russlanddeutschen
Die persönliche Religiosität der Russlanddeutschen stellt einen WESENT-
lichen Einflussfaktor für die Herausbildun des kulturellen Selbstbildes
dar So gelangen diejenigen ersonen, die sich selbst als religiös be-
zeichnen, CiINEeM einheitlichen Selbstbild Charakteristisch ist hierbei,
A4Sss Elemente des kulturellen un des religiösen Bereiches in der eige-
11IC  z Wahrnehmung der Einzelnen verschmelzen. Neben einer erwurze-
lung in der deutschen Kultur wıiesen die religiösen Russlanddeutschen
er während ihres Lebens in Russland auch eine Zugehörigkeit Z
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religiösen Minderheit auf, wobei ihre als deutsch empfundene Identität
CNS verknüpft Wr mıiıt der Definition als Christen. Um ihr deutsches
Kulturgut und ihre religiöse Ausrichtung bewahren un innerhal der
Familie tradieren können, legten S1Ce Wert darauf, in bgrenzung VO
der S1e umgebenden russischen Gesellschaft en

Der sich ach der inreise in die Bundesrepublik Deutschland un:!
TILC die Konfrontation mıit der undesdeutschen Gesellscha voll-
ziehende Reflexionsprozess resultiert bei den religiösen Russlanddeut-
schen in der Herausbildung eiNeESs posıtiven kulturellen Selbstbildes Die
Erkenntnis nämlich, 4SS sich die eigene als deutsch empfundene Kultur
in weıiten Teilen VO undesdeutschen Kulturelementen unterscheidet,
hrt der Überzeugung, 1im Vergleich einheimisch Deutschen die
eigentlich „‚wahren Deutschen“ SCe1INn Wenn auch die Erschütterung der
kulturellen Zugehörigkeit ach der inreise in die Bundesrepublik be.
wältigt werden INUSS, stellt die Religiosität doch eine die Migration über-
dauernde Konstante dar, die eine stabilisierende Wirkung besitzt. Da sich
die Einzelnen sowochl als Deutsche W1€E auch als Christen identifizieren,
Dbleibt bei der Irritation 1im kulturellen Bereich die Religiosität als identi-
tatsstifttendes Element bestehen, 4SS ausreichend Ressourcen für C1NEe
zufriedenstellende Bewältigung des Kulturkonflikts freigesetzt werden.

„Deutsche mit russischem AnNnzZ  66
Das Selbstbild der Russlanddeutschen AMU4S akademischem Milieu
Maisgebliche Auswirkungen auf die Bewältigung des Kulturkonfliktes
können auch bei dem in den einzelnen Familien herrschenden ildungs-
Nıyeau beobachtet werden. Dabei wirkt sich der Bildungsstand auf die
Bewältigungsstrategien der Eltern- und Kindergeneration AUS, nicht aber
auf die Generation der Gro{iseltern Auch die russlanddeutschen Familien
mit akademischem Hintergrund definierten für sich während ihres Le-
ens in der ehemaligen 5Sowjetunion eine deutsche Zugehörigkeit, die
Urc die Konfrontation mit der undesdeutschen Gesellscha erschüt-
tert wird.

Im Verlauf des Reflexionsprozesses der eigenen kulturellen Zugehö-
rigkeit findet jedoch zusätzlich der grundsätzlichen Definition als
Deutsche eiINeEe Rückbesinnung auf die während ihres Lebens in usslan:!
erfolgte Pragung UuUrc die russische Kultur Als ssisch beschrie-
ene Kulturelemente werden 11U 1im eiıgenen Habitus entdeckt un:! als
kulturelle Zusatzkomponente in das Selbstbild mıit einbezogen, ass
die wahrgenommene Unterschiedlichkei: zwischen der eıgenen als
deutsch empfundenen Kultur un der als einheimisch deutsch eingeord-

Lebensart begründet werden anı Die Andersartigkeit 1mM u-
rellen Bereich wird VO den akademischen Familien ausdrücklic als
Bereicherung empfunden, 24SS S1C sich 1imM Vergleich Bundesdeut-
schen aufgrund ihrer zusätzlichen kulturellen Komponente als nteres-
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sSsanter un:! vielseitiger wahrnehmen. S1e kommen dadurch einer pOSI-
iıven kulturellen Selbstverortung un definieren sich als „Deutsche mit
russischem lanz  e ESs 1Sst davon auszugehen, 24SS hnlich WI1E die 1im
Vorigen beschriebene Religiosität auch der Bildungsstan einen Aamiliä-
E  —_ Rahmen darstellt, der die Migration überdauert. Während der u-
I® Rahmen ach der inre1ise in die Bundesrepublik Deutschland zahl-
reichen Veränderungsprozessen ausgesetzt iSt, stellt die eigene Ver-
wurzelung in einem akademischen Bildungsmilieu für die Familien eine
Konstante dar, auf die S1C in der Auseinandersetzung miıt ihrer ulturel-
len Urientierung zurückgreifen können.

„Deutsche maAt akel“
Das Selbstbild der Russlanddeutschen AUS nicht akademischem Milieu
In der Betrachtung der Gesamtstudie tellen die Familien Aaus nicht aka-
demischem Milieu SOZUSAUaSCH das Gegenstück den Russlanddeutschen
mit höherem Bildungsstand dar Auch S1e definierten für sich während
ihres Lebens in usslan:!' eine deutsche Zugehörigkeit, die ach der FEın-
reise in die Bundesrepublik Deutschland gleichermaisen erschüttert wird.
Im Verlauf des daraufhin einsetzenden Reflexionsprozesses werden VOoO

den nicht akademischen Russlanddeutschen ann zunächst Qanz ıANnNlche
satze ZUr Bewältigung der Irritation des kulturellen Bereiches gewählt
WwW1e€e VO den Familien AUS akademischem Milieu, doch etztendlic eın
vollkommen anderes Resultat erzielt.

SO findet unabhängi VO Bildungsstand auch bei den Familien AuSs

nicht akademischem Milieu eine Rückbesinnung auf die Pragung uUurc
die russische Kultur Aass die in die eigene Handlungspraxis über-
cnund als ssisch empfundenen Elemente innerhal des u-
rellen Selbstbildes als zusätzliche Komponente aufgenommen werden.
Sie gelangen ebenso der Definition, grundsätzlich Deutsche se1n,
jedoch mit dem Zusatz, sich urc die zusätzliche Verinnerlichung VO

russischen Kulturelementen VO einheimisch Deutschen unterschei-
den

Wäihrend diese Rückbesinnung och einheitlich VOTSCHOIMMEC wird,
weichen die nicht akademischen Familien in der subjektiven ewertung
dieser kulturellen Zusatzkomponente aber gänzlich VO der Einschätzung
der akademischen Russlanddeutschen ab und bewerten die eigene Pra-
SUuNg Urc russische Kulturelemente überwiegen negativ. In ihr sehen
S1e die Ursache für eine erneute usgrenzung Aufgrund dieser nicht g —
wollten kulturellen Andersartigkeit definieren sS1C für sich einen Status als
„Deutsche mit akel‘ Hierbei wird eutlıc 4SS bei den Familien AdUuUS

nicht akademischem Bildungsmilieu die Erschütterung der eigenen Kul-
turzugehörigkeit 1MmM Gegensatz den akademischen Familien nicht
Urc. das Zurückgreifen auf einen zusätzlich stabilisierenden familiären
Rahmen abgemildert un:! zufriedenstellen! bewältigt werden annn
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Stattdessen IT1 1MmM Rahmen der Auseinandersetzung mıit der kulturellen
UOrientierung die Wahrnehmung eiINeESs Opferstatus in der Bundesrepublik
Deutschland als eın dominierendes FEFlement auf.

Die „sowjetischen Leute“
Das Selbstbild der ethnisch gemischten Russlanddeutschen
Im Gegensatz den russlanddeutschen sehen sich die ethnisch gemisch-
ten Familien ach ihrer inre1ise in die Bundesrepublik Deutschland
einem Kulturkonflikt gegenüber, der keinerlei Auseinandersetzung mıiıt
der eigenen kulturellen Urientierung fordert Dies ist dadurch erklä-
ICnN, A4SsSs in den interethnischen Familien während ihres Lebens in der
ehemaligen Sowjetunion eine kulturelle Zugehörigkeit definiert wurde,
die urc die Konfrontation mit der undesdeutschen Gesellscha kei-
nerlei Erschütterung erlebht SO nahmen sich die russischen un: russland-
deutsch-russischen Familienmitglieder aufgrund ihrer Sozialisation Urc
das sowjetische Erziehungs- und Schulsystem als Angehörige der
sowjetischen Kultur wahr. 16eseE wurde als eine „Sammelkultur“ VCI-

standen, die als übergeordnete Einheit Elemente Aaus verschiedenen Kul-
beinhaltete und eine generelleergegenüber anderen Kultu-

Fn ermöglichte. SOomit konnten unterschiedliche Kulturelemente g -
mischt werden, hne die eigene kulturelle Zugehörigkeit und Identität
hinterfragen mMussen

SOmMIiIt kamen die gemischten Familien nicht mıiıt der Vorstellung ach
Deutschland, aufgrund ihres „Deutsch-Seins“ einen Anspruch auf die Z
gehörigkeit Zur undesdeutschen Gesellscha un Kultur besitzen,
un:! können er ihre ursprüngliche kulturelle Identität beibehalten
ers als bei den russlanddeutschen Familien gestaltet sich der Kultur-
konflikt für sS1Ce demnach lediglich auf der Ebene, eine Lösungsstrategie
für den Umgang mit tTemden Kulturelementen entwickeln mussen
Hierbei greifen S1C auf das während ihres Lebens 1in der ehemaligen
Sowjetunion erprobte Prinzip des Mischens VO Kulturen zurück, W d$S das
Einbeziehen VO undesdeutschen Kulturelementen in das eigene Y
re Selbstbild problemlos ermöglicht

Der „Status als er als zentrales Element
der Identitdt Russlanddeutscher

Besonders in der eılt während und ach dem Zweiten e  jeg ENLT-
wickelte sich Dei den Angehörigen der deutschen Minderheit aufgrund
der kollektiven Maisnahmen die Deutschen in der ehemaligen
Sowjetunion das Bewusstsein CiNeEerTr Schicksalsgemeinschaft. In den Ar
untersuchten Familien stellt diese Wahrnehmung eiINeESs Status als pfer
bis heute eın wesentliches Element russlanddeutscher Identität dar Auch
Wenn die Wahrnehmung eines Opferstatus für die eıit iın der Bundes-
republi in jeder Familie bis in die Kindergeneration hinein auftaucht, ist
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S1C doch unterschiedlich stark ausgepragt Wıe sechr die empfundene
Opferrolle 1im Ewusstsein der Einzelnen dominiert, äng! wesentlich
VO der kulturellen Selbstverortung ab, die 1im Zuge der Bearbeitung des
Kulturkonfliktes VOTSCHOMMCNHN wird. SO welisen diejenigen, die einer
negatıven kulturellen Selbstdefinition kommen, eine starke Auspragung
des Opferbewusstseins auf, während bei einer posıtıven Definition der
kulturellen Zugehörigkeit die Wahrnehmung eines Opferstatus lediglich
eine untergeordnete einnNımMmmM ine Ausnahme bilden el die
religiösen Familien, bei denen das Empfinden einer Opferrolle
CiNer positiven kulturellen Selbstverortung dominiert. Dies könnte mıit
ihrem theologischen Verständnis begründen se1n, aufgrund dessen eın
Status als Ausgegrenzte nicht negatıv empfunden, sondern vielmehr
gestrebt werden scheint. Da das Opferbewusstsein auch für das Leben
in Deutschland wahrgenommen wird, ist dieses hnlich W1€E der ildungs-
stand der die Religiosität hinsichtlic der kulturellen Zugehörigkeit als
eın identitätsstiftendes Element IT das die Migration überdauert
hat

In ezug auf die russlanddeutschen Familien ist davon auszugehen,
4SS der in erster iınıe VO den Grofseltern rlebte Status als pfer auch
für die Eltern- un: Kindergeneration och derart stark prasent ISt, 24SS
dieses Erleben die aktuellen Wahrnehmungen beeinflusst. So ist davon
auszugehen, 4SsSs 1imM Generationenverlauf nicht L1ULr der Opferstatus der
Grofseltern tradiert, sondern ebenso eın die Eltern- und in abgeschwäch-
ter Orm auch die Kindergeneration betreffender Status als pfer 11C  '
konstruiert wird ?

Integration DIie Auswirkung der kulturellen Zugehörigkeit
auf das integrative Verhalten

Im men meı1ner Studie verdeutlichte sich, 4SS die Auseinanderset-
ZUNg mıit dem zweidimensionalen Kulturkonflikt einNne wesentliche Her-
ausiorderung 1mM Leben der Russlanddeutschen bildet, deren Bewältigung
malsge  iche Auswirkungen auf das Integrationsverhalten der Einzelnen
hat Wıe erfolgreich e1 die Reflexion der kulturellen Identität verläuft,
scheint mafgeblich für das Integrationsverhalten sSeE1InNn. WAar wird in
en Familien der Studie C1NE strukturelle Integration“® VOTSCHOMMECN,
doch besteht die Bereitschaft einer sozialen der kulturellen Integra-

Siehe hierzu uch die Ausführungen VO Manyurice Halbwachs Zzu „Familien-
gedächtnis“. Demzufolge hat jede Familie ihre SANZ eigenen Erinnerungen,
durch die nicht L1ULE die eigene Vergangenheit reproduziert, sondern auch die

der familialen Gegenwart definiert werden. In Mayurıce Halbwachs, Das
Gedächtnis und seiNE so7zialen Bedingungen. Frankfurt Maın 1985,
120
Zur hier verwendeten Definition des Integrationsbegriffes siehe die Ausfüh-
NSCH VO: aı-UVUwe eger iın aı-UVıve eger, Migration und Integration. Eine
Einführung in das Wanderungsgeschehen und die Integration der Zugewan-
derten in Deutschland Opladen 2000, 10-11
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t10N 11Ur vereinzelt. Als entscheidender Faktor stellt sich hierbei die 1mM
Zuge der Auseinandersetzung mıiıt der Kulturzugehörigkeit AL)>
MMECIIC kulturelle erortung heraus und ZW AL dahingehend, ob diese eine
posiıtıve der negatıve Selbstdefinition beinhaltet

So kennzeichnet die Familien, die einer posıtıven Definition der
kulturellen Zugehörigkeit kommen, genere. eiINe umfassende Bere1lt-
SC ZUTFC Integration, die auch die Bereiche einer sozialen un: teilweise
auch kulturellen Integration EINSC  IS Be1l den Familien mit negatıver
kultureller Selbstdefinition ingegen werden ber die strukturelle
imensıi10n hinaus keinerlei integrative Leistungen vollzogen. Hınzu
kommt, 4SsSs die Familien mıit nicht zufriedenstellender Posiıtionierung 1im
kulturellen Bereich auch in der Bundesrepublik Deutschland verstärkt
einen StAatus als pfer empfinden. DIies hat olge, 4SS S1E sich VO

der undesdeutschen Gesellscha AUS@TCNZCN un in der kulturellen
E1g  ruppe eine Cu«CcC Minderheitenposition suchen. ine Ausnahme
tellen hierbei die religiösen Familien dar, die LIFrOTZ einer posıtiven
Selbstverortung aufgrund ihrer theologischen Ausrichtung einen Status
als Ausgegrenzte anstreben,’ wodurch aulser einer Integration auf struk-
tureller Ebene keine weılnteren integrativen Leistungen erbracht werden.

Letztendlic en die Familien, die CINeEer posıtıven, also zufrie-
denstellenden erortung 1MmM kulturellen Bereich gekommen sind, den
Reflexionsprozess der kulturellen Identität mit Erfolg gemeistert. amı
1St die Zweidimensionalität des Kulturko  iktes für S1E aufgelöst un: CS

stehen 4usreichend Ressourcen Z erfügung, Lösungsstrategien für
die Ebene des Umgangs mit einer tTemden Kultur entwickeln. DiIie
Familien mit eiNner nicht ufriedenstellenden kulturellen Os1ıtıon jedoch
konnten die Reflexion der eigenen kulturellen Identität für sich (noch)
nicht erfolgreich bewältigen. Dies hrt einer generellen Handlungs-
unsicherheit, ass integrative Leistungen nicht erbracht werden kön-
LIC  =

Wenn in ezug auf russlanddeutsche Aussiedler VO Integration g —
sprochen wird, 111LUS5$5 demnach der 1im Vorigen beschriebenen etero-
genitat dieser Gruppe unbedingt Rechnung werden. SO vielfältig
nämlich die erarbeiteten Lösungsstrategien iın eZug auf die Bewältigung
des Kulturkonfliktes sind, unterschiedlich gestaltet sich auch die
Bereitschaft integrativen Leistungen.

Nicht selten wird eın CI} verstandener Biblizismus un Russlanddeutschen
vertreten (vgl Stefanie Theis, Religiosität VO Russlanddeutschen. u  23
2006, 138 {f.) Das führt häufig dazu, biblische Texte 11U  _ noch wörtlich
verstehen. kın 1nwels in 1.Kor 6;17 kann dann als Aufforderung dienen: eın
distanziertes Verhältnis UE Gesellschaft pflegen: „Darum gehet Aaus VO
ihnen un:! sondert uch ab, spricht der Herr.“
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Die prägende Kraft der Predigtbücher für
die Frömmigkeit der Russlanddeutschen

Einleitung
Russlanddeutsche sind se1it 1989 in grofßen Zahlen in ihre „Urheimat“
ach Deutschland zurückgewandert. ile brachten ihre eigene deutsch-
russische Geschichte mıit, die S1C His heute einer besonderen Migran-
tengruppe macht Sie brachten aber auch eine eigene religiöse Pragung
miIt, die sich eutlic VO der Pragung ihrer in Deutschland ge  iebenen
Mitchristen unterscheidet. afür ist nicht 11UL die kommunistische nter-
drückung des Christentums verantwortlich, die eiINeEmM „Einfrieren“
VO Theologie und Frömmigkeit auf dem an der Zwanzıger a  TE g —
hrt hat Als die heimgekehrten Russlanddeutschen in Deutschland in
ihre konftessionellen Gruppen aufgenommen wurden, zeigte sich chnell,
A4SsSs S1C sich sowochl 1in den Freikirchen W1€ 1n den evangelischen Landes-
kirchen 1L1ULr schwer 1in die vorhandenen Gemeinden integrieren lielßsen
Ihre eigentümliche Frömmigkeit hrte chnell Irritationen auf beiden
Seiten. Das das Resultat einer tief liegenden religiösen Pragung, die
L1ULE bedingt ZU vorhandenen kirchlichen pektrum in Deutschland

DIie Frömmigkeitsformen der Russlanddeutschen sind in den VCI-
schiedenen Konftessionen relativ hnlich S1e zeichnen sich AUuS$Ss MEC
eigene „Brüderversammlungen“, uUurc die Predigt VO alen („Brüdern

Wort”), dadurch, A4SsSs S1C 1L1ULE „bekehrte“ Christinnen und Christen in
ihren KreIls aufnehmen, un dadurch, 4SS S1C zahlreiche Verhaltens-
regeln efolgen, die eiNe Abkehr VO der Welt signalisieren, W1€E ZUuU Be1l-
spie der Verzicht auf kohol, Nikotin, Fernsehen, Theater, K1no, SOWI1E
die besondere Kleidung und Haartracht für Manner und Frauen Fur den
Kirchenhistoriker zeigen sich darin Nachwirkungen des europäischen
Pietismus un der Erweckungsbewegung, selbst WL die Betreffenden
zZu— eispie im TC 1996 AUS Mittelasien ach Deutschland gekommen
sSind.

Die vorliegende Unteréuchung geht der rage nach, WI1IE dieses Ge-
dankengut un die beschriebenen Verhaltensweisen ach usslan:ı g -
Dbracht wurden un W1€E S1E sich Ort iın den we1t ve.  en Siedlungen
verbreiten konnten. Dazu annn bereits auf ein1ıge gesicherte Ergebnisse
der bisherigen Forschung zurückgegriffen werden.

Der Einfluss der Herrnhuter auf die deutschen Kolonisten der
olga Durch ihre iedlung in Sarepta (heute Teil des Stadtgebiets
VO Wolgograd) SOTrgte die Brüdergemeine dafür, 24SS die Kolonisten

(200/)
Verlag des Vereins für Freikirchen-Forschung
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1im und en Jahrhundert geistlich wurden‘ und be-
gründete damit C1ne pietistische Pragung der evangelischen Gemein-
den der olga
DIie erweckliche, separatistische der chiliastische Pragung der Ko-
lonisten AUS chwaben, die sich in den ersten beiden Vierteln des
19 Jahrhunderts in Sudrussland ansiedelten.“
DIie Ausbreitung der „Brüderversammlungen“ als CinNErFr Form erweck-
licher Frömmigkeit in den traditionellen Siedlungsgebieten der uUSS-
landdeutschen 1im etzten Viertel des Jahrhunderts.”
Der en Zeiten eklatante Pfarrermangel in den deutschen Kolo-
1en in Russland* un die daraus resultierende Situation, 24SS die
sonntägliche Predigt in den allermeisten Gemeinden eine Lesepredigt
WArL, die eın Küster/Lehrer vortrug.”

Auf welche Ee1IsE allerdings die Lesepredigten die Frömmigkeit der USS-
landdeutschen beeinflusst aben, wurde bisher nicht beachtet. Die rage,
ob CS nicht einen Zusammenhang VO dem ber Generationen hinweg
Gehörten und den besonderen Auspragungen der römmigkeit der uUSSs-

Wılhelm Kahle, Wege un:! Gestalt evangelisch-lutherischen Kirchentums VO
Moskauer Reich bis ZUr Gegenwart, Erlangen 2002, „Ohne den Einfluss
der Brüdergemeine atte auf keinen Fall die gemeindliche Existenz der VO
ihrer eimat aufgegebenen Evangelischen gehalten werden können. Wichtig
1st ber VOTL allem uch BCWESCH, dass sich die Tätigkeit der Brüdergemeine
nicht auf ine blofs einmalige Vermittlung beschränkte, vielmehr blieben die
vermittelten Pfarrer mMIt dem Gesamtwerk der Brüdergemeine in ständiger
Verbindung; S1C empfingen VO dort regungen und praktische Hilfen. Diese
Hilfen wurden noch vermehrt durch wandernde Laienhelfer (zuerst
die in den Gemeinden einere Gemeinschaften sammelten. Diese WAarcn 1MmM
e1s des Herrnhutischen Pietismus tatig.“
Zusammengefasst bei erd Stricker, DIie lutherische „Brüderbewegung‘“ in
Russland als Echo des europäischen Piıetismus, in Forschungen ZUrLC Geschich-

und Kultur der Russlanddeutschen (1999); 35-59, hier 38-39
Beschrieben bei George J. Eisenach, Das religiöse Leben den Russland-
deutschen in Russland und Amerika, Nachdruck der Ausgabe VO 1950, rolfs
esingen O3 72-92
erd Stricker (Hg.), Russland. Deutsche Geschichte 1imM sten Europas, Berlin
1997 559 ADer Pfarrermangel kennzeichnete die Lage in den Kolonisten-
dörfern bis zZzu Ersten Weltkrieg und TST recht in der owjetzeit.”
erd Stricker, Russland, 340 „In dieser pastoralen NotlageDie prägende Kraft der Predigtbücher  67  im 18. und frühen 19. Jahrhundert geistlich versorgt wurden“ und be-  gründete damit eine pietistische Prägung der evangelischen Gemein-  den an der Wolga.  Die erweckliche, separatistische oder chiliastische Prägung der Ko-  lonisten aus Schwaben, die sich in den ersten beiden Vierteln des  19. Jahrhunderts in Südrussland ansiedelten.*  Die Ausbreitung der „Brüderversammlungen“ als einer Form erweck-  licher Frömmigkeit in den traditionellen Siedlungsgebieten der Russ-  landdeutschen im letzten Viertel des 19. Jahrhunderts.*  Der zu allen Zeiten eklatante Pfarrermangel in den deutschen Kolo-  nien in Russland* und die daraus resultierende Situation, dass die  sonntägliche Predigt in den allermeisten Gemeinden eine Lesepredigt  war, die ein Küster/Lehrer vortrug.”  Auf welche Weise allerdings die Lesepredigten die Frömmigkeit der Russ-  landdeutschen beeinflusst haben, wurde bisher nicht beachtet. Die Frage,  ob es nicht einen Zusammenhang von dem über Generationen hinweg  Gehörten und den besonderen Ausprägungen der Frömmigkeit der Russ-  %  Wilhelm Kahle, Wege und Gestalt evangelisch-lutherischen Kirchentums vom  Moskauer Reich bis zur Gegenwart, Erlangen 2002, 87: „Ohne den Einfluss  der Brüdergemeine hätte auf keinen Fall die gemeindliche Existenz der von  ihrer Heimat aufgegebenen Evangelischen gehalten werden können. Wichtig  ist aber vor allem auch gewesen, dass sich die Tätigkeit der Brüdergemeine  nicht auf eine bloß einmalige Vermittlung beschränkte, vielmehr blieben die  vermittelten Pfarrer mit dem Gesamtwerk der Brüdergemeine in ständiger  Verbindung; sie empfingen von dort Anregungen und praktische Hilfen. Diese  Hilfen wurden noch vermehrt durch wandernde Laienhelfer (zuerst 1777),  die in den Gemeinden kleinere Gemeinschaften sammelten. Diese waren im  Geist des Herrnhutischen Pietismus tätig.“  Zusammengefasst bei Gerd Stricker, Die lutherische „Brüderbewegung“ in  Russland als Echo des europäischen Pietismus, in: Forschungen zur Geschich-  te und Kultur der Russlanddeutschen 9 (1999), 35-59, hier: 38-39.  Beschrieben bei George J. Eisenach, Das religiöse Leben unter den Russland-  deutschen in Russland und Amerika, Nachdruck der Ausgabe von 1950, Groß  Oesingen o.J., 72-92.  Gerd Stricker (Hg.), Russland. Deutsche Geschichte im Osten Europas, Berlin  1997, 339: „Der Pfarrermangel kennzeichnete die Lage in den Kolonisten-  dörfern bis zum Ersten Weltkrieg und erst recht in der Sowjetzeit.“  Gerd Stricker, Russland, 340: „In dieser pastoralen Notlage ... bildete sich ein  besonderer Typus des Dorfschullehrers heraus — der des ‚Küsterlehrers‘, auch  ‚Schulmeister‘ oder ‚Kantor‘ genannt. Er setzte sich in allen russlanddeut-  schen Siedlungsgebieten durch. Der Küsterlehrer hielt nicht nur den Schul-  unterricht, sondern er hatte darüber hinaus in den zahlreichen Filialdörfern,  wo es keine intensive pastorale Versorgung geben konnte, den Pfarrer zu  vertreten. In Abwesenheit des Pastors leitetet der Lehrer den Gottesdienst,  wobei er allerdings keine eigene Predigt halten durfte, sondern Lesepredigten  aus beliebten Predigtsammlungen vortrug.“ Zur Rolle der Küster/Lehrer im  Miteinander und Gegenüber zu den Pastoren vgl. Ralph Hennings, In der  Christusnachfolge. Evangelische Pastoren und Lehrer in Russland während  des 19. Jahrhunderts, in: Vision und Verantwortung (FS Ilse Meseberg-Hau-  bold), hg. von Britta Konz / Ulrike Link-Wieczorek, Münster 2004, 216-235.bildete sich eın
besonderer Yypus des Dorfschullehrers heraus der des ‚Küsterlehrers‘, uch
‚Schulmeister‘ oder ntor genannt. Er sich in allen russlanddeut-
schen Siedlungsgebieten durch Der Küsterlehrer hielt nicht LLULE den Schul-
unterricht, sondern hatte darüber hinaus in den zahlreichen Filialdörfern,

keine intensive pastorale Versorgung geben konnte, den Pfarrer
In Abwesenheit des Pastors leitetet der Lehrer den ottesdienst,

wobei allerdings keine eigene Predigt halten durfte, sondern Lesepredigten
A beliebten Predigtsammlungen vortrug  S Zur Rolle der Küster/Lehrer 1M
Miteinander und Gegenüber den Pastoren vgl Ralph Hennings, In der
Christusnachfolge. Evangelische Aastoren und Lehrer in Russland während
des Jahrhunderts, in Visiıon und erantwortung (FD Ilse Meseberg-Hau-
bold), hg VO KoOonz Ulrike Link-Wieczorek, Munster 2004, 216-235
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landdeutschen geben könnte, wurde bisher nicht gestellt. 1eser rage
widmet sich die vorliegende Untersuchung. ES SO gezeigt werden, 24SS
der Inhalt der Lesepredigten einen wesentlichen Anteil der tief grel-
fenden Pragung der spezifisch russlanddeutschen Frömmigkeit hat Dabei
spielen die innerevangelischen Konfessionsgrenzen 11ULr einNne geringe

Die gemeinsame Wurzel 1imM Pietismus und der Erweckungsbewe-
SUuNgs dafür, A4SsSs viele Erscheinungsformen der russlanddeutschen
Frömmigkeit sich ebenso in Freikirchen W1€E in lutherischen un refor-
1erten Gemeinden finden

Daie rägende Kraft UVO Erbauungsliteratur
ES gibt his heute 11U  . wenig Gesamtdarstellungen ZUr Rezeption religiöser
Liıteratur in der Neuze1ilit DiIie vorliegenden Arbeiten ZUr Geschichte der
Erbauungsliteratur in Deutschland TLammMeEN VOL em AusSs dem e
henden Jahrhundert.“® ine spezielle Geschichte der Kezeption VO

Postillen der Predigtbüchern oibt bis heute nicht einmal in Ansatzen
DiIie methodische Schwierigkeit ijeg darin, 24SS bei welitem nicht alle
eser wiederum selbst ZUrFr Feder greifen, ber das Gelesene be-
richten. Dabei 1Sst grundsätzlic unbestritten, 4SS die Postillen
111C  — miıt den Andachtshbüchern eine der wesentlichen Quellen der lang
andauernden ragungen evangelischer Frömmigkeit sind. Die Untersu-
chung widmet sich also der Mentalitätsgeschichte der Russlanddeut-
schen./ Die €e1 untersuchten Phänomene veraändern sich 11UTL langfristig
(longue duree), en aber deutliche Auswirkungen auf das Verhalten
der untersuchten Bevölkerungsgruppe. Um verwertbaren Belegen für
die langfristig prägende Wirkung der Predigtbücher kommen, mMussen
VOTLT em indirekte Zeugnisse untersucht werden. 16SE Zusammenhänge
beschreibt Hermann Beck in der Diktion des Jahrhunderts:

„Wer da weils, in welchem Mafise die Gemeinden für die Privaterbau-
un nächst der heiligen Schrilft, auch freilich in ungebührlicher
WeIise VOL der heiligen Schrift der Erbauungsbücher sich bedienen,
W1€E dieselben als eisernes nventar des Hauses VO Geschlecht
Geschlecht sich forterbend zugleich eın Stück Familien- und geistliche
Tradition reprasentieren, wird uns beipflichten, WCNN WIr VON SOIC
naher Beziehung der Erbauungsliteratur dem geistlichen Leben

Volkes sprechen. ES steht ohl nicht vereinzelt da, W ds jener
Pfarrer berichtet, dafs eines seiner Gemeindeglieder, eın Landmann,
erklärte. vergleiche die Reden der Prediger immer miıt den alten
Büchern, die Hause habe Arndts wahres Christentum und

Hermann Beck, DIie Erbauungsliteratur der evangelischen Kirche Deutsch-
lands VO DDr Luther bis artın oller, Erlangen 1885, Constantin
Grofse, Die alten Iroster. Kın Wegwelser in die Erbauungsliteratur der CVanS.-
luth TE des His Jahrhunderts, Hermannsburg 1900
Ulrich Köpf, Mentalitätsgeschichte, in *RGG (2002),-Zur etho-
dologie vgl uch Sven Grosse, Zum Verhältnis VO Mentalitäts- und Theolo-
giegeschichtsschreibung, in ZKG 105 (1994),178-19
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Scrivers Seelenschatz und WCI11L) die Lehre die der Kirche Ore
MITL diesen Bücher SLiMME annn SC1 S1IC gut So werden für den
schlichten Christen diese Schriften 11 Art geistlicher Autoritat

Matisstab welchen Glaubensgehalt und Schriftmäfßsigkeit
Sder Predigt egt

Zum AusweIls der prägenden Wirkung VO Predigtsammlungen dienen
VOIL em Zeugnisse VO Dritten die ber die Lektüre bestimmter Schrif-
ten berichten hre lang andauernde Kraft ErwEeIlIst sich auch darin A4ass
die VO Beck a  1E 1555 beschriebenen Verhaltensweisen heute och

Russlanddeutschen üblich sind In der Andacht lesen viele
die Predigten VO Carl Blum Brastberger der anderen Denn hnlich
WIC Becks eispie VO dem Landmann der die Predigt SC111C5 Pastors

den Büchern die 4USE hat IMECSSCI viele der ussland-
deutschen die gegenwarlıgen Predigten ihren alten Predigtbüchern
die {“1C 24USE en 1esSES Verhalten das CII VOoO iıchen
Verhalten der übrigen evangelischen Gemeindeglieder Beginn des
Z Jahrhunderts abweicht 1ST C1C deutlicher eleg für „Mentalitäts-
unterschied“ 7zumindest ZU Teil hervorgerufen Uurc die prägende
Wirkung der jahrhundertelangen Lektüre VO Predigtsammlungen der
esonderen Situation der Deutschen usslan:!

Predigtbücher Protestantismus Russlands

Im Protestantismus sind Predigtsammlungen die C11C fortlaufende Lektü-
UuUurc das Kirchenjahr erlauben SECIL Luthers Kirchenpostille (152/)

WEeIL verbreitet Luthers Predigtsammlung WAdrLr +als Hilfsmitte für theolo-
SiSC. ungenügen vorgebildete rediger aber auch ZUu Vorlesen der
Familie‘? gedacht DiIie Gattung der Postillen Wr bis zZU nde der altpro-
testantischen rthodoxie eDraucCc Im Pietismus entstanden
WECMNISCI CUuUu«CcC Predigtsammlungen ennn iraten diesen herkömm -
lichen Frömmigkeitsformen die „Collegia 1etatıs 1NZuUu gemeinschaft-
1C. Erbauungsstunden die auf die Intensivierung der persönlichen
Frömmigkeit zielten Sie fanden ZWAar hne Verwendung VO OS
formulierten“ Predigten und Gebeten zugleic erlebten aber
dachtsbücher C1NC CUu«E Blüte Die Erweckungsbewegung 1LG chliefs
ich Aufschwung der Predigtsammlungen die auch

Beck Erbauungsliteratur,
Alfred Niebergall, Die Geschichte der christlichen Predigt, eiturglia
(1955); 27} Miıt Nachweisen auch bei Lutz Friedrichs, Postille, 1:RGG
(2003), 1514 Z strukturellen Ahnlichkeit der Rezeptionsbedingungen VO  —

Predigtsammlungen Katholizismus vgl Franz EybOl, Gebrauchsfunktio-
1L1IC  —_ barocker Predigtliteratur. Studien ZUrLr katholischen Predigtsammlung
Beispiel lateinischer und eutscher UÜbersetzungen des Pıerre de Besse (Wıe
1Er Arbeiten ZUrC deutschen Iıteratur 10), Wıen 1982
Vgl Alfred Niebergall Predigt ”RGG (1961) 524
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der „Stund“, der pischen Erbauungsversammlung der schwäbischen
Erweckung, Verwendung fanden

UÜber die private Lektüre hinaus eröffnen Predigtsammlungen die
Möglichkeit, einen Gottesdienst hne Pastor feiern. Das 1St in den
evangelischen Territorien Deutschlands eher selten eschehen. Nur e1N1-

kleine Siedlungen, die keinen eigenen rediger hatten, en davon
eDrauc gemacht, un en ihren Gottesdienst mit dem Verlesen e1-
1ICT gedruckten Predigt Urc den uster gefeiert. ” Anders Wr die Situa-
tiıon in den deutschen Kolonien in Russland, in denen CS chronisch
wenige Pastoren gab Hıiıer Wr die Verlesung einer Predigt AUS einer g —
druckten Predigtsammlung der gottesdienstliche Normalfall Die Gemein-
dechronik der 1525 lutherischen Gemeinde Grunau in Sudrussland gibt
eine ebhafte Schilderung dieses ustandes in der Gründungsphase einer
deutschen iedlung:

„Waehrend dieser CCI VO Jahre 1823 his ZU Schlusse des
sten Jahres, hatte die Gemeine och keinen eigenen Prediger;er sich ede Dorfs-Gemeine, uUurc esang und Vorlesen VOIN Pre-
digten, in ihren aeusern selbst erbaute.$

Be1l der weılteren Konsolidierung einer deutschen Kolonie in usslan:
entstand annn regelmäfsig der Wunsch ach einem eigenen Gebäude für
den Gottesdienst. kın eigener Pastor WAdr me1ıls aufserhalb der Möglich-
keiten sowchl der Gemeinde als auch der Kirchenleitung. ESs gab dafür
weder genügen! Kandidaten och Finanzmittel, SOIC abgelegene
Pfarrstellen attraktiv machen. Aber eın chul- und Bethaus baute fast
jede deutsche ijedlung in usslan: en der spater, WwW1€E 1er eDenTalls

eispie einer südrussischen Gemeinde gezeigt werden soll
„Die Gemeinde Jekaterinoslaw bemühte sich schon SECeIt 1846 ZU
Besi1itz eiNneEes eigenen Bethauses gelangen, in welchem VO dem 1im
benachbarten Josephsthal wohnenden Prediger fter Gottesdienst g -halten und in Abwesenheit des Pastors VOn einem anzustellenden
Schullehrer regelmälsi: Sonntags eine Predigt vorgelesen werden soll-

«1

I Karl Nicol, Das Kusteramt in der evangelischen Kirche, Erlangen 1954,Aufdl., „In Filialorten hatte dieser aufßserdem den Pfarrer durch Abhaltung
VO Lesegottesdiensten vertreten; übte das Lektorenamt aUus  oh
Chronik der Evangelisch-Lutherischen Kirche und Gemeinde Grunau, 1im Jekatharinoslawschen Gouvernement und Alexandrowskischen Kreise. Angefertigtim Anfange des Jahres 1835 (wohl VO Pastor Christian Eduard Holtfreter VCI-
fasst), abgedruckt in JaRkob Stach Bearb.), Grunau und die MariupolerKolonien. Materialien Zzu  _- Geschichte deutscher Siedlungen 1M Schwarzmeer-
gebiet (Sammlung ecorg Leibbrandt Quellen und Materialien ZUrFr KEr-
forschung des Deutschtums in UOsteuropa), Leipzig 1942,

Busch (Hg.), Erganzungen der Materialien Zur Geschichte und Statistik
des Kirchen- und chulwesens der Ev.-Luth. Gemeinden in Russland,
Der St Petersburgische, der Moskausche und der Kurländische Consistorial-
bezirk, St Petersburg, Leipzig 1867, 245
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1)as Tiel der Gemeinde in Jekaterinoslaw beschreibt die gottesdienstliche
Normalsituation der deutschen Dörfer in usslan:! Neben der gOLLES-
dienstlichen Verwendung wurden aber auch in Russland Predigtsamm-
lungen und andere erbauliche CNrıtften weiterhin Z  —_ häuslichen un
persönlichen Andacht benutzt. amı ze1g sich, 4SS die Bedeutung die-
SCT Literatur für die Pragung, den Erhalt und die Weitergabe einer pezifi-
schen Frömmigkeit, die insgesam pietistisch und erwecklich gepragt ISt,

den Deutschen in usslan: auf rund ihrer besonderen Situation
ungleic el ist als in Deutschland

elche Predigtbücher wirkten prägend in Russland?

Es hätte durchaus sSEeE1nN können, 4SS sich den Deutschen in uUSS-
and CINE religiösen Wildwuchses ausbreitete. Denn his ZU a  re
158552 gab CS keine evangelische Kirchenorganisation für die deutschen
Kolonien in usslan:ı DIie einzelnen Dörtfer der olga der in Sud-
russland konnten in religiöser Hinsicht {u  - und lassen, W 4S S1C wollten, '“
solange S1C nicht mit der russisch-orthodoxen Kirche in Kontflikt gerieten.
Das Wr 1763 eine der zentralen Zusicherungen 1mM Manitftest Katharinas
der Grofßisen SCWCSCN. Die Kolonisten diese Freiheit 1im Prozess
der Ansiedlung. Die age der Siedlungen in usslan: erfolgte nicht
ach landsmannschaftlichen rinzıplen, sondern überwiegen kon-
fessionellen Gesichtspunkten. ”” Im rgebnis spiegelt sich annn die kon-
fessionelle Lage der Herkunftsgebiete in Deutschland ESs gab überwie-
gend lutherische Siedlungen, eın knappes Viertel katholische Dörftfer und
eiNIZE reformierte Ansiedlungen. *

In den Siedlungen wurde mMels sechr chnell der Wunsch ach einer
Schule verwirklicht, die zugleic eine religiöse Grundversorgung sicher-
stellte, ennn Ort wurde Sonntag Gottesdienst gefeiert un:! eine Pre-
digt Adus einer Predigtsammlung vorgelesen. Aber welche Predigtsamm-
lungen wurden dazu benutzt? Von der des his ZUuUr des
19. Jahrhunderts liegen darüber keine verwertbaren Nachrichten VO  —

rst annn geben Protokolle VO Visitationsreisen und Kreissynoden SOWI1E
Berichte VO Aastoren breiträumig Auskunft ber die in Benutzung be.
findlichen Predigtbücher. Dabei stellt sich heraus, 4SS nicht CTW eın
bunter Straufs unterschiedlichster Predigtbücher 1in den Siedlungen der
Kolonisten vorgefunden wurde, sondern eın ziemlich einheitlicher Be-

14 Das Manifest Katharinas sichert den Siedlern Atreie Ausübung der Religion
nach ihren atzungen und Gebräuchen“ Z 1Ta bei erd Stricker, Russland,

15 Vgl Wiıilhelm Kahle, Wege und Gestalt, Z b
Vgl erd Stricker, Russland, 261
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stand 1862 beschreibt Pastor Friedrich SICNEe (1835-1872)“ diesen
Zustand für das Wolgagebiet:

„Die gebräuchlichsten Predigtbücher sind zunächst der alte Brastber-
CL, ferner Hofacker, Kapff, hie und da auch Ahlfeld und Huhn “*

„Der alte Brastberger“ bildete den TUn  estand der Predigtbücher
der Wolga  19 un ebenso auch in Sudrussland Sehr anschaulich schilderte
das 1861 eın Bericht VO Bischof Carl Christian Ullmann (1795-18/1) AUS

St Petersburg. Er chrieb ber SE1INE Visitationsreise in Sudrussland Er
besuchte die Kolonie Naslawtscha, die bis ato der Kirchenleitung völlig
unbekannt WAr, un: fand 1im chul- und etzımmer der Gemeinde Fol-
gendes VO  P

)°7 ZWEe1 Reihen Bänke, der einen schmalen Wand eine rhöhung
miıt gedecktem Tisch; auf mselben eın schwarzes Kreuz hne TUCI-
HX: Zwel Leuchter miIit groben gelben Wachslichten, Brastberger’s
Predigten, nebst einem alten Predigtbuch hne Titel, das praktische
AandDuc der christlichen Lehre und Luther’s Katechismus.“

Be1l seinNner Abreise wurde der Generalsuperintendent VO  _ der Gemeinde
CUu«C Bücher gebeten Exemplarisch lässt sich daran der Übergang

VO „alten Brastberger“ ZU naächsten prägenden Predigtbuch zeigen.
Bischof Ullmann berichtete:

„Wegen Mangel Kirchen- und Schulbüchern wurde ich gebeten, der
Gemeinde Z besorgen: Bibeln, Gesangbücher, Gebetbücher,

Exemplar Hofackers Predigten, Katechismen und ABCHHhü-
cher

Das eine xemplar VO Hofackers Predigten Wr nicht für den privaten
eDrauc bestimmt, sondern ZU Vorlesen 1im sonntäglichen (Gottes-
dienst. Die Gemeinde in Naslawtscha konnte also ab 1861 sonntäglich
einen weıliteren ahreszyklus 1im Wechsel mMiIıt Brastbergers bekannten
Predigten hören.

Angaben den Pastoren in Russland folgen rik Amburger, Die astoren der
evangelischen Kirchen Russlands VO Ende des 16. Jahrhunderts bis 1957
Lüneburg Erlangen 1998

Busch (19.): Materialien, 1862, 315
Das zeigen weıitere Nachrichten Aus der gleichen eıt uüber den Bestand
Predigtbüchern 1im Wolgagebiet. Dabei bilden die „Bergseite“ (die westliche
Seite) und die „Wiesenseite“ (die Östliche Seite) jeweils einen Kirchenkreis
Aus beiden gibt Belege für den Bestand Predigtbüchern. Fuür die Berg-
seite wird 1871 berichtet NÜGE den Postillen, durch die Küsterschulmeister
verlesen, kommen häufigsten VO  — Brastberger, Ludwig Hofacker, Gerok
und dann die Berkholz’sche Sammlung, Huhn, Ludwig Harms, Brandt, auch
Löhe ..  ete in Mitteilungen und Nachrichten für die evangelische Kirche in
Russland (1872), 465 Fur die Wiesenseite wird 1572 berichtet:
„Die gewöhnlichsten, hier 1im Gebrauch befindlichen Postillen Sind: die alte
bewährte VO Brastberger und die NCUCICMN VO Hofacker, Gerock, Harms,
Kapf (siıc!), Brand, Gofßner., Huhn und Müller“, in Kirchliche Statistik der
Trans-Wolga-Präpositur 1572 (Wiesenseite), in Mitteilungen und Nachrichten
für die evangelische Kirche in Russland (1874), 236
St Petersburgisches Sonntagsblatt (1861),
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In manchen Gemeinden wurden der „alte Brastberger“ un Olacker
nebeneinander gebraucht,“ in manchen Gebieten sich aber auch
das Predigtbuch VO Ludwig Hofacker als andar: urc WI1€E sich für
Bessarabien im a  re 1862 zeigen lässt

„ın wird der Gottesdienst SONMNMN- und festtäglich in den Colonien,
der Prediger nicht aınwesend ISt, VO Schullehrer ach einer be-

sonderen Instruction versehen, wobei vorzugswelse das Predigtbuch
VO Hofacker gebraucht wird.‘““

Das galt zunächst für den Bereich der lutherischen Gemeinden, ber die
WwWIr eisten Informationen en Be1i manchen Berichten ber die
Lage der Gemeinden in den Kolonien Russlands finden sich aber auch
1nwe1lse auf freikirc  iche Gemeinden: wurde in einem polemisch
gefärbten Bericht e  er die ecte der Hüpfer in den Colonien Sud-
ulslands  CC nebenbei auch eın unpolemischer 1C auf die Mennoniten
geworfen und mit Abscheu berichtet, 24SS Angehörige der „Hüpfer“

„Erbauungsbücher, welche VOIN frommen Mennoniten gelesen \
den, W1E 7B Joh Arndts Wahres Christentum, Hofackers Predigten
un! Starcks andDuc Ööffentlich verbrannten.25

1erın zeigt sich der in der Forschung immer wieder betonte überkon-
fessionelle Charakter der Erbauungsliteratur, der bei den Deutschen
in Russland unbedingt die Predigtbücher gehören

Fur das ausgehende und beginnende Jahrhundert lässt sich
11U och eın drittes Predigtbuch aufführen, 24SS die Reihe VO „alten
Brastberger“ ber Ludwig Olacker weıiter einem russlanddeutschen
„Eigenprodukt“ führt Das dritte massenhaft den Russlanddeut-
schen verbreitete Predigtbuch sind die Evangelienpredigten VOoO Carl
Blum, die 1884 dem ıte na nade  C6 veröffentlicht
den Auch diese Predigtsammlung wurde nicht NUr für die häusliche
Andacht verwendet, sondern sechr chnell für die Lesepredigt 1mM Öffent-
lichen Gottesdienst gebraucht. DDas bezeugt arl Cramer, der in Erinne-
rung SE1INE eıit VO /-1 als Pastor in Paulskoi,““ in der Ahe
VO  — Katharinenstadt der olga schreibt:

„In den vier Gemeinden (des irchspiels wurde der Gottesdienst ab-
wechseln VO Pastor gehalten, in den CI anderen zugleic VO

jeweiligen Schulmeister. l1eser verlas me1lst Predigten, die eın Oolga-
625pastor AMMCeCNSs Ium in schlichter Art geschrieben atte

Damit sind die reı Predigtbücher zusammengestellt, die das religiöse Le-
ben der Deutschen in usslan:ı VO 1763 his ZUuU nde des zwanzigsten
21 Wilhelm Kahle, Wege und Gestalt, 225
AD

22
Busch (Hg.), Materialien, 18062, 155
Busch (Hg.), rganzungen der Materialien, 1867, 258

Paulskoi wurde 190 / als Kirchspiel bei der Reorganıisatiıon VO Katharinen-
STAl 11  e gebildet, vgl Amburger, 146 und Karl Gramer, Z

25 Karl Gramer, Das kirchliche en der Wolga, in Joseph Schnurr (Bearb.),
Die Kirchen und das religiöÖse en der Russlanddeutschen. Evangelischer
LEl Stuttgart 1978, 251
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Jahrhunderts entscheidend mitgeprägt en Denn ach der erschnla-
Sung der Kirchenorganisation Urc die Kkommunisten in den Zwanzıger
Jahren, nahmen die vertriebenen Deutschen ihre Predigtbücher mMIt S1ie
gehörten ZU kostbaren Bestand der geretteten christlichen Literatur
un: Pr  en selbst in der brutalen Unterdrückung in Sibirien un Mittel-
Aasıen wieder ihre Funktion als Lesepredigt 1im sonntäglichen ottes-
dienst. hre Theologie und ihre etorik pragte in der Situation des voölli-
SCH Pfarrermangels weiterhin die Predigten der „Brüder“ und SOTgLE
dafür, 4ss die typische Pragung der Frömmigkeit der Russlanddeutschen
immer weıiter vertieft wurde.

Fın rägendes T10. Brastberger, Hofacker, Tum

16SsSE Tel Predigtsammlungen sind ber den Zeitraum der
deutschen iedlung in usslan: betrachtet in besonderer e1IsE pra-
gend SCWECSCNH. Sie lassen sich eweils einer Epoche der Theologiege-
schichte DbZw. ihrer aption russlanddeutsche Verhältnisse Zzuwelisen

Gottlob Immanuyel Brastberger
Fur die e1ıt des Pietismus steht Gottlob Immanuel Brastberger
(10.04.1718 Sulz Neckar Nurtingen) mit sSseINer 1758 CI1I-
schienenen ammlung VO Evangelienpredigten „Evangelische Zeugnisse
der ahrhe1 ZuUur Aufmunterung 1im wahren Christentum“. Brastbergers
Predigten AL fünf a  re gedruckt, als Katharina die TO ihr be-
rühmtes Anwerbemanifest veröfftfentlichte. Seit 1763 machten sich Deut-
sche als iedler auf den Weg ach Osten Mit sich 1im Gepäck en S1C
Brastbergers Predigten.

Obwohl Brastberger gemeinhin nicht den bedeutenden Vertreter
des Piıetismus gezählt wird, hatten SE1INE Predigtbände, en die
„Evangelischen Zeugnisse der Wahrheit“, einen unglaublichen publizisti-
schen Erfolg. ADIEe ‚evangelischen Zeugnisse‘ erlebten mindestens 91 Auf-
agen und wurden im württembergischen Piıetismus och Beginn des

Jahrhunderts als Erbauungsbuch benutzt“,  «“ 27 daneben gab CS eine pol-
nische un eine englische Übersetzung, die Eerst nde des 1 LCSP.
Anfang des ahrhunderts auf den Markt kamen“® und damit VO der

DIie eINZISE monographische Darstellung der Entstehung und das Leben der
russlanddeutschen „Brüdergemeinden“, geht nicht auf die Langzeitwirkungder Predigtbücher ein; George Eisenach, Das religiöse Leben Er erwähnt
allerdings den Erbauungsschriften, die VO den \Brudern“ gelesen WUlL-
den, uch Brastbergers und Hofackers Predigten, vgl eb
Martiın Jung, Immanuel Gottlob Brastberger, in *RGG (1998), 1/3A7
Gottfried Mälzer, Die Werke der Württembergischen Pietisten des und
Jahrhunderts. Verzeichnis der His 1968 erschienen Literatur (BGP Berlin,
New ork LOZ2i Z Ins Polnische übersetzt wurde Brastbergers Predigt-buch VO GersSs, erschienen in Szillen (Ostpreußen) 1904 Eine englische
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ungebrochenen Belie  er die-
SCS5 Buches ZCUSCM. artın Brecht
charakterisiert die „Evangelischen
Zeugnisse” „Innerhalb der Pos-
tillenliteratur dieses Predigt- WEbuch urc SEINE Schlichthei
un Schmucklosigkeit auf. ES
kommt hne Beispielgeschichten
mit der einfachen Applikation des

alTextes AU:  ® Man würde CS schwer-
ich der grolsen Predigtliteratur
zurechnen. Aber his ZU nde
des Jahrhunderts sind 55 Auf-
agen bekannt, obwohl der Ver-
fasser eın berühmter Mannn W:  P

DIie Protestanten in Osterreich N
un:! Sudrussland zehrten davon. C e &- — Q n O CO S
Brastberger 111U55 den richtigen

C6
Immanıtel Mottlioh Braßbzrger

Ton getroffen en
Der richtige Ton, den TrAast- Abb Claus, Von Brastberger bis Hof-

berger getroffen hat, nthält den acker. Bilder AUS dem christlichen en Wurt-
tembergs (Württembergische Vater Z CalwRuf ZUr Umkehr un ZUTLC Heili- und uttga: 18858 (Vortitel)

SUunNng FEın Christsein, 4SS sich al-
lein auf das Getauftsein verlässt,
1st ihm nicht Als eispie SC1 1er sSEINE Pfingstpredigt angeführt, in
der Cr ber die Wirkung der Salbung mıiıt dem eiligen Greilst predigt und
damit seE1INeE Gemeinde wachrüttelt:

„Ihr musset einsehen lernen, ihr 1es ohe Gut VO atur nicht
habt; ihr musset einsehen lernen, dafs ihr das, W Ads ihr davon in der
Taufe empfangen, wieder verschüttet habt, und ihr durch den
Dienst der Sunde und des Satans in den allerelendesten Zustand g —-

seyd Das wird euch der €e1s5 des Herrn aufdecken; Er wird
euch überzeugen VOIN der Sünde, VO der Gerechtigkeit und VO  . dem

Ausgabe erschien 1912 im S LOUuUIS Oncordia Publishing House, 11IC  e reVl-
diert VO Dau
Martin Brecht, Der württembergische Pietismus, in ders (HS.): Geschichte
des Pietismus 2) Gottingen 1995 266 Das belegt uch ine Aaltere 1)Dar-
stellung des württembergischen Pietismus: CIaus, Von Bastberger His Hof-
acker. Bilder AusSs dem christlichen Leben Württembergs (Württembergische
ater 2)7 Calw, Stuttgart 1555, S wird den Zeugen der Wahrheit,
welche .Ott im vorigen Jahrhundert uUunNnsecITeCIMM württembergischen Vaterland
schenkte, kaum einen geben, der dem olk in weıten Kreisen, und
ZWAar nıcht 1U in den eigentlich gläubigen Kreisen, olchen Ekingang gefunden
und solche Frucht gebracht hat His in 11SCIC Tage, WwW1E Immanuel Gottlob
Brastberger, dessen Evangelien-Predigtbuch se1it mehr als 100 Jahren in [4uUu-
senden VO Familien Jahr Au Jahr die sonntägliche Nahrung und Erbauung
dargeboten Hhatı!$
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Gericht: Er wird euch versichern, dafs ihr in einem olchen Zustand
miıt Unflath überzogen und mithin nicht 1im Stande seyd, das reine An-
gesicht Ottes sehen: Denn hne Heiligung wird niemand den
errn sehen. SA

Wie Martın Brecht reffend schreibt, geht CS Brastberger „nicht ‚blo-
fses Hirnwissen und aIitloses Bekenntnis des aımMeNS Christi‘“. Er
legt Wert darauf, 24SS SEINE Orer „das Evangelium auch mit einem elll-

C6 ASCH andel ZzZIiEeren 16sSeE Otscha4a kam auch in den deutschen
Kolonien des russischen Reiches. Einzelne Gemeinden werden S1Ce ber
hundert IC lang gehö en Ebenso ange en S1Ce Brastbergers
vernunftkritische Mahnung gehö die Sonntag ach TIrinitatis
in klassisch lutherischer Manıer formuliert:

AJAs einz1Iige Mittel, selig werden, 1St der wahre und lebendige Glau-
De, der das Wort annımmt, die in demselben gegebenen Verheilsun-
SCH demütig ergreift und nicht zweifelt76  Ralph Hennings  Gericht; Er wird euch versichern, daß ihr in einem solchen Zustand  mit Unflath überzogen und mithin nicht im Stande seyd, das reine An-  gesicht Gottes zu sehen: Denn ohne Heiligung wird niemand den  Herrn sehen.  «30  Wie Martin Brecht treffend schreibt, geht es Brastberger „nicht um ‚blo-  ßes Hirnwissen‘ und um ‚kraftloses Bekenntnis des Namens Christi‘“. Er  legt Wert darauf, dass seine Hörer „das Evangelium auch mit einem heili-  «3l  gen Wandel zieren  .  Diese Botschaft kam an — auch in den deutschen  Kolonien des russischen Reiches. Einzelne Gemeinden werden sie über  hundert Jahre lang gehört haben. Ebenso lange haben sie Brastbergers  vernunftkritische Mahnung gehört, die er am 12. Sonntag nach Trinitatis  in klassisch lutherischer Manier formuliert:  „Das einzige Mittel, selig zu werden, ist der wahre und lebendige Glau-  be, der das Wort annimmt, die in demselben gegebenen Verheißun-  gen demütig ergreift und nicht zweifelt ... Dawider aber erhebt sich  die stolze Vernunft. Diese will nichts glauben, als was sie sieht ... Sie  erregt in dem Herzen des Menschen tausenderlei Zweifel, die ihn ab-  halten sollen, das für wahr anzunehmen, was der treue und wahr-  «32  haftige Gott in seinem Wort bezeugt hat.  Wenn man die Tiefenwirkung der jahrelangen Repetition dieser Predig-  ten bedenkt, nimmt es nicht Wunder, dass die deutschen Kolonien in  Russland gegen den Einfluss des Rationalismus in der Kirche weitgehend  immun blieben. Dagegen war die erweckliche Predigt eines Ludwig Hof-  acker ziemlich problemlos anschlussfähig. Die pietistische Frömmigkeit  Brastbergers bereitete geradezu den Boden für eine Neuformulierung in  der Predigt Ludwig Hofackers.®  3.1.2. Ludwig Hofacker  Für die Zeit der Erweckungsbewegung steht Ludwig Hofackers 1833  posthum veröffentlichte Sammlung „Predigten für alle Sonn-, Fest- und  Feiertage“. Hofackers Predigtbuch war im deutschsprachigen Raum die  meistverkaufte Predigtsammlung überhaupt. Die schwäbischen Auswan-  derer nach Russland brachten das Buch bald nach seinem Erscheinen  30  Gottlob Immanuel Brastberger, Evangelische Zeugnisse der Wahrheit, Nach-  druck, Groß-Oesingen 1994, 513.  31 Martin Brecht, 266.  33  *_ Brastberger, 686.  Wilhelm Kahle, Erweckung im Protestantismus Ostmittel- und Osteuropas  sowie der asiatischen Teile des Russischen Reiches, in: Kirche im Osten 37  (1994), 11-34, hier 22, verweist darauf, dass die ersten Siedler an der Wolga  noch keine erwecklichen Einflüsse aus Deutschland mitgenommen hatten.  Das wäre auch 1763 noch nicht möglich gewesen. Aber sie hatten ihren  „Brastberger“ im Gepäck und haben ihn über Jahre hinweg gehört und ge-  lesen. Der Einfluss der Brüdergemeine, der von ihrer Siedlung in Sarepta aus-  ging und die wolgadeutschen Siedler mit einem gelebten Pietismus in Be-  rührung brachte, kommt zur Wirkung der Lesepredigt verstärkend hinzu.Dawider aber erhebt sich
die stolze Vernunft. Diese will nichts glauben, als W d S1Ce sieht76  Ralph Hennings  Gericht; Er wird euch versichern, daß ihr in einem solchen Zustand  mit Unflath überzogen und mithin nicht im Stande seyd, das reine An-  gesicht Gottes zu sehen: Denn ohne Heiligung wird niemand den  Herrn sehen.  «30  Wie Martin Brecht treffend schreibt, geht es Brastberger „nicht um ‚blo-  ßes Hirnwissen‘ und um ‚kraftloses Bekenntnis des Namens Christi‘“. Er  legt Wert darauf, dass seine Hörer „das Evangelium auch mit einem heili-  «3l  gen Wandel zieren  .  Diese Botschaft kam an — auch in den deutschen  Kolonien des russischen Reiches. Einzelne Gemeinden werden sie über  hundert Jahre lang gehört haben. Ebenso lange haben sie Brastbergers  vernunftkritische Mahnung gehört, die er am 12. Sonntag nach Trinitatis  in klassisch lutherischer Manier formuliert:  „Das einzige Mittel, selig zu werden, ist der wahre und lebendige Glau-  be, der das Wort annimmt, die in demselben gegebenen Verheißun-  gen demütig ergreift und nicht zweifelt ... Dawider aber erhebt sich  die stolze Vernunft. Diese will nichts glauben, als was sie sieht ... Sie  erregt in dem Herzen des Menschen tausenderlei Zweifel, die ihn ab-  halten sollen, das für wahr anzunehmen, was der treue und wahr-  «32  haftige Gott in seinem Wort bezeugt hat.  Wenn man die Tiefenwirkung der jahrelangen Repetition dieser Predig-  ten bedenkt, nimmt es nicht Wunder, dass die deutschen Kolonien in  Russland gegen den Einfluss des Rationalismus in der Kirche weitgehend  immun blieben. Dagegen war die erweckliche Predigt eines Ludwig Hof-  acker ziemlich problemlos anschlussfähig. Die pietistische Frömmigkeit  Brastbergers bereitete geradezu den Boden für eine Neuformulierung in  der Predigt Ludwig Hofackers.®  3.1.2. Ludwig Hofacker  Für die Zeit der Erweckungsbewegung steht Ludwig Hofackers 1833  posthum veröffentlichte Sammlung „Predigten für alle Sonn-, Fest- und  Feiertage“. Hofackers Predigtbuch war im deutschsprachigen Raum die  meistverkaufte Predigtsammlung überhaupt. Die schwäbischen Auswan-  derer nach Russland brachten das Buch bald nach seinem Erscheinen  30  Gottlob Immanuel Brastberger, Evangelische Zeugnisse der Wahrheit, Nach-  druck, Groß-Oesingen 1994, 513.  31 Martin Brecht, 266.  33  *_ Brastberger, 686.  Wilhelm Kahle, Erweckung im Protestantismus Ostmittel- und Osteuropas  sowie der asiatischen Teile des Russischen Reiches, in: Kirche im Osten 37  (1994), 11-34, hier 22, verweist darauf, dass die ersten Siedler an der Wolga  noch keine erwecklichen Einflüsse aus Deutschland mitgenommen hatten.  Das wäre auch 1763 noch nicht möglich gewesen. Aber sie hatten ihren  „Brastberger“ im Gepäck und haben ihn über Jahre hinweg gehört und ge-  lesen. Der Einfluss der Brüdergemeine, der von ihrer Siedlung in Sarepta aus-  ging und die wolgadeutschen Siedler mit einem gelebten Pietismus in Be-  rührung brachte, kommt zur Wirkung der Lesepredigt verstärkend hinzu.S1e
CITERLL in dem Herzen des Menschen tausenderlei Zweitfel, die ih ab-
halten sollen, das für wahr anzunehmen, W Ads der eu und wahr-

32haftige Gott in seinem Wort bezeugt hat
Wenn 114  —_ die Tiefenwirkung der jahrelangen Repetition dieser Predig-
ten bedenkt, Nımm CS nicht Wunder, Aass die deutschen Kolonien in
Russland den Einfluss des Rationalismus in der Kirche weitgehend
immun blieben Dagegen Wr die erweckliche Predigt eines Ludwig Hof-
acker ziemlich problemlos anschlussfähig. DIie pietistische Frömmigkeit
Brastbergers bereitete geradezu den Boden für Cine Neuformulierung in
der Predigt Ludwig Hofackers.

A Ludwig OJACRer
Fur die e1it der Erweckungsbewegung steht Ludwig Hofackers 1555
posthum veröffentlichte ammlung „Predigten für alle Sonn-, Fest- und
elertage . Hofackers Predigtbuch Ar 1mM deutschsprachigen Raum die
meistverkaufte Predigtsammlung überhaupt. Die schwäbischen uswan-
derer ach Russland brachten das Buch bald ach seINEM Erscheinen

S Gottlob Immanuyel Brastberger, Evangelische Zeugnisse der Wahrheit, ach-
druck, Grofis-Oesingen 1994, 515

A Martiın Brecht, 266

55
52 Brastberger, 686

Wilhelm Kahle, Erweckung 1im Protestantismus Ostmittel- und Usteuropas
SOWI1E der asiatischen Teile des Russischen Reiches, in Kirche im sten 5 /
(1994), 11-34, hier Z verwelst darauf, dass die ersten Siedler der Wolga
noch keine erwecklichen Einflüsse AusSs Deutschland mıtgenommen hatten.
Das ware uch 1763 noch nicht möglich SCWESCNH. Aber S1CE hatten ihren
„Brastberger“ 1im Gepäck und haben ihn über Jahre hinweg gehört und SC
lesen. Der Einfluss der Brüdergemeine, der VO ihrer Siedlung in Sarepta AUS-

ging und die wolgadeutschen Siedlier mMi1t einem gelebten Piıetismus in Be-
rührung Drachte: kommt ZUuU  _- Wirkung der Lesepredigt verstärkend hinzu.
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mıit, aber auch ber andere Kon-
takte, die zwischen den Kolonien
un: dem Reich bestanden, WUT-

den Exemplare VO Hofackers
Predigten ach Russland g —
bracht DIie evangelisch-lutheri-
sche Kirche in usslan! WAdrLr in
der des 19. Jahrhunderts
urc ihre Uniıversita Dorpat be-
reIts sehr neulutherisch g C
pragt, 24SS auch die AÜAsSstoren in
den Kolonien keinerlei TODIeme
mit der Verwendung VO Hof-
ackers Buch als Grundlage für die
Lesepredigten der Küster/Lehrer
hatten. Hofackers Predigt hrt
die Hauptthemen des utheri-
schen Pietismus weiıter, Spitz S1E „/%‚;/ué“Pl  Die prägende Kraft der Predigtbücher  mit, aber auch über andere Kon-  takte, die zwischen den Kolonien  und dem Reich bestanden, wur-  den Exemplare von Hofackers  Predigten nach Russland ge-  bracht.  Die evangelisch-lutheri-  sche Kirche in Russland war in  der Mitte des 19. Jahrhunderts  durch ihre Universität Dorpat be-  reits so sehr neulutherisch ge-  prägt, dass auch die Pastoren in  den Kolonien keinerlei Probleme  mit der Verwendung von Hof-  ackers Buch als Grundlage für die  Lesepredigten der Küster/Lehrer  hatten. Hofackers Predigt führt  die Hauptthemen des lutheri-  schen Pietismus weiter, spitzt sie  b  aber noch mehr zu**. Die Themen  Buße,  Bekehrung,  und Wie-  Abb. 2  aus:  Ludwig Hofacker,  Predigten,  dergeburt  nehmen eine noch  Stuttgart 1867, Vortitel  zentralere Stellung ein als bei  Brastberger:  „Liebe Zuhörer! Wer nicht verloren gehen und ein Sklave des Argen  bleiben will, der muß ein anderer Mensch werden. Ein neues Leben,  neue Ansichten, neue Triebe, neue Bilder, neue Wünsche, eine andere  Liebe muß in unser Herz; wir müssen wiedergeboren werden: sonst  können wir das Reich Gottes nicht sehen  !u55  Kategorisch unterscheidet er nicht nur zwischen Christen und Nicht-  Christen, sondern vor allem zwischen Wiedergeborenen (Christen) und  Nicht-Wiedergeborenen (Christen):  „Das sind zwei Klassen unter den Menschen; es gibt geborene, aber  dabei wiedergeborene, — und geborene aber noch nicht wieder-  3  geborene.  34  Zu Hofacker vgl. Hans-Martin Kirn, Ludwig Hofacker 1798-1828. Reforma-  torische Predigt und Erweckungsbewegung, Metzingen 1999. Zu einem Ver-  gleich mit amerikanischer Erweckungspredigt vgl. Klaus vom Orde, Die er-  weckliche Predigt im 19. Jahrhundert, in: Zeitschrift für Theologie und Ge-  meinde 3 (1998), 278-293.  35  Ludwig Hofacker, Predigten für alle Sonn-, Fest- und Feiertage nebst einigen  Buß- und Bettagspredigten und Grabreden, Stuttgart 1867, Ausgabe letzter  Hand, 28. Auflage, Predigt am zweiten Sonntag nach dem Erscheinungsfest,  156.  36  Hofacker, Predigt am siebenten Sonntag nach Trinitatis, 560.aber och mehr Z  34 Die Themen
Bußse, ekehrung, und WI1Ie- AU!  S Ludwig Hofacker, Predigten,
ergeburt nehmen eine och Stuttgart 1867, Vortitel
zentralere ellung ein als bei
Brastberger:

‚Liebe Zuhörer! Wer nicht verloren gehen und ein Sklave des Argen
bleiben will, der MUuU. eın anderer Mensch werden. Eın Leben,
NCUEC Ansichten, HIC TTeDE, HIC Bilder, IICUC Wünsche, ine andere
Liebe mMu in HeTzZ: WIr mussen wiedergeboren werden:
können WIr das Reich ottes nicht sehen!u55

Kategorisch unterscheidet nicht 1U  —_ zwischen Christen und Nicht-
Christen, sondern VOTL em zwischen Wiedergeborenen (Christen) und
Nicht-Wiedergeborenen (Christen):

„Das sind ZWeI1 Klassen den Menschen; gibt geborene, aber
e1 wiedergeborene, und geborene aber och nicht wieder-

63geborene.

34 Zu Hofacker vgl Hans-Martın Kirn, Ludwig Hotackers Reforma-
torische Predigt und Erweckungsbewegung, Metzingen 1999 Zn einem Ver-
gleich mit amerikanischer Erweckungspredigt vgl KIAUS DO Orde, Die CI1I-

weckliche Predigt 1im 19. Jahrhundert, in Zeitschrift für Theologie und Ge-
meinde (1998), 278-295
Ludwig Hofacker, Predigten für alle 5SOonn-, Fest- und Feiertage nebhst einigen
Bulflfs- und Bettagspredigten und Grabreden, gar! 1867, Ausgabe letzter
Hand Auflage, Predigt ALl zweiten 5Sonntag nach dem Erscheinungstfest,
156

26 Hofacker, Predigt siebenten Sonntag nach Trinitatis, 560
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Sein Feindbild 1St €e1 der „Zeitgeist“, UuUrc den ottes Orn verharm-
lost, SE1IN Gericht relativiert und die Menschen VO der ekehrung 4b-
gehalten werden:

„ES hat aber ede elit ihre eigenen Versuchungen, also auch die unsrI1-
Der Hauptcharakter 115CIS Zeitgeistes in dieser Beziehung 1St

leichtsinniger und hochmüthiger Unglaube. Unsere eıt 1St weıit VOTT-
warts geschritten 1n der Ausbildung des Verstandes:; I4  m 1st in vielen
Dingen erstaunlich klug geworden; aber 1in Absicht auf das Göttliche
1St der Ausspruch Pauli in 1i5SCICTL elt wahr geworden: ‚da S1C sich für
WweIlse hielten, sind S1C Narren geworden.  6669 /

euge der Wiedergeburt 1St die innere rfahrung. Damit wird eın ZzZeNTtra-
ler Punkt des auDens in die Innerlichkeit des laubenden verlagert.
Die Reformatoren un: die altprotestantische rthodoxie en diesen
chritt och nicht vollzogen. Der Pietismus un: VOT em die Er-
weckungsbewegung erweıisen sich hierin als ihrer eıt gemä Sie neh-
INC  z} die stärkere etonung des nNnneren des Menschen Urc Aufklärung
un: Romantik un wenden S1C 1Ns Religiöse. Deshalb
Olacker auf die selbst gestellte Frage „Wıe sollen und können WIr alle
diese Versuchungen überwinden?“

„ dle en überwunden Urc des Lammes Blut‘, Urc die Kraft des
Blutes Christi. 1esE Kraft mMuUu das Herz erfahren aben, mMu da-
VO durchgangen und durc  rungen worden SCYN; mu 1im Genus-

des versöhnenden und heiligenden Blutes Christi stehen: mu
wIissen, Aus lebendiger rfahrung wissen, Wds dem Spruche ist ‚.das
Jut Jesu Christi, des Sohnes ottes, macht uns eın VO ler Sun-
de““38

Allerdings lässt sich 1im Herzen”? des Menschen un in seinNner Erfahrung
eın fester TUn:! für eine Glaubensgewissheit finden, W1€E S1C sich mıiıt
der Theologie Luthers verbindet. Um sich SEINES auDens vergewIiIs-
SCIN, 11USS5 der laubende sich ständig selbst skrupulös ertforschen und
angstlich ach „Früchten des auDens  C6 Ausschau halten, die ihm bestä-
igen, och 1im A der Na SE1IN

enseits der Individualität un der Innerlichkeit wird Hofacker VO
eiINEer rängenden Gewissheit eflügelt, 4Ss das nde dieser Welt ahe
Ist Deshalb SEINE Dringlichkeit un Se1N Insistieren auf Bekehrung un
Wiedergeburt.

„Immer näher rückt das Ende dieses Kampfes, immer näher rückt das
Verderben der Feinde und der herrliche Lohn der Überwinder. Hier
gilt kein Neutralseyn; WCTLT nicht SAaNZ bei Jesu ISt, der 1Sst wider Ihn; bei
dem iege, Dei dem Austheilen der eCUte wiIirst du nicht neutral SCYMNwollen: SCY CN auch nicht 1mM Kampfe! Ich bitte dich 1im Namen des
Hofacker, Predigt zweiten Sonntag nach dem Erscheinungsfest, 15/

59
Hofacker, Predigt zweıten 5Sonntag ach dem Erscheinungsfes, 159
Eckhard Hagedorn, Vom ZUuU groisen Herzen. Anmerkungen den
Predigten Ludwig Hofackers, in Frömmigkeit den Bedingungen der
Neuzeit (F (Justav Adolf Benrath), Hgg Braun W Schäufele, Darm-
stadt, SsS«e. 2001, 237-248
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Herrn: nımm dich ZUSAMMECN, flehe Ihn d} da{fs Er dich nicht verloren
gehen lasse, ZiD dich Ihm kindlich und lauter hin A Eigenthum, und
glaube, dafs Er dem Aufrichtigen den Sieg gelingen lassen wird!“*)

Dass die Predigten Hofackers ber ahrzehnte hinweg ZUr andard-
predigt in russlanddeutschen Gemeinden werden könnten, hätte sich
selbst sicher nicht Taumen lassen. 1869 einer eıt als Hofackers
Predigtbuch sich bereits in usslan!' durchzusetzen begann, urteilte AL
ert Brömel skeptisch ber die mögliche Kezeption der Predigten Hof-
ackers: €  er Zwe1l FC wird in  z Hofackers Predigten nicht unbe-
schädigt lesen können.  «41 Dass I1a  — das doch konnte, ze1igt sich in Hof-
ackers groisem publizistischen Erfolg un seiNner weıiten Verbreitung His
in die deutschen Kolonien Russlands. Allerdings hatten SEINE Predigten
CINeE estimmte Wirkung DIie ausgepragte etonung der Wiedergeburt,
der Heiligung und das ewusstsein der nahenden Endzeit machen Hof-
ackers Predigten einer aufrüttelnden Lektüre. Sie tellen den Orer
ständig in die existentielle Entscheidungssituation für der IT1S-
{us Als Dauerlektüre ordern S1C einer Form des entschiedenen IT1S-
entums auf, W1€e CS in eCiner volkskirchlichen Gemeinde nicht einfach
en ist Damit sind Hofackers Predigten kompatibel ZUuUr „brüderliche  [
römmigkeit innerhal der lutherischen Kirche in Russland. Die „Brüder‘  ‚C6
nahmen für sich in Anspruch, passend Hofackers Predigten, eiNne
bessere Gerechtigkeit verwirklichen als die anderen Gemeindeglieder.
Die anderen Gemeindeglieder werden K oft als „Gewohnheits-“ der
„Namenchristen“ verunglimpft. Die Brüderversammlungen bestehen AdUusS$s

„Wiedergeborenen“ der 7zumindest „Bekehrten“ un ehaupten, das
auch in ihrer Lebensfü  rung A4uUsSwWweIlIsen können.* Deshalb gehören
ihren verbreiteten Regeln estimmte Verhaltensweisen WwW1€E der Verzicht
auf kohol un Nikotin, eın Verbot VOoO  — Theater, Kino un: Fernsehen
un! estimmte eidungsvorschriften WwW1€e der Verzicht auf ”ıwaltten bei
Maännern und das Iragen VO langen Röcken un: Kopftüchern bei
Frauen * Auch hierin unterscheiden sich freikirchliche un:! „kirchliche
Brüder‘  ‚66 der Russlanddeutschen nicht voneinander.

Hofacker, Predigt vierten Sonntag nach Trinitatis, 555
41 Albert Brömel, Homiletische Charakterbilder 17 Le1pz1g 1869, 15 zıitiert

42
bei Kirn, S11
Wilhelm Kahle, Wege und Gestalt, 2247:228 99  Will 1104  > die vielfältigen und oft
ungeordneten Folgen dieser Erweckungen zusammen(fassen, ergeben sich
folgende Grundanliegen: In den Kreisen nicht L1UL der Separierten, sondern
uch der anderen evangelischen Gemeinden wurde die Forderung der Wl1e-
dergeburt erhoben, als deren Voraussetzung die Abkehr VO der Welt Dem
entsprach die orderung nach der Heiligung und der Erhaltung des
Lebens. .. DIie oft CN gOorose Strenge führte vielfach einer Reglementierung
des m Lebens. Fröhlichkeit und Spiel verpont. Be!l Hochzeits-
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feiern beschränkte 114  —_ sich ufs Notwendigste.“
Wilhelm Kahle, Erweckung, „Das groise ema der Heiligung, einer
uen Lebensordnung hat vielfältige Antworten erfahren, wobei das Rauchen,
der Alkoholgenufds, das Volkslied, die dörtfliche 1  e7 der Besuch VO Schau-
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Carl Tum
Fur die aption der Gattung Predigtbuch die russlanddeutschen
Verhältnisse steht die VO Carl Blum 1884 veröffentlichte ammlung VO

Evangelienpredigten na nade  “ Carl lum W Ar ange a  FE Pas-
([Or in verschiedenen deutschen Kolonien in usslan: un hat die Früch-

AUuUS seiner mtsze1i in ZWE1 Predigtbänden veröffentlicht, VO denen
VOL C das uch mit den Evangelienpredigten eiNeEmM russlanddeut-
schen Bestseller geworden ist Im Westen und aAuch in SEINer baltischen
eimat hat 190068  . VO lum un seINeEN Büchern aum O17 genommen.““
Aber den Russlanddeutschen wurde „der lum  C6 ZU meistgelese-
1L1IC.  — Predigtbuch des Zwanzıgsten Jahrhunderts. SC  1e  1C wurde SEINE
Predigtsammlung 1im Westen nachgedruckt un: ach Russland geschmug-
gelt SOWI1E VO den 1imM Westen eDenden Russlanddeutschen gelesen

Insgesamt erwelst sich Carl Blum als eın chüler der theologischen
Lehrer, die CI der Unıwıyersita Dorpat kennengelernt hat eCine Predig-
ten sind AT un UfC VO heilsgeschichtlichen Denken der rlanger
Theologie geprägt. ” Auch die für den rlanger Theologen Johann 11S-
ti1an Konrad VO Hofmann typische etonung des eigenen Aa4uDens
als Ausgangspunkt (n Theologie hat ihre Entsprechung bei Carl Blum,
S1C ze1g sich 1im erwecklichen Impetus der Predigten. Blum richtet sich

vermeintlich müde gewordene Christen, die in einer volkskirchlichen
Situation aufgewachsen un gepragt worden sind. Er versucht, S1Ce mıit
dem Ruf ZUrFr. Bulse un Bekehrung aufzurütteln. DIie volkskirchliche Pra-
SUNs sSsEeEINeETr Predigthörer annn Blum pOSItLV beurteilen, als Ruf ottes,
der in aufe, Unterricht, Konfirmation, Irauung, Beichte und Abendmahl
immer wieder die Gemeindeglieder ergeht“ annn aber auch pole-
misch un: aufrütteln: VO einem blofßen Namenchristentum sprechen“,
das für das Heil irrelevant ISst  48 In aum einer Predigt deshalb der

stellungen und Theatern, die Kleidung VO Aannern und Frauen DA egen-
stand heftiger Auseinandersetzungen und unterschiedlicher Entscheidungen
werden konnten.“
DIie biographische Studie Carl Jum STAaAMMTL Aaus dem Jahr 2000;
Ralph Hennings, arl Jum rediger der Russlanddeutschen, in ZKG 111
(2000) 70-90
Ralph Hennings, arl Blum, 75-79
arl Blum, Gnade Gnade Evangelienpredigten für das BANZC Kirchenjahr,
Nachdruck Kassel, 135
arl Blum, Christus Leben Wolgadeutsche Predigten, Nachdruck Erlan-
SCH 570 und ebenda 55 „Denn dadurch allein, dafis du in einem christ-
lichen Kirchenbuch verzeichnet stehst, bist du noch kein Christ, sondern
dann Eerst, WenNnn Christus durch den heiligen €e1s5 in dir wohnt und du Mit

Wn  0.
allem ITNs darnach trachtest, ebenso gesinnt se1ın, W1E Christus gesinnt

Blum, Gnade Gnade, 413 f7 hier 414 „Mıt dem Auliseren Gottesdienst und
einem ehrbaren Leben 1St noch niemand selig geworden. Mehr, weit mehr
verlangt der Herr. Er verlangt, WIr sollen VO geboren, AUS Oott gebo-
IC  — se1ın, WCIN1) WIr 1Ins Himmelreich kommen wollen
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Ruf ZUr ekehrung. Die Zuhörer sollen machen mMIit ihrem 11S-
tentum und ihre erzen Christus Ööffnen. Das Gegensatzpaar AtOL  06 und
„lebendig“ spielt für die Veranschaulichung dieser otscha: CiIHNE grofßse
ROlle

„Wıe urc den lebendigen Christus Leben in die LOTLE Welt A4AuS$s-

iSst, ”annn Leben in die LOTE Christenheit 11ULr annn
ausgehen, WEn WIr unl selbst Urc ihn Leben erwecken
lassen. Denn LOTLE Christen können NUr durch lebendige Christen VO

49geistlichen Tod erweckt werden.
Blum 1st WwW1€e andere rediger der Erweckungsbewegung VOoO der UÜber-
ZCUBUNG urchdrungen, 4SSs die eıt der nade, in der (Jott Umkehr
lässt, nde geht Daher ruft CL mit groisem InNns A2A7ZU auf, das .„.Heute  06

und die Gnadenzeit nicht verstreichen lassen. eine Predigt
1st W1€E alle erwecklichen Predigten anthropologisch Orientiert Ako Haar:-
beck hat das bereits für Olacker zutreffend beschrieben „Um den Men-
schen geht C  9 der Mensch wird ErNStIgEeNOMMCN, angesprochen, OUOIL-

ben; SE1IN Heil, sSEINE Rettung, SEINE Erweckung der Verstockung stehen
auf dem Spiel.” Die sprache den Einzelnen ist in Blums Predigten
immer wieder eobachten Die Orer sollen merken, 4SsSs S ihre
ache, ihr eil geht Dazu redet die Gemeinde auch direkt

„Wiıe steht’s ennn MIt dir, Seele? Hast du diesen Tag ISC der ekeh-
[UNS, schon gehabt? Hast du dich VO Herzen in Jesu ienst be-
geben?u51

Der ITns des Rufes ZUr Umkehr kommt AUS der Gewissheit des Gerich-
tes Nur die ekehrung annn VOTL dem orn Ottes und seINEM Gericht
bewahren. Anderenfalls drohen die „ew1ige Verzweiflung‘“ der andere
Bilder, die Blum für die gebraucht. An manchen tellen nähert sich
Blum einer radikalen Betonung der Bekehrung als einzigem Weg ZU

Heil?°“ anderen tellen annn die 4ule als Beginn des Lebens
in Gott anerkennen.”> Er schärtft aber seiner Gemeinde ein, sich nicht auf
die Tatsache des Getauftseins verlassen: „Denn die 4uflfe ist eın Zau-
bermittel und wird u1ls nichts elfen, WE WIr nicht in der Taufgnade
bleiben.“* Im Extremtfall annn G1° Taufe und ekehrung als
aufeinanderfolgende Stufen im Glauben verstehen:

Blum, Gnade Gnade, 279
Hans-Jakob (ARO) Haarbeck, Erweckliche Predigt dargestellt Ludwig
Hofacker, DIiss. theol GOttingen 1958, 118

ö1 Blum, Gnade Gnade, 402
Blum, Christus Leben, 359 „Die Süunde führt in den Tod hinein, die
Bekehrung VO der Suüunde ber 1in’s Leben DIie Sünde führt den C
Verzweiflung sein wird, die Bekehrung VO der Sunde in den Himmel mıit

53
seiner unaussprechlichen Seligkeit un Herrlichkeit.“
Ebd., 179 in der Taufe fängt die NCUC Geburt, das NCUEC Leben A4AUusSs Oott d}
denn die Taufe Ist das Bad der Wiedergeburt und Erneuerung durch den
Heiligen Geist“, vgl 4AUC 245

54 Ebd 551 und 179
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„Viele sind berufen, aber wenige sind auserwählt DIie Berufenen,das sind GE die getauft sind, die Gottes Wort hören und ZU end-
ahl gehen: die den aAußeren Gottesdienst mitmachen. DIie Auserwähl-
LEN, das sind die, die nicht 1L1Ur den Aufßeren Gottesdienst mit-
machen, sondern glauben das Evangelium VO ESUS Christus und
durch ih ine IC Kreatur geworden sind.“”

Der Weg der Bekehrung 1Sst der Weg, auf dem der Mensch sich seiner
un! bewusst wird unı der Sundenlast stöhnend sich Christus
aAanvertraut, der sich den Zerschlagenen gnädig nähert. DIie na Gottes
gilt einzig und allein diesen zerknirschten Sündern, ennn „WCI sich nicht
als Sünder VOL Gott erkennt, der sucht auch nicht (Gottes Gnade “° Der
nächste chritt 1St ann die Bufse „ES 1St aber nicht CHNUQ; A4ass WIr
SCIC Sunden erkennen: nicht CNUS, 24SS Her7z geangstet un ZCI-

schlagen 1St UulLlsSscIer Sunden willen der Herr verlangt, WIr sollen
ulse tun  _«57 Das ertrauen ottes na soll der reulige Sünder nicht
Aaus eiINneEM Gefühlsüberschwang, sondern AUuS$S (Gottes Wort gewinnen. ®
Blum wird nicht müde wiederholen, Aass (JoOtt die Suüunden wegneh-
111  - ll allein Aaus Gnaden Hier zeigt sich als eindeutiger ertreter
lutherischer Theologie. DIie Beschrä  ung der Predigt auf den Ruf ZUrLC

Bekehrung un damit auf die Soteriologie 1St ingegen eın pisches
Kennzeichen der Erweckungspredigt, ” spezifische nhalte der einzelnen
Predigttexte treten darüber in den Hintergrund. In Carl Blums Epistel-
predigten kommt ZU Ruf ZUur Bekehrung och der Anspruch der Heili-
SUNg dazu, mit dessen die Konsequenzen VO Bulse un: ekehrung
entfaltet werden.

Zusammenfassung
Im Zusammenklang mıit Brastberger un: Olacker erwelst sich Carl Blum
als eın ollender des VO den beiden erstgenannten eingeschlagenen
eges Seine Predigten ren die Traditionslinien Aaus dem Aalteren
Pietismus und der württembergischen Irweckung weıiter un fügen S1C in
den Kontext der russlanddeutschen Lebenswelt eın Sein Leben als Pastor
in den deutschen Kolonien Russlands ih miıt der notwendigen
Kenntnis der Mentalität SEINeET Gemeinden AU:  ®N Er sprach lutherischen
Christen, die ZWAar volkskirchlich gepragt zugleic aber Ur die
Lesepredigten, die S1C eın Leben lang gehö hatten, auch für erweckliche
One en S1C wahrscheinlich 1Trwartete Denn auch Carl

Blum, na Gnade, 140
Ebd., 454
Ebd., 171
Blum, Christus 115C Leben, 136 „Du ber sollst diese Verheifßung 1im Jau-
ben in dein Herz fassen, und deinen Glauben nicht gründen auf deine
Herzensgefühle und Empfindungen, sondern auf Gottes Wort und Zusage.“ARoO Haarbeck, Erweckliche Predigt, 124, stellt das uch bei den PredigtenHofackers fest und spricht VO der „Beschränkung der Predigt Hofackers auf
den christologisch-soteriologischen Bereich Lasten der spezifischen EXT-
aussage“”.
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Blums Predigten wurden auf dem Hintergrund der vorher gemachten KEr-
fahrung mıit den Lesepredigten also überwiegen‘ den Predigten TAast-
bergers un Hofackers gehö un beurteilt. Seine erweckliche Predigt
und die heilsgeschichtliche Ausrichtung der UrCc das tudium vermıit-
telten rlanger Theologie, passten in den Erwartungshorizont seiner
orer un Horerinnen Das begründet den Erfolg seiNner Predigtbände in
den russlanddeutschen Kolonien bereits VOTL der kommunistischen nter-
drückung des Christentums. ugleic bauten sSEINE Predigten eine Bru-
cke VO der „Amtskirche“ den in dieser elit schon vorhandenen „Bru-
dergemeinen“, in denen eine Frömmigkeit gelebt wurde, die den Ma{fs-
stähben der umschen, Hofackerschen un Brastbergerschen Predigten
entsprach.“

DIie Entstehung der rüderbewegung iın den lutherischen Kirchen
entspringt geradezu der Kluft zwischen einem kirc  iıchen Leben, in dem
die sonntägliche Lesepredigt den Höhepunkt markiert un:! dem Inhalt
der vorgelesenen Predigten, die eın 9anz anderes eı VOTLr ugen hatten.
Das erlehbten die Gemeinden oft ber Generationen hinweg. erd St{T1-
cker beschreibt diese Kluft zwischen dem „‚oIlzıellen  c Gemeindeleben
und den im Lauf des Jahrhunderts entstandenen „Brüderversamm-
lungen“ zutreffend,° allerdings hne berücksichtigen, 4SS die Pre-
digt, die der Küster/Lehrer vorgelesen hatte, 1im Grunde das forderte, W ds

SC  16  1C die „Brüderversammlungen“ als Laienbewegung verwirklich-
te  =) DIie „Brüderversammlungen“ der lutherischen Russlanddeutschen
sind nicht 1L1ULTr eın cho des Pietismus un der Erweckungsbewegung,
sondern auch eiINe Frucht der Lesepredigten. 1ese rüdergemeindliche
TIradition hrte ach der Zerschlagung der evangelischen Kirchenstruk-
tur in Russland PiINnNeM geistlichen Leben 1imM Untergrund. SO
resumıiert Hans-Christian Dietrich e1im IC auf die Unterdrückungs-
geschichte der kommunistischen eıt ‚Christliches Leben Wr 11UTLE och
im Verborgenen möglich Hier bewährte sich die Tradition der Er-
weckungsbewegung. Es er un ‚Schwestern‘ der emeınn-
schaften, die nicht L1UL bereit, sondern auch ahig kleine Gruppen
ZUrTF Andacht ammeln. 1eser un! jene hatten auch die Bücher dazu
bei der Vertreibung mitnehmen können: die ibel, das wolgadeutsche
Gesangbuch, das wolgadeutsche Gemeinschaftsliederbuch, die Predigt-

<62bäiände VO Carl Blum, Brastberger, Hofacker.

Zum Miteinander oder Nebeneinander VO Pastoren und „Brüdern“ vgl
Wilhelm Kahle, Wege und Gestalt, 228-234

61 erd Stricker, Die lutherische „Brüderbewegung“, In vielen Kolonisten-
dörfern Wr qaußer dem Lesegottesdienst des Schulmeisters Sonntag VO

geistlichem en wenig Z spuren. Fromme Siedler jedoch, deren geistliche
Bedürfnisse über dieses Minimalangebot hinausgingen, gaben sich damit
nicht zufriedenDie prägende Kraft der Predigtbücher  85  Blums Predigten wurden auf dem Hintergrund der vorher gemachten Er-  fahrung mit den Lesepredigten — also überwiegend den Predigten Brast-  bergers und Hofackers — gehört und beurteilt. Seine erweckliche Predigt  und die heilsgeschichtliche Ausrichtung der durch das Studium vermit-  telten Erlanger Theologie, passten in den Erwartungshorizont seiner  Hörer und Hörerinnen. Das begründet den Erfolg seiner Predigtbände in  den russlanddeutschen Kolonien bereits vor der kommunistischen Unter-  drückung des Christentums. Zugleich bauten seine Predigten eine Brü-  cke von der „Amtskirche“ zu den in dieser Zeit schon vorhandenen „Brü-  dergemeinen“, in denen eine Frömmigkeit gelebt wurde, die den Maß-  stäben der Blumschen, Hofackerschen und Brastbergerschen Predigten  entsprach.“  Die Entstehung der Brüderbewegung in den lutherischen Kirchen  entspringt geradezu der Kluft zwischen einem kirchlichen Leben, in dem  die sonntägliche Lesepredigt den Höhepunkt markiert und dem Inhalt  der vorgelesenen Predigten, die ein ganz anderes Ideal vor Augen hatten.  Das erlebten die Gemeinden oft über Generationen hinweg. Gerd Stri-  cker beschreibt diese Kluft zwischen dem „offiziellen“ Gemeindeleben  und den im Lauf des 19. Jahrhunderts entstandenen „Brüderversamm-  lungen“ zutreffend,® allerdings ohne zu berücksichtigen, dass die Pre-  digt, die der Küster/Lehrer vorgelesen hatte, im Grunde das forderte, was  schließlich die „Brüderversammlungen“ als Laienbewegung verwirklich-  ten. Die „Brüderversammlungen“ der lutherischen Russlanddeutschen  sind nicht nur ein Echo des Pietismus und der Erweckungsbewegung,  sondern auch eine Frucht der Lesepredigten. Diese brüdergemeindliche  Tradition führte nach der Zerschlagung der evangelischen Kirchenstruk-  tur in Russland zu einem neuen geistlichen Leben im Untergrund. So  resümiert Hans-Christian Dietrich beim Blick auf die Unterdrückungs-  geschichte der kommunistischen Zeit: „Christliches Leben war nur noch  im Verborgenen  möglich. Hier bewährte sich die Tradition der Er-  weckungsbewegung. Es waren ‚Brüder‘ und ‚Schwestern‘ der Gemein-  schaften, die nicht nur bereit, sondern auch fähig waren, kleine Gruppen  zur Andacht zu sammeln. Dieser und jene hatten auch die Bücher dazu  bei der Vertreibung mitnehmen können: die Bibel, das wolgadeutsche  Gesangbuch, das wolgadeutsche Gemeinschaftsliederbuch, die Predigt-  «62  bände von Carl Blum, Brastberger, Hofacker.  60  Zum Miteinander oder Nebeneinander von Pastoren und „Brüdern“ vgl.  Wilhelm Kahle, Wege und Gestalt, 228-234.  61  Gerd Stricker, Die lutherische „Brüderbewegung“, 40: In vielen Kolonisten-  dörfern war außer dem Lesegottesdienst des Schulmeisters am Sonntag von  geistlichem Leben wenig zu spüren. Fromme Siedler jedoch, deren geistliche  Bedürfnisse über dieses Minimalangebot hinausgingen, gaben sich damit  nicht zufrieden ... Aus der ‚Stunde‘ entwickelte sich mit der Zeit die ‚Brüder-  ca  62  versammlung  .  Hans-Christian Dietrich, in: Das Gute behaltet. Kirchen und religiöse Ge-  meinschaften in der Sowjetunion und ihren Nachfolgestaaten, Erlangen 1996,  86.Aus der Stunde  6 entwickelte sich mit der Zeit die ‚.Brüder-
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62 versammlung
Hans-Christian Dietrich, in Das ute behaltet Kirchen und religiöse Ge-
meinschaften in der Owjetunion und ihren Nachfolgestaaten, Erlangen 1996,
86
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DIie el Niederalt%ich 1St eın Benediktinerkloster

Die Abtei Niederaltaic se1t ihrer ründung AITrC den bayerischen
Agilolfinger-Herzog 110 1im a  re Ya eın Benediktinerkloster, eine
Gemeinschaft VO Mönchen, die ach der Mönchsregel des abendländi-
schen Mönchsvaters enedıi VOoO urs1a lebt, ach der Ordnung St
Benedikts (das meinen die Buchstaben OSB, die hinter meiınem amen
stehen)

1ese „Regel“ Benedikts (abgekürzt: ist eın ucnlenın mıit / me1ıls
recht kleinen Kapiteln ened1i chrieb S1C für SE1N 529 gegründetes
Kloster auf dem italienischen Montecassıno hre Bedeutung ijeg VOTLr

CM darin, 24SS sS1e einerse1its die Tradition des alteren Mönchtums in
der Ööstlichen Christenheit aufnimmt Basilius der TO iSt A4AusSsdarucklıic.
genannt un: andererseits 1st S1C schr VO römischen e1s gepragt S1e
betont die Notwendigkeit der temperantıa un INENSUTA, des besonne-
NC  e Maishaltens Alles geschehe der Kleinmütigen maisvoll, Sagl
Benedikt 48,9) Mutter der ugenden 1Sst ihm die discretio, die uns
der Unterscheidung, das Gespur für das Zumutbare auch 1im 1ı1teinan-
der unterschiedlicher Fähigkeiten un Bedürfnisse, unterschiedlichen
Alters Römisch 1st die ege VOL em dadurch, 4SS S1E darauf abzielt,
dem Leben eine Ordnung geben einen rdo EINE Ordnung, die
Mafs nımmt Evangelium und arum ihren Ursprung hat 1M Ooren
„Schema Israel Ore Israel“ 1St die Weisung für das alttestamentliche
Israel. „Obsculta, höre, meın Sohn“, beginnt Benedikt SEINE egel, „ne1ige
das Ohr deines erzens, 1mMmm den Zuspruch des guütigen aters willig
un erfülle ihn UuUrc die Tat! SO kehrst du UuUurc die Mühe des Ge-
horsams dem zurück, den du Urc die rägheit des Ungehorsams
verlassen ast Seht, in seiner Gute zeıigt u1ls der Herr den Weg des
Lebens.“ rolog „Ist ennn nicht jede eıte der jedes VO (JoOtt be
glaubigte Wort des Alten und euen Testamentes eine verlässliche Weg-
welisung für das mMenSC  iche Leben? Nimm diese einfache ege als
ang und erfülle S1C miIit der Christi.“ 7} So weıt ein1ige Zitate
AUS der ege Benedikts.

(200/)
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Was für eın zeitlicher und Örtlicher Kontext iSst das, in dem enedıi
seine ege schrieb? ES ist Italien Begınn des ahrhunderts. ES ist
einerse1ts eine eıt der kulturellen enddäiämmerung enedıi hatte be
ZSONNCH, in Rom studieren, aber in dem gesellschaftlich ekadenten
Rom VO damals sich nicht wohl:; CI ging in die Einsamkeit. Zu-

gleich Wr CS die eıt der Wırren der Völkerwanderung: eine e1ıt der Un-
behaustheit im Zusammenleben der Menschen. Von er verstehe IC
die zentrale Bedeutung, die bei enedi die Weıisung hat, in den Ande-
IC  — Christus selbst aufzunehmen, „der in ihnen ja wirklich aufgenommen
WIr . w1€e miıt erwels auf Mt ausdrücklic Sagl, also ITNs damit
machen, 4SS in den anderen Getauften Christus ebt WI1e€Ee in MIr Wenn
ich das wirklich nehme, annn M UuS$sSs das Onsequenzen en für
den Umgang mıiıt den Anderen. enedıi ist SParsamı mıiıt dem Wort Liebe
Aber rC Achtung voreinander, das sind für ihn zentrale Forderun-
eCH Ihnen nachzukommen, das schafft eine CUuUC A4S1IS für das Zusam-
menleben, eın gemeinsames Zuhause, eine „Okumene“ Zuhause
ist ja die woörtliche Übersetzung VO Okumene. Ich möchte im
inne Benedikts bezeugen, 4SS IC in meiınem Kloster einen

gefunden habe, dem CS sich bleiben bleiben in dem inne,
WwW1€e ESUS das 1im Johannesevangelium versteht menein, bleiben in SC1-
ner Liebe, und das inmıtten einer unbehausten Welt

Einıge Jahrhunderte spater, im wirtschaftlich prosperierenden och-
mittelalter predigte Franz VO SS1S1 seinen Zeitgenossen: Das Zuhause,
das ihr euch gESC  en habt, ist nicht CIn wahres Zuhause, das sind die
Fleischtöpfe Agyptens, die euch Sklaven machen, da mMuss ihr aAaus-

ziehen. Franz wird Prediger der Armut Fur enedıi ist Armut eın
ema enedi und ranz, das sind Z7ZWEe1 unterschiedliche Weısen, das
Evangelium en und predigen aufgrund unterschiedlicher
soziologischer ontexte Benediktiner und Franziskaner versuchen auf Je
ihre eIse, den Impuls ihrer Gründergestalt in der Kirche lebendig
halten CTE sind ohl el mpulse aktuell Aber CS sind schr VCI-

schiedene, und CS gibt durchaus och eıitere
In Rom hat CS 1994 in der Hochschule der Benediktiner eın Sym-

posion gegeben VO Benediktinern un Methodisten eine zunächst
merkwürdige Zusammenstellung. Bischof Walter aiber hat diesem
Symposium teilgenommen, und hat MIr QgESALLT, ihm sSEC1 schon oft auf-
gefallen, 24SS die 16 der katholischen Ordensgemeinschaften eine

ZEWISSE Parallele habe in der Vielfalt der Freikirchen im evangelischen
Bereich. Da wurden oft dieselben gesellschaftlichen Herausforderungen
aufgegriffen, TE11NC mMI1t dem Unterschied, A4Sss die katholischen en

der einen katholischen Kirche gehören und 1Er mit ihren nter-
schieden ZUFC Vielfalt beitragen.

Fur Benedikt, ich, ist TImMUu eın em42 Armut ist für ih eine
aCcC des Gehorsams: 1Da der in Gemeinschaft ebende Mönch der Ver-
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gung ber sich selbst CNTISALT, hat auch eın igentum; 1aber im
Rahmen sSsEeEINer klösterlichen Gemeinschaft soll es bekommen, W Ads

CI nOtig hat enedi kennt für seEINE Mönchsgelübde och nicht die se1it
dem Mittelalter klassische Dreierformel der „Evangelischen Rate‘“ Armut,
Keuschheit und Gehorsam, die ja den menschlichen Grundstrebungen
entspricht, denen jeder Mensch in SsSEIANEM Leben irgendwie eiINe
CIMCSSCHNC Form geben 11US5 Besitzstreben, Sexualstreben und Macht-
streben. DiIie Evangelischen Rate en also einNne Signalwirkung und VCI-

weılisen zugleic auf den, der allein unNnserem Leben wahre r  ung
schenken INAS

Auch enedikt hat eiINe Dreierformel für sSEINE Gelübde Da steht
erster Stelle die stabilitas, die Beständigkeit: Die Bleibe, die der Mönch
gefunden hat, ist Gabe, 1aber auch Aufgabe. Sie erfordert VO ihm Treue,
auch WEn ihm einmal danach ZUumutfe ISt, davonzulaufen. eiINeE TIreue
1Sst Or auf die TIreue ottes Hıer geht CS 1im TUun! asselbe
W1€eE eim Eheversprechen.

Das zwe1ıte Gelübde el 1im Lateinischen conversatıo afür gibt CS
keinen treffenden USdrucCc 1im Deutschen. Conversatio 1st die eratıv-
Form VO CONVEersS10 COonversio el auf Deutsch ekehrung und 1st in
der en Christenheit der gangıge Ausdruck für die aufie Conversatio
als Iterativ-Form VO CONVESILO besagt, 4Ss die in der Taufe ZU Aus-
druck gebrachte ekehrung immer wieder (iterativ also), Tag für Tag
vollzogen werden 111U55 in jedem Leben, das VOoOn der ekehrung gepragt
SE1IN ill Mönchsleben wird 1Er also verstanden als eiINe Lebensform,
mit der die Aaufe SCwird.

Der dritte Begriff der Gelübdeformel Benedikts 1st der Gehorsam. Der
Gehorsam, dieser sechr art un militärisch ingende deutsche Begriff
trifft nicht, W ds$s 1imM euen Testament un in der kirchlichen geistlichen
Tradition mıit den weiblichen egriffen hybpakoe (im Griechischen) und
oboedientia (im Lateinischen) gemeınt 1st BIs ZuUur Reformation Wr „Ge-
horsam“ auch 1imM Deutschen wel  AC in der Orm „gehorsami“. Hıer
I11USS$S I1a  z das biblische Bild VO Acker mithören, auf den das Wort
ottes als Same A  ul wird, der 11U  —_ Frucht bringt „n einem
un:! aufrichtigen erzen  06 (Lk ö,15) Die das Wort (Gottes hören, wach-
SC  e lassen un efolgen, sind Brüder und Schwestern Jesu Sich freiwillig
einem Oberen unterstellen und 1im Glauben in dessen Weisung die
Welsung Christi anzunehmen, darin sieht enedıi eiINe ilfe, das
oren auf das Wort ottes konkret werden lassen und nicht sich
selbst taäuschen. Denn nicht jeder religiöse Eifer kommt wirklich AaUS
dem Oren ened1i unterscheidet zwischen eiNnem bitteren und bösen
Eifer, der VO Gott LIFeENNLT, un: einem Eifer, der (Jott hrt un:
der darin besteht, einander in gegenseitiger Achtung Zzuvorzukommen,
aneinander körperliche und charakterliche chwächen mıit unerschöpf-
licher Geduld Crtragen, in Liebe Gott fürchten un:! Christus über-
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aup nichts vorzuziehen, der uns alle gemeinsam ZU ewigen Leben
hre 72)

Ich bin deshalb breit auf die ege Benedikts eingegangen, weil S1C
VO bis ZU ahrhundert die Hausordnung des werdenden end-
landes Wr Nicht 11U  —_ Niederaltaich, sondern alle Klöster 1im mittleren
Europa lebten damals ach dieser ege Und WL Sie sich eine Karte
des Fränkischen Reiches dieser eıt anschauen, ann werden S1e fest-
stellen, 24SS diese Klöster die eigentlichen geistlichen Zentren
Städte gab CS ja och 2aum DIie benediktinischen Klöster die Aka-
demien des werdenden Abendlandes, die sEeEINE humanitas, SE1nN Men-
schenbild gepragt en S1e wandelten a0OS in KOSmoOs, indem S1C VOL

eCm Te1 inge brachten: Kreuz, Buch und Pflug (wie CS aps Paul
einmal formuliert hat) Kreuz, das christliıche Evangelium; Buch, das
ist das Erbe der griechisch/römischen Antike, un Pflug, das ist das Know
how für die Kultivierung des Landes.

Dabei hat jedes Kloster SEINE eigene Geschichte ES steht in gewilsser
Hinsicht autark in der Landschaft ES gibt bis heute keinen zentralistisch
geführten Verband der Benediktinerklöster eLwa4s eher Aufßergewöhnli-
ches in der katholischen Kirche Ich bin 1er in Niederaltaich eingetreten;
das 1st meın Zuhause, in dem ich se1it Jahren ebe IDDIie anderen
Benediktinerklöster sind für mich nicht iel mehr als gut-nachbarliche
geistliche Gemeinschaften, die 1eselbe ege efolgen, TE1LLC auch mıit
einer gewissen Verpflichtung ZULC Nachbarschaftshilfe in manchen Rechts-
angelegenheiten atzungen, Visitation), auch in personellen und mater1-
en Notsituationen Benediktinerklöster gehören aber auch nicht
dem Verband des Biıstums, in dem sS1C liegen. Der Bischof annn den in
seINEM Bistum ebenden Öönchen keine Weisungen geben Wır liegen
ım Bistum Passau, gehören 1aber nicht ZUr katholischen Kirche des BIS-
tums Passau, en arum auch keinen Anteil den Kirchensteuern.
Und da WIr keinen gewinnbringenden Besitz miıt nnenswerten ITtra-
SCH aben, en WIr VO dem, wW4s WIr erarbeiten. Natürlich en WIr
auch gute Freunde Gott SsSC1 Dank:;: enn das Meiste, Wds WIr Cun, 1Sst ja
auch nicht gerade gewinnbringend.

Klöster gehören ZUr Kirche, 1aber S1E sind nicht eigentlich einbezogen
in die OMMzıiellen kirchlichen Strukturen. Sie sind das charismatische, PI’O-
phetische Element in der Kirche. S1e verstehen sich selber als einNne Kirche
1im Kleinen, als eine ecclesiola. Sie sollen zeichenha eben, W4sSs Kirche
eigentlich sSEeInN soll S1e en damit natürlich auch die Möglichkeit, be.
sondere Akzente SeIzen amı komme IC meinem zweıiten Punkt

Das Öökumenische odell VO Niederaltaic

Zur Besonderheit uUNsSsSCICS5 Osters gehö CS se1it Jahren, 4SS WIr eiıne
benediktinische, eıiıne kirchliche Gemeinschaft sind, 4SSs aber 11ULE A Teil
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VO u11ls das geistliche Leben, VOL em die Gottesdienste vollzieht,
W1€E das hierzulande üblich ISt, in der Tradition der römischen Kirche Kın
anderer Teil ebht gemä der Tradition der orthodoxen Ostkirchen, deren
ursprüngliches Zentrum Konstantinopel ISt, heute Istanbul, mit SsSEINEM
ursprünglichen amen yzantion, sodass INa  e VO byzantinischen Rıtus
spricht 1m Unterschied ZU römischen Rıtus Fur ULlSCIC byzantini-
schen Gottesdienste die WIr in eutscher Sprache feiern en WIr
einNne eigene Kirche (in den Raumen unNscIiIer rüheren rauerel, die Nalı
gut Jahren nicht mehr existiert). 16sSES Miteinander Zweler „Riten“
(wie WIr sagen) in der einen geistlichen Gemeinschaft uUunNscCICS$S Osters
verstehen WIr exemplarisch als eın Öökumenisches Modell für die Einheit
in die eın wesentliches Charakteristikum der Kirche insgesam
SeIN 11U55 In katholischer Terminologie annn I1  b ES geht
den chritt VO konfessionalistischen Katholizismus ZUrLr wahren
Katholizität, WI1€E S1C im altkirchlichen Glaubensbekenntnis neben der
Einheit, Heiligkeit und Apostolizität ZU esen der Kirche Jesu Christi
gehört. Von diesem Verständnis VO Katholizität her mMussen WIr natur-
ich die GaNzZcC Okumene nicht 11U  —_ die stkirchen in den 1C neh-
L1I1C  =

DIie Anregung für Modell geht auf aps Pius im Jahr 1924
zurück. Weil das Mönchtum mehr als alle anderen kirc  ichen Lebens-
formen VO SEINEM Ursprung her eiNne Brücke darstellt zwischen den
Kirchen des sStens un: des Westens, ollten ach Meinung des Papstes
westliche Mönche versuchen, miıt der Spiritualität, iturgie und eschich-

der stkirchen werden, in ihre Welt sich einzuleben, sich
VO  — ihrer Spiritualität pragen lassen, gleichsam in dialogischer
Ex1istenz einer gelebten Vermittlung un: Öökumenischen Dolmet-
schern werden.

Das Problem ijeg Ja darin, a4ass der abendländische Westen Europas
1im Mittelalter eine EntwicklungSChat, die ihn VO der geistigen
Welt des ersten Jahrtausends weggeführt hat; 1mM sten 1St S1C jedoch WEe1-
terhin lebendig. Französische Theologen W1€E de Lubac un Congar sehen
1mM abendländischen Mittelalter einen chritt 95  (0) Symbol ZUr Dialektik“,

VO einem ildhaft-emotional bestimmten, meditativen Denken
einem analytisch forschenden, hinterfragenden, VOL em objektivieren-
den Denken, für das die Disposition des Herzens keine spielt. Es 1Sst
das en, das neuzeitliches Verständnis VO Wissenschaft un:
Forschung bestimmt, dessen mMensC  iche Defizite unls heute aber auch
bewusst werden. 1eseESs Denken hat auch eın Verständnis für ıturgle,
tfür den Kosmos als Spiegel der eele für Geschichte eligion reduziert
sich annn weitgehend auf

Wır westlichen Mönche sind natürlich auch Kinder unserer Zeit, auch
WIr sind einem kritischen Denken CITZOBCN. Aber mönchisches Leben
zielt auf eın Überwinden der kritischen Phase, einem Bei-sich-
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Seın, einem Bei-sich-Wohnen, W1€E CS Benedikts Biograf, aps Gregor
der ro.  e Sagt

Was ich me1ine, hat in den 60er Jahren des vorigen Jahrhunderts sechr
schön der amerikanische Baptist arveYy (COX veranschaulicht in seiNnen
beiden Büchern hne Gott? einerse1its und Das Fest der Narren
andererseits. Im letzteren schreibt ber das erstere ES Wr eın sechr
protestantisches Buch, iel einseitig in seInNnEmM ungeduldigen Aktivis-
INUS, in sSsEeEINEM eifrigen Interesse sozialer Veränderung, in seiner
übertriebenen Extravertiertheit. ESs Wr eın Buch der ıfahrung des Todes
ottes Der Tod Ottes aın ZWAar nicht rückgängig gemacht werden,
aber annn transzendiert werden, schreibt COxX In Das est der Narren

plädiert deshalb für Meditation, Mystik, und Ritual, für ule
und ult Ost un West, das sind nicht Zwel verschiedene ogmatiken; CS

sind unterschiedliche Weisen, den Glauben eben, die nicht leicht eın
Verständnis füreinander aufkommen lassen. Gerade das aber, gegensel-
iges Verstehen, möchten WIr versuchen.

Wie ktuell und ringen! aber eın gegenseılt1iges Verstehen heute ISt,
dafür ist uns die ONAaU, der WIr liegen, eın Fingerze1ig Ich bin S1C
einmal Qanz hinuntergefahren bis ZU Schwarzen Meer anlässlich
eines SympoOs10ns, das der Okumenische Patriarch Bartholomaios Orga-
nısiert hatte Es Zing also JucCrI urc den Balkan, der im Geschichts-
bewusstsein ulNscICI eele negatıv besetzt iSt der sten voller rohender
eiIahren Denken Sie 1L1UL den Nibelungen-Mythos: Die hehren Re-
cken VO Rhein finden der ONAaU, 1M Land der unnen ihre Not,
ihren Untergang. eute hat die ONAau zehn Anraıiınerstaaten AVvVon g —
hören fünf Z abendländischen Westen Deutschland, Österreich, Un:
SAIN, OWwa4ke1ıl und oatıen Fünf aber sind orthodoxe Länder, ZU Teil
islamisch durchsetzt: Serbien, Rumanıen, Bulgarien, Moldawien und die
Ukraine. Rumanıten un ulgarien werden Januar 2007 der Europa-
ischen nNnıon beitreten. Der Balkan gehö annn ZU 21uUum europäischer
Innenpolitik. Was wI1Issen die Menschen bei unls5 ber die Kultur, Religion,
Mentalität und Geschichte der Mitbürger? Da reichen rein rati0-
ale Informationen nicht ARU  S Und schon Sar nicht blofs Öökonomische.
Da möchten WIr wenigstens in unNnscIecr geistlichen Gemeinschaft einen
exemplarischen ökumenischen Lernprozess in Gang

Das Okumenische NstItu der Abtei als (JIrt für die ökumenische
eıt

Ihren besonderen Ort en die Reflexion und die Vermittlung Öökumeni-
scher Lernprozesse 1n unseremnm Okumenischen Nstıitu (als einem eige-
LIC.  z} Arbeitsbereich neben der Gastbereitschaft, dem Gymnasium und der
Seelsorge als den anderen Aufgabenbereichen des Klosters). Ich möchte
nochmals unterstreichen, 4SS c sich eın NstLItuUu im Rahmen einer
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geistlichen Gemeinschaft handelt, nicht eın Universitatsinstitut, nicht
eın Pastoralinstitut. Wır en keinen besonderen kirchlichen Auftrag

W1€e die beiden anderen bei dieser Tagung ve  en Institute, das
Konfessionskundliche nNnstıtu des Evangelischen Bundes in Bensheim
un: das ohann-Adam-Möhler-Institut für Okumenik in Paderborn. nNnser
Nstıiıtu 1St eine freie Inıtiative UuLl1SCICS5 Klosters, als klösterliche Inıtiative
dennoch ekklesiologisc eingebunden und immer wieder auch irch-
licherseits gefordert.

Wır befassen u1n1ls nicht 1Ur mi1t den Kirchen des stens Okumenisch
als dialogische Grundhaltung 1st unteilbar. Die Zweıte Wurzel unNnseceTECs

Instiıtuts neben der Anregung VO aps Piıus XI ist die Una-Sancta-
eCwegung, die in Deutschland in den 30er Jahren des vorigen Jahrhun-
derts ufbrach und sich vielerorts maniftestierte in enannten Una-
ancta-Kreisen, in denen sich katholische und evangelische Christen
Pfarrer Aastoren und alen, Manner un Frauen zusammenfanden. In
die 550er al  re geht auch in unNscIrececImmn Kloster die ökumenische Arbeit
zurück. Ihre Blüte hatte sS1C in den 50er Jahren. Da Wr Niederalt-
aich eın Zentrum der Una-Sancta-Bewegung. Das konnten WIr se1n, weil
in der Una-Sancta-Bewegung espräc. miteinander und mıteinan-
der zusammengehörten. Gerade das 1st uUu1ls bis heute besonders wichtig

Kın Schwerpunkt UlLlScCICI Aktivität ist jedes Jahr 1imM Sommer unseTEC

einwöchige Okumenische Einkehrzeit, und das se1it Jahren, se1it 1957
1ese Einkehrzeiten en immer eın estimmtes ema, un AazZzu
en WIr Aus verschiedenen Konfessionen kompetente Referenten ein
Siegfried Groismann und Manfred Marquardt hatten WIr beispielsweise
VOTLFr nicht langer elit Aber CS geht nicht eine interkonfessionelle Aus-
einandersetzung ber dieses ema ehr meditierend als diskutierend
möchten WIr u11l den Themen nähern. Was er für u1nls heute „Erlö-
sung? Das war ELW:;: ema im vorıgen Jahr inter den verschie-
denen dogmatischen Lehraussagen stehen doch verschiedenen AauDens-
erfahrungen. Und die sollen 7ar Sprache kommen, VO er die
Lehre verstehen.

(Janz wichtig sind u1l$s die Gottesdienste. Dazu gehören VO Anfäng
in UuLlSCICI Einkehrzeiten neben der katholischen ESsSSE auch eiNne byzan-
tinische iturglie un eine Abendmahlstfeier in der erantwortung der
evangelisch-lutherischen Kirche in Bayern. Von Anfang Wr CS S  9 Aass
die konfessionel eweils Anderen e1 BUE ist CS allgemein
weitgehend üblich, A4SS öÖökumenischen Konferenzen auch Ottes-
dienste gehören Be1i uns Aaren S1CE VO ang konstitutiv, weil WIr
der Überzeugung sind, 4SsSs der obpreis ottes 1im edenken seiner
Taten, in Dank, un Klage die primare Theologie i1st Die reflek-
tierende dogmatische Theologie 1St Sekundärtheologie. Aus der Tiefe
geistlicher rfahrung gibt CS Brücken zueinander, die in der Lehre oft
nicht chnell in den 1C kommen. (Nachträgliche merkung: DIie
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Tagung selbst bot dafür C1MC schönes eispie als ich für die eilnehmen:-
den C1MNC Führung uUurc Kloster halten sollte Als 1114  — sich dazu
der Kirche sammelte aber och nicht alle anwesend jemand
spontan C111 ied SINSCH vorgeschlagen wurde „Gro(fser (Jott WIL

en dich“ en klar Wr WIC viele kirchengeschichtliche Zeugnisse
gegense1lger Verurteilungen mıiıt diesem ECEMCINSAMECHN obpreis über-
wunden waren?) Die der katholischen Kirche schr verehrte Theresia
VO  — Listıeux hat ihrer Autobiographie Ende des Jahrhunderts
grofßer Freiheit atZe ber die Na formuliert die damals keinem
der katholischen dogmatischen Lehrbücher standen da diese sechr jiel
stärker VO konfessioneller Profilierung gepragt

Hinsichtlic. der Veranstaltungen uUuNsCICII Haus ill ich CS e 1
belassen Nur darauf möchte ich och hinweisen 4SS WITL dieser
Woche C1iNC ruppe VO AaAnnern (Jast en die sich ZU wieder-
holten ale Kurs „Kloster auf eıit  06 beteiligen solche also die
ach urs für Erstteilnehmer der der religiösen UOrientierung
dienen ill 11U wieder gekommen sind S1e sind bei unNnscICIl ottes-
diensten auch bei unNnseIrenNn klösterlichen Mahlzeiten el
schwarzen Gewand das uUuNsSsCICII Mönchsgewan: hnlich 1ST Es sind
anner AUuUS unterschiedlichen Berufen auch unterschiedlichem eligiö-
SC  z Hintergrund Wenn WIL ihnen Vortrage halten ann kommt uns da
glaube ich, uUuNsSsCIC Öökumenische rfahrung, unNnscCIC daraus erwachsene
Sensibilität schr

Neben den Veranstaltungen unNnscremn Haus sind die Publikationen
wichtig, VOL em unseceIcC Zeitschrift Una Sancta a  re WAar ich ihr
Schriftleiter Zurzeit en WITL dafür niemanden unNnscrTreMm Haus Aber
weiterhin sind WIL beteiligt und Heft jeden Jahrgangs 1ST C111C

Dokumentation unNnscIcCc_I Okumenischen Einkehrzeit Una Sancta hat C1M

überkonfessionelles Mitherausgebergremium Von freikirchlicher e1ıte
gehörte A4Zu zunächst der Baptıst unter Wagner heute 1ST CS der
Methodist Manfred Marquardt Fur mich hat die langjährige Schriftleitung
den Kontakt MIt der weltweiten Okumene bedeutet Ich konnte vielen
groisen ökumenischen Konferenzen teilnehmen allein CN Voll-
versammlungen des Okumenischen Rates der Kirchen dieser e1it
VO Uppsala 1968 bis arare 1998

kın dritter unNnseTiIer Öökumenischen Arbeitsbereiche 1ST die Ortrags-
tÄätigkeit der 1ST UuUNSCIC Mitarbeit einzelnen ökumenischen Gre-
mMmıien eweils aufgrun ausdrücklichen Berufung bestimm:-
ten Aufgabe Das 1ST etzter eıt ELIwAas WCNHNILSCI geworden weil WIL

unserem Kloster Generationenwechsel stehen Aber immerhin
1ST Abt Dr 4r1anus Bieber itglie des Deutschen Okumenischen
Studienausschusses

Mır wurde 1970 die Geschäftsführung der damals ach dem Zweiten
Vatikanischen Konzil gerade 1115 Leben gerufenen Okumenischen KOM-
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1SS10N der Bayerischen i1stumer anvertraut, die ich annn 55 a  re wahr-
SC habe IDa stand Anfang die uInahme VO ontakten mit
anderen Kirchen ZUrFr ründung der Arbeitsgemeinschaft christlicher
Kirchen in Bayern. ahre, VO 195 / bis 199 7, Wr ich auch der VOTr-
sitzende der bayerischen Al  R ine solche Aufgabe übernehmen, Wr

mir, einem Mönch, der nicht einem der i1stumer angehört, nicht selbst-
verständlich. Mitglieder der AC  R sind die Kirchen, katholischerseits also
die i1stumer ESs Wr mIır arum auch eın besonderes Anliegen, in den
Strukturen der bayerischen ACK die Kirchen nicht auf Kirchenleitungen

reduzieren, sondern auch den oft in mehreren Kirchen übergreifen
beheimateten Inıtiatıven miıt ihren Öökumenischen Erfahrungen einNne MOg-
1C  (l der Mitsprache geben, hne 4SS S1C eigenständige Quasikir-
chen werden. S1e heilsen bei uns mitwirkende ökumenische UOrganisatio-
11IC  - mıit SItz, aber hne Stimme 1im Ständigen Ausschuss der AC  R Dazu
gehören derzeit die Arbeitsgemeinschaft Oökumenischer e1Ise, das Oku-
menische Netz für Gerechtigkeit, Frieden un ewahrung der chöp-
fung, die bayerische Arbeitsgemeinschaft der Frauen für den Weltgebets-
(ag un der Okumenische Jugendrat Bayern. Offizieller ertreter der
katholischen Kirche in Deutschland Wr ich übrigens im Dialog der Deut-
schen Bischofskonferenz miıt der Kirchenleitung der FELKD Zzu ema
‚Communi10 Sanctorum  06 und bei der Zweiten Europäischen Okumeni-
schen Versammlung 1997 in Graz

Lernprozesse 1m Kontakt_ mit Freikirchen

In der Gründungsphase derA iın Bayern begann für mich der Kontakt
mit den Freikirchen. Konkret das damals für mich die Methodisten
un die Mennoniten, erst allmählich aAuch die Baptısten. Die Arbeit
Konzept der ACK Wr für alle Beteiligten eın Lernprozess. Ich habe dar-
ber schr zusführlich berichtet in der Festschrift ZU 30-jährigen Jubilä-

der ACK Lebendige Okumene ın ayern (hg VO Elisabeth Dieck-
INAann, Verlag eIiGr Athmann in ürnberg Ich verwe1ise besonders
auch auf die eitrage der Baptıstin Irmgard AaANUullo un des Mennoniten
iner Burkart in dieser Festschrilft. DIie Kontakte entwickelten sich nicht
1U zwischen den unmittelbar beteiligten Ausschussmitgliedern. e1-
LIC. strahlenden Sonntagnachmittag im Oktober 1975 en WIr 1er in
Niederaltaich einen Kirchentag der in Bayern kleineren Kirchen gehalten,
die Münchener evangelisch-methodistische Friedenskirche Wr mıit Pastor
Ulrich Jahreif un ihrem Posaunenchor gekommen, die mennonitische
Gemeinde VO Burgweinting MmMIt Pastor Wiedemann;: der baptisti-
sche Pastorar Aus ugsburg Wr Neine gekommen, SEINE
Gemeinde Wr damals och nicht weit, AaSss S1Ce ihm folgte. Dazu kam
VO der evangelisch-reformierten Kirche in Bayern eine ruppe der BCTId:
de erst gebildeten zweıten Gemeinde in unchen mıit Pfarrer Lothar
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Ulrich (Die evangelisch-reformierte Kirche ist in Bayern eine zahlenmä-
ig kleine, aber eigenständige Kirche, die damals och nicht einmal ZUrFLC

gehörte, sich SC trotzdem nicht als Freikirche versteht.) Und
ann auch katholische Pfarrgemeinderatsmitglieder AUS den DIO-

Passau und Regensburg da und Konvent In einem groisen
Speisesaal unseceIcs damaligen Internats WIr bei Kaffee un Kuchen
zusammengekornmen. Die verschiedenen Kirchen en sich gegenseıltig
vorgestellt. Zwischendurc en WIr Lieder un Ende in
unseIcrI Klosterkirche einen Gottesdienst gehalten. Im November 1974
WAar ich VOoO Pastor Ulrich ahreifs eingeladen, in der Münchener CVANSC-
lisch-methodistischen Friedenskirche mi1ıt der Gemeinde diskutieren.
Es wurde eın es espräc ber Themen W1€E Volkskirche, Heili-
SUNgs, Heiligenverehrung; el wurden auch Positionsunterschiede 1in-
nerhalb der (Gsenerationen in der Gemeinde eutlic

Was hat mich persönlich VO spezifischen Erbe der betont kongre-
gationalistischen freikirc  ichen Gemeinschaften Nachhaltigsten g -
pragt? Das 1st Banz eindeutig der Begriff der Einmütigkeit 1im 1C auf die
gemeindlichen, überhaupt auf die kirchlichen Entscheidungsfindungs-

Hıer bin ich auch ZU Multiplikator geworden. Zum einen bei
der urc das Zweite Vatikanische Konzil geforderten Neubesinnung
er Ordensgemeinschaften auf ihre Ursprunge. Der Begriff der 1INnmMU-
igkeit brachte mIır eine Wiederentdeckung des „Rates der Brüder“, dem
ened1i in sEeEINeEr Mönchsregel eın eigenes Kapitel widmet gleich ach
dem Kapitel ber den Abt ened1ı schreibt 9 A4SsSs der Herr oft
einem ungeren offenbart, W4s das Bessere ist Die Neubetonung des
Priestertums er Gläubigen uUurc das Zweite Vatikanische Konzil iefs
damals in der katholischen Kirche insgesamt den Ruf ach Demokratisie-
rung laut werden. Der Begriff der Einmütigkeit macht eutlic. 24SS
kirchliche Entscheidungsfindung eın geistlicher Prozess iSst, eın synodaler,
nicht aber ein parlamentarischer Prozess 1im oren auf die Stimme des
Geistes in den Anderen. Darum 111U55 der Entscheidungsfindungsprozess

ange weitergehen, His auch die Minderheiten vielleicht weiterhin
bestehender Bedenken das miıtragen können, worauf 114  — sich chliefs-
ich einigt, weil S1C sehen, A4SsSs ihre Einwände mıit berücksichtigt sind. In
die 1in den 700er Jahren 11C  = formulierte 5Satzung der bayerischen Benedik-
tinerklöster konnte IC den Satz einbringen: „Der Abt beteilige alle der
Entscheidungsfindung, lasse Minderheiten nicht kurzerhand niederstim-
INC  e un versuche, auch VO der Mehrheit gefasste Beschlüsse in VCI-

söhnte Einmütigkeit verwandeln.“ 1esen Lernprozess habe ich arge-
stellt in meinem Beıtrag Das geistliche Leitungsamt ın den Mönchs-
gemeinschaften Benedikts DO:  x Nursia in der 1im Verlag etier Lang, Bern,
erschienen Festschrift für unter Wagner. Auch in der ACK in Bayern
habe IC immer schr darauf gedrungen, 4SS Einmütigkeit als rund-
prinzip eingeübt wurde. Deshalb dauerte die Gründungsphase bei u1ls in
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Bayern auch länger als in manchen anderen AC Und WIr en auch
schriftlich formuliert, W Aas WIr Einmütigkeit verstehen. Inzwischen
achtet auf Drangen der orthodoxen Kirchen auch der Okumenische Rat
der Kirchen darauf, A4SSs bei Fragen, die die Glaubensüberzeugun: be-
rühren, Konsensentscheidungen angestrebt werden und nicht Mehrheits-
beschlüsse

Das ema dieser Tagung Yer sind die Dialoge der Freikirchen mit der
katholischen Kirche Ich habe den Wunsch und die Hoffnung, 4SS die
Ergebnisse dieser Dialoge auf beiden Seiten einmutige Akzeptanz erfah-
ICN, sodass EutLlic wird, A4SSs der Heilige e1s5 Ottes CS ISt, der uns

sammen(führt.
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Die römisch-katholische Kirche im espräc
mı1ıt den Freikirchen 1ine Einführung
Die ematı dieser Herbsttagung des „Vereins für Freikirchenfor-
schung‘“ in der historischen Benediktiner-Abtei Niederaltaich ist Aus Zwel
Gründen VO besonderem eC1Z: Zum einen 1st die 1sStanz zwischen der
römisch-katholischen Kirche und den Freikirchen in Deutschland tradi-
ionell schr gro(fs SCWOSCNN. rst in den letzten Jahren hat sich eiNe Ver-
schiebung ergeben, die oft auf sozialpolitischen Feldern greifbar
WAÄl, ELTW:; WE sich in brisanten Fragen W1€E Schwangerschaftsabbruch,
Homosexualität der tammzellforschung bisher ungewohnte Koalitio-
NC  a auftaten. DiIie Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kirchen (ACK) 1st
ter Billigung der Stimmenthaltung der freikirc  ichen Mitglieder
1974 die römisch-katholische Kirche und die orthodoxen Kirchen
erweılitert worden, A4ass sich ber die ACK Kontakte anbahnten. Das
wird I1a beachten mMmussen

Was für Deutschland galt der och immer gilt, 1NUuSs>$S jedoch weltweit
nicht gelten. Es scheint jedenfalls, 4SSs auf Weltebene die direkten (Gre-
präche eher möglich sind. Wır stehen er mitten im Prozess einer An-
näherung zwischen der römisch-katholischen Kirche und vielen der 1im
„Verein für Freikirchenforschung“ reprasentierten Freikirchen, WE das
auch nicht VO en gesagt werden ann Der Ee17z dieser Veranstaltung
besteht also darin, gewissermalsen in die Werkstatt der offiziellen Dialoge
auf Weltebene blicken, wahrzunehmen, welche Themen verhan-
delt worden sind, WwW1€E 1€es methodisch geschieht und welche Ergebnisse
derzeit vorliegen. Der Prozesscharakter der Dialoge lässt erkennen, 4SS
S1C nicht abgeschlossen sind. Gleichwohl i1Sst CS wichtig, S1Ce z11  - enntnıs

nehmen. Das 1Sst eın 1IC dessen, Was in der Öökumenischen Sprache
„Rezeption“ genannt wird, also jener Vorgang, den a auch mıit „Aneig-
nen  . umschreiben annn Wenn Dialoge nicht wahrgenommen werden
un! WECeNN die Ergebnisse nicht in das allgemeine ewusstseıin unNnseceTer

Kirchenglieder aufgenommen werden, bleiben sS1C dunkel und in der DIis-
(anz; S1C verfehlen ihre Zweckbestimmung, die Kirchen einander näher

bringen
Man wird allerdings 1in echnung tellen mussen, A4Sss der Rezeptions-

vVOrgang alle Kirchen, nicht 1Ur die in unNnscTITEM Symposium angesproche-
NC VOTr grofse Probleme stellt irgendwo iSt ausgemacht, Wads „Ane1g-
‚06  nun bedeutet und wWAann S1Ce als erreicht gelten annn Nicht L1UL diese
„kirchliche“ e1ite ist ungeklärt, weil relativ NCU, sondern auch die Art des
Zustandekommens VO Dialogergebnissen. Man wird Z eispie fragen
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mussen, WI1IE reprasentativ Kommissionen zusammengestellt Sind, und
wird aufiserdem in Rechnung tellen mussen, 4SS die Kommissionen 1im
Verlauf ihrer Arbeit einNne Eigendynamik entwickeln. Es entstehen
Freundschaften innerhal) einer Delegation, 1aber auch delegationsüber-
greifend, ja CS lässt sich auch beobachten, A4Sss manche offenen Fragen
nicht entlang der Konfessionsgrenzen, sondern innerhal der jeweiligen
Delegationen umstritten sind.

Dennoch gilt Der REeIZ, dieses Wort och einmal aufzugreifen,
ijeg darin, 4SSs diese Veranstaltung eın uCcC Brückenfunktion zwischen
den OmIlıziıellen Dialogpartnern bzw. den KOommıissionen auf der einen
un unseceren Gemeinden auf der anderen Seite wahrnehmen annn W1Ie
auch immer die Freikirchen 1im Einzelnen Organısiert sind, en ist
geme1nsam, A4SSs S1C auf die Lokalgemeinde groien Wert egen und 24SS
Veränderungen, Neuerungen, andere Ansichten, Verschiebungen der
Perspektiven der Ahnliches 1Ur annn nicht 1Nns eere laufen, WE S1E in
den Gemeinden VOL angekommen sind. Dort 111US55 egriffen und
praktiziert werden, WAds in den ialogen verhandelt wurde. nsere Ge-
meinden sind die Orte, eues eingeübt wird. Dazu bedarf CN aber
auch der Iransporteure VO ELIWwAas euem 1ese Veranstaltung könnte

eEeLIw4s se1n, W1eE die Ausrustung der Multiplikatoren. Wır Teilnehmen:-
den sind die Multiplikatoren und wollen bzw. sollen in enntnıs geseLzZL
werden VO dem, WA4s in der Okumene, spezie im Verhältnis ZUrFr L’O-
misch-katholischen Kirche, VOTL sich geht Das 1st der Punkt

Der zweite Punkt aäng unmittelbar mit der römisch-katholischen Kıir-
che selbst ZU Denn CS gibt keine Kirche, die ihre Prinzıplen des
„Okumenismus“ klar definiert hat WI1€e die römisch-katholische Kirche
Allerdings scheint eın Missverstäiändnis schier unausrottbar, W AdsSs mır 1M -
1Er wieder begegnet und WAds MIr bei Diskussionen in den Freikirchen
entgegengehalten wird. Das Missverständnis el die römisch-katholi-
sche Kirche betreibe eın rogramm „zurück in den der utter KIr-
che  “ Offenbar ist die etapher VO der Multter Kirche und ihrem

einpragsam, 4SS S1C en geblieben 1st und das ewusstseıin N-
ber der römisch-katholischen Kirche nachhaltig gepragt hat Fur Fre1l-
kirchen, die auf ihre Freiheit und Unabhängigkeit bedacht sind, scheint
nichts Nnegatıv SEeE1InN W1€E das Konzept einer „Rückkehr“ in den
reUNC 111LUSS$S5 I4  —_ auch sofort hinzufügen, 4SSs die oMMzielle Kirche diese
„Rückkehr-Okumene“, WI1E 1114 das ELIWwA24s salopp un: abkürzend
ange eıt hat Man könnte Jetz AusSs en möglichen Quellen
ZzZitieren VO der Borromäus-Enzyklika ber die ZurücC  eisung VO Ein-
ladungen den Konferenzen für „Glauben und Kirchenverfassung‘“ und
„Praktisches Christentum“ bis ZUrFr Enzyklika „Mortalium aN1ıMOS VO

19258 der dem Verbot des Vatikans für Katholiken, die Bannmeile
den Konferenzort der zweıten Vollversammlung des Okumenischen Aates
der Kirchen (o in vanston 1954 betreten, WAdS$S einige katholische
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Okumeniker veranlasste, sich auiserhalb der Bannmeile einzuquartieren
und den Generalsekretär des ÖRK, illem 1sser . Hooft, dazu brachte,
alle Dokumente der Konferenz, auch die och verbessernden Fas-
SUNSCHL, PCI oten in das Hotel schicken, damit die katholischen Be-
obachter umfassend VO dem eschehen informiert AL

DIie Tatsache., 4SS CS CT Verbote unentwegtle Okumeniker auf
katholischer GIte gaD, verwelst auf gegenläufige Tendenzen. Das betrifft

Papste, VOL allem, 4SS enedıi (1914-1922) und Pu1ls
(1922-1959) Kontakte den orthodoxen Kirchen suchten. In diesen VaT-
sammenhang gehö auch die Geschichte VO Niederaltaich. {DIie Nähe
der beiden Traditionen, für die VOTL em das Bischofsamt in apostoli-
scher Sukzession und die Bewahrung einer gültigen Eucharistiefeier STE-

hen, moOogen den Ausschlag gegeben aben, eine Annäherung
suchen. Man annn aber auch auf die katholische Luther-Forschung, VOL

em Joseph OTrtz un: sSEINE Schule, hinweisen der auf die Una-Sancta-
wegung Max Joseph Metzger, un auf vieles andere, W Ads sich im
katholischen KRaum, gleichsam 1mM Schatten der 1im tillen, in Sachen
„Okumene“ tat und WAads ber das orthodox-katholische Verhältnis hinaus-
geht Das 11U55 Jetz nicht €es aufgeführt werden.‘!

Zweiftellos aber ist das /weite Vatikanische Konzil (1962-1965) für die
Entwicklung der römisch-katholischen Kirche und für die Öökumenische
ewegung VO einschneidender Bedeutung.‘“ Das Konzil hat die römisch-
katholischen Prinzıplen des Okumenismus definiert. Wohl gemerkt Es
geht nicht die Prinzipien des römisch-katholischen Okumenismus,
sondern die römisch-katholischen Prinzıplen des Okumenismus.

Vor Einberufung des Konzils hatte der amalige aps Johannes XAXIIL
das Sekretariat ZULC Förderung der Einheit der Christen geschaffen und
die Leitung dem deutschen Kurienkardinal Augustin Bea anvertrautl, der
die Öffnung der katholischen Kirchen gegenüber den anderen Kirchen
un:! der Okumene ma{isgeblich mitbestimmte. Das Sekretariat wurde in
den Päpstlichen Rat ZUuU Förderung der Einheit der Christen umbenannt
un: steht derzeit Leitung des deutschen Kardinals Walter sper
Papst Johannes X XIl wollte mıit der Errichtung des Sekretariats eın eut-
liches Signal die nicht-katholischen Kirchen senden. Das Zzwe1ıte Signal
WAar die Einladung alle Kirchen, offizielle Beobachter dem Konzil
entsenden. 1ese Beobachter hatten nicht 11U  — Zugang den Konzils-
vatern un ihren eratern, sondern erhielten aAuch in  1C in alle Vor-
lagen und durften ber das Einheitssekretariat regungen den

Vgl Reinhard Frieling, Der Weg des Öökumenischen Gedankens Zugänge FT

Kirchengeschichte 10), Göttingen 1992, 125 und eler /Neuner, kume-
nische Theologie. DIie Suche nach der Einheit der christlichen rchen, Darm-
STa 1997, 157
Die glänzende, nachdrücklich empfehlende Darstellung VO $tO Her-
IHAUNN Pesch, Das /Zweite Vatikanische Konzil, Würzburg 19953. lässt das Ge-
schehen VOT und auf dem Konzil lebendig werden.
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Textvorlagen unterbreiten 4SsSs sich die Konzilsberatungen OZUSagCNH
den Augen VO nicht katholischen Theologen und Kirchenmännern

abspielten amı Wr C11C bis ın unbekannte Öökumenische Offenheit
erreicht Man MUsste verschiedene Dokumente des Konzils heran-
ziehen Einzelheiten arzulegen Dazu reicht die eıt nicht
Aaus Daher lediglich ZWC1 Zitate AUS der Kirchenkonstitution „Lu-
LI1C  - gentium un dem Okumenismusdekret y  nNıtaltıs redintegratio“
wähnt

In umem genUuum Nr el CS „Dies 1St die CINZISC Kirche Christi
die WITL Glaubensbekenntnis als die C11C heilige katholische un:
apostolische bekennen Sie weiden hat Erlöser ach SCINCT Auf-
erstehung dem Petrus übertragen (Joh 1/ ihm und den übrigen
Aposteln hat ihre Ausbreitung un Leitung anvertraut (vg]l Mt

M für hat SiIC als aule und este der anrheı errichtet
(1 Tim 15) 16ese Kirche dieser Welt als Gesellscha verfasst und
geordnet 1ST verwirklicht der katholischen Kirche die VO Nachfolger
eftr1ı und VO den Bischöfen Gemeinschaft MIt ihm geleitet wird Das
SC  1e nicht AUS A4ass aulfserhall ihres Gefüges vielfältige Elemente der
Heiligung und der Wahrheit finden sind die als der Kirche Christi
CISCNC en auf die katholische Einheit hindrängen 4

Das Neue dieses Textes erschliefst sich heutigen Lesern Eerst annn
WCINN INa  — sich VOL ugen hält WAdsS$s dieser Verlautbarung besonders
bemerkenswert 1St DIie Sprengkraft jeg Wort WAas nicht mehr
vorkommt ne Bis 1n Wr CS üblich die Kirche Christi MItL der
römisch-katholischen Kirche voll identifizieren DIie Kirche Jesu Christ
1ST („est identisch MIt der römisch katholische Kirche Das Konzil aber
Sagl die Kirche Christi 1ST verwirklicht („subsistit ln“) der römisch
katholischen Kirche un fügt hinzu ass CS aufserhalb dieser Kirche och
„vielfältige Elemente der Heiligung un der Wahrheit auch anderen
Kirchen gibt 16esSE geringfügig erscheinende Veränderung VO „est  06
„subsistit hat erhebliche ONSECQUENZEN für den Umgang MIt anderen
Kirchen un für das CISCNC Selbstverständnis In der og des Konzils
lässt sich schlussfolgern Aass die römische Kirche nicht vollen Sinn
‚katholisch“ also allumfassend 1ST solange diese Elemente der Heiligung
und der ahnrhneı aufßserhalb ihrer selbst N finden sind Um der Katho-
izität der Kirche willen INUSSCH diese anderen Elemente nicht 1L1UTLr wahr-
SC werden sondern SIC iI1USSCNH auch die Einheit der katholi-
schen Kirche integrıiert werden Denn IC „drängen“ Ja gleichsam WIC VO

Das Konzil hatte auch ungeplante Konsequenzen für die Okumene Weil uch
die Gemeinschaft der Siebenten-Tags-Adventisten eingeladen Wr kam auf
dem Konzil Begegnung zwischen deren Vertreter ert Beach und
dem damaligen Direktor der KOMMIsSSION für Glauben und Kirchenverfassung
des ORK. Lukas Vischer Daraus entwickelte sich C1in offizieller Dialog 1-
schen den Adventisten und dem ORK, der 1 dem Abschlussbericht ,‚So much

cCOommMmON“ SC1INECMN Ausdruck fand
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selbst, auf die katholische Einheit hin Irst WE das eschehen ISt, ann
ist die römische Kirche 1mM wahren inne auch ‚katholisch“ Einheit un
Katholizität gehören er unmittelbar

Man ”ann er davon ausgehen, Aass CS 1im Interesse der Einheit un
Katholizität der Kirche Christi AERT: die Elemente der Heiligung und
Wahrheit identifizieren. Hıer ijeg ohl der Anstois dazu, 24SS I11d:  —_

katholischerseits mit groisem Elan in die bilateralen Dialoge ging un mit
praktisch en Weltweiten Christlichen Gemeinschaften, WwW1e€e 114  u die
„Konfessionsfamilien“ heute das espräc. gesucht hat und WCS-

halb WIr heute 1er versammelt sind. ugleic. ze1g sich dieser Stelle
auch eine deutliche Begrenzung des ökumenischen ijegens. Denn 4SS
die Kirche Christi in der römisch-katholischen Kirche verwirklicht ISt, gilt
in gleichem Sinne nicht für andere Kirchen, mit Ausnahme der rtho-
doxen Kirchen. Man ann also katholischerseits nicht 9 4SS die
Kirche Christi in der römisch-katholischen Kirche verwirklicht 1Sst und
ebenso auch 1im Methodismus, 1imM Mennonitentum, 1im Baptısmus der in
den Pfingstkirchen. Nicht-katholisch: Kirchen sind nämlich in der erm1-
nologie der katholischen Kirche keine Kirchen 1im vollen, 1im Ogma-
tischen inne des ortes, sondern lediglich kirchliche Gemeinschaften.
Wenn das Konzil VO  — „Gemeinschaften“ sprach, Wr das ursprünglic
geme1nt, 24SS 114  P auch chNrıstliıche Gruppen einschliefßen wollte, die sich
selbst nicht als Kirchen bezeichnen, W1€E z7.B die Gemeinschaft der Sie-
benten-Tags-Adventisten.“ In nachkonziliaren Dokumenten 1st allerdings
eın deutlicher andel feststellba: Es wird den AUS der Reformation her-
VOTSCBA4NSCNCH Kirchen das Kirche-Sein abgesprochen, 4SS das Wort
Kirche einen exklusiven Anspruch bekommt Den reformatorischen und
nach-reformatorischen Kirchen eın Defizit d  9 besonders das Feh-
len des Weihesakraments, wodurch S1C nicht in der apostolischen ukzes-
S10N stehen und er auch keine gültigen Feiern der Eucharistie VOTL-

nehmen können.
Der Zzweıte Text, der herangezogen werden soll, 1st AUS dem Okume-

nismusdekret 99  nNıtatıs redintegratio“, CS in Nr eı „In dieser e1-
L1IC.  $ un einzigen Kirche Ottes sind schon VO den ersten Zeiten
Spaltungen entstanden, die der Apostel aufs schwerste tadelt un CIUTL-

teilt; in den spateren Jahrhunderten aber sind ausgedehntere Verfeindun-
SCH entstanden, und CS kam ZUuU  - TITrennung recht groiser Gemeinschaften
VO der vollen Gemeinschaft der katholischen Kirche, oft nicht hne
Schuld der Menschen auf beiden Seiten Den Menschen jedoch, die jetzt
in olchen Gemeinschaften geboren sind und in ihnen den Glauben
Christus erlangen, darf die Schuld der Trennung nicht ZUuUr L4AST gelegt
werden die katholische Kirche betrachtet S1Ce als Brüder, in Verehrung
un! Liebe Denn WCLI Christus glaubt und in der rechten EeE1IsE die
auflfe empfangen hat, steht dadurch in einer gewIlssen, WenNnn auch nicht

Vgl eler Neuner, 147
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vollkommenen Gemeinschaft mıit der katholischen Kirche Da G TW1-
schen ihnen un der katholischen Kirche sowchl in der Lehre un: bis-
weilen auch in der Disziplin W1€e auch bezüglich der truktur der Kirche
Diskrepanzen verschiedener gibt, stehen sicherlich nicht wenige
Hindernisse der vollen kirchlichen Gemeinschaft 9 bisweilen
recht schwerwiegende, deren Überwindung die ökumenische Be-
WCBUNGS bemuht Ist Nichtsdestoweniger sind S1C uUurc den Glauben in
der Taufe gerechtfertigt und dem Leib Christi eingegliedert, arum g -
buührt ihnen der Ehrenname des Christen, un: miıt Recht werden S1Ce VO
den Söhnen der katholischen Kirche als Brüder 1im errn anerkannt.“

Man annn die in diesen Satzen ausgesprochene Geschichtsschau,
wonach die nicht-katholischen Kirchen sich VO der katholischen Kirche

hätten, ezweifeln, doch 1Sst für den Öökumenischen Dialog wich-
t1g, ass die Irennungen nicht Lasten L1L1Ur einer Parte1i gehen, sondern
4Sss oft auf beiden Seiten Schuld tfinden 1Sst Ferner ist hoch-
bedeutsam, A4ss der Glaube Christus un die 4ulfe eine Grundlage
für das espräc bilden Deshalb wird davon gesprochen, A4ass eiNe g —
WISSE, WEn auch „nNicht vollkommene“ Gemeinschaft bereits VOL 1nftirı
in den Dialog besteht rst deshalb annn der Dialog aussichtsreich aufge-
NOMMECN werden. Es ist ja in der Tat nicht wen1g, WC111 die katholische
Kirche icht-Katholiken zugesteht, 4SS S1Ce urc Glauben und AaufTle in
den Leib Christi eingegliedert sind und A4Ss das Konzil diese Glieder als
„Brüder‘  ‚6C anerkennt. Das Konzil 1st sich aber auch 1im Klaren darüber,
A4ass CS schwerwiegende Hindernisse gibt Der Dialog hat die Aufgabe,
diese Hindernisse benennen und ihrer Überwindung arbeiten.
afür 1St die Öökumenische ewegung da, un VO Dl wird klar, 4SS
I4  > sich nicht 1Ur in hilaterale Dialoge begeben hat, sondern Aass iINan
auch 1im Rahmen der multilateralen Okumene in Gestalt der OMMISSION
für Glauben un! Kirchenverfassung des ORK mitarbeitet, in der die
katholische Kirche, die keine Mitgliedskirche 1im ORK ISt, Sit7 und Stimme
hat

Im Okumenismusdekret Nr. wird och eın wichtiges Prinzip ZUTFT

Sprache gebracht: „Beim Vergleich der Lehren miteinander soll I1a  —
nicht VEISCSSCH, 4SS CS eine Rangordnung der ‚Hierarchie‘ der Wahr-
heiten innerhal| der katholischen Lehre gibt, Je ach der verschiedenen

ihres Zusammenhangs mit dem Fundament des christlichen Jau-
ens  c Das Fundament 1Sst ECSUS Christus. In den Öökumenischen ialogen
111US$5 CS darum gehen, W1€E das Verhältnis ECSUS Christus aussieht. Das
Verhältnis VO Einheit 1im Glauben un Einheit der Kirche 1St SEeIt dem
Konzil zentrales Thema Öökumenischer Dialoge Beteiligung der
römisch-katholischen Kirche ESs geht die rage, ob Zu  - Einheit 1im
Glauben den in ESUS Christus 1im eiligen Geist geofMfenbarten Gott
auch die Einheit der Kirche iın Gestalt einer estimmten Struktur, VCI-
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körpert MC das Bischofsamt in apostolischer Sukzession einschliefslich
des Primats des 1SCNOIS VO KROM, gehö

7Zweimal hat das Sekretariat für die Einheit der Christen Öökumenische
Direktorien herausgegeben, in denen ZUrFr Zusammenarbeit mıiıt anderen
Kirchen bZzw. kirc  ichen Gemeinschaften aufgerufen wird und in denen
die Möglichkeiten aufgezeigt werden, W1e€eE 1655 geschehen SO Die Dialo-
C mit den nicht-römischen Kirchen gestalten sich ach dem VO aps
Paul gebrauchten Bild VO den konzentrischen Kreisen die katholi-
sche Kirche bildet die 1  e’ die herum die anderen Kirchen sich W1€E
e1se lagern. Von innen ach aulsen sind 1€eS$s die orthodoxen Kirchen,
die Anglikanische Kirche, die reformatorischen Kirchen der Lutheraner
un! der Reformierten und die unterschiedlichen Freikirchen, wobei ohl
die Methodisten eiNne besondere spielen, weil 1114  e mit ihnen
längsten 1im espräc iSt Beachtenswert ist auch, 4SS die katholische
Kirche in einen langjährigen Verlauf die Pfingstkirchen in den Dialog
einbezogen hat Dies geschieht ohl AUS besonderen kirchenpolitischen
Erwagungen, weil die Pfingstkirchen in Lateinamerika viele Katholiken
abgeworben aben, CS einmal auszudrücken.

Man könnte och viele Dokumente anführen; stattdessen soll auf die
Okumene-Enzyklika 95 11U111 Sint  06 VO aps Johannes Paul I1 VCTI-

wıiesen werden.“ Fur diesen aps un das gilt auch für enedi
annn die numkehrbarkeit des katholischen Engagements auf Öökume-
nischem Gebiet keinem Zweifel unterliegen. Das 1St die eine Otscha
dieser Enzyklika, die allerdings m.E wenig konkret 1St Die andere
Otscha ISt, 4ass mit er gebotenen Klarheit die Lehre der katho-
ischen Kirche den „getrennten Brüdern“ vorgelegt werden 111U55 DIie
ökumenische Verpflichtung darf nicht einem scheinheiligen Frieden,

einem Aalschen Iren1ısmus, der Abstrichen der Wahrheit ren,
aber auch nicht, WAds$s betonen Qanz wichtig ISt, einNner pessimisti-
schen Grundstimmung. Fur den aps iSst eindeutig klar Alle Elemente
der Heiligung und Aahrhnei „eXIiStieren in ihrer in der
katholischen Kirche und och nicht in dieser in den anderen Ge-
meinschaften“ (Nr 14) Aufserhalb der römischen Kirche bestehe ZW arlr

eın „kirc  1C0Hes Vakuum“ (Nr 15). aber die anderen „Kirchen und rch-
lichen Gemeinschaften“ besitzen lediglich einzelne, miıtunter auch
viele un bedeutende Elemente, nicht aber die Der römischen Kir-
che wird bestätigt, „dass S1C während ihrer zweitausendjährigen Ge-
schichte in der Einheit mıiıt sämtlichen utern, mit denen Gott sSEINE Kır-
che ausstatten möchte, erhalten geblieben ist  66 (Nr 11)

Zuletzt Direktorium ZUrLr Ausführung der Prinzıplien und Normen über den
Okumenismus VO (Verlautbarungen des Apostolischen Stuhls
Nr. 110), Deutsche Bischofskonferenz, Bonn 19295
Enzyklika 99 uUuNnUMM nt  0« über den Einsatz für die Okumene VO
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1ese Geschichtsschau und die damit einhergehende Miniımierung
der anderen Kirchen lassen sich kritisch hinterfragen. Hat die römische
Kirche eiINE zweitausendjährige Geschichte in der Einheit und sind Ort
„sämtliche uter;  co die auf (GJott zurückgeführt werden, erhalten geblie-
ben? In jedem Fall eı Jetz die Aufgabe der Öökumenischen EeweEZUNg,
VO einer L1ULE teilweisen, Uurc Glauben und A4ulfe gewirkten Einheit ZUrFr

vollen und sichtbaren Gemeinschaft er Christen gelangen, die in der
eler der eiligen Eucharistie gipfelt „Voll“ annn in diesem Zusammen-
hang 1UL bedeuten, 4Sss alle Kirchen in die „Fülle“ der katholischen
Kirche eingehen mMussen SO annn der aps „Selbstverständlich
wird sich die VO Gemeinschaft in der Annahme der ahrhe1
verwirklichen mMussen (Nr. 36) SO 1st CS folgerichtig, W der aps
Ende alle Gläubigen T Kirchen aufruft „Kehrt ZUr Ordnung zurück‘“
(Nr 105) DIie agesordnung ZUrFLC Erreichung dieses 1e1s die O-
lische Kirche fest Denn die Themen, die 1im Dialog vertieft werden
mussen, einer Übereinstimmung gelangen, sind olgende:

Das Verhältnis VO Schrift und Tradition,
die Bedeutung des Abendmahls,
die Weihe als Sakrament ZUuU dreigliedrigen Amt des Bischofs,
Priesters und Diakons,
das Lehramt der Kirche, insbesondere des Papstes und SC  1e  ich
die Marılas (Nr 79

ES auf, 24SS en angeführten Themen bereits Dialoge gefü
wurden, WwW1€e ymposium ohl zeigen wird. Wenn dennoch nichts
davon für würdig befunden wird, in dieser Enzyklika erwähnt werden,
annn 111US5 114  = fragen, WAarunll das 1st ESs drängt sich 1im Duktus des
Gesagten die Vermutung auf, ass das Bisherige och nicht die „Fülle“
der katholischen Lehre reflektiert, 4lso och nicht hinreichend für das
Ziel der vollen Einheit 1St usdrücklic wird mit eZug auf Apg 15,28
QESALLT, 4SS „keine weıilteren Verpflichtungen ber die unverzichtbaren
hinaus“ den „getrennten Brüdern“ auferlegt werden sollen Aber
167 liegen gegenwartig die Probleme: ESs 1st umstritten, W 4S unverzicht-
bar und W 4dsS ausreichend ISt, eine Gemeinschaft der Kirchen CI-

reichen, die nicht Einförmigkeit bedeutet, sondern eine versöhnte Ver-
schiedenheit zulässt. erı die Öökumenische ewegung nicht in eiINE
Sackgasse, WE eiINE Kirche mıit „Klarheit“ un: „Klugheit“ die eigenen
„Normen vortragt und diese annn mit ‚a  en Forderungen der geoffen-
barten Wahrheit“ identifiziert? Wie lässt sich eine Gemeinschaft der
Kirchen erreichen, WECNN eine Kirche VO sich behauptet, die
Z besitzen und diese ann ZU Malisstab der Einheit rheben I1 USS,

es andere als nicht tragfähige „Scheinlösungen“ erscheinen?
Gerade WCI111) der aps sSe1nN eigenes Amt anspricht, zeigen sich die

Schwierigkeiten: Er ll sich einerse1its der öffnen, „eine Form der
Primatsausübung finden“, die einer Situation angepasst iSst
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Andererseits wiederholt seinen Primatsanspruch mit den Worten „Mit
der Vollmacht un Autoritat, hne die dieses Amt illusorisch ware, 11NUuSs$Ss

der Bischof VO KRom die Gemeinschaft er Kirchen gewährleisten.“
l1eser Maisstabh ist für ih unverzichtbar, aber gerade diesen Anspruch
bestreiten alle nicht-katholischen Kirchen: Sie könnten sich als hin-
reichend vorstellen, die Gemeinschaft miı1t dem aps suchen, lehnen
aber eine Gemeinschaft unlter dem aps als Mais für VOo. Gemeinschaft
ab, w1€e Reinhard rieling nicht mude wurde betonen.

Freilich hat das Konzil auch ZUTFC Bufße als wichtigem Bestand des
Okumenismus aufgerufen. 1eser Ruf gilt nicht 11ULI den „getrennNten Bru-
“  dern sondern auch der römischen Kirche selbst ine EeEFrNEUEEFKFE

römische Kirche ware annn der dem die „bisher getlrennten
Kirchen hne Aufgabe ihrer VOoO Heiligen e1s gewirkten TraditionenDie römisch-katholische Kirche im Gespräch mit den Freikirchen  103  Andererseits wiederholt er seinen Primatsanspruch mit den Worten: „Mit  der Vollmacht und Autorität, ohne die dieses Amt illusorisch wäre, muss  der Bischof von Rom die Gemeinschaft aller Kirchen gewährleisten.“  Dieser Maßstab ist für ihn unverzichtbar, aber gerade diesen Anspruch  bestreiten alle nicht-katholischen Kirchen: Sie könnten sich als hin-  reichend vorstellen, die Gemeinschaft mit dem Papst zu suchen, lehnen  aber eine Gemeinschaft unter dem Papst als Maß für volle Gemeinschaft  ab, wie Reinhard Frieling nicht müde wurde zu betonen.  Freilich hat das Konzil auch zur Buße als wichtigem Bestand des  Ökumenismus aufgerufen. Dieser Ruf gilt nicht nur den „getrennten Brü-  dern“, sondern auch der römischen Kirche selbst. Eine so erneuerte  römische Kirche wäre dann der Ort, an dem die „bisher getrennten  Kirchen ohne Aufgabe ihrer vom Heiligen Geist gewirkten Traditionen ...  ihren Ort finden können. Das Konzil ermuntert zu dem Programm: Ein-  heit im Notwendigen, Freiheit in allem anderen.“’ Das Konzil hat diese  Vorgaben gemacht, aber keinen Weg aufgewiesen, wie das Ziel erreicht  werden kann. Wenn in der letzten Runde des methodistisch/römisch-  katholischen Dialogs von einem „gegenseitigen“ Geben und Nehmen ge-  sprochen wird, dann kann man davon ausgehen, dass ein neuer ver-  heißungsvoller Weg beschritten worden ist, weil dadurch die bisherige  Fixierung auf die Metapher der „Fülle“ und die damit einhergehende  Quantifizierung der ökumenischen Bewegung überwunden werden  könnte. Die Dialoge sind jedenfalls für die Gegenwart und die Zukunft  des Ökumenismus unabdingbar.  7  Werner Löser, Das Einheits- und Ökumenismusverständnis der römisch-katho-  lischen Kirche, in: ders. (Hg.), Die römisch-katholische Kirche (Die Kirchen  der Welt, Bd. 20), Frankfurt 1986, 342 f.ihren Ort finden können. Das Konzil dem Programm : Eıin-
e1lit im otwendigen, Freiheit in em anderen.“/ Das Konzil hat diese
orgaben gemacht, aber keinen Weg aufgewiesen, WwW1€e das Ziel erreicht
werden annn Wenn in der etzten Runde des methodistisch/römisch-
katholischen Dialogs VO einem „gegenseitigen“ en un!:! Nehmen g —
sprochen wird, ann annn a davon ausgehen, ass eın VCI-

heifßungsvoller Weg beschritten worden ISt, weil dadurch die bisherige
Fixierung auf die etapher der „Fülle“ und die damit einhergehende
Quantifizierung der Öökumenischen W überwunden werden
könnte. Die Dialoge sind jedenfalls für die egenwa un die Zukunft
des Okumenismus unabdingbar.

Werner LOöser, Das FEinheits- und Okumenismusverständnis der römisch-katho-
ischen Kirche, in ders Hg)7 Die römisch-katholische Kirche (Die Kirchen
der Welt, 20), Frankfurt 19806, 242
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Vierzig IC methodistisch/römisch-
katholischer Dialog auf Weltebene
Eindrücke Analysen Erwartungen

Einleitung: ZUur Geschichte und Struktur des Dialogs
Der bilaterale Dialog zwischen der römisch-katholischen Kirche und dem
Weltrat Methodistischer Kirchen or Methodist Council, WMC) gehö

den längsten währenden un 1mM 1C auf die Produktion g —
meiınsamen Dokumenten sicherlich auch fruchtbarsten ialogen der bila-
teralen Konsensökumene. Der 1967 aufgenommene Gesprächsprozess
einde sich mittlerweile in SEIANEM vlierzigsten Jahr, Anlass CHNUS,
den Verlauf und die Ergebnisse der verschiedenen Gesprächsrunden
untersuchen und ach der weılteren Perspektive für diesen Dialog
fragen. Ich moöchte er 1im Folgenden zunächst einıge i1inwe1lise ZULC

Entstehungsgeschichte, ZU Verlauf und Zur Struktur der Gespräche g —
ben (1) danach die theologischen Grundlinien, WI1E S1C sich ber die 1er-
Z1g a  C hinweg abgezeichnet aben, skizzieren (2) un:! mich annn in
eiNnemM weıiteren chritt ELWwW4Ss tiefer jenem Fragekomplex zuwenden, der
sich als Schwerpunktthema der zurückliegenden Gesprächsrunden erwlie-
C  - hat, namlich dem Kirchen:- un Amtsverständnis (4) In Würdigung
un Kritik möchte ich einem vorläufigen, weil, W1€E ich hoffe, auch in
die Zukunft weisenden, 271 gelangen (5)

Die methodistisch/römisch-katholischen Gespräche auf Weltebene be-
SaNNCH 1m Jahr 1967 auf eine 1mM Jahr VO römisch-katholische
Ee1ite CISAaNSCHC Einladung ZUrFr uiInahme eines bilateralen Dialogs hin
Ansprechpartner auf methodistischer Ee1te wurde der Weltrat Methodisti-
scher Kirchen, ein zu gegenwartigen Zeitpunkt Mitgliedskirchen Aaus

152 Ländern umfassender Zusammenschluss VO Kirchen in wesleyani-
scher Tradition, die ZU ELTW I Millionen Methodisten reprasen-
tieren Im Hintergrund dieses Dialogimpulses steht in deutlicher ze1it-
licher Nähe das Zweite Vatikanische Konzil mit sSseEINer Offnung der bis
4tO vorherrschenden gänzlichen Ineinssetzung VO Kirche Jesu Christi
un römisch-katholischer Kirche und der damit einhergehenden Dbewuss-

ahrnehmung VO Christen auiserhalb der eigenen Gemeinschaft
Dabei erga sich für den methodistisch/römisch-katholischen Dialog VO

ang eine, WI1eE 1C CS LDECLMNCIIN möchte, ekklesiale Asymmetrie, 1NSO-
fern der Gesprächspartner der römisch-katholischen Seite 1mM
inne SC nicht eiINeEe Kirche WAÄl, sondern einNne Gemeinschaft, die

(2007/)
Verlag des Vereins ür Freikirchen-Forschung
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sich TE1LLC selber als Gemeinschaft VO Kirchen versteht, die Je für sich
nicht weniıiger Kirche sind, als c die römisch-katholische Kirche ist Der
au römisch-katholischer 1C abgestufte ekklesiale Rang christlicher Ge-
meinschaften gegenüber der dem Bischof VO RKRom als aup VCI-

einigten Kirche tellte damit eın unmittelbares Problem für die Auf-
nahme der Gespräche dar

VWiıe ist die Struktur der Gespräche 1mM Einzelnen beschaffen ine Ge-
sprächsrunde 1Sst eweils auf einen Zeitraum VO ahren angelegt und
Orientiert sich damit 1SC TIurnus der Weltkonferenzen des metho-
distischen Weltrates. Auf den Weltkonfterenzen werden die methodisti-
schen Kommissionsmitglieder für den nächsten Iurnus berufen, wobei

immer wieder personellen echseln kommt, WE auch ein1ıge
Kommissionsmitglieder un: 1er ist namentlich Geoffrey Wainwright
als langjähriger Ko-Vorsitzender der OMMISSION NENNECMN für ‚O-
ne und sachliche Kontinulita in der Arbeit der bilateralen Kkommıission
stehen ! Die römisch-katholischen Mitglieder der OMMISSION werden
uUurc den Päpstlichen Rat Zur Förderung der Einheit der Christen („Ein-
heitssekretariat‘) berufen, wobe:i c auch 1er immer wieder Wechseln

den Dialog beteiligten ersonen kommt Interessant 1St 1im 1C
auf e1' Seiten der Kommission, 24SS deren Zusammenstellung nicht
die globale Verteilung der Mitglieder dieser Kirchen widerspiegelt. Fak-
tisch wird der Dialog als „westlicher“ Dialog (Australien un Neuseeland
eingeschlossen) gefü WAas eine Reihe VO nachvollziehbaren WO
auch logistischen) Gründen en INAS, aber angesichts der globalen
Verschiebungen innerhal der Weltchristenheit und der sich damit VCI-

indenden rage, WAads diese Verschiebung für die zukünftige Gestaltung
des ÖOkumenischen Miteinanders hat, rwähnung verdient. Dass sich auch
im Bereich dieser auf Weltebene ge  rten Gespräche nglisc als Ver-
handlungssprache durchgesetzt hat, 111US55 a4aum och gEeSagT werden.

DIie Arbeit einer ber den Zeitraum VO Jahren arbeitenden ID1a-
logkommission endet mıiıt der Vorlage eines gemeinsamen Berichts, der
VO Weltrat methodistischer Kirchen in der ege miıt ank N-
SC  n7 jedoch nicht „formell als lehrmäfßige der praktische
rundlage für offizielle Schritte zwischen den Kirchen“ ANDNSCHOMUNCH

Be1i der Zusammensetzung der methodistischen Dialogkommission sind die
Zwel hauptsächlichen Auspragungen des weltweiten Methodismus eaCcN-
Te.  5 ZU einen der britisch-wesleyanische Methodismus, der VOTL allem, ber
nicht NUr, in den ehemals britischen Commonwealth-Staaten vertreten ISt,
ZUuU anderen der amerikanische Methodismus, der seinen Schwerpunkt 1mM-
LNCT noch in den UJSA hat, ber in Kirchen W1E der United Methodist Church
Konfterenzen in Amerika, Europa, Asiıen und Afrika als weltweite „Connection”
verbindet. In Geoffrey Wainwright, einem se1it mehreren Jahrzehnten in den
USA lehrenden britischen Methodisten konnte jemand gefunden werden,
dem beide Auspragungen vertraut sind
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wird .“ 1ese unverbindliche Form der Rezeption erklärt sich AUS der
Verfassung des wonach der Weltrat mi1t seinen verschiedenen
Kommissionen und Arbeitszweigen den in ihm versammelten Kirchen
dienen, nicht jedoch in ihre Ordnung einzugreifen der ihre Eigenstan-
digkeit unterlaufen hat Insofern 1st die Beschäftigung mit dem VOIIL-

gelegten Dialogbericht, der Beschluss ZUT Weiterführung der Gespräche
un das Abgeben VO Empfehlungen für diesen Weg SOWI1E das Einsetzen
einer Kommission als die dem methodistischen Weltrat
höchstmögliche Form der Billigung des Gesprächsverlaufs verstehen.
DiIie Rezeption der bilateralen Erklärungen auf römisch-katholische Seite
bewegt sich bei en strukturellen Unterschieden auf einer vergleich-
baren Ebene Das Einheitssekretariat nımm den Kommissionsbericht

un: kommentiert die Ergebnisse in einem Brief die beiden
Vorsitzenden der Dialogkommission, wobei auch Vorschläge ZUrFr Weiter-
arbeit gemacht werden.

DIie bilateralen Berichte der methodistisch/römisch-katholischen Dia-
logkommission werden zunächst in der englischen Grundfassung VCI-

Ööffentlicht In deutscher Sprache sind diese exte zugänglich UuUrc die in
bständen erscheinenden Bände Dokumente wachsender UÜbereinstim-
ITLUTES 4SS VO einer Verfügbarkeit der Texte AUS-

werden ann

Grundlinien des Dialoggeschehens
Der methodistisch/römisch-katholische Dialog hat 1mM Verlauf der VCI-

1er ahrzehnte insgesam acht Berichte hervorgebracht, die
VO Begınn d ach dem Tagungsort der methodistischen Weltkonferenz
benannt Sind, auf der S1C CNISCSCNSCNOMMEN wurden. Se1it 1981 ist
diesem geografischen ENNWOT! eiINeE Sachüberschrift beigestellt, die das
ema des Papıers benennt und ach meiInem Eindruck inzwischen der
Bezeichnung ach dem Ort gegenüber in den Vordergrun ISt,
WAds sich VO der zunehmenden thematischen OnNzentratiıon und Strin-
SCNZ der Berichte her auch nahelegt. Im Jahr 2006 agen olgende Be-
richte VO  _

enver 19/1
Dublin 1976
ONOIULU 1981

Geoffrey Wainwright: „Mögen uch Zwel miteinander wandeln, S1C seien denn
1NS untereinander?“ Fortschritt zwischen Methodisten und Katholiken auf
dem Weg ZUF Einheit, u  ga 2005,
Dokumente wachsender Übereinstimmung. Samtliche Berichte und ONseNSsS-

interkonfessioneller Gespräche auf Weltebene, hg VO Meyer / H.
Urban Vischer, Paderborn u 1-19 2-19 1992,

1990-201, 2005
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Nairobhi 1986 („Auf dem Weg einer Erklärung ber die Kirche‘“)*
ingapur 1991 („Die apostolische Tradition‘)
R10 de Janeıro 1996 („Das Wort des Lebens. ine rklärung
Offenbarung un Glauben‘)
righton 2001 („Die Wahrheit in Liebe Lehrautorität bei
Katholiken und Methodisten‘‘)
COu 2006 (C:Die na  C: die euch in Christus geschenkt 1sSt Katho-
en un Methodisten denken weıiter ber die Kirche hach‘)r

Im Überblick ber die Texte lassen sich mindestens Zwel, vielleicht auch
Trel Phasen der Begegnung erkennen. So sind die beiden ersten Oku-

also „Denver 19-71“ un „Dublin 1976“ als USdarucCc der Phase
des ennenlernens der Gesprächspartner verstehen.  6 DIie OMMISSION
beschäftigte sich miıt einer Reihe VO Fragen AUS dem Bereich der 1.
Seelsorge un:! Spiritualität, die ach dieser Eingangsphase 1imM inne der
unmittelbaren Beschäftigung nicht weıiter verfolgt wurden. eutflic ISt,
4SS der Beginn des Dialogprozesses 1mM Kontext Öökumenischer Auf-
TUuC einerseı1ts, gesellschaftlicher Umbrüche andererseits stand und
4SS el Seiten den Eindruck hatten, die in diesem Kontext aufbre-
henden un andrängenden Fragen nicht unbeachtet lassen können.
Bereits in den ersten Gesprächsrunden wurden jedoch auch Fragen des
Verständnisses VO Kirche un Amt angesprochen, wobei die Kommlıis-
S10N 1er soll I1  . CS V1IS1ONAr der waghalsig nennen? Ciner Reihe
VO  —_ gemeinsamen ussagen gelangte, die sich in den weıteren Gesprächs-
runden als Gegenstand muüuhevoller vertiefender Reflexionen finden, weil
der vorgelegte ext mehr versprach, als der Gesprächsstand eigentlich
hergab.’ Solche Ausführungen stehen wohlgemerkt neben der expliziten
Benennung bestehender Unterschiede.®

In den DWT werden für den „Nairobi“-Bericht, den „R10 de Janeiro-Bericht“
und den „Brighton-Bericht“ jeweils das Jahr des letzten Zusammentreffens der
Dialog-Kommission angegeben, nicht das Jahr der Entgegennahme durch das

Ausschlaggebend für die atıerung ist jedoch etzteres atum:
vgl uch .& Wainwight, Methodists and Roman Catholics. Bilateral Dialogue
in Multilateral Context, in Ecclesiology (2006), 290, Anm
Diese Erklärung Wr zu Zeitpunkt der Fertigstellung dieses Aufsatzes noch
nıcht 1im ruck erschienen. Ich danke Wainwright, der MIr den ext Zzu  —

Verfügung stellte. Die deutsche Übersetzung des englische Titels CLE Grace
Given You in Christ. Catholics an Methodists Reflect Further the
Church“) STtammt VO MIrr
DIies spiegelt sich uch in der Selbsteinschätzung der KOMMILSSION Z einem
späateren Zeitpunkt; vgl Das Wort des Lebens, DWTI (1990); 57 505
(S 151)
Ich denke VOT allem ussagen Zzu sakramentalen harakter VO Kirche
und Amt; vgl die folgende Aussage, wonach Übereinstimmung besteht über
das „Verständnis des Amtes als ine geheimnisvolle Fortführung des inkar-
natorischen und sakramentalen Prinz1ps, das Menschenwesen (als Amtstrager)
durch die Macht des Geistes mıit Leib und Seele Z Werkzeugen Christi WCI-
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Erkennbar ist auch das vorsichtige Trtasten eines gemeinsamen Grun-
des, VO dem die Gespräche zumindest ihren Ausgangspunkt nehmen
könnten. So verweisen die Gesprächspartner als Orzug für den metho-
distisch/römisch-katholischen Dialog auf die Tatsache, 24SS die Bezie-
hung der Kirchen nicht lÜirc Oormale Irennungen belastet ist.? Man
wird diesem Punkt nicht er Streiten wollen, ob nicht Zzu eispie
kirchliche Polemik, die eiNe andere Glaubensgemeinschaft Urc die
Form der Kritik herabwürdigt un: uUurc die Einseitigkeit der Darstellung
VO Lehren, ebräuchen un: Personen der anderen Seite Unrecht LUuL,
nicht mindestens eben tiefe Wunden reilsen VCrMmMAaßg, W1€e eine
Verletzungen und Schmerzen erfolgte Oormale Irennung. Wichtiger ISt,

sehen, WEeiIC weıten Weg el Seiten zurückzulegen hatten, über-
aupt miteinander IW  s sSe1InN können. Bereits die ersten beiden
Berichte halten eine Reihe VO Übereinstimmungen fest Zu LECMNNECN sind
das Verständnis VO eiligung, die Wahrnehmung VO Theologie als
Doxologie un SC  1e€  ich das Bekenntnis ZuUur Bedeutung der Evange-
lisation.

Der Weg für die dieser Eingangsphase nachfolgenden Dialogrun-
den aAr nicht unbedingt schon vorgezeichnet, aber sowchl im 1C auf
multilaterale ökumenische Prozesse als auch in der Beschäftigung mit
olchen Fragen, die Giner vollen Gemeinschaft beider Seiten n-
stehen, erga sich 1mM weıteren Dialog eiINe zunehmende Konzentration
auf im we1ıltesten 1NNE ekklesiologische Fragen, SCHAUCT: das Verstäandnis
VO Kirche als O1NnON12A in Raum und Zeit; die Funktion un Gestalt
kirchlicher Lehrautorität, der harakter VO Ordination und Amt Dabe:i
SeLIztLE sich in den achtziger Jahren die Einsicht urc 4SS die geNANNLEN
Fragestellungen 1mM weıteren Orlzon grundlegender theologischer UÜber-
einstimmungen und Divergenzen bearbeiten Sind, A4ass die Dialog-
papiere spatestens se1it 1986 eutlic theologischem Fundamental-
gehalt un systematischer Geschlossenheit gewinnen. “ Man wird 1er
VO einer zweıten Phase des Gesprächsprozesses sprechen können. Die
Phase der Einstimmung auf den Dialog 1st erkennbar vorüber, eINeEe Ver-
ständigung ber die Grundrichtung für die weıteren Gespräche erzielt,
die Arbeitsweise allmählich eingespielt.

Wie gerade schon angedeutet, ergibt eiNe vergleichende Lektüre, A4ss
die Dialogdokumente 1in zunehmendem alse systematischer Struktur
un Durchformung gewıinnen. Dies 1e€ sich auf unterschiedlichen Ebe-

den Lafst“ „Denver-Bericht“ (1971), DWU, 17 411 (S AL Die Übersetzungdieses atzes 1st 1M übrigen kein Vorbild semantischer Klarheit.
Vgl „Denver-Bericht“ (1971), D — 9 1 409 (S 34) (Unterschiede 1im
Verstäiändnis der Realpräsenz Christi 1mM Abendmahl und der Praxis der nter-
kommunion).
„Denver-Bericht“ (1970); DW U7 1, 389 (S 6)
ESs 1St nicht übersehen, dass diese Entwicklung mit dem IMI Wain-
wrights in die Kommission zusammenfällt
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11C.  — des es, nicht zuletzt auf der Gliederungsebene, zeigen. Aus-
drücklich verweıisen 1St auf den se1it 1996 als Leitwort für die Erklärung
dieser eweils vorangestellte Bibeltext, der schon in formaler Hinsicht —-

ze1igt, 24SS eine Verständigung ber die ZUrLr Behandlung anstehenden
Fragen 1L1UL in der gemeiınsamen Besinnung auf das biblische Zeugnis und
die immer wieder 11C.  = kritische eignung un:! Auslegung der eigen-
kirc  ichen Tradition 1im Lichte dieser Beschäftigung erreicht werden
annn Es iSst hervorzuheben, 24SS sich insbesondere die se1it 1986 VO der
Dialogkommission vorgelegten exte in ausgezeichneter eEIsE für die
Rezeption in Orm der vertiefenden Beschäftigung mi1t und Weiterarbeit
ausgehen VO diesen Texten eignen.

In methodologischer Hinsicht ergibt sich insbesondere für diese
zwe1ıite esprächsphase die Frage, ob 1im Dialog VO der „idealen“ b7zw.
„klassischen“ Kirche auszugehen ISt, W1€E S1Ce Dogmatiker auf den Begriff

bringen vermogen, der aber VO der Kirche in ihrer empirischen Ge-
stalt.** Sicherlich 111US$S5$5 za diese rage nicht 1im inne eines Entweder-
der entscheiden und die Dialogkommission hat 1es auch nicht
Dennoch entsteht e1m tudium der Dialogpapiere der Eindruck, CS han-
dele sich bei den Gesprächspartnern in lehrmäflsiger Hinsicht Je recht
homogene Gröfisen DIie Bearbeitung der Zu  - Diskussion stehenden Fra-
SCH erfolgt nicht annn auch Sar nicht erfolgen Berücksichtigung
einer empirisch vorhandenen innerkirchlichen Pluralität Überzeugun-
SCH,; die ja nicht gleichermalsen den Glaubenssinn der Gemeinschaft,
verdichtet in der eigenkirchlichen Tradition, bestimmt en un des-
halb auch nicht gleichrangige Beachtung verlangen können. 16SsSE Ein-
sicht wird für e1ile der United Methodist Church, die in den 1970er Jah
L  > schon einmal den Weg in den „prinzipiellen Pluralismus“
nahm, *“ eutlic schwerer akzeptieren SE1IN als für die 1im GanzCnN ehr-
mtlich-hierarchisch geordnete römisch-katholische Kirche

Zur zweıten Phase dieses bilateralen Dialogs gehö auch die Ormu-
jerung un: wıiederholte Bekräftigung des iels, das dem Dialoggesche-
hen Richtung und W1€E die Teilnehmer menmnmnen überhaupt Erst Sinn
gibt Erstmalig 1986 wird als explizite Zielbestimmung die ‚vo Gemein-
SC in Glauben, Sendung un: sakramentalen Leben“ festgehalten.* Als
eitend für diese Visıiıon werden nicht estimmte Modelle VO Kirchen:-
unıon betrachtet, sondern das Öökumenisch multivalente Konzept der
kirchlichen „Koinonia“.  «“ 14 Aufgrund seiNner Bedeutung für die Verständi-
Sung ber die Gestalt, die die Vo. Gemeinschaft der Kirchen annehmen

Vgl Wainwright, Roman Catholic-Methodist Dialogue. Silver Jubilee, in

12
ders., Methodists in Dialog, Nashville 1995, al
Vgl The ook Or Discipline of the United Methodist Church 19/2. 69,
heißt „In this task of reappraising AN applying the Gospel, theological plu-
ralismus should be recognized principle“.L5 „Nairobi-Bericht“ (1986), Z 512 (S 20)
Vgl eb 515 S 23)
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soll, ist auf diesen Punkt weiıiter och einmal einzugehen. dieser
Stelle kommt CS lediglich darauf festzustellen, 4SSs die Zielperspektive
des Dialogs zumindest in der Begrifflic  eit klar artikuliert wird.

hne die Einzelanalyse eiNıgEr 1MmM Verlauf der Gesprächsrunden be.
handelter ekklesiologischer Opol schon vorwegzunehmen, lässt sich
wiederum 1im inne einer beobachtbaren Tendenz der Gespräche fest-
stellen, 4SS sich auf der methodistischen Seite eine wachsende enNhNe1
für sakramentale Sprache 1im 1C auf Kirche un: Amt findet 1eseE
Tendenz ist jedoch eingebettet in (und ermutigt durch) das Bemühen
beider Gesprächspartner, den 1enst ordinierter Diensttraäger einerse1Its
un: die Sendung des Gottesvolkes andererseits Urc die uord-
NUuNg VO christologischer un: pneumatologischer egründung CN auf-
einander beziehen, 24SS die el  aDe der Gemeindehirten
Hirtendienst Christi horizontriert wird Urc die abe des eiligen
(Jeistes das SAaNZC Volk ottes als Gegenstand der göttlichen Sendung
in diese Welt

Die Zusammenschau VO Christologie un:! Pneumatologie steht ihrer-
SEItTS in sachlichem Zusammenhang miıt einer zunehmend deutlicher
artikulierten trinitarischen Entfaltung des Verständnisses VO Kirche un:
Gemeinschaft (Koinonia). DIie Dialogpapiere nehmen nicht 11UTLE in rein
formaler Hinsicht immer wieder Rekurs auf trinitarische Formulierungen,
sondern offenbaren eın stark VO trinitätstheologischer Reflexion be-
StiimMMTtES un: geleitetes Denken, WOML1L 1im 1 auf eine Verständigung
ber kritische gerade ekklesiologische Fragen eine breite theologische
AS1Ss geschaffen ist

WIr u1ls5 1im Übergang einer dritten Phase des
Gesprächsprozesses efinden, lässt sich och nicht mit Gewissheit
Erkennbar ist 1mM 1C auf den 1er vorliegenden Gesprächszusammen-
hang, 4SS das päpstliche Wort VO Dialog nicht 11UTLE als eiINEM edan-
kenaustausch, sondern als „Austausch VO en und Geschenken“
der Enzyklika { /t Unum Sint ermutigende Impulse für einen Dia-
log gegeben hat, der nicht 1im Unverbindlichen bleiben möchte, sondern
Schritte auf dem Weg einer sichtbaren Gemeinschaft ANICSCHIL und g u
hen moöchte. Die im Jahr 2006 in (=0101 VO entgegengeNOMMEN!
Dialogerklärung zieht die ausdrückliche ONSEQuENZ Aus dem in { /t
Unum ınl Ve  —$ Satz, A4ass die Tradition und Glaubenspraxis
des einen Partners dem anderen als abe angeboten wird.!© Das Papıier
benennt praktische Vorschläge ZuUr weiteren Ausgestaltung der Beziehun-
SCH zwischen Methodisten und Katholiken, die möglicherweise eine
CUu«C Phase des Gesprächsverlaufs markieren.

Vgl Enzyklika Ut Unum Sint VO aps oOhannes Paul Il über den Einsatz für
die Okumene,
Vgl The Grace Given {O You in Christ (2006), 107/-:155



Vierzig Jahre methodistisch/römisch-katholischer Dialog 111

1eser knappe UÜberblick ber einen aufiserordentlic dichten und im
1C. auf die Produktion geme1insamer Papıiere sechr fruchtbaren Dialog
konnte lediglich ber die Grundlinien des Gesprächsverlaufs Oriıentieren
Vertieft werden soll diese Überblicksdarstellung UuUrc eiNne ELWwWAas weılter-
gehende Untersuchung einıger 1im Verlauf des Dialogprozesses anhaltend
un! gründlic thematisierter Frragen des Kirchen- und Amtsverständnis-
SCS

(gemMeiInsam TWI  S Fragen des rchen- und
Amtsverständnisses in den Dialogdokumenten

Jal In der Sendung des dreieinen Gottes
Theologische Vergewisserung ın trinitarischer Perspektive

Die Gesprächspartner konnten im Verlauf des Dialogprozesses ENT-

decken, 25S sich eine trinitarische Perspektive auf die ZuUur. Diskussion -
stehenden Fragen als hilfreich un: der Verständigung förderlich erweIlist
In diesem inne i1st auch der Begriff der Kirche in trinitarischer Perspek-
tive entwickeln, wobei der „Nairobi-Bericht‘“ Aus dem Jahr 1986 fol-
gender, auch spater wiederholt aufgegriffener Definition gelangte: „Weil
Gott die Welt sechr liebte, sandte seINEN Sohn un: den eiligen
elst, u1nls in die Gemeinschaft mıit ihm ziehen. 16esSE Vn  4DeEe
Leben ottes, die Aaus der Sendung des Sohnes un: des Heiligen Geistes
entspringt, fand ihren Ausdruck in einer sichtbaren hkoinoniad der Junger
Christi, der Kirche‘“.*’ 16SsSE Definition wird anderer Stelle weıiter ENT-
faltet in dem inne, 4SS der AfeTr die Kinder Ottes ZU  —_ Gemeinschaft
mıit sich erwählt, wobei der Sohn sich als TUunNn:! der Kirche erwelst 1Ire
seEiINE Erlösungstat, der Heilige (Geist dadurch, 4ass der Ursprung der
Heiligung der Kirche ist  15 Anders gesagtl, die Kirche ISt sowchl
Familie ottes des aters als auch die Ta Christi, des Sohnes als auch
der Tempel ottes, des Heiligen Geistes. ”

Als definitorisch zentral erwelst sich in einer trinitarischen Perspektive
auf die Kirche der „Koinonia“-Begriff. Danach gehö CS Zu PsSEN der
Kirche als Gemeinschaft der Glaubenden, der gölttlichen O1inOonla,
also der innertrinitarischen Liebesbeziehung VO ater, Sohn und He!1l-
igem (Geist teilzuhaben.“ Indem Menschen urc den Glauben für diese
Liebesbeziehung erschlossen werden, entsteht O1NO0ON124 auch zwischen
Menschen: „Das Mysterium der trinitarischen Liebesbeziehung andert

Lebensweg in eın Mit-Christus-gleichförmig-Werden, sobald
Leben VO ihr eru wird. 1ese Veränderung MUuSsSs$s jeden Bereich

„Nairobi-Bericht“ (1986) DW U: 27 509 (S 1)
Die Apostolische Tradition (1994), Dqu 3) 445 (S /)

19 Vgl The (Grace (G1i1ven You in Christ (2006), 53
Das Wort des Lebens (1996), DuU‚ D 500 (S 109)
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Lebens « Z1  durchdringen“. DIie vertikale unı horizontale Achse des
Koinonia-Begriffs gelegentlic unterschieden mıiıt den englischen Begrif-
fen „‚ COMMUN10N und „COoMMUNItYy” sind damit unmittelbar aufeinan-
der bezogen.“ Dabei bezieht sich die horizontale Achse der Ol1lNON1A auf
die Gemeinschaft der laubenden sowochl in zeitlicher als auch in raum-
licher Erstreckung, WOMN1 ZU einen der pe der Tradition, ZU
deren der DE der ‚Gonnectio” bzw. universalen COommunio berührt
1ST

Es bleibt TELNC die rage stellen, WAds der Koinonia-Gedanke
eisten VCIMAS un W ds nicht .“ Es 1st unverkennbar, A4Sss der Gedanke
der O1NON12A in soteriologischer Hinsicht auf eine e1Ise gefüllt WCI-
den VCIMAS, uUurc die eın grofßes Malis Übereinstimmung 1im Verstäind-
N1Is VO christlichem auDens- und Lebensvollzug sichtbar wird. Aller-
ings hat die Vorstellung VO der O1INON1A gerade 1in den schwierigen
amtstheologischen Fragen die i  aDe VO A1eN der Leitung der
Kirche, der usübung personaler Episkope Urc den Bischof VO Rom
un VOL em der Gemeinschaft 1SC des errn och nicht den
erhollliten Durchbruch gebracht. Das kritische Potenzial des O1NON14A-
edankens ist entweder och nicht ausgeschöpft der 1aber dieser hat
W ds mIır wahrscheinlicher ing die TENZE SEINETr (ansonsten hohen)
Leistungsfähigkeit erreicht.

IDie Gemeinschaft des Gottesvolkes
Der zenst DO dAdıen und Ordinierten

nter den ekklesiologischen Fragekomplexen, in denen der Dialog wich-
tige Entwicklungen ADTEBCH und tragfähige Übereinstimmungen erzielen
konnte, 1st das Verständnis VO 1enst der Christen LENMNEN 1mm:'
19068  > die frühesten Kommissionsberichte ZUrFr Hand, auf, 4SS Aus-

ber den 1enst für gewöÖhnlich primar der SAl ausschliedfslich
auf die Irager des ordinierten Dienstamtes bezogen werden.“ Dies

21 Das Wort des Lebens (1995), D —/ 9 f 500 (S 110)
Die konstitutive Bedeutung des „Koinonia“-Gedankens für das Verständnis
VO Kirche wird durch den „Seoul-Bericht“ he Grace (Given You ın Christ
(2006) bekräftigt. Danach sollte jeder Versuch, die Kirche in theologischer
Weise beschreiben, EeLIiwAas VO Geheimnis der heiligen Tiınıta) widerspie-
geln; vgl
Oliver Schuegraf hat verschiedenen Stellen seiner Dissertation auf diese
rage hingewiesen; vgl Der einen Kirche Gestalt geben. Ekklesiologie in den
Dokumenten der bilateralen Konsensökumene, Munster 2001
Vgl den „Denver-Bericht“ (19271) der 9anz auf den Dienst der Ordinierten
tstrager abhebht interessanterweise aber uch einen Satz bietet ZAHT: 99
meinsamen Anerkennung prophetischer und besonderer Dienste“, ohne dass
diese Überlegung weıiter entfaltet wird, 411 (S >5)
Sehr deutlich wird die Fokussierung auf das Ordinierte Amt uch 1im „Dublin-
Bericht“ (1976), der sSsowochl Ntie den Stichworten „apostolischer Dienst“ als
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Üındert sich erkennbar se1it 1986 Der primare Gegenstand der Sendung
und der in dieser Sendung enthaltenen Dienste 1Sst 11U das GAaNzZC ottes-
volk DEr Heilige e1s erftüllt die Kirche, evollmächtigt S1e, das Wort
verkündigen, die Eucharistie feiern, Gemeinschaft un ben
un: ihre Sendung in die Welt tragen. Auf diese e1se wird die Kirche
efähigt, als Zeichen, Sakrament und Vorbote des Reiches ottes in der
eıt zwischen den Zeiten dienen.  662) Was im „Nairobi-Bericht“ och
nicht weıter entfaltet ISt, wird ZU Gegenstand eingehender Darlegungen
in spateren Dokumenten. Eeutlic wird jedoch schon im vorstehenden
Zitat, W1€E die qualitativ CUu«C Gewichtung der Sendung und Befähigung
des SAaNZCN Gottesvolkes erreicht bzw. implizit egründe wird. Dies
geschieht Urc die Hinwendung ZUrLC Pneumatologie (man beachte den
eiligen e1s als Subjekt des obigen Z/itats) und die pneumatologische
Entfaltung des Dienstgedankens.

DIie Frucht dieser pneumatologischen Neuorientierung lässt sich
den Kommissionsberichten ab 1991 sechr gul nachzeichnen. Dies annn
1er 1U  — 1im sa1lz geschehen. Kın IC auf den „Singapur-Bericht“
dem Titel „Die apostolische TIradition“ (1991) ergibt, 4SS die Annahme
un: Weitergabe des apostolischen A4uDens 1er konsequent als Wort-
un! Geistgeschehen verstanden wird, wobei die beiden imensi0Nen
dieses eschehens als gleichursprünglich anerkannt werden: „Was (Jott
AITe das Wort LUL, wird 1im Geist 9 4SS 1eselDe Wirkung oft
dem Wort der dem e1s der beiden zuerteilt werden kann.  «26 Dabei
wird der Reihenfolge ach zunächst der 1enst des Wortes entfaltet, der
den Aposteln Ur ESUS Christus übertragen wurde als Auftrag, „die
Otscha VO ESUS Christus ihrer eigenen und en folgenden enera-
tionen übermitteln.  “Z/ Als Auftrag der ursorge für Ottes Volk 1St der
Dienst Wort in einem umfassenden Sinne verstehen: weil in
Christus Orte un Handlungen e1Ns sind, deshalb umtftasst der 1enst

Wort sowochl die Predigt als auch die Sakramentsverwaltung.“® Jeweils
im SCHNIUSS die Darlegungen ZU 1enst Wort wird auf das
eschen und die en des (Greistes Ce1nN:  ge Danach verteilt der
Geist SE1INE en „Adil alle ZUuU Wohl der koinonia“ (S Z +Dereitet
den Weg für die Predigt des Wortes die, die nicht glauben, un ermOg-
1C ihreOr 1im Glauben un: ihre Erkenntnis der erlösenden na
Gottes“ (S 25), efähigt „das Volk ottes un: SEINE jener: das Wort
Gottes in der Schrift verstehen un:! interpretieren, in orten
weiterzugeben un erklären.“ (S 51) Fortwährend gie der Heilige
Geist SE1INE en ber die AUS, ‚die 1im amen Jesu getauft worden

uch „Priestertum”“ keine Ausführungen ZU Dienst des ANZECN Gottesvolkes
hat:; vgl D —/ 9 21990 445 (SS s 1

25
26

„Nairobi-Bericht  ‚66 (1986) 27 510 (S ö
Z

Die apostolische Tradition, DMU‚ S, 448 (S 24)
25

Ebd., DCIU‚ 3: 446 (S 11)
Vgl DWU, 3) 457 (S 55)
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sind.“ 59) |DITS usübung dieser ZUr Auferbauung der Gemeinde De-
Stiimmten en steht nicht 1mM Widerspruch ZULC truktur gemeindlicher
Amter, vielmehr gilt, 24SS „jedes Charisma, das verliehen wird, eine Ant-
WO: hervor[ruft], die in Amt und l1enst gelebt werden soll.“ 59)
nter diesen VO (Geist verliehenen Charismen identifizieren die Vertfas-
SCT eın „besonderes Charisma, das diejenigen empfangen, die ZU Ordi-
nıerten Amt berufen werden. 1€eseESs Charisma 1st auf die Ordnung und
4ArMONILE ausgerichtet, die in der usübung er en ausschlagge-
bend SEe1N mMuUuss  .. (S 60)

Der Dienstauftrag des Volkes Ottes einerse1its und der 1enst der
ordinierten tstrager anderseits sind damit aufeinander beziehen
WI1E auch voneinander unterscheiden. Aufeinander bezogen sind S1C
1mM Sinne CeiINneTr pneumatologischen egründung IC die Ausgiefßung
des Heiligen Geistes in der Taufe und die Austeilung der en (Charis-
men) alle In einem egrundlegenden Sinne ist damit auch das ordinier-

Dienstamt als WCI111) auch „besonderes“ Charisma aufzufassen. Das
oOrdinierte Dienstamt wird jedoch darüber hinaus mıit einer christologi-
schen egründung in Verbindung gebracht. Denn das apostolische Amt
hat ach Auffassung der OMMISSION seinenu in dem Auftrag,
den Christus den Aposteln gab (Mt 28,18-20),” WCII11L) TELNC. auch in
einem spateren Absatz ekräftigt wird, A4ass die Weitergabe des van-
geliums „Werk der Versammlung der Gläubigen Leıtung
un mit Ermutigung ihrer iırten  06 15t5()

amı 1st gegenüber früheren Berichten eın me1nes Erachtens wichti-
SCr Fortschritt gelungen: Im Kontext eiNeESs trinitarischen Verständnisses
der Kirche 1Sst CS 1U möglich, die Sendung des Sohnes un des Gelistes
in einer olchen e1se für das Dienstverständnis TUC  ar machen,
4SS die Berufung er Christen, dieser Sendung teilzuhaben, und der
esondere Auftrag der ordinierten Diensttrager, das Volk Ottes darin
anzuleiten un: ZUrFr usübung ihrer en befähigen, dynamisch auf-
einander bezogen sind. In den Einzelzügen dieser Zuordnung zeigt sich
der Kommissionsbericht VO 1991 jedoch och schr einer Vorordnung
des Amtes verhaftet. SO wird nicht einsichtig, alle Christen ZuUur

Weitergabe des Wortes aufgerufen sind, 1mM Sendungsbefehl des aufer-
standenen Herrn jedoch lediglich der des ordinierten Amtes
suchen iSst Hier ze1igt sich, Aass pneumatologische un christologische
egründung des mites bei er Bezogenheit aufeinander och stark
geschieden werden.

twaAas infach machen CS sich die Gesprächspartner me1ines Er-
achtens auch miIit der entschieden stärker gewichtenden Feststellung,
Aass CS Beginn „nicht 11ULE Cine einNZIgSE Form des ordinierten Amtes

29 Vgl DW U7 37 458 (S 60)
Ebd., D —/ 9 3’ 462 (S 7
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gab  C6 und die Kirche 1im Laufe der eıt VO eiligen e1s SiC!|
ın gefü wurde, „das dreifache des Bischofs, des Priesters und
des Diakons als NOrmatıv anzuerkennen“ Hier wa4are vielmehr
fragen, ob der pneumatologische Zugriff auf das Amt nicht eın immer
deutlicher werdendes kritisches Potenzial hat, das „gewachsene” Amter-
strukturen auch in Frage tellen VCIMAS. Wird der 1enst der rdi-
nıerten konsequent als Charisma auch als „besonderes Charisma“

verstanden, annn ussten doch Frragen aufbrechen, die zugegebener-
malsen für einen der für CN Gesprächspartner sensibles Gebiet
sind. nbequem 1St für den römisch-katholischen Partner sicherlich die
1ın jungeren Berichten wiederholte rage die eı  aDe VO Frauen

Ordinierten Dienstamt LEe111C hne 24SS I1  P in dieser rage bis-
lang auch 1L1UL einen chritt weitergekommen ist Fur CN Seiten
bequem 1st die keiner Stelle der Dialogpapiere problematisierte rage,

eigentlich das Charisma des irtenamtes der W1€e immer 14  —_

das „besondere“ Charisma des ordinierten Ihenste MNECMNNECNMN INAdS pCI
auf Lebenszeit verliehen un: damit oHlienDar unwiderruflich sSse1InN soll
Auch 1er ware das kritische Potenzial der Pneumatologie un:! konkreter,
der Charismenlehre, entschiedener ZUrFC Geltung bringen

Dass die Dialogkommission ffen dafür iSt, sich in der Beschäftigung
mıit dem biblischen Zeugnis und der mit diesem 1Ns espräc gebrachten
kirchlichen Tradition SCWONNCHCH Einsichten tellen und diese 4NZU-

eignen, Ze1g der 1C. auf einschlägige Ausführungen weıterer Dialog-
papıere So wendet sich die Erklärung „Das Wort des Lebens‘ AUS dem
Jahr 1995 in grundlegender eIsE dem Verständnis VOoO Offenbarung
un! Glauben In diesem Zusammenhang kommen auch Amt un (GTre-
meinde in ihrer Bedeutung für die Anerkennung der göttlichen en-
barungswahrheit ZuUuUr Sprache anzuzeigen, welcher Stelle dieser
Aspekt aufgegriffen wird, 1st CS notwendig, die Gliederungsstruktur des
Berichts bis der 1er interessierenden Stelle vorzulegen:

Offenbarung ater, Sohn, eiliger Geist)
Glaube

Der Glaube, uUurc den WIr glauben
Der Glaube, der geglaubt wird
DIie ruchtbarkeit des Aa4uDens
Das Glaubenswachstum
DIie Früchte des auDens
DIie Urteilskra: des A4uDens

ıterien der Urteilsbildung”‘
Ireue ZU[L Schrift
Die Zustimmung des Gottesvolkes

51 Dieser 1Nnwels wird in einem sofort relativierten Nebenatz gegeben.
52 DIie Unterpunkte den Kriterien geben me1lne eigene Formulierung wieder,

den Inhalt dieser Abschnitte klarer erkennbar werden A lassen.
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Die eignung Urc das Gottesvolk
DIie rüfung den Früchten der Heiligung

Träger der Urteilsbi  ung
Die Erkenntnis des Willens ottes, beginnt der Unterabschnitt den
Trägern der Urteilsbildung, 1Sst „Aufgabe des SAaNZCN Gottesvolkes“.  « D3 Das
Volk Ottes hat prüfen, WAas Gottes für das Leben der Kirche ISt,
wobei die „Noöte der laubenden SOWI1E die Leiden der Menschen in ihrer
mgebung‘“ die Richtung für eın dem illen Ottes gemälses Handeln
angeben (S 63) Als zweıter Trager der Urteilsbi  ung wird die propheti-
sche Erkenntnis ZENANNL. Man wird diesen Abschnitt mıiıt erhöhtem nNnter-
CSSC lesen, 1St doch die „prophetische“ Erkenntnis in beiden diesem
Dialog beteiligten Traditionen der AC ach Sanz dem Lehr- bzw.
Predigtamt zugeordnet WOMmM1 sSEINeETr der Lehre un: Verkündigung
gegenüber kritischen Funktion eın wirklicher 2um mehr bleibt Gleich-
ohl hält das Papıer zumindest im Grundsatz richtig fest Auftrag der
Propheten 1St CS, sowchl die Herde als auch die iırten VO  - alschen
egen wegzurufen und UT Umkehr bewegen.“ Die Ausführungen
ZU prophetischen 1enst bleiben VOT dem Hintergrund der VO bei-
den artnern 1M rundzug akzeptierten Entwicklung des kirc  i1ıchen
Amtsverständnisses nicht überraschend annn auch vorrangıg e1iım Hın-
WEeISs auf biblische Texte; im C auf die Gegenwart wird VOL em die
Frage angesprochen, WwW1e€E die Geister recht unterscheiden sind. Ange-
sichts der Schwierigkeit, prophetische Worte beurteilen, gilt gleich-
wohl, 4ss die Herausforderung, auf die prophetische Stimme hören,
nicht abgeschwächt werden darf. (S Der Reihenfolge ach dritter
Stelle wird die pastorale Erkenntnis SCNANNL. Dabei wird der geme1nsa-
Cn Überzeugung Ausdruck verliehen, 4SS UD Menschen gibt, die be.
vollmächtigt sind, OIllzıe für die SaNZC Kirche sprechen, und die ach
sorgfältigem oren auf Schrift un Tradition un auf die rfahrung der
Gläubigen, die das Evangelium en versuchen, und ach einer
vernünftigen und VO geführten Diskussion können: ‚Der
Heilige €e15 un WIr en beschlossen:‘ (Apg a) vgl 1.Kor A 0b) C6
55 Das Wort des Lebens, D " 9 5! 488 S 63)

So verstehe ich den ext Im ortlaut der deutschen Übersetzung heilst
„Im Laufe der Geschichte des Volkes Gottes sind irten W1e Herde auf
Abwege geraten. Durch die Propheten ief Ott eın 'olk auf den Weg
zurück.“ (S 63) |Hervorhebungen UVO: mir | DIie Hıiırten sind 1im zweıten Sat7z

55
wahrscheinlich in das olk (Jottes eingeschlossen.
Meines Erachtens geschieht dies jedoch dort, die gegenwartsbezogene
Ausübung des prophetischen Dienstes einseltig weltbezogen gedeutet wird,
also 1im Hinblick auf „Gottes Forderungen nach nade, Gerechtigkeit und
Frieden“ in der menschlichen Gesellschaft (S 62) Allerdings ist nıcht deutlich,
ob die Verfasser in dieser Weise verstanden werden möchten. Um dies Zzu
klären, bedürften die Kommissionsberichte einer vertieften Beschäftigung mit
dem prophetischen Dienst WOZU freilich in der Konstellation dieses Dialogskein unmittelbarer Anlass vorliegt.
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ine in diesem inne verstandene Autoritat wird den ersten Öökumeni-
schen Konzilen zugebilligt, die gegenwartige usübung dieser Autoritat
hat zwischen beiden Dialogpartnern och als Strıttig gelten.

Man wird AUS der 116e wiedergegebenen Reihenfolge der Urteilsträger
keine weit reichenden Schlussfolgerungen ziehen dürfen, ist der Be-
richt als doch wiederum VO dem Anliegen9 den allge-
meınen Auftrag des Gottesvolkes un:! den besonderen Auftrag der rdi-
nıerten in eine Zuordnung bringen, die das Miteinander beider als
Einheit VO wechselseitigem Bezogenseıin und voneinander Unterschie-
densein ansichtig werden lässt Gleichwohl lassen sich bei CHNAaUCICI Be-
trachtung Akzentverschiebungen entdecken, die zumindest eine Tendenz
andeuten. So e1i CS Bezugnahme auf Mit 8,18-20 jetzt „DEer
grofße Sendungsauftrag Ende des Matthäusevangeliums ist die

C6Apostel gerichtet, aber auch alle, die ihrem Glauben teilhaben
In der CNAUCICHN Entfaltung bedeutet dies, 4SS das SAaNZC olk ottes
VO  . Christus in die Welt gesandt ISt, 95 Zeugnis geben für die Liebe
des aters in der Kraft des eiligen Geistes In diesem inne ist CS |das
eugnis apostolisch.“ (S 84) Das Amt ist innerhal dieser Sendung 1NSO-
fern in einer besonderen e1ise apostolisch, als CS seinen hat in
der Berufung des woölferkreises uUurc ESUS, die CI a4uswählte und ApOS-
tel nannte, WwWOoOmML G: ihnen einen Auftrag <xab, der Urc „die Jahrhun-
erte 1INdurc in denen fortgesetzt worden IS die ihnen in diesem
Amt nachfolgen“ (S 84)

Das bleibende Bemühen eine Zuordnung VOoO allgemeinem und
esonderem Dienstauftrag 1St CULIc Was den SCENAUCH Charakter der
Zuordnung angeht, könnte 114  — vielleicht interpretieren, 24SS historisch
die Sendung der Diensttrager also der Apostel und ihrer Nachfolger der
Sendung des Gottesvolkes vorangeht, 24SS theologisc die Sen-
dung des SanNnzcCnN Gottesvolkes der Sendung der Diensttrager vorangeht.
Vom Vorrang einer eıte OE der anderen annn also immer u  _ iın einer
bestimmten Hinsicht gesprochen werden.

annn INla  - das in den Dokumenten dargelegte Verhältnis VO rdi-
nıerten un: Aa1enNn bis hierhin als Miteinander 1im egenüber beschreiben,

wird 111l spatestens se1it der Erklärung Die Liebe ıIn amhrheı Q
Adus dem Jahr 2001 besser VOoO einem egenüber 1im Miteinander SPEC-
chen. Denn akzentuiert wird Jetz och einmal der rundgedanke, 4ass
Laien und Ordinierte gemeinsam das PeiINEe Gottesvolk bilden.?’ mmer
wieder wird das eMeEINSAaAME ihres Auftrags herausgearbeitet. So ei
cs „Der Leib der Gläubigen, 21eN und Ordinierte gemeinsam, 1Sst

der Aufgabe berufen, das Evangelium verkünden. Es 1St die SaNzZC

Das Wort des Lebens, DWU, S, 491 ($ 76)
Die additive Nennung VO olk und tstragern in trüheren Dokumenten
konnte dem Missverständnis, als seien die Ordinierten (irgendwie) nicht eil
des Gottesvolkes, zumindest Vorschub eisten.
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Kirche, die in einer Gemeinschaft des AauDens und Lebens mit den
Aposteln selbst verwurzelt bleibt, in TEUE ihrer Lehre und Sen-
dung.  IS Die Sendung der Kirche, „das Evangelium verkünden und
schützen 1c!| SC  1e das SAaNZC Gottesvolk e1in, sowochl AaAl1len als auch
ordinierte tstrager” 55) ESs wird och einmal ekräftigt, 4SS alle
Gläubigen geme1insam „mitverantwortlich sind für die Erkenntnis und
Verkündigung der Wahrheit“, deren Salbung S1C urc die A4uflfe empfan-
SCH en (S 43) ine och CNSCIC Verknüpfung VO christologischer
un: pneumatologischer egründung des 1enNstes erfolgt, W gesagt
wird, 4SS „auf rund der Salbung der Glaubensgemeinschaft mıit
dem Geist der ahrheı jeder Christ der Aufgabe Christi als Prophet
und Lehrer teil[nimmt|“ (S 45) Das bedeutet, ass „Predigen un: Leh-
ren  06 1im weıliteren inne AT Sendung CT Christen“ gehö insofern S1C
beauftragt sind, „alle Völker Jungern machen (Mt ’19)u /0)
amı ISt, L1ULE bei der Bezugnahme der Kommissionsberichte auf Mit
3, 18-20 als Indikator einer allgemeinen Tendenz bleiben, eın weıter
Weg zurückgelegt worden: VO der anfänglichen Deutung auf die Beautfzf-
ragung der Apostel (sowie mplizit ihrer Nachfolger Urc ESUS bis hin
ZUrF Deutung auf die Beauftragung er Christen, die UuUurc die auflfe in
die Nachfolge Christi eingetreten sSind. TELLNC deutet schon die Wen-
dung VO redigen und Lehren „ın diesem weıiten Sinn  06 d  9 A4Ss inner-
halb des allgemeinen Dienstauftrags CT Christen Abstufungen möglich
sind, die sich Umständen auf gesondert betrachtende Aulg
sprungsverhältnisse zurückführen lassen. Gleichwohl annn die veräander-

Akzentsetzung als Indikator einer umfassenderen Tendenz bewertet
werden.

Zusammenfassend lässt sich feststellen, 24SS sich 1imM vorliegenden the-
matischen Zusammenhang die allgemeine Tendenz ausmachen lässt, die
Sendung des Gottesvolkes SC  1e€  ich verstanden als Gemein-
SC VO Ordinierten und alen in ECiINer Urc vorrangıg TO-
logische Überlegungen WONNECNCN e1Ise zunehmend stärker g —
wichten, hne A4SsSs diese Höhergewichtung zulasten des primar christolo-
QisC egründeten ordinierten Amtes geht 1elIimenr entsteht eın Bild, in
dem alen un: Ordinierte in der ihnen Je besonders zukommenden
e1se Dienstauftrag des Volkes (Gottes mitwirken, hne a4ass
AUuSs diesem Zuordnungs- eın Konkurrenzverhältnis würde. Ihren vorläu-
igen Höhepunkt erlangt diese arstellung in der Verschränkung VO

pneumatologischer un: christologischer egründung der Sendung und
des Auftrags der Christen. Gesalbt mit dem Heiligen e1s5 en alle
Christen Anteil prophetischen un hrenden Amt Christi. ” Genau
dieser aufserordentlic starken Aussage bricht jedoch eine pannung auf,
die die Kommissionsberichte durchzieht So soll gelten, Aass der 1enst

Die Wahrheit in Liebe SCH (2001), DW U) D 522 (S 35)5 Vgl ebı 52 (S 45)
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des Wortes eINE Grundform der ursorge beschreibt, die orte un
Handlungen umfasst, weil letztlich in Christus ,  orte und Handlungen
e1nN:  .. sind.*° Von diesem Fundamentalzusammenhang her mMussen Predigt
un! Sakramente verstanden werden.“* Von diesem theologischen rund-
SA} her 1st annn jedoch nicht hne we1ıiteres einzusehen, WAAaTLrUunn in der
methodistischen Tradition die Wort- und die (sakramentale Zeichen-
dimension in der e1L  HE der Aal1en prophetischen un lehrenden
Auftrag Christi scharf geschieden werden kann, 4ss die öffentliche
un: TE  1C beauftragte ortverkündigung auch Nichtordinierten offen-
steht, die Verwaltung der Sakramente weithin den ordinierten Amtsträ-
9EIN vorbehalten bleibt.** ESs ist WwWIE immer i  —_ 1e5s bewerten INa
TELLC auch in dieser Hinsicht 4SS die methodistischen Kirchen die-
S! charfe Scheidung 11ULE 1im Prinzıp, nicht in der TAaxX1ls durchführen.®*
Der Einsatzpunkt auf katholischer Ee1ite für das Aufbrechen dieser schar-
fen Unterscheidung ware die TAaX1ls der aufe, die (1im o  al auch
Urc Aalen gespendet werden kann, hne 24SS der Inıtiation in die
Kirche theologisch en Zweiftel bestünde. Zu fragen bleibt, ob CS eEine
nicht 1L1ULr praktischen Notwendigkeiten, sondern theologischen
Grundsätzen ausgerichtete kirchlich geordnete eIsE geben kann, die
Einheit VO worthafter un sakramental-zeichenhafter Dimension des
Verkündigungsgeschehens darzustellen

Das roprium des ordinierten mMtes

Wenn die Neugewichtung der Sendung und des 1enNstes des SAaNZCH
Gottesvolkes nicht zulasten des esonderen Dienstes des ordinierten Am-
tes geht, ann 1st och einmal SCHNAUCI fragen, WOrın das rOprium,
das Wesentliche des Dienstamtes in der Kirche besteht 1ese rage ist

wichtiger, als sich 1im vorliegenden Dialogprozess ZWE1 Gesprächs-
partner mit unterschiedlich scharf profiliertem Amtsverständnis 11-
übersitzen. e1 1Sst sowchl das Verständnis der Ordination berührt als
auch das eigentlich „Besondere“ 1enst der Ordinierten 1im nter-
schied ZU allgemeinen 1eNst er getauften Christen.

4() Die apostolische Tradition (1991), DW U1 57 457 (S 993}41 Vgl ebı
42 Dietrich Ritschl hat auf die Ironıe hingewiesen, die darin liegt, dass für die

oOrdinierten tstrager (in den reformatorischen Kirchen) gerade solche oll-
zuge „als Monopole reserviert“ sind, die VO  - der Sache her kein volles Theolo-
giestudium erfordern, nämlich die Sakramentsverwaltung, während die StAar-
ker lehrhafte Verkündigung uch theologischen .ALAaien.. offensteht: Zur Logik
der Theologie. Kurze Darstellung der Zusammenhänge theologischer rund-
gedanken, München 1984, 132

472 Ich denke hier den nach den Grundsätzen des ook of Discipline der
United Methodist Church möglichen Vorsıiıtz VO (nichtordinierten) .OkKal-
ren und (ebenfalls nicht ordinierten) Pastoren auf Probe hei der Abend-
mahlsteier.
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Das Verständnis der Ordination 1ST wiederholt Gegenstand der bilate-
ralen Gespräche SCWECSCH DIie Annäherung der rage ach der Ordina-
L10N hat ihren Ausgang nehmen bei der Feststellung, 4SsSs die römisch-
katholische Kirche die Ordination die Sakramente einreiht Was die
methodistischen Kirchen nicht un wobei 1er TE1LNC C1NC tiefer gehen-
de Besinnung auf das CISCNC Verstäandniss der Ordination erst den
etzten ahrzehnten CINSESECTZL hat Die Gesprächspartner en sich
OolienDar cCchnell darauf verständigen können 4SS CS WCHNISCI auf die
übereinstimmende begriffliche Charakterisierung der Ordinationshand
lung ankommt (Sakrament der nicht) sondern auf C1MN CImM  CS
Verstäandnis dessen WdsS$s Vollzug der Ordination geschieht Obwohl
1er C111C Reihe VO Aspekten LECMNMNEN WAAdIC moöchte ich 1er lediglich
auf ZWCC1 Der „Brighton-Bericht“ Aus dem Jahr 2001 grei C1iNeC

Formulierung des „Dublin-Berichts VO 1976 auf und hält als Sd-
Os1ıtiıon der Partner fest A4SsSs urc die Ordination C111C Cu«c un

bleibende Beziehung Christus und SCINCT Kirche hergestellt wird“
Aaraus olg Aass die Ordination unwiderruflich un: unwiederholbar IST
Die Aussonderung besonderen 1enst Urc die Ordination
bedeutet jedoch keine Absonderun VO der Gemeinde sondern be-
zeichnet C1MNC besondere Berufung innerhal) der en Christen gelten-
den allgemeinen Berufung 63) also C1M egenüber Miteinander
DIie Aussage 4ss C111 Christ uUurc die Ordination C1M Verhältnis

Christus un: SC1INCLT Kirche legt bereits die Auffassung ahe 4Sss
die Ordination nicht IC11) signifikativ sondern als wirksames Zeichen VCI-
standen wird, urc das dem mpfänger Ottes na für das Amt VO
Wort un Sakrament verliehen wird 45 amı 1ST der Ordinationsritus
verstanden als „Mittel der göttlichen na .46 Während diese SCINCIN-
S \AL11C Überzeugung für Katholiken C1MN Implikat ihres Sakramentsverständ-
1S5CS darstellt erfolgt die Annäherung der Methodisten diese Vorstel-
lung ber den Begriff der Gnadenmittel der bei Wesley keinen fest
UuUINTIisscneEn un damit abgeschlossenen anon kirchlicher Praktiken be-
schreibt sondern durchaus ffen 1ST iner schr mutigen weil ihren
Einzelbestimmungen annn doch WCNILSCI Wesley als vielmehr Ge-
sprächspartner OriıenNEerten Formulierung zufolge „betrachten Metho-
disten die Ordination das Heilung, die Erklärung der Sun-
denvergebung, die Ehe un die Konfirmation als urc die Klugheit
empfohlene eng prudential) Mittel der Na denen C111 besonderer
Rang innerhal dieser umfassenden Kategorie zukommt Sie sind keine
Sakramente WIC Taufe und Herrenmahl 1aber S1IC besitzen sakramentale
Qualität Sie unterscheiden sich VO den anderen VMrC Klugheit CIMNP-

5, DIie Wahrheit i Liebe SCH (2001), 534 (S 64
Bd.3, Die apostolische Tradition (1991); 4065 (S 58); vgl uch

46
37 Die Wahrheit i Liebhe SCH (2001), 552 (S 61)

9 DIie Wahrheit i 1 SCH (Z2001), 555 MS 67)
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onlenen Mitteln dadurch, 4SS S1Ce ihren TUun! in der TAaXI1s der aAapOSTO-
ischen Kirche aben, Ww1e S1Ce in der Schrift bezeugt wird“ * 114  — 1es
für alle aufgeführten Gnadenmittel un ihre Aufzählung dürftft aum
zufällig se1in in gleicher e1iIse behaupten kann, SC1 dahingestellt, im
übrigen drängt sich bei der gegebenen Begründung mindestens och die
TAX1S der Fußwaschung 1Ns Bild.“

Grundsätzlicher aber 1Sst me1Ines Erachtens fragen, W4dSs ennn
das „Neu  eb in der Beziehung des Ordinierten Christus SE1IN soll (bei
der Beziehung ZU Gemeinde 1Sst das deutlicher CS hat offenbar mit dem
egenüber 1imM Miteinander tun) Ist dieses Neue in der fundamentalen
Glaubensbeziehung des Christen angelegt, annn rag sich, Was CS ber
diese Grundbeziehung hinaus och ‚.Neues  . geben annn Bezeichnet das
„Neu  c6 dagegen tatsac  1C eine für das Christsein als olches nicht
essentielle C«a Qualität, annn Tag sich, dieses superadditum
notwendig eiıben und unwiderruflich iSt? Ich annn eine theologische
egründung für diesen Zusammenhang in den Texten nicht entdecken.
Insgesamt scheint mMIr, A4SsSs die Gesprächspartner im 1C auf die Bedeu-
(ung der Ordination eın es Mais Übereinstimmung erzielt aben,
WEn auch 1MmM Hintergrund Fragestellungen lauern, die wiederum nda-
mentaler atur sind (z.B die rage der apostolischen Sukzession un die
rage ach der des ordinierten Amtes)” un die weiterhin als SEPITG
tig gelten mussen

Wiederholt Beachtung hat die Frage ach dem roprium des ordinier-
ten Dienstamtes gefunden Dabe:i Z1ing CS weniger darum, einer g —
mMmeinsamen Osıtıon gelangen, sondern die als weithin übereinstim-
mend empfundene Os1ıtıon immer wieder bekräftigen und vertie-
ten araus erklärt sich sowochl die 16179 als auch der mehr narratıve
als problemorientierte Stil der betreffenden Ausführungen. Überblickt
INa  e die ussagen ZU roprium des ordinierten Amtes, rannn ZU

einen das Oszillieren zwischen einer strukturellen Bestimmung einerse1imts
un:! einerZ fun  10nNaler Bestimmungen andererseits auf, des we1ıite-
LE  «> die Tendenz, das ordinierte Amt mIt CiINETFr eutlc wachsenden Zahl

Zuschreibungen K versehen.
Die strukturelle er auch poimenische) Bestimmung des Amtes be.

zieht sich auf den besonderen Auftrag des Ordinierten Amtes, das Leben
der Gemeinde in der Welt dadurch gestalten un entfalten, 24SS
die 1elfalt der in der Gemeinde vorhandenen en un:! Dienste ZUFE

geordneten usübung kommen. 16eSES Verständnis des „Hirtendienstes“
1st in vorzüglicher e1Ise kompatibel mıiıt einem ekklesiologischen Be-

Ebd., 60
Sie wird immerhin VO einigen in wesleyanischer TIradition stehenden Kır.
hen als kirchliche Praktik regulär geübt

49 Weiterer Klärung bedarf nach Aussage des „Brighton- Berichts‘ (2001) „U
Verständnis der Zusicherung oder Zuverlässigkeit des göttlichen Wirkens
durch die Mittel der Gnade in seiner rche  c eb! 61
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gründungsansatz, der Christologie und Pneumatologie in der e1se mI1t-
einander verschränkt, 4SS alle mit eiligem e1s und Wasser getaufte
Christen berufen sind, dem apostolischen 1enst, W1€e Christus ih BCHC-
ben hat, auszuführen. e1 bedarf CS angesichts der der VO e1s
geschenkten en des besonderen Charismas der Leitung (der „Auf-
Ssicht‘) Urc dessen Führung CGS überhaupt Eerst möglich Ist, 4SsSs sich
alle CN un ZWdILI ZUTFC Auferbauung der Gemeinde entfalten kön-
11IC  S Funktionale Bestimmungen dagegen egen dar, welche kirchlichen
ollzüge bzw. Praktiken dem ordinierten Amt vorbenalten sind. ES ist
eutlc. 4SS diese beiden Bestimmungskategorien sich nicht notwendig
wechselseitig ausschliefen, gleichwohl können S1E in pannun 7Z7Uu€EeNAN-
der ireten. Im folgenden eın UÜberblick ber die in den Kommiss1ions-
berichten VOTSCHOMMICHCH Zuschreibungen.

Der „Dublin-Bericht“ (1976) eın miıt der Feststellung, Aass ZU

ordinierten Amt die Episkope gehö die dem Bericht ach als Seelsorge
und Leıtung verstehen 1St „Zentraler Akt“ des ordinierten Amtes ist
der „Vorsıiıtz bei der Eucharistiefeier, in der der 1enst des ortes, des
Sakraments un: der Seelsorge ZUrFr Vollendung kommt.  «51 In dieser HKOr:
mulierung TUuC sich die Begınn der Gespräche zunächst dominie-
rende Vorordnung der Eucharistie VOTLr der Wortverkündigung AUuUS, die in

spateren Kommissionsberichten annn einer AUSSCWOSCNCICH Zuordnung
beider weicht. DIie rklärung „Die apostolische Tradition“ (L99) be
zeichnet CS als Aufgabe des ordinierten Amtes, die Kirche „n ihrem g —
meinschaftlichen und gottesdienstlichen Leben leiten, ihre Ordnung
un truktur bewahren und vertiefen, ihr missionarisches Zeugnis

organıisieren und Entscheidungen hinsichtlich Verständnis und An-

wendung des Evangeliums treffen.  I2 IDIie Ordinierten tstrager
prasentieren die Gemeinde VOL Gott, „WCNnn S1Ce das eten des Volkes
leiten, das Wort verkünden und auslegen und die Sakramente des lau-
ens verwalten‘“ ZU); wobei Zentrum ihres 1enNnstes Wort und Sakra-
mMent sind.”° Der ienst der Ordinierten wird zugleic als Episkope 1im
Sinne einer umfassenden ursorge für die Gemeinde verstanden.?* DIie
rklärung „Das Wort des Lebens“ (1996) erganzt das bereits Gesagte
den diakonischen pe So ist CS die Aufgabe des ordinierten Amtes,

Hıer verstanden 1m personal-kommunikativen, nicht im administrativen S1n-

51

52
„Dublin-Bericht“ (1976), DNU7 1) 444 (S und 77)
Die apostolische Tradition 499 D); DW U7 5 458 (S 61)
In diesem Zusammenhang findet sich der folgende uch sprachlich schöne
Satz „Gottesdienst, Zeugnis und Dienst reichen sich die Hände in Wort und
Aakramen: DIies hat als das zentrale Modell für das gedient, W AdsSs christliche
tstrager sowchl se1in als uch tun sollen.“ S /
DIie tstrager „werden beauftragt sicherzustellen, A4SsSs die Gemeinde die
Einheit bewahrt, dass S1C in der Heiligkeit wächst, dass S1E ihre Katholizität
bewahrt und dass S1C der Lehre der Apostel Ireu bleibt und dem Auftrag ZUrLC

Evangelisation, der VO Christus selbst gegeben wurde  C6 Ebd
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die Botschaft VO ottes Liebe verkünden und lehren die betende
Gemeinde zu TIhron der na ren und die Sakramente ottes

verwalten das Leben der Kirche ihrem 1enst den
55Notleidenden und der missionarischen Ausbreitung leiten

Klar erkennbar wird 1er die Tendenz den 1enst der Ordinierten MIt

wachsenden Zahl VO Zuschreibungen versehen DIies erscheint
zunächst umsichtig, enn die CNANNLIEN ufgaben gehören hne Zweifel
wesentlich dem der Kirche bzw dem olk ottes bergebenen APDOS-
tolischen 1enst Die vollere Umschreibung des ordinierten
1enNstes 1ST er durchaus begrüßen Grundsätzlic rage stel-
len 1ST jedoch ob die der 1er enannten ufgaben sich tatsac.  IC
auf das eCiINne ordinierte Amt SC1LI1CI gegenwarlıgen Gestalt bezieht Tat-
SAaC  1C stellt sich die eher pragmatische Entwicklung der Amterdiskus-
S1011 Methodismus auch eutlc anders dar, 4Sss nicht Sanz eut-
ich wird, WIC die ben eNANNIEN Bestimmungen als UÜbereinstimmun-
SCH festgestellt werden können Ich möchte ausgehen! VO der nter-

scheidung zwischen struktureller und nktionaler Bestimmung des
Propriums des Amtes folgendes edenken geben ach methodisti-
scher UÜberzeugung un TAaxX1ls wird die Episkope also der 1enst der
UIS1C und Leıtung der Kirche inne kollegialen Leiıtung

arın besteht C111CCMECINSAM VO Ordinierten un Aa1enNn ausgeübt
bislang nicht überwundene runddifferenz gegenüber der anderer
Hinsicht aAuch kollegial verfassten Leitungsstruktur der römisch O“
ischen Kirche 1eSE Leitungsaufgabe verwirklicht sich den verschie-
denen AUS den Kommissionsberichten fun  10nNalen Bestim-
INUNSCH die jedoch nicht VO  > einzelnen all diesen Diensten
ordinierten Person sondern VOoO Kollegium Tantwortet werden
sollten das sich SC1LMNCI gegenwarltlıgen Gestalt AUusSs Ordinierten
un! Nichtordinierten ZUuUusammeENSELt58

Man wird sich 4aum auf den Standpunkt zurückziehen können die
oben enanntenN fun  10Nalen Zuschreibungen UTE den Amtstra-
SCI nicht alle quszuführen vielmehr SO dieser ihnen anleiten 1eser
Einwand 1ST Urc C111C Reihe VO Verben den en anscheinend
gedeckt allerdings die Aussage der tstrager leite die Gemeinde

der e1im enama. ohl 21uUum a4ss untalıg dabeisteht
Tatsäc  1C verlangt die Aufgabe der Leitung C111 es Madis Prasenz
Kommunikation und leidenschaftlichem Engagement Weil C11MC 1enst
der Nachfolge Christi anders aum authentisch eisten ur

55 Das Wort des Lebens (1996) 494 ($ 58)
In Gestalt der auf den verschiedenen Ebenen bestehenden Konferenzen
Dabei handelt sich dann ber C111 Kollegium VO Bischöfen
Mir scheint, dass 114  — die diesem Kollegium gehörenden Personen CINCLIMN-
schaftlich als Alteste bezeichnen sollte. Dem steht die Sprachpraxis englisch-
sprachiger Methodisten9die den Pastor als testen (Elder) bezeich-
1nen
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ollten die ben gegebenen fun  10nNalen Bestimmungen nicht auf das
ordinierte Amt, sondern auf eın Kollegium bezogen werden, in dem das
Leitungscharisma ausgeübt wird, unabhängig VO Ordinationsstatus der
dem Kollegium Angehörigen. Zu fragen bleibt seIit dem Zweiten Vati-
kanischen Konzil SOW1E der Einführung des eigenständigen Diakonats in
der United Methodist Church mıit grölserem aCcC  TuC ob der
sich 1m dritten ahrhundert herausbildenden Gestalt des PEITAC gestuf-
ten Amtes ischof, riester, Diakon) die weitgehende Normativıta ZUBC-
billigt werden kann, die dafür in der Amterdiskussion in Anspruch g —
LLOINIMNECN wird.”? Der sich richtige Gedanke der Entwicklung VO
Amterstrukturen sollte nicht einem estimmten Punkt der Geschichte
einfach abgebrochen werden.

Deutlicher als bei anderen Fragekomplexen dräangt sich in der rage
ach dem roprium des ordinierten Amtes der 1INAaruc auf, A4Sss 1er
VOTLT em Wds$s die methodistische Perspektive angeht VO einem „ide-
alen“ (?) Kirchenverständnis her argumentiert wird, das weder miıt der
historischen och mit der gegenwartigen Praxis ZuUur Deckung bringen
ist Mir scheint, 4Ss insbesondere 1in der rage des Verständnisses VO

Gemeindeleitung und Episcope och keine tragfähige Verständigung der
Gesprächspartner erzielt wurde, Was sich auf das ZgESsSAMTLE Amtsverständ-
Nıs auswirkt. Gewachsen ISst TELLNC das gegenseıtige Verständnis für die
Osıtıon des anderen. OMentan annn ich auch nicht erkennen, WI1€E eine
Annäherung in den essentiellen Fragen erreicht werden kann, zumal sich
der Methodismus gerade im Bereich der Amter eine ZEWISSE Flexibilität
bewahrt hat, die m_.E der urückhaltung des euen Testaments 1MmM 1C
auf die Festschreibung verbindlicher Amterstrukturen entspricht.

Festzuhalten bleibt, 4SS die Kommissionsberichte ZWEe1l nicht ganz
spannungsfrei miteinander verbindende Tendenzen aufweisen. Da 1st
Zzu einen die Tendenz, der Sendung und dem Dienstauftrag des
Gottesvolkes in wachsendem alse Beachtung schenken, während
zugleic 1im Sinne einer zweıten Tendenz der besondere 1enst der
Ordinierten nicht abgeschwächt, sondern seEINETSEITLS schärfer profiliert
wird. DIie Herausforderung wird darin liegen, diese ZWEe1 Argumentations-
linien schlüssig aufeinander beziehen. Vielleicht ijeg aber auch gerade
in der pannung dieser beiden Linıen die Dynamik kirchlichen Lebens.

DieAneines eigenständigen Diakonenamtes we1list daher in die richti-
Richtung. ber die Ordination nichthauptamtlicher Mitarbeiter, VOIN über-

gemeindlich tatıgen Evangelisten und uch theologischen Lehrern der C
ware nachzudenken. Die rage sollte VOL allem der Voraussetzung be:
WegL werden, dass die Sakramentsverwaltung IS denke hier primar den
Vorsitz beim Herrenmahl in den Händen ordinierter Personen konzentriert
bleiben soll
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Lehrautoritdt und iskope In der Kirche

Der Gedanke der Episkope soll och einmal aufgegriffen un:! mıiıt dem
pe der Lehrautoritä in der Kirche verbunden werden. Die Bedeu-
tung der ematı ze1igt sich darin, 4SS die OMMILSSION der rage der
Lehrautorität ach einzelnen Vorarbeiten in rüherer elit einen
Kommissionsbericht gewidmet hat „Die AaNCNE1 in Liebe Lehr-
autoriıtat bei Katholiken und Methodisten“ (Z200 1)

ine zentrale Grundaussage des Textes lautet: „Die Erkenntnis der
Wahrheit und die Erkenntnis des Willens Ottes eignet dem Volk
ottes, Aa1eN un Ordinierten geme1insam, der Leitung des He!l-

60igen Ge1listes Je Gläubigen sind geme1insam ‚Mitarbeiter mit der
Wahrheit‘ ö) mitverantwortlich für die Erkenntnis und Verkündi-
SunNg der Aanrne1ı des Evangeliums, der leitenden Macht des
Geistes der anrneı Autoritative Erkenntnis und Verkündigung können
nIe losgelöst VO der Salbung er Getauften der Einzelnen W1€E der
Gesamtheit Üre den eiligen €e15 ANSCIHNCSSCH verstanden werden.“

43) Die Verfasser weılisen darauf hin, 4SsSs diese Grundaussagen ZW1-
schen den Gesprächspartnern nicht Strıttig sind. Da sowchl methodisti-
sche als auch römisch-katholisch Grundlagentexte die Beteiligung er
Gläubigen der theologischen Aufgabe, die der Kirche geste ISt, be-
ZCUBCN, annn CS lediglich arum gehen, Verständigung ber das Wıe die-
SCS Beteiligtseins erzielen.

Mit dieser Absicht wird die usübung der Episkope im Methodismus
un:! in der römisch-katholischen Kirche verglichen. Dabei wird etwa4s
anders als 1im Dublin-Bericht (1976) auf die dahingehende Übereinstim-
INUNGg VO britischem un amerikanischem Methodismus hingewiesen,
4Ss die oberste UIS1C AIFC. die Konferenz als Form kolle  1ver EpIS-
kope ausgeübt wird.°! Daneben gibt CS als Form der personalen Episkope
Bischöfe (1im amerikanischen Methodismus) un: Superintendenten (im
britischen Methodismus). In der Katholischen Kirche wird die oberste
Lehrautorität urc das Kollegium der in Gemeinschaft mıit dem Bischof
VO Rom stehenden 1SscChoOolfe ausgeübt. amı ergibt sich eine tief grel-
fende Differenz zwischen Methodisten und Katholiken hinsichtlic der
Beteiligung VO 41enN der usübung VO Lehrautorität, die in der Kn
klärung auch benannt wird: „Methodisten verstehen die Lehrautorität als
eine abe (Gottes die gesamte Kirche und geben edenken, 4Ss
der Ausschluss der riester und Aalen VO Ort der etzten Entscheidungs-
findung diesen die usübung jener abe verweigert und dadurch die
Fähigkeit der Kirche schwächt, die wahrheitsgetreue Interpretation des

Die Wahrheit in Liebe SdSCH (2001), DW U) 37 520 (S$ 525 (S 43)61 Damals Wr noch schärfer, ber nicht unbedingt sachgemälser zwischen der
Leitungsstruktur des amerikanischen und britischen Methodismus unterschie-
den worden; vgl „Dublin-Bericht“ (1976), D ’ 17 444 (S$S 90-9
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Ortes Ottes für eine estimmte eit und einen bestimmten
erkennen. Dadurch, 4SSs S1Ce ertreter der SaNzCN Kirche in der entschei-
dungsfindenden Körperschaft anwesend aben, können S1C en, die
Mannigfaltigkeit der Perspektiven und Ansichten hören, die nOt1ig ISt,

die Katholizität der Kirche sicherzustellen.  «62 Auch 1er hat der
Dialogprozess einen Punkt erreicht, dem eın ehr Ver-
ständigung nicht möglich scheint.

ESs 1Sst würdigen, 4SSs der Kommissionsbericht den rad der CI-

zielten Übereinstimmung beschreibt, aber auch die och ungelösten Fra-
SCH benennt. Hervorzuheben ist auch die Einsicht der OMMI1SS1ION, 24SS
das Verständnis für die Überzeugung un TAaxX1ls der eweils anderen
Seite einer Verständigung vorangehen 111U55 16SE Überzeugung findet
ihren Niederschlag in ZWE1 eingehenden Referaten zunächst des metho-
distischen, annn des römisch-katholischen Verständnisses VO Lehrautori-
tät. © DIie Kommıission scheint auch immer weniger genei1gt, semantische
als sachliche Übereinstimmungen verstehen wollen So wird in unge-
GE eıt deutlicher erkennbar, 4SS das Vorhandensein des Bischofsamtes
in einer Kirche och eın notwendiger Hinwels auf eine Onvergenz 1im
Verständnis des Bischofsamtes darstellt ugleic wächst miıt der a4uer
des Dialogprozesses der Eindruck, 24SS CS auf beiden Seiten einen harten
ern Grundüberzeugungen Seiten gibt, die sich einer sachlichen Ver-
mittlung gegenüber bislang als resistent erwıiesen en Dazu gehören
die otwendigkeit der apostolischen Sukzession der 1SCHNOTIe nicht MNUrLr

als Zeichen, sondern als arant für die Zuverlässigkeit und Unfehlbarkeit
estimmter kirchlicher Vollzüge der die Beteiligung VO Aal1en der
autorıitatıven Lehrbi  ung.

Koinonia der Kirchen

188963  — dieses Zwischenfazit als Frucht der Fehlschlag der 1aber als
wichtigen chritt in die richtige Richtung interpretiert, äng wesentlich
A19) VO der Zielvorstellung, die 114  —_ mit diesem Dialog verbindet. 1986
stellten die Gesprächspartner ausdrücklic fest, 4SS S1C sich einer 1S10N
verpflichtet en, „die das Ziel voller Gemeinschaft in Glauben, Sen-
dung und sakramentalem Leben einschließt.  «64 Fur diese Vorstellung VO

Gemeinschaft wird das griechische Wort „koinonia“ verwendet, auf das
eingangs schon hingewiesen wurde. 1eser Begriff soll nicht eın be.
Stimmtes Modell VO Kirchenunion bezeichnen, sondern die emelnn-
SC der laubenden mıiıt (Jott in ESUS Christus urc den eiligen
e1s5 SOWI1E untereinander, die ihren USAarucCc findet „n Glaube und

Die Wahrheit in Liebe SABCNMN (2001), DW U) 3) 559 S /9)
Vgl Das Wort des Lebens (1996), DW U7 37 542-553 (SI 86-115)
„Nairobi-Bericht“ (1986), DW U3 27 512 (& 20)
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«65Kirchenverfassung, in und Sakrament, in Sendung und 1enst
Nicht Sanz eutlic wird, W1E sich diese grundsätzliche Aussage ZUr VOTr-
stellung einer organischen Nıon verhält.°© Allerdings soll die vorder-
gründige rage ach den nicht zuletzt a1dministrativen Details einer sol-
chen Einheit den Gesprächsverlauf gerade nicht bestimmen. Vielmehr
sehen sich Methodisten und Katholiken dem „Seoul-Bericht“ VO 2006
zufolge in voller Gemeinschaft, „when share together all those 11-

tial gifts of believe be entrusted by God the Church .“°7 Der
OrZug dieser Zielbestimmung ist zugleic ihr Aacnte1i S1e 1st einerse1its
sowochl en CNUS, nicht utopisch klingen, als auch ausreichend
konkret, Schritten in diese Richtung anzuleiten. S1e ist anderer-
SEITS in den Einzelzügen unbestimmt, als unrealistisch der auch
unbiblisch angegriffen werden können. Tatsäc  1C wird die konkrete
Ausgestaltung der FEinheit zwischen verschiedenen Kirchen in dem alse
wachsen und sich entwickeln, in dem das espräc in estimmten ere1li-
chen eiNe Übereinstimmung ergibt. Deshalb scheint die in 2006 ekräf-
igte Zielvorgabe ViS1ONAar aber zugleic insofern praktikabel als sS1Ce
konkreten, auf die Gegenwart bezogenen Schritten ermutigt, WCIL11L) auch
die Zielgestalt der erstrebhten Gemeinschaft in den Einzelzügen och
nicht scharf umrıssen ISt

Wenn immer die 1SsS1ıonN einer Gemeinschaft der Kirchen sichtbar Se1nN
soll, wird diese Gemeinschaft Tisch des CIrn sichtbar werden MmMUuUS-
SC  S DiIie theologisch tief verwurzelte Differenz, 4SS ach römisch-katho-
ischer Lehre die eucharistische Gemeinschaft Ausdruck einer bereits be
stehenden vollen Gemeinschaft iSt, für Methodisten die Öökumenische
Mahlgemeinscha dagegen eın wichtiges Gnadenmittel der Förderung
der vollen Gemeinschaft sSeIn kann, manitestiert sich in einer gewissen
Paradoxie, die dem Gesprächsfortschritt innewohnt. SO entspricht die
nachdrückliche Empfehlung der VO der Generalkonferenz der United
Methodist Church verabschiedeten Abendmahlstudie This Holy [ ystery,
den Sonntagsgottesdienst regulär als Gottesdienst VO Wort und ahl
feiern,° durchaus einem Anliegen des katholischen Partners.©® Jedoch
65 Ebd., 25

Im Bericht „DIe Wahrheit in Liebe sagen“ (2001) heifst le christlichen
Kirchen sollten für ine mögliche Wiederherstellung einer organischen E1in-
heit beten und darauf hinarbeiten“, 57 519 (S 25)
uch der „Nairobi-Bericht“ (1986) spricht recht unprazıse VO „Elemente[n]
für eın Modell organischer Einheit in der koinonid“, DW U7 2’ 515 (S 24)
Zur Kritik vgl Schuegraf, Der einen Kirche Gestalt geben, 295, Anm
„The Grace (Given YOou in Christ“ (2006), 63: Allerdings wird sofort hinzu-
gefügt, dass zwischen den Partnern keine UÜbereinstimmung darüber gibt,
WASs den „essential gifts  “ Iso den für die volle Gemeinschaft wesentlichen
Gaben F zählen 1st oder uch nicht

68 Das heilige Geheimnis. Zum erständnis des Abendmahls in der United
Methodist Church, u  ga 2005, 52
Vgl „The Grace Given You in Christ (2006), 15 (4)
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wird in dem Malise, in dem Methodisten sich diese Aaus meniner IC
grundsätzlic wünschenswerte Taxıls eigen machen, die ITrennung
der Partner Tisch des errn eher och deutlicher werden. Der
Schmerz der ITrennung würde 1er sCe1 nicht zuletzt konfessionsver-
schiedene Ehen gedacht och brennender. ohl keiner anderen
Stelle 1St die existentiell-praktische Ambivalenz Öökumenischer Bemühun-
SCH deutlicher sehen.

Schritte auf dem Weg ZUF Gemeinschaft
The Grace GIiven YOu in Christ (2006)

Die für den Iurnus 2001 bis 2005 berufene Dialogkommission hat den
mıiıt 17a Paragrafen bislang umfangreichsten Bericht dieses bilateralen
Dialogs vorgelegt, der den TUC einer Phase des Dialogs INar-
kieren könnte. Die aulserordentlic gehaltvollen und bedenkenswerten
Ausführungen des Berichts edurien einer eigenständigen Würdigung,
die 1er nicht geleistet werden N: ES soll ZU Ende dieser Unter-
suchung hin lediglich darum gehen, wesentliche Akzente un wichtige
mpulse des Dokuments weiterzugeben.

Der Bericht damit e1in, Aass das im Dialog SCWONNCN Verständ-
N1ISs füreinander in den Zusammenhang einer Geschichte geste. wird, die
vielfach VO annungen, eindungen, VO Missverstehen und icht-
verstehen gepragt Wr un erst 1im Zuge Öökumenischer Entwicklungen 1im

Jahrhundert einer DOSIELV veranderten gegenseıtigen Wahrneh-
INUNS gefü hat Dabei en Katholiken Zeichen für die Gegenwart
des eiligen Geistes anerkennen gelernt, während Methodisten heute
das katholische Verständnis einer Einheit 1in Verschiedenheit als wertvoll
anerkennen können. Breiten Raum nımmt die wiederum in vorbild-
licher e1Ise trinitarisch strukturierte arstellung der bereits erzielten
Übereinstimmungen eın Daran SC  1e sich eın Kapitel d  4 das die C1-
zielten Übereinstimmungen vertiefen möchte. Dabei wird 1N-
SCNH, Aass die unterschiedlichen Herangehensweisen VO Methodisten
un Katholiken im 16 auf den ekklesialen harakter der eweils ande-
IC  — Seite entfaltet werden, lassen sich doch gerade die bislang nicht auıa
lösbar erscheinenden Divergenzen auf unterschiedliche Herangehens-
WeIsen der Partner zurückführen. ”© Im Zentrum des Berichts
steht der „Austausch der Gaben“, VO dem 1im SCHNIUSS Ut Unum
Sint71 gesprochen wird. Dabei wird zunächst AUuUSs methodistischer, annn
AUS römisch-katholische Perspektive Erst der Reichtum der en e1im
Partner anerkannt, annn die in der eigenen Tradition esonders be.

So wird als Unterschied im Zugriff auf ekklesiologische Fragen festgestellt:„Catholic ecclesiology SOCS TOM the COMMUNItY the individual128  Christoph Raedel  wird in dem Maße, in dem Methodisten sich diese — aus meiner Sicht  grundsätzlich wünschenswerte — Praxis zu eigen machen, die Trennung  der Partner am Tisch des Herrn eher noch deutlicher werden. Der  Schmerz der Trennung würde - hier sei nicht zuletzt an konfessionsver-  schiedene Ehen gedacht — noch brennender. An wohl keiner anderen  Stelle ist die existentiell-praktische Ambivalenz ökumenischer Bemühun-  gen deutlicher zu sehen.  4. Schritte auf dem Weg zur Gemeinschaft:  The Grace Given to You in Christ (2006)  Die für den Turnus 2001 bis 2005 berufene Dialogkommission hat den —  mit 171 Paragrafen — bislang umfangreichsten Bericht dieses bilateralen  Dialogs vorgelegt, der den Anbruch einer neuen Phase des Dialogs mar-  kieren könnte. Die außerordentlich gehaltvollen und bedenkenswerten  Ausführungen des Berichts bedürfen einer eigenständigen Würdigung,  die hier nicht geleistet werden kann. Es soll zum Ende dieser Unter-  suchung hin lediglich darum gehen, wesentliche Akzente und wichtige  Impulse des Dokuments weiterzugeben.  Der Bericht setzt damit ein, dass das im Dialog gewonnene Verständ-  nis füreinander in den Zusammenhang einer Geschichte gestellt wird, die  vielfach von Spannungen, Anfeindungen, von Missverstehen und Nicht-  verstehen geprägt war und erst im Zuge ökumenischer Entwicklungen im  20. Jahrhundert zu einer positiv veränderten gegenseitigen Wahrneh-  mung geführt hat. Dabei haben Katholiken Zeichen für die Gegenwart  des Heiligen Geistes anerkennen gelernt, während Methodisten heute  das katholische Verständnis einer Einheit in Verschiedenheit als wertvoll  anerkennen können. Breiten Raum nimmt die — wiederum in vorbild-  licher Weise trinitarisch strukturierte — Darstellung der bereits erzielten  Übereinstimmungen ein. Daran schließt sich ein Kapitel an, das die er-  zielten Übereinstimmungen vertiefen möchte. Dabei wird so vorgegan-  gen, dass die unterschiedlichen Herangehensweisen von Methodisten  und Katholiken im Blick auf den ekklesialen Charakter der jeweils ande-  ren Seite entfaltet werden, lassen sich doch gerade die bislang nicht auf-  lösbar erscheinenden Divergenzen auf unterschiedliche Herangehens-  weisen der Partner zurückführen.’” Im Zentrum des gesamten Berichts  steht der „Austausch der Gaben“, von dem im Anschluss an Ut Unum  Sin  t71  gesprochen wird. Dabei wird zunächst aus methodistischer, dann  aus römisch-katholischer Perspektive erst der Reichtum der Gaben beim  Partner anerkannt, um dann die in der eigenen Tradition besonders be-  70  So wird als Unterschied im Zugriff auf ekklesiologische Fragen festgestellt:  „Catholic ecclesiology goes from the community to the individual ... Metho-  dist ecclesiology goes from the individual to the community.“ (& 99).  Z  Ut Unum Sint (Dass sie eins seien). Enzyklika von Papst Johannes Paus II. aus  dem Jahr 1995, vgl Anm. 15.Metho-
dist ecclesiology SOCS TOmM the individual the COMMUNItTY.“ (S 99)/1 Ut Unum Sint ass S1E 1Ns seien). Enzyklika VO aps Johannes Paus IL A
dem Jahr 1995 vgl Anm
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wahrten der geschätzten en anzubieten. Man wird ange ach einer
Darstellung suchen mussen, die den rtrag einNes bilateralen Gesprächs-
PTrOZCSSCS in systematischer, AUSSCWOBCNCI un: einladender e1IsE
prasentiert. Extrahiert I1  _ AUS der der gerade im Grundsätzlichen
bereits erzielten Übereinstimmungen die och verbleibenden Divergen-
ZCN, annn 1st auf sechs Punkte verweisen

die der 4al1enNn e1im Aautorıtatıyven Lehren
das sakramentale esen der Ordination
die Bedeutung des Episkopats in apostolischer Sukzession
die Gewissheit bestimmter autoritativer Lehrvollzüge Unfehlbar-
ei
die ellung des Dienstes des 1SCHNOIS VO Rom
Verständnis und TAX1Ss der Eucharistie esen und Gültigkeit des
1enNstes derer, die der Eucharistiefeier vorstehen, die SCHAUC Be-
deutung der sakramentalen ergegenwartigung des Dfertodes
Christi, der SCHAUC Modus der Gegenwart Christi un der Zusam-
menhang zwischen eucharistischer und kirchlicher Gemeinschaft).

In dieser Aufzählung egegnen CinNne Reihe VO Fragestellungen, die den
Dialog schon fast VOoO sSsEINEN Anfängen her begleiten. Es 1st einerse1lts
eeindruckend sehen, A4SSs bleibende ivergenzen in nicht NL-
lichen Zzume!I1lst kirchen- und amtsbezogenen Fragen den Weg der Ver-
ständigung nicht en lockieren können. Es 1St andererseits ernuüch-
ternd erleben, 4SS das gule, zumindest aber eutlic verbesserte
Miteinander, das sich 1imM Verhältnis der Dialog beteiligten Kirchen
eingestellt hat, eine Reihe VO Divergenzen nicht hat überwinden kön-
LIC  > ivergenzen, die nicht Erst auf der Ebene der dogmatischen Theo-
ogie erkennbar werden, sondern die 114  &se die nicht mögliche
eucharistische astfreundschaft tief in das Leben der Gläubigen hinein-
reichen.

Die CUuUu«C Qualität des Berichts ijeg formal betrachtet darin, 24SS 161
konkrete Vorschläge für die Weiterentwicklung der Beziehungen "ZW1-
schen Methodisten und Katholiken gemacht werden. ach einleitenden
Hinweisen auf allgemeine rinziıpien der Gestaltung des Miteinanders
(gegenseitige Taufanerkennung u.a folgen praktische Vorschläge für das
Zusammenwachsen 1mM Glauben, 1mM sakramentalen Leben un in der
Mission. DIie Vorschläge verdienen eiNe eingehende rüfung, VOIL em
aber den Mut, diese Vorschläge praktisch un erfahrbar MZUS

In sachlicher Hinsicht 169 die C Qualität dieses Berichts darin,
Aass die hinter den ıvergenzen stehenden Eigentümlichkeiten der
Dialog beteiligten Partner konsequent als ‚Gaben:‘ verstanden werden,
die der anderen Ee1ite angeboten werden. 1esSe Terminologie, hinter der
sicherlich das griechische Wort C .Hharısma (Gabe) steht, scheint mMI1r be.
sonders gee1ignet, den geistlichen harakter des laufenden Dialogpro-
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ZCS5C5 unterstreichen. Es ist der Heilige eist, der el Traditionen
in Je eigentümlicher e1se beschenkt hat ES ist der eine Geist Christi,
der gerade auch in der1e Wirken iSst Zu fragen ist allerdings, W1€E
der VO Johannes Paul I1 angereglLE „Austausch der en  66 Gestalt g —-
wıinnen kann, WAas sSe1n Ziel un W 4S S$E1NE Grenzen sind. So unabdingbar
eın Austausch VO en erscheint, der feindselige rennungen über-
winden hilft, problematisc scheint MIr eın Austausch der aben, der
gewachsene und weıiter wachsende also nicht statisch-unveränderliche!)
Identitäten verwischt un: darin den ın der 1e liegenden Reichtum
der en ottes 1L1UI weniger eutlic ZUr arstellung bringen VCI-

/  mag 1Ne eingehende Untersuchung der rage, welche Unterschiede
eine O1NON12 der Kirchen anzuerkennen VCLIMMAS, ur den weıiteren

der Gespräche efruchten und VO überzogenen rwartungen
gerade auch 1im 1C auf strukturelle Differenzen entlasten.

Würdigung und 1C1

lerz1g re bilateraler Dialog zwischen der römisch-katholischen Kirche
un dem Weltrat methodistischer Kirchen das sind 1e7r ahrzehnte
einNnes gemeinsames eges WC VO Desinteresse, Vorurteilen und Miss-
verständnissen. Es sind er Jahrzehnte iefe, chärfe und VisS1ONArer
Stärke gewinnenden gemeinsamen theologischen Arbeitens im Kontext
authentischer persönlicher Begegnungen und Beziehungen der KOmm!ı1s-
sionsmitglieder. urz gesagt 1eser Dialogprozess gründet in olider
theologischer Arbeit un 1St inspirıert VO der Visıon einer Gemeinschaft
der Kirchen, deren Gestalt sich och nicht in en Einzelzügen erkennen
lässt, die aber als Frucht der in Christus bereits geschenkten Einheit
erstrebt wird. IDIie Frucht der eingehenden theologischen Arbeit der Kom-
1SS10N hat ihren Niederschlag gefunden in einer erfreulichen:
VO Berichten, die zunehmend systematischer Durchdringung un
formaler Gestaltung gewinnen. S1ie tellen damit in sich selbst eine
Einladung ZUrFr kirchlichen Rezeption un: ZUTL theologischen Weiterarbeit
dar DIie VO den Kommissionsberichten intendierte primare Zielgruppe
der verantwortlichen Theologen, Lehrer und Kirchenleiter sollte diese

A Vgl ()scar Cullmann, Einheit durch Vielfalt Grundlegung und Beıtrag ZUuUrLr

Diskussion über die Möglichkeiten ihrer Verwirklichung, Tübingen veran-
derte Aufl 1990, dem ich nicht in jeder Hinsicht folgen möchte, dessen rage
nach der innerhalb einer Einheit möglichen Vielfalt jedoch legitim und NOT-

wendig bleibt.
Vgl dazu auch die Ausführungen VOIN Helmut Nausner, What ind of Unity
Are We United Methodis trıving at?, in Kirche und Welt Begınn des
Dritten Jahrtausends. Dokumente der Dritten nternationalen Konsultation
der Evangelisch-methodistischen Kirche Sl Marz Dis pri 19958, Wıen O
129-155
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Einladung och entschiedener annehmen. ® Die Beschäftigung mıit den
Texten in der theologischen Aus- un:! Weiterbildung ist me1nes Erachtens
unverzichtbar. Insgesamt 1St mıit der Arbeit der Dialogkommission eın
Verständigungsprozess in Gang gESECTIZL worden, der VOoO historischer Be-
deutung ist Ich rlaube mır die Bemerkung, 4SS 1658 nicht zuletzt damit

tun en ürfte, 4SS die el der OMMILSSION ist VO

gemeinsamen und Bibelstudium, W AdsSs hne Z weifel den Geist der
Begegnungen gepragt hat Den theologischen „Charme“ der Texte hre
ich hne damit höhere Einsicht reklamieren wollen nicht zuletzt
auf den e1s dieser Begegnungen zurück.

Gleichwohl möchte ich dieser Würdigung ein1ge kritische Anfragen
hinzufügen. (Janz grundsätzlich scheint mIır zweifelhaft, ob die auilser-
ordentlich moderate Form der Rezeption, WI1E S1Ce die Verfassung des
Weltrates Methodistischer Kirchen zulässt, W1€E S1Ee aber auch auf Seiten
der römisch-katholischen Kirche praktiziert wird, der Einheit ren
kann, die ausdrücklic VO den Gesprächspartnern angestrebt wird. Hıer
werden verbin:!  ichere Formen der Implementierung erkannter UÜberein-
stimmungen gefunden werden müssen.”* Darüber hinaus scheint mır die
innermethodistische Verständigung nicht chritt halten mıit zumindest
diesem theologisc hochprofilierten bilateralen Dialog. ” Inwieweit die
Ergebnisse des methodistisch/römisch-katholischen Dialogs uIiInahme in

75 In der Aussprache über den diesem Aufsatz zugrundeliegenden Vortrag WUT-

den unterschiedliche Wahrnehmungen geäußsert, Wads den tatsächlichen rad
der Rezeption der Kommissionspapiere angeht. Meın eigener Eindruck ISst
eher der einer mangelnden Rezeption. So lassen sich posıtıve Öökumenische
Kontakte VOT Ort kaum nachweislich mıit dem rtrag der hier vorgestellten Be-
richte in Verbindung bringen sind die bisherigen Texte uch theo-
logisch dicht Auf theologischer Ebene Mag 111  a in der Abendmahlsstudie
der UMC-Generalkonferenz his Holy ystery (dt Das heilige Geheimnis)
die Aufnahme VO Ergebnissen des Dialogs mit der Römisch-katholischen
Kirche sehen wollen. ber uch das kann ich nicht unmittelbar verifizieren.
Vielmehr steht die Offenheit für sakramentale Sprache und für eın stärker
sakramentales Verständnis des Abendmahls (wohl uch der Taufe) insgesamt
1im OTr1ZzZon:) Öökumenischer Entwicklungen, für die Impulse AusSs unterschied-
lichen Richtungen kamen, ”z B VO  — der Erklärung uüber Taufe, Eucharistie und
Amt ıma Von einer mangelnden Rezeption gehe ich AUS, weil die
sicht, die Ergebnissen des Dialogs rezipleren, doch ihren Niederschlag
finden musste in konkreten Empfehlungen, in Tagesordnungspunkten, in
Arbeitsmaterialien EiIicC 1€6S kann ich umindest im Blick auf die Evangelisch-

74
methodistische Kirche nicht erkennen.

Wainwright hat darauf hingewiesen, dass methodistische Konferenzen sich
ZWAar prinzipiell mit theologischen Fragen befassen, dass ber kein Grem!1-

gibt, auf dem die verschiedenen methodistischen Kirchen dieser Welt mıit-
einander über theologische Fragen konferieren, The Assurance of Faith
Methodists and Infallibility, in ders. , Methodists in ialog, Nashville 1995,
Ich denke hier VOER em die in der deutschen EmkK geführte Diskussion

die VOoO der Generalkonferenz vorgebene Unterscheidung VO „getauften“
und „bekennenden“ Gliedern, die dieses NIveau nıcht erreichen vermoch-
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das eEewusstsein des Weltmethodismus finden, wird sich auch zeigen,
WE ZUuU eispie die ersten Ergebnisse des eitens des mit der
Heilsarmee als einer dezidiert nichtsakramentalen Kirche vorliegen. °

Der Dialog zwischen Methodisten un: Katholiken belegt, A4ss Dialoge
Fragen VO Kirche und Amt zwischen einer Kirche miıt einem en

ekklesiologischen Profil einerse1its und Kirchen MIt einem echer pragmatı-
schen und insofern flexiblen Verständnis ekklesiologischer Frragen die
Tendenz aben, thematisch eher der VO der Kirche mıit der er profi-
lierten Ekklesiologie gesetztien Agenda folgen. 1ese Feststellung lässt
sich in zweierlei Richtungen lesen. Zum einen nthält S1C implizit die
Feststellung, 4ss die methodistische Theologie VO der hochprofilierten
Ekklesiologie des katholischen Gesprächspartners herausgefordert
wurde un VO der 1M Dialogprozess notwendig gewordenen eschaitı-
SUuNs mıit der eigenen kirchlichen Tradition und der gegenwartigen Posti-
tionsbestimmung stark profitiert hat Anders gesagt Selbst W IN  >

den Dialogkontext der Kommissionsberichte nicht ZUFC enntnNısS nähme,
könnte 114  —_ Aus$s den Berichten die Grundzüge einNeESs methodistischen
Kirchen- und Amtsverständnisses extrahieren, das sich eingehender hib-
lisch-theologischer Reflexion verdankt. Zum anderen TE1LC ijeg das
Gravitationszentrum, das erum die nAhere thematische Beschäf-
tigung kreist, nAher der urc das römisch-katholische Kirchen- und
Amtsverständnis vorgegeben Agenda (Petrusamt, Lehramt, apostolische
Sukzession, Bedeutung der Eucharistie). DIies iSst in den ersten ahrzehn-
ten des Dialogs besonders eutlıc doch nehmen die Berichte in der
JjJungeren Vergangenheit diesbezüglich eINE positive Entwicklung. Die
Darstellung der Posiıtionen beider Seiten erfolgt in AdUSSCWOSCHCI un:
zugleic selbsthewussterer eISsE, CS entsteht weniger der Eindruck, eiNe
eıite habe auf trund ihrer chronisch defizitären Verfassung ZUur anderen
auf dem Weg der Verständigung aufzuschließen. / Auch der Versuchung,
semantische für sachliche Übereinstimmungen auszugeben, hat die Kom:-
1S5SS10N in zunehmendem alse widerstanden. Insgesamt scheint C 4SSs
der Partner mit der weniger profilierten Ekklesiologie in der ege eiINe
Reihe VO „Gaben“ bzw. Themen einbringt, die sich als ungleic weniger
problematisch erweisen Ich en HET anderem das Verständ-

Vor allem verdient der Vergleich der 1mM methodistisch/römisch-katholischen
Dialog erzielten Verständigung in der Soteriologie mit der klar erkennbaren

Rezeption der „Gemeinsamen Erklärung ZuUur Rechtfertigungslehre“ EAICN-
t(ung Die CueTC Entwicklungen nicht mehr erfassend, ber immer noch
wichtig 1st die Studie VO Thomas Rigl, DIie Gnade wirken lassen. Methodisti-
sche Soteriologie 1M Öökumenischen Dialog, aderborn 2001
Gleichwohl fällt auf, dass die Zulassung VO Frauen ZUuU ordinierten Amt His:
lang keine vergleichbar eingehende Beschäftigung gefunden hat WI1IE Zzu Be1l-
spiel der „Petrus-  lenst  c uch das Thema Kleingruppen-Struktur verdiente
AUS methodistischer Sicht stärkere ekklesiologische Beachtung.
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N1ISs VO Heiligung der die Überzeugung VO der missionarischen Sen-
dung der Kirche

erwıiesen wurde bereits auf die Leistungsfähigkeit des O1NON14A-
Begriffs, aber auch auf dessen Grenzen. Wenn die 1S10N der angestreb-
ten O1NON124 nicht mit dem in den Texten gelegentlich erwäahnten
Modell der „organischen Nnıon  . identisch iSt, ann ieg| die Stärke dieser
Zielbestimmung sicherlich darin, ass 1er die vorhandenen Modelle
transzendiert werden. Allerdings wird dadurch nicht eutlıc welches
Ma{is Verschiedenheit in Lehre un Glaubenspraxis die angestrebt
Gemeinschaft zuzulassen VCIMAS. Hıiıer en WIr CS mıit einem dialog-
theoretischen Grundproblem Lun, insofern die methodistischen KTa
chen keinen festen anon der wesentlichen Aussagen des christlichen
auDens aufgestellt aben, WOSCSCH die römisch-katholisch Kirche,
im Ofrl1zon einer Hierarchie VO Wahrheiten, den Kern der für die Vo
Kirchengemeinschaft wesentlichen ussagen fest umreilsen annn Klar ISt,
A4SsSs diese Gemeinschaft eutlic ber die bereits bestehende und in den
Berichten wiederhaolt beschworene gegenseiltige Taufanerkennung hin-
ausgehen muss. ””

SC  1e  1C SC 1 och auf den zumindest ambivalenten Eindruck VCI-

wliesen, der sich 1im Durchgang C die Texte ergibt. Zumindest Zelit-
WEe1SE en die Kommissionsberichte die TENdENZ. erzielte rundüber-
einstimmungen weiter vertiefen, bleibende Divergenzen jedoch WIE-
derholt lediglich bonstatieren. Anders gesagt DIie erkennbar delikaten
Fragestellungen werden ausgeklammert. Allerdings lasst sich auch in die-
SCr Hinsicht eine vorsichtige Entwicklung erkennen. Aus dem enenNnen
der Divergenzen wird der Versuch, ber die Darlegung der CISCHNEN Auf-
fassungen Verständnis dafür wecken als eiNneEmM ersten Schritt, einer
Verständigung zumindest näher kommen. Dies Ist durchaus eine

79
So uch Das Wort des Lebens (1996), DNU7 37 502 (S J5)
Im Blick auf die Ausführungen ITA  —_ Taufe fallt zumal 1im Vergleich mıiıt
deren Dialogerklärungen, die methodistischer Beteiligung zustande-
kamen auf, dass die Verfasser der methodistisch/römisch-katholischen KOM -
missionsberichte her VO der Erwachsenentaufe als dogmatischem Normal-
fall VO der Kindertaufe als praktischem Normalfall ausgehen. Darauf deuten
atze WI1IE der folgende hin „Diejenigen, die mıiıt Bestatigung der Gemeinde
ihren Glauben bekennen, werden durch das Taufwasser in das Leben Gottes
eingeführt, durch das Christus 1mM Heiligen Geist vermittelt wird.“ DIie ApOSTO-
lische Tradition (19921),; DWU, 3’ 460 (S 64)
Zuvor WÄAdrLr auf die Rechtmälsigkeit der Kindertaufe hingewiesen worden:;: vgl
4UC die Ausführungen ZUrFrC Taufe in Das Wort des Lebens (1996), DNU‚ 3)
497 (SI 101 Der. WE ich recht sehe, einzige 1inwels auf die katholi-
sche Firmung und die methodistische Aufnahme in die volle (in der UM!'  (
„bekennende‘‘) Mitgliedschaft und damit auf ine stufenweise Inıtiation findet
sich in DIie Wahrheit in Liebe SCH (Z00); DW U‚ 5’ 526 ($ 46) Deutlich
anders akzentuiert sind die Ausführungen ZU methodistischen Verständnis
der Taufe mn Beispiel in dem Kommissionsbericht der Roman Catholic/Uni-
ted Methodist Dialogue Commission (der USA) Through Divyvine Love The
Church in Each Place and All Places, SÖ 115:118
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ELWA4Ss andere ermeneutische Strategie als S1Ce verfolgt wurde. Im

übrigen INAS CS vielleicht nicht gerade hilfreich, 1aber irgendwie doch
auch befreiend, heilsam und VOL em edlich se1n, sich einzugestehen,
4SS estimmte ivergenzen ber einen eitraum VO vierzig Jahren
nicht überwinden und gegenwartig auch nicht überwinden
sind. Möglicherweise gibt CS Divergenzen, die auf dem Weg der bilatera-
len Konsensökumene überhaupt nicht überwinden sind un andere
Begegnungsebenen benötigen. Vielleicht ergeben sich AUS der Verlage-
TUuNngs des Schwerpunkts der christlichen Kirchen VO  - der nördlichen in
die SUu  IC Hemisphäre“ Cu«c Impulse für die Verständigung der
christlichen Kirchen.

Meın Fazıt möchte ich in 1er Leitsatze fassen:
Der se1it vierz1ig Jahren A4aulIiende methodistisch/römisch-katholische
Dialog iSst eın wichtiger Beıtrag ZUrFrC Verständigung zwischen den Kır-
chen un: zudem VO  — fundamentaler Bedeutung für eine Öökumenisch
offene Selbstvergewisserung 1im C auf die eigenkirchlichen UÜber-
ZCUSUNSCH und Praktiken.
Kın Dialog mit dem erklärten Ziel der vollen kirc  ichen Gemeinschaft
(Koinonia) wird VOL Überforderung der Gesprächspartner bewahrt,
WE die angestrebte Gemeinschaft aum lässt für den Reichtum der
Traditionen, 4SS eine Gemeinschaft auf der Grundlage geme1nsa-
iNer Überzeugungen auch erkennbar unterschiedliche Akzente zulässt,
die nicht verwischt werden mMussen
DIie tiefste Wunde auf dem Weg einer gröfßeren sichtbaren emeıln-
SC besteht in der Irennung Tisch des errn, die sich daraus
ergibt, 4SS die gemeinsame elier des Abendmahls ach römisch-
katholischem Verständnis Ausdruck der erlangten vollen Gemein-
SC 1st und er nicht schon als Zeichen des eges auf dieses Ziel
hin praktiziert werden ann 1eser chmer7z 1st tiefer ANBC-
sichts der m.E 1SC egründeten Hoffnung, 24SS WIr den errn
un die in ihm bereits verwirklichte Einheit SEINES Leibes gerade im
gemeinsamen Brechen des Brotes (Luk erkennen.
Solange die Vo. Gemeinschaft 1SC des errn nicht erreicht iSt,
gilt CS gemeinsam beten, Agape-Feiern halten,“ die Heilige
Schrift studieren und Zeugnis geben VOLT der Welt VO dem
errn, dessen CS ISt, 24SS SEINE Junger e1INs sind.

Vgl dazu Philip Jenkins, DIie Zukunft des Christentums. Eine Analyse Zur

81
weltweiten Entwicklung 1im Jahrhundert, Gielsen 2006

Cullmann (Einheit durch Vielfalt, DA hat das Feiern gemeinsamer gape-
Mahle ausdrücklich als Alternative der noch nicht möglichen gemeinsamen
Feier des Herrnmahls 1INs Gespräch gebracht eın Vorschlag, den ich wichtig
finde, jedoch un den konkreten Vorschlägen €es Berichts The Grace G(iven

YOU ın Christ verm1sse. Zur Thematik vgl Helmut Renders, Einen anderen
Himmel erbitten WIr nicht Urchristliche Agapen und methodistische Liebes-
feste, u  Qa 2001
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Der adventistisch/röm.-katholische Dialog
ITSsSte Schritte: Adventisten und Katholiken 1im Gespräch

Einleitung
Der olgende Beitrag’ berichtet ber die informellen Gespräche zwischen
der freikirchlichen Gemeinschaft der Siebenten-Tags-Adventisten
un:! der römisch-katholischen Kirche Dargeste werden inter-
grund und Bedeutung, Themen und Verlauf, l1ele und Perspektiven,
aber auch die Probleme, Herausforderungen und Chancen dieser An-
näherung

Niemand könnte diese Aufgabe besser und kompetenter rfüllen als
ert Beach, der Nalı nahezu 45 Jahren die STA in Fragen der zwischen-
kirc  iıchen Beziehungen vertreten hat Dass sich gerade heute AUS An-
lass der Jahrestagung der Sekretäre der Weltweiten Christlichen (Gemein-
chaften (WCG) in Rom eiindet und Ort VO aps ened1i CMP-
fangen wird, erklärt nicht 1Ur sSEe1InN Fehlen auf dieser Tagung, Ssondern
wirtft auch Licht auf die Pflanze des adventistisch/römisch-kathaoli-
schen Dialogs Die bisherigen Kontakte zwischen beiden Kirchen bis 1Ns
Jahr 2000 VOTLT em persönlicher

In Abwesenheit VO Dr Beach MIr die Aufgabe Z das Thema in
seinen verschiedenen Aspekten beleuchten In Vorbereitung darauf
hatte ich kürzlich elegenheit einem ausführlichen espräc mıt dem
och immer agilen „Botschafter Beach‘“.

Hintergrund und ontext

Adventisten und andere Kirchen

1} Nachwehen und Erbe der Millerbewegung
Die S IA Ntistamme den rweckungsbewegungen des ahrhunderts,
SCNAUECTC QESALL, der nordamerikanischen Millerbewegung, die 1im Jahr
18540 als interkontessionelle Strömung begann und 1844 als separatısti-
sche ruppierung endete. Mit dem Herannahen des Zeitpunkts der VO
zehntausenden Gläubigen für 23.1 iwartete Parustie Christi VCI-
schlechterten sich die Beziehungen zwischen den Adventgläubigen und
den traditionellen Denominationen zusehends, W dS Kirchenausschlüs-

Der Aufsatz 1st die überarbeitete und erweiıiterte Fassung des Referats, das der
Verfasser auf der Herbsttagung des Vereins für Freikirchenforschung über
„Freikirchlich-katholische Dialoge“ VO 26.-28.10.2006 gehalten hat

(2007)
Verlag des Vereins für Freikirchen-Forschung
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SC  —_ bZw. -aAustritten und gegenseıtigen Verurteilungen führte DIie
Predigt des milleritischen Verkündigers Charles Fitch „Come Out of Her
My People“ 1im uni/Juli 1843 markierte den endgültigen Bruch mit den
etablierten Kirchen, die fortan als „(ab)gefallen“ galten un aufgrun
ihrer Ablehnung der „Adventbotschaft“ Millers mit dem apokalyptischen
„Babylon“ gleichgesetzt wurden (Offb ’ '12, ‚1-4

Auch die spateren Gründer der STA teilten diese Einstellung. Darüber
hinaus S1C mit der biblischen Prophetie (besonders den Büchern
Daniel un Offenbarung) gutLl9 ebenso mıit der welt- und kirchen-
geschichtlichen Auslegung (SOog Historizismus), der damals vorherr-
schenden Interpretationsmethode der biblischen Apokalyptik. Si1e wird
bis heute VO adventistischen Theologen er auch VO pentekostalen
und fundamentalistischen Auslegern) vertreten

Konfessionelle Sebaraltion und Isolation
ach der groisen Enttäuschung VO Oktober 1844 eten sich meh-
ICIC rupplerungen, darunter die spateren SIA etztere verstanden sich
als der „Überrest“ der Miller’schen Adventbewegung, der das
„Babylon“ der „abgefallenen“ Christenheit (vornehmlich der protestantıi-
schen Denominationen) verlassen hatte un: in unverminderter Ireue auf
das erlösende Kkommen ihres errn wartete .“ Von ang standen STA
also den Kirchen ihrer eıt distanziert his ablehnen: gegenüber.”

Zu den Gründen für diese urchweg negativ-kritische Haltung zählen
(1) die schmerzlichen Erfahrungen VO Ausgrenzung und Isolation AUS
der eıt der Millerbewegung un den Jahren danach, (2) die historisti-
sche Auslegung apokalyptischer Weissagungen und der darauf beruhen-
de radıkale Gegensatz zwischen der Hure „Babylon“ (den gefallenen KIr-
C  en und der reinen Brautgemeinde (den „UÜbrigen“, die (JoOtt die Ireue
halten), (5) das davon abgeleitete, für die ahe Zukunft CEIMArTIETEe End-
ze1ıtszenarI10, das mit einer unheiligen 14nN7 VO Katholizismus, Pro-
testantısmus un: Spiritismus ZuUur Zwangsweisen Durchsetzung der Sonn-
tagsheiligung rechnete, und (4) die distinktiven Lehrauffassungen der
SIA, die S1E eutlic VO den anderen Denominationen abhoben.*

So wurde DSpW. die Zahl 666“ (Offb auf die Anzahl der christlichen
Denominationen gedeutet und als 1inwels auf die babylonische erwirrungder Christenheit verstanden.
Siehe Johannes Hartlapp, Der Gebrauch des Begriffes „Babylon“ in der Kır-
chen- und STA-Geschichte in kurzer UÜbersicht, 5Spes Christiana, 67 1995,
25:50
Dazu gehören die Überzeugung VO der bleibenden Gültigkeit des Sabbat:
gebots, die Lehre VO himmlischen Heiligtum und VOIN vorwiederkunftlichen
Gericht SOWI1E das Selbstverständnis als Gemeinde der „Übrigen“.
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Z IDıie ellung ZUT römisch-katholischen Kirche
Was für die protestantischen Kirchen galt, traf 11150 mehr auf die
Die adventistische Be- und Verurteilung VO Papsttum und Papstkirche
als dem antichristlichen „kleinen Horn  e AUS Dan SE bzw. dem pokalyp-
tischen „(Meer) Tier“ AdU S 15 Wr ebenso eindeutig W1€E einhellig. Zu
den Ursachen dieser dezidiert romkritischen Einstellung gehören” (1) das
ausgepragt antikatholische Klima 1mM protestantischen Amerika des 19.-20
Jahrhunderts, (2) die vorherrschende protestantische Auffassung ber
das antichristliche Papsttum und sEINE Geschichte VO Intoleranz, Gewalt
un! Verfolgung,® (S) das Misstrauen gegenüber der und ihren CI-
minderten politischen W1€E religiösen Machtansprüchen SOWI1E die ngs
VOL einer Wiederholung der unheilvollen Geschichte urc eın wieder-
erstarktes Papsttum,/ (4) die anhaltenden inwanderungswellen VOTLT A E
lem VO Deutschen, Iren, Italienern und Polen, die den katholischen Be-
völkerungsanteil drastisch erhöhten und fremdenfeindliche Vorbehalte
un! Angste verstärkten,“® (5) die prophetische Bestatigung der adventisti-
schen Auslegung VO Dan TE und Of{ftb 15 Urc en Whites „Der grolise
Kampf“ SOWI1E (6) die unuüuberbrückbaren Differenzen ın theologischen
un!| ermeneutischen Fragen. ”

Dass und WwW1€e diese historisch gewachsene un:! fest etablierte romkrriti-
sche Einstellung WEn auch (vor em in Kuropa) in abgemilderter
Form His heute nachwirkt, zeigt die rklärung ber den römischen
Katholizismus, die der ständige Ausschuss der adventistischen Welt-

Fuür 1nNne detaillierte und mıiıt zahlreichen Quellen belegte Darstellung der
folgenden Punkte siehe Reinder Bruinsmd, Seventh-day Adventist Attitudes
Toward Roman Catholicism, 4-1 errien Springs (Michigan) 1994 Das
uch beruht auf der Dissertation des Verfassers: Historical Analysis of
Seventh-day Adventist Attitudes toward Roman Catholicism, 4-1
London 1995
Diese Auslegung wurde bereits VO den (Vor-) Reformatoren und
VO den englischen Puritanern weitergegeben; S1E fand 1im kolonialen und 1im
irührepublikanischen Amerika breite Zustimmung. DIie Gefangennahme VO
aps Pıus 1mM Jahr 1798 durch die französische Armee gedeutet als die
„tödliche Wunde“ (Offb 15.5) schien dies eindrücklich bestätigen.
Das Heilwerden der „tödlichen Wunde“ des Tiers (Offb 159 schien auf diese
Entwicklungen hinzuweisen.
Xenophobische Tendenzen WT CII bei S IA allerdings 11U in abgeschwächter
Form wahrzunehmen, da S1Ce die Einwanderer weniger als Bedrohung denn
als Chance für die adventistischen Missionbemühungen ansahen.
Ellen WDhite, Der groise Kampf zwischen Licht und Finsternis, Hamburg
1958; dies., Der grofse Kampf. Kirche, Politik und die Zukunft der Welt, g —-kürzte und 11C  e übers. Ausgabe, Hamburg 1994 Der bis heute we1ıit verbreitete
Ellen VWhite-Klassiker ZuUur Kirchengeschichte erschien 1555S, FGV- Ausgabe 1911
Dazu gehören neben der Frage nach dem wöchentlichen Ruhetag (Sab-ba  onntag) VOT allem der päpstliche Jurisdiktionsprimat, das Infallibilitäts-
dogma, der Sakramentalismus, die Unsterblichkeitslehre, die Heiligen- und
Marienverehrung, der Kirchenablass, die verdienstlichen Werke und die Fege-feuer-/Höllenlehre.
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kirchenleitung (ADCOM) 1im Jahr 199 / verabschiedete.“ In diesem 7Zu-

sammenhang verdient die Tatsache Erwähnung, 4SS in den 4uDens-
lehren der SIA keine ussagen ber andere Kirchen finden sind. *“
Om1 besitzt die romkritische 1C der S IA nicht den Rang einer offi-
iellen un:! verbindlichen Bekenntnisaussage, WwW1€e 1€65s in einigen protes-
tantischen Bekenntnissen der (Nach-) Reformationszeit der Fall WAar.  43

Adventisten und zwischenkirchliche Beziehungen

Ekklesiologische AS1S

Aufgrund ihrer besonderen Geschichte und Theologie en S IA ange
eıt (SO gut WIe) keine zwischenkirchlichen Beziehungen gepflegt Seit

der 1950er a  re hat sich diese Situation jedoch schrittweise VCI“-

andert STA en ihre traditionelle antikatholische Polemik inzwischen
abgemildert, WCI11) auch nicht fallen gelassen. S1e erkennen se1it Langem
in anderen christlichen Kirchen unuüubersehbare Zeichen des Wirkens
ottes, in bekennenden Christen Schwestern und Brüder 1im Glauben.!*
Das ewusstsein für das Wirken ottes in anderen eNOMNAtIıONEN
SC  16 ach adventistischer Auffassung keine chNhrıistliıche Kirche Au  S

In den oMlMzıiellen Glaubensüberzeugungen der STAe CS in
un 15 „Die Gemeinde church| 1St die Gemeinschaft VO Gläubigen, die
ESUuS Christus als ihren CIrn un: Erlöser bekennen138  RolfJ. Pöhler  kirchenleitung (ADCOM) im Jahr 1997 verabschiedete.‘* In diesem Zu-  sammenhang verdient die Tatsache Erwähnung, dass in den Glaubens-  lehren der STA keine Aussagen über andere Kirchen zu finden sind. *  Somit besitzt die romkritische Sicht der STA nicht den Rang einer offi-  ziellen und verbindlichen Bekenntnisaussage, wie dies in einigen protes-  tantischen Bekenntnissen der (Nach-) Reformationszeit der Fall war. '  2.2. Adventisten und zwischenkirchliche Beziehungen  2.2.1. Ekklesiologische Basis  Aufgrund ihrer besonderen Geschichte und Theologie haben STA lange  Zeit (so gut wie) keine zwischenkirchlichen Beziehungen gepflegt. Seit  Mitte der 1950er Jahre hat sich diese Situation jedoch schrittweise ver-  ändert. STA haben ihre traditionelle antikatholische Polemik inzwischen  abgemildert, wenn auch nicht fallen gelassen. Sie erkennen seit Langem  in anderen christlichen Kirchen unübersehbare Zeichen des Wirkens  Gottes, in bekennenden Christen Schwestern und Brüder im Glauben.'*  Das Bewusstsein für das Wirken Gottes in anderen Denominationen  schließt nach adventistischer Auffassung keine christliche Kirche aus.  In den offiziellen Glaubensüberzeugungen der STA heißt es in Art. 12  und 13: „Die Gemeinde [church] ist die Gemeinschaft von Gläubigen, die  Jesus Christus als ihren Herrn und Erlöser bekennen ... Sie ist die Braut,  11  Die Erklärung „Wie Siebenten-Tags-Adventisten den römischen Katholizismus  sehen“ ist im Anhang vollständig abgedruckt, ebenso ein Kommentar, den der  Adventistische Pressedienst (APD) damals verbreitete.  12  In der ersten (inoffiziellen) Gesamtdarstellung adventistischen Glaubensüber-  zeugungen von 1872 hieß es in Art. 13: “The man of sin, the papacy, has  thought to change times and laws (the laws of God), Dan 7:25, and has misled  almost all Christendom in regard to the fourth commandment” (zitiert nach  Rolf Pöhler, Continuity and Change in Adventist Teaching. A Case Study in  Doctrinal Development. Friedensauer Schriftenreihe, Reihe A, Theologie,  Bd. 3, Frankfurt 2000, 270). Als die Glaubensüberzeugungen 1931 in neuer  Form erschienen, wurde dieser Passus gestrichen; auch in der derzeit gelten-  den Fassung von 1980/2005 findet sich dazu kein Hinweis.  18  So weist das Zweite Helvetische Bekenntnis (1566) die „Willkürherrschaft“  des „römischen Papstes“ scharf zurück (Kap. 17), während die Westminster  Confession (1646) den Papst mit dem Antichrist identifiziert (25, 6).  14  Ein bereits 1926 in die Arbeitsrichtlinien der STA eingefügter Abschnitt über  die „Beziehungen zu anderen christlichen Kirchen und Gemeinschaften und  religiösen. Organisationen“ erklärt: „Wir anerkennen jede Organisation [every  agency], die Christus vor den Menschen erhöht, als Bestandteil des göttlichen  Plans zur Evangelisierung der Welt. Wir haben höchste Achtung vor den  christlichen Männern und Frauen in anderen Gemeinschaften [communions|,  die sich darum bemühen, Menschen für Christus zu gewinnen.“ (Working  Policy, 100; zitiert in Adventecho, September 1988, 11). In diesem Sinn heißt  es im „Studienheft zur Bibel“ vom 20.08.2004: „Unsere Beziehungen zu ande-  ren Christen sollten von Zuneigung und Respekt für sie als Brüder und  Schwestern in Christus geprägt sein. Zugleich haben wir auch eine Botschaft  für sie, die ihnen zum Wachstum in der Erkenntnis verhelfen kann.“S1ie 1st die raut,

DIie Erklärung „Wıe Siebenten-Tags-Adventisten den römischen Katholizismus
sehen“ ist 1M Anhang vollständig abgedruckt, ebenso ein Kommentar, den der
Adventistische Pressedienst (APD) damals verbreitete.

12 In der ersten (inoffiziellen) Gesamtdarstellung adventistischen Glaubensüber-
ZCUBQUNSCH VO 1572 hiefß in Art 111d!  z of SIn, the DaCYVYV, has
thought change times and laws (the |1aws of GOod), Dan Y25, an has misled
almost all Christendom in regard the fourth commandment” (zitiert nach
Rolf Pöhler, GContinu1ty and Change in Adventist Teaching. C(ase Study in
Doctrinal Development. Friedensauer Schriftenreihe, Reihe A’ Theologie,

57 Frankfurt 2000, 270) Als die Glaubensüberzeugungen 1951 in
Form erschienen, wurde dieser Passus gestrichen; uch in der derzeit gelten-
den Fassung VO 1980/2005 findet sich dazu kein 1nwe!ls.
So welst das /Zweite Helvetische ekenntnis (1566) die „Willkürherrschaft“
des „römischen Papste:  . scharf zurück (Kap /) während die Westminster
Confession (1646) den aps mMit dem Antichrist identifiziert (D 6)
Fın bereits 1926 in die Arbeitsrichtlinien der STA eingefügter Abschnitt über
die „Beziehungen anderen christlichen Kirchen und Gemeinschaften und
religiösen Organisationen” erklärt: „ Wır anerkennen jede Urganisation ever)y
agencYy|, die Christus VOTL den Menschen erhöht, als Bestandteil des göttlichen
ans ZULFC Evangelisierung der Welt Wır haben höchste Achtung VO  — den
christlichen Mannern und Frauen in anderen Gemeinschaften |communiOns|,
die sich darum bemühen, Menschen für Christus gewinnen.“” (Working
Policy, 100; zitiert in Adventecho, September 1985S, IB In diesem ınn heiflst

1mM „Studienherft 7118 Bibel“ VO „Unsere Beziehungen ande-
IC6  - Christen sollten VO Zuneigung und Respekt für S1C als Brüder und
Schwestern in Christus gepragt sein. Zugleich haben WIr auch ine Botschaft
für S1e, die ihnen ZU Wachstum ın der Erkenntnis verhelfen kann.“
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für die Christus starb, damit S1C heilige und reinıge DIie weltweite
Gemeinde church| sich Aus allen, die wahrhaft I1S-
{[US glauben.  «15 STA betrachten sich deshalb theologisc als Teil der
S1A, der universalen Kirche Jesu, des „Leibes Christi“. Konfessionskund-
lich verstehen sS1C sich als evangelische Freikirche und wollen auch VO

anderen gesehen werden.!°

BD Zusammenarbeit mMiAt anderen Kirchen und Organisationen
SIA sind zunehmend aufgeschlossen für die Zusammenarbeit mit ande-
1CI Kirchen und christlichen UOrganisationen, hinsichtlic der Reli-
gionsfreiheit, der Entwicklungs- und Katastrophenhilfe, der weltweiten
Bibelverbreitung (Mitgliedschaft in Bibelgesellschaften) und der vangeli-
satıon (Teilnahme ProChrist). S IA sind Gastmitglie bestimm:-
ten Voraussetzungen auch itglie in Okalen, regionalen, nationalen
SOWI1E internationalen Gremien, die 1im zwischenkirchlichen Bereich atıg
sind.

Z Zwischenkirchliche Kontakte und Dialoge
en ZzanNnlreichen persönlichen und inoffiziellen Kontakten hat CS 1NZWI1-
schen auch einige bilaterale Gespräche auf nationaler und internationaler
Ebene gegeben Bere1ts 1im Jahrhundert SOW1E in der des
Jahrhunderts kam CS ersten erwäihnenswerten Kontakten;: in juüngerer
Vergangenheit wurden auch mehrjährige Dialoge geführt. DIie wichtig-
sSten sollen dieser Stelle kurz erwähnt werden.
a Damals bemühten sich STA aktiv brüderliche ez1ie-

hungen ZU den Siebenten-Tags-Baptisten gegenseltiger An-
griffe sollte die Zusammenarbeit gesucht, der als weniger bedeutsam
eingestuften Lehrunterschiede (Unsterblichkeit, Trinitat:) ollten die Ge-
meinsamkeiten in praktischen Fragen des A4AuDens (Sabbatheiligung,
Bekenntnistaufe) betont werden. Lehrstreitigkeiten SOWI1E Konkurrenz-
denken urc gegenseıtige ission1erung vermeiden. S IA be-
trachteten die STB nicht als Teil des apokalyptischen abylons, sondern
als eine ebentfalls VOoO (Jott 1Ns Leben gerufene Glaubensgemeinschatt.

15 Was Adventisten glauben: Biblische Grundlehren umfassend erklärt, Lune-
burg 19906, 205, 2L Das englische Wort „cChurch“ bezeichnet hier weder A
bestimmte Ortsgemeinde noch ine einzelne Konfession, sondern den d}  n
Leib Christi, seiNE ‚Kirche“.

16 In der Schweiz und in Liechtenstein CMNNECMN sich S IA „Freikirche“, in Oster-
reich ‚Kirche der Siebenten-Tags-Adventisten”. amı will sich die „Gemein-
schaft der unmissverständlich als ine christliche Kirche vorstellen. In
Deutschland wird gegenwaärtig die Namensänderung 1n „Freikirche der S1e-
benten-Tags-Adventisten“ vorbereitet.
S IA haben die Lehre VO der Unsterblichkeit der Seele abgelehnt und
sich andererseits ITST se1it den 1890er Jahren ZUuU trinitarischen Glauben be-
kannt Siehe dazu Pöhler, Continu1ity and Change, 26-50
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ach 1550 kühlte das Verhältnis beider eNnOMILNAtIıONEN jedoch rasch
wieder ab.*$

S14 Gespräche zwischen S IA und Vertretern des konservati-
VC  — evangelikalen Lagers in den Vereinigten Staaten VO Amerika führten
ZUTFTC Annäherung und Verständigung in grundlegenden theologischen Fra-
SCH, aufgrund deren die SIA VO ihren Dialogpartnern nicht mehr als
e sondern als cANrıstliıche enOomMNAtIon betrachtet wurden. Das
Buch “Questions OcTtrıin:!  27 spiegelt das Selbstverständnis der adven-
tistischen Dialogpartner wider.”
lEtwa 15 bis Vertreter der STA (darunter ert Beach)

und des Okumenischen ates der Kirchen ÖRK) trafen sich im jahrli-
chen Rhythmus inof{tiziellen Konsultationsgesprächen eın Neben-
produkt der Beg  u  en auf dem Zweiten Vatikanischen Konzil Was
zunäachst informell begann, entwickelte sich einem ernsthaften theo-
logischen Dialog. WaAar stand eine mögliche Mitgliedschaft 1im ORK VO

adventistischer e1ite nicht ZUr Diskussion, doch en STA Ort seIt 1964
einen Beobachter- bZzw. Beraterstatus inne Das Buch £ASO uch in ((Om-
mon  27 berichtete ausführlic ber diese ökumenischen Kontaktgesprä-
che
Al Angeregt UuUrc die Begegnungen der Sekretäre der Welt-

weıiten Christlichen Gemeinschaften (siehe Abschnitt trafen sich Ver-
treter der S IA und des Lutherischen Weltbundes (LWF) insgesamt ler-
mal theologischen Konsultationen ın Deutschland, Kanada un der
Schweiz Dabei stellten S1Ce seine weitgehende Übereinstimmung in 115
IC Verständnis des christlichen aubDens  c fest un empfahlen Zusam-
menarbeit in bestimmten Bereichen SOW1E gelegentliche eıtere bilate-
rale Konsultationen. Der aufschlussreiche Bericht dieses Dialogs wurde
in “Lutherans Adventists in Conversati veröffentlicht.“*

Im “Review and Herald” wurde regelmälsig über diese Bemühungen berichtet.
Es scheint, dass die fortgesetzten adventistischen Missionsbestrebungen
den SIB F Ende der brüderlichen Beziehungen führten. Siehe dazu
Malcolm ull an Keith Lockhart, Seeking Sanctuary. Seventh-day Adventism
and the American Dream, New York, Harper ROW, 1989, 38-40, 2nd C
Bloomington and Indianapolis, 2007, 4540 eute gibt kaum Kontakte
zwischen beiden DenomınNatiıonen; in den USA zäahlen die SIB ungefähr 5000
Mitglieder, während die SIA die 1-Millionenmarke überschritten haben
Seventh-day Adventists Answer Questions Doctrine, Neudruck miIit Anmer:-
kungen VO George Knight, Adventist Classic Library, errien Springs
(Michigan), 1957/2005 Siehe dazu Pöhler, Continuity and Change, 164-168

21
SO Much in Common, Geneva, World Council of Churches, 1975
Lutherans Adventists in Conversation. eport and apers Presented 1994
1998S, Silver Spring (Maryland), General Conference of Seventh-day Adven-
1StS; and Geneva, C  y The Lutheran World Federation, 2000
Siehe uch Lutherisch-adventistischer Dialog. Adventisten und Lutheraner 1imM
Gespräch. Bericht über die Gespräche zwischen dem Lutherischen Weltbund
und der Kirche der Siebenten-Tags-Adventisten, 4-1 in Dokumente
wachsender Übereinstimmung. Samtliche Berichte und Konsenstexte inter-
konfessioneller Gespräche auf Weltebene (DWU), 37 E Hgg



141Der adventistisch/römisch-katholische Dialog

eıtere bilaterale Gespräche fanden mi1t dem Reformierten un
und der Heilsarmee (2004-2005) der Dialog mit der Welt-

weılten Evangelischen 12117 hat 2006 begonnen. 1996 wurde
dem kumenischen Patriarchat in Stanbu während einer zweıtagıgen
Begegnung die uInahme eiNeESs Dialogs vorgeschlagen, der jedoch bisher
och nicht zustande kam DIie dagegen Wr bislang nicht in ZW1-
schenkirchliche Gespräche mıt den STA involviert. Dies sollte sich jedoch

Beginn des Jahrtausends aAndern.

Verlauf und Bedeutung
Im Jahr 1962 wurde Bert Beach, damals Leıiter des Bildungsressorts
der Nordeuropäischen Region der STA mit Sit7 in der Aähe VO London,
Zzu Teil aufgrund SEINETr Kkenntnisse der italienischen Sprache Wr

als Schulleiter in Florenz atıg gebeten, 1im Auftrag der Zeitschrift
Revieu) and erald als Beobachter Zweiten Vatikanischen Konzil teil-
zunehmen (1962-1965) Kurz ach SEINETr Ankunft in Rom lernte Lukas
Vischer kennen, den Direktor der Kommission für Glaube und Kirchen-
verfassung des Okumenischen ates der Kirchen (Ö Auf dessen An-
ICSUNGS hin wurde 1968 ZUrFr Konferenz der Sekretäre der Weltweiten
Christlichen Gemeinschaften CG)Z3 eingeladen, dessen ekretär
ZWEe1 a  re spater gewählt wurde eiNne Aufgabe, die CI a  re lang
wahrnahm (1971-2003).“*

Harding Meyer Damaskinos Papandreou ans JOrg Urban Lukas Vischer,
27

Paderborn und Frankfurt 2003, 77-95
Der Dialog mıiıt der World liance of Reformed Churches befasste sich auf
Wunsch der WAR! hauptsächlich mıiıt Fragen der sozialen Ethik Siehe dazu
Reformiert-adventistischer Dialog Bericht über den internationalen theologi-
schen Dialog zwischen der Kirche der Siebenten- Tags-Adventisten und dem
Reformierten Weltbund, Jongny SUur evey (Schweiz), April 2001, in
D —/ g 57 139-159 Der Bericht ISst auch 1im ntiterne brutbar un http://
wwwWw.adventisten.info/pdf/Reformiert-AdventDialog.pdf.253 Dabei handelt sich eın Gesprächs- und Kontaktgremium VO  — kon-
fessionellen Weltbünden. ertreten sind Anglikaner, Lutheraner, Refor-
mierte, Methodisten, Baptisten, Mennoniten, Pfingstler, Quäker, die Heils-
C  y die Evangelische Allianz Orthodoxe, Alt-Katholiken, die
der ORK und die S IA

24 Von 1980 bis 1995 Wr ert Beach Direktor der Abteilung Öffentlichkeits-
arbeit und Religionsfreiheit (PARL) der Weltkirchenleitung der S I’A und
(General)Sekretär der Internationalen Vereinigung für Religionsfreiheit (IRLA)
SOWI1E des LIC.  E eingerichteten ates für zwischenkirchliche und interreligiöse
Beziehungen. eren eıtete uch nach seiner Pensionierung 1996 für
weitere ehn Jahre Er ist in Öökumenischen Kreisen bekannt und geschätzt
und hat mehrere Bücher (Ssowie zahlreiche Artikel) verfasst, darunter: Vatıcan
II-Bridging the Abyss, Washington/DC, 1968:; und Ecumenism. O0N Bane?
Washington/DC, 1974; dt Eine Kirche für alle Christen? Der Christ in der
Welt 2! Hamburg, 1975
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Be1l den jährlichen Treffen der WCG lernte Walter sper kennen,
den damaligen ekretär des Päpstlichen ates ZUrFC Örderung der Einheit
der Christen (PCPCGU) 1999 unterbreitete ihm dieser den Vorschlag, bila-
terale Gespräche zwischen der und den S IA aufzunehmen. Eın Jahr
spater kam CS in Rom einer eintagiıgen Begegnung zwischen drei
ventisten (Beach, Graz, Rodriguez) und Zwe1 Katholiken (Kasper, Rada-
nO), bei der eine informelle Gesprächsreihe CS handelt sich also nicht

einen offiziellen Dialog vorgeschlagen und mögliche Gesprächs-
themen erarbeitet wurden.“

Die geplanten Gespräche fanden aAb 2001 eweils 1mM SCHNIUSS die
WCG-Konsultationen 1im International Reformed Genter John KNOX in
enf DIie katholische eıte berichtete recht ausführlich darüber,*°
während sich die adventistischen Medien auf urze Mitteilungen be.
schränkten, ohl auch Kritiker nicht unnOtig auf den Plan rufen  27
SC  1e  1C geht CS bei diesen Gesprächen eine für el Seiten {C1I1-

S1 Angelegenheit.“® Bis heute hat CS aber offenbar keine eNNENSWETITL
innerkirchliche Kritik gegeben

3A5 eilnehmer und Themen

Bisher fanden reli zweltagıge Gesprächsrunden in offener un konstruk-
1ver Atmosphäre gepragt VO gegenseıtiger Achtung €e1 wurden
bestehende Gemeinsamkeiten ebenso eutlc W1e klare Unterschiede.
Jede Gite Wr mit bis Teilnehmern vertreten

Treffen 2001 DIie adventistischen er CaC John Graz,
George Reid, Roland Meyer) und katholischen (Marc Quellet, John
ano, ames Puglisi, Del Colle) Gesprächspartner befassten sich mıit
den Glaubensüberzeugungen der STA die VO der Weltsynode 19530 VCI-

abschiedet worden Diskussionsgrundlage Wr ein Referat des ad
ventistischen Theologen George Reid

Treffen 2002 Auf adventistischer e1ite zusätzlich Rodri-
QUCZ und Lehmann (statt Meyer) mit e1 Hauptthema Ar die
25 Be1l dieser Begegnung wurde(n) uch die Organisationsstruktur der SIA VOTI-

gestellt und Fragen 1SS10N Evangelisation, Proselytismus und Religions-
freiheit behandelt
Conversations Adventistes du Septieme Jour eT Catholiques. Service
d’information / Bulletin officiel du NO 110, 2002, 188-189;
Consultations 110 officielles V les Adventistes du Septieme Jour. Service
d’information Bulletin officiel du No KL 2004, /70-72;
und Informal Consultations with Seventh-day Adventists. Information Service

Official Bulletin of the NO 11>: 2004, 67-69
Das Einführungsreferat der adventistischen Gesprächsteilnehmer ist auf der
Webseite des Biblischen Forschungsinstituts der STA abrutbar http://
www.adventistbiblicalresearch.org/documents.htm.
Consultations between the Catholic Church an the S 1). ATC delicate both
sides. Informal Consultations with Seventh-day Adventists, Official Bulletin of
the No 115 68
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rage ach dem christlichen Ruhetag Dr Angel Rodriguez erklärte die
adventistische OS1It1ON, Prof. ames Puglisi erläuterte die katholische
1C. Wiäihrend die den biblischen Sabbat im christlichen Sonntag
erfüllt sieht, halten S IA die 1m Dekalog gebotene Heiligung des siehten
ages (Sabbat bzw amstag für eINE göttliche Schöpfungsordnung, die
für alle Zeiten gültig 1st und keine Veränderung rlaubt

Treffen 2005 Schwerpunktthema Wr die biblische Hermeneutik
(Prinziıpilen und Methoden der Bibelauslegung). Von katholischer Seite
wurde die historisch-kritische Methode befürwortet, 1iNSOWEeNL kirchliche
Dogmen unangetastet bleiben DiIie adventistischen Vertreter (das Referat
1e€ Richard Davidson) plädierten für eine historisch-biblische Metho-
de, die mıiıt der Zuverlässigkeit der nicht 11ULr in theologischen Fra-
SCH rechnet und dem reformatorischen sola scriptura Prinzıp verpflich-
tet 1St Die dagegen sieht in der Tradition (neben der Bibel) einen
zweıten Weg, auf dem das Wort (GJottes — Jesus Christus, das fleischgewor-
ene Wort uUu11ls Menschen erreicht. Deshalb betrachtet sS1C die kirchliche
Überlieferung auch annn als verbindlich, WenNnn S1Ce sich nicht klar und
berzeugend auf die berufen annn der Frage, ob die Kirche sich
der nOormatıven Schrift unterstellt der diese verbın!  ich nterpre-
tiert schieden sich die Auffassungen. Aasselbe gilt prinzipiell auch
für das Verhältnis VO Vernunft und Glaube

Ziele und Perspektiven

Zeitpunkt und ema der naAchsten Begegnung(en) wurden bisher och
nicht festgelegt. Mehrere Gründe die Vorbereitungen ZUrFC adven-
tistischen Weltsynode 2005 SOWI1E die Pensionierung VO  - Dr Beach im
Herbst desselben Jahres sein Nachfolger iSst der schweizerische und fran-
zösische eologe Dr John Graz) en einer Unterbrechung der
Gespräche gefü. Als mögliche Themen bieten sich Fragen der
Anthropologie (Leib-Seele-Dualismus, Tod, Auferstehung und Unsterb-
lichkeit), der Soteriologie (Rechtfertigung, Heiligung, Na un: Versöh-
ng), der ERRlesiologie Kirche/Gemeinde, Amter/Dienste, akramen-
te/Zeichenhandlungen) SOWI1E der Eschatologie (Parusie Christi, Weltvaoll-
endung, Endzeitprophetie), 1aber auch ethische Fragen.

Fuür die dialogerfahrene tellen diese Gespräche nichts Aulfser-
gewÖhnliches dar:;: S1C dienen hnlich W1€ bei anderen Freikirchen auch

vornehmlıc der besseren Verständigung zwischen ZWEe1 recht er-
schiedlichen Gesprächspartnern und sollen darüber hinaus auch ik-

bbauen der vermeiden helfen S IA ihrerseits rhoffen sich VO Rom
die Achtung VO Minderheitskirchen 1im Allgemeinen SOWI1E die Akzeptanz
ihrer Freikirche als genulın cANrıistliıche Gemeinschaft 1im Besonderen. Be1l1-
de Seiten teilen den Wunsch, gegenseıtiges Verstehen fördern, Miss-
verstaändnisse AUuSs dem Weg raumen und Vorurteile abzubauen. ach
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Meıiınung VO Beach bieten interkonfessionelle Gespräche die
Gelegenheit 99  ur erantwortung VOL jedermann, der VOoO euch Rechen:-
SC ordert ber die Hoffnung, die in euch 1Sst  06 (1.Petr 3, 15)47

Trobleme und Herausforderungen
dieser Stelle sollen einige roblembereiche genannt werden, die den

adventistisch/römisch-katholischen Dialog in besonderer e1ise betreffen
un: die Kontaktgespräche in der einen der anderen e1ise eeinflussen
können. Dabei eschränk: ich mich auf die adventistische E1LE der Din-

Ihnen sollen anschliefßsend die Chancen und Möglichkeiten 11-
übergestellt werden, die in einem offenen Dialog zwischen beiden Kır-
chen liegen.

Hindernisse und Stolbpersteine
Endzeitliche Festlegungen

Zur traditionellen aAdventistischen 1C auf die gehört die Aufftfas-
SUNg, 24SS Rom sich nicht geändert hat und auch in nicht wirk-
IC aındern wird. „Rom andert sich nıe 1eser häufig geäußerte edan-
ke* eru auf der Überzeugung, a4ass die apokalyptischen Weissagun-
SCH der nicht konditional un SOM nicht VO veraäanderlichen
Zeitumständen abhängig sind. Was in diesen Prophezeiungen vorherge-
Sagl ISt, wird sich w1€e erwartet rfüllen Der für die Endzeit CI-

wartete Geschichtsverlau 1St SOM mehr der weniger eindeutig determi-
1ert31
amı werden beispielsweise das Papsttum un die nolens volens
auf die des antichristlichen Verfolgers der wahren Gläubigen 1im
endzeitlichen Tama der Geschichte festgelegt, eın grundlegender S1in-
neswandel und eine auerhafte Abkehr VO der unduldsamen Haltung
rüherer Jahrhunderte de facto ausgeschlossen. Was als attraktives und
echtes agg2iornamento erscheint beispielsweise die Erklärung des
Z/weiten Vatikanischen Konzils ZUr Religionsfreiheit (Dignitatis Humanae,

wird demnach als blofs emporares und interessegeleitetes Ver-
halten interpretiert, das die wahren Absichten der verdeckt.

ach ert Beach enthält 1.Pt „‚15-16 drei grundlegende Bedingungen für
den interkonfessionellen Dialog: Bescheidenheit/Demut (humility), Achtung/
Wertschätzung (respect) und Ehrlichkeit/Aufrichtigkeit (honesty).
Siehe Bruinsmd, 190, 197, 202 235-240, 280-291
ach Hans Heı1inz bewahrheitet sich His heute das Wort VOIN Bischof Bossuet
(1627-1704): „Rom aındert sich nıe So 1im Adventecho, Juni 2005, „Bene-
dikt Der Name verrat die Botschaft“.

51 DIie historistische Auslegung versteht apokalyptische Prophetie als „history in
advance“, das heifßst, als prophetisch vorhergesehenes und -o) Panorama
der Welt- und Kirchengeschichte VO der eıt des biblischen Propheten His
ZU  j Wiederkunft Christi.
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Dass eine solche Haltung einen echten Dialog erschwert, WCIN) nicht
Sal unmöglic macht, ijeg auf der Hand.°* Denn damit wird dem (Ge-
sprächspartner VO vornherein die reale Möglichkei verwehrt, die ITnNnst-
haftigkeit seiner Haltung und die Re  1C  el sSeEINeEr Absichten glau  a

ekunden Wohl auch AUS diesem rund en Beach und (Graz in
ihrem Buch „101 Fragen und Antworten“ bezüglich der adventistischen
uslegung VO 3,15-18 des faktischen Futurs „Wir die MOg-
lichkeitsform („wür verwendet und damit die Tur ZUFC. Zukunft SOWI1E
ZU ernsthaften Dialog mIt der offengehalten.””

Dass sich die in mancher Hinsicht nachhaltig verändert hat, lässt
sich eispie der Religions- und Gewissenstreiheit veranschaulichen **
Dass dahinter eın blofßes politisches Kalkül, sondern eın echter (Ge-
sinnungswandel steckt, darf ach allem, W dS$S sich heute darüber
lässt, ADNSCHOMMLCNHN werden .° amı 1St ZWAATL keine arantıe für alle
Zeiten verbunden 1er ist die abendländische Kirchengeschichte eine für
alle Konfessionen nehmende arnung), doch sollte die VO u11l

ın CONCFreLO nicht vorherseh- und vorhersagbare Zukunft einem L-
en Dialog in der Gegenwa: nicht 1MmM Wege stehen.°°

Verschwörungstheorien
Scheinbare der offensichtliche Widersprüche zwischen prophetischer
Zukunftserwartung und gegenwartiger Welterfahrung, zwischen traditio-

52 “Operating with the CONVICtION that ‘Rome VC changes’, there could be
for eal dialogue. It WAas unthinkable VcCcn suggest that there

could possibly be SOMNC change for the better in Catholicism.” (Bruinsmdad,
202

55 „Zweifellos würde CIn repressives Sonntagsgesetz der Demokratie in Amerika
eın Ende bereiten Geschähe das, würde sich das Lamm wirklich in einen

34
Drachen verwandeln.“ (Beach Graz, 150) |Hervorhebungen VO' mir|.
„Wir ollten ehrlich zugeben, dass sich die katholische C se1it dem /Z/wei-
ten Vatikanischen Konzil (1964) in vielerlei Hinsicht pOSItLV verändert hatDer adventistisch/römisch-katholische Dialog  145  Dass eine solche Haltung einen echten Dialog erschwert, wenn nicht  gar unmöglich macht, liegt auf der Hand.” Denn damit wird dem Ge-  sprächspartner von vornherein die reale Möglichkeit verwehrt, die Ernst-  haftigkeit seiner Haltung und die Redlichkeit seiner Absichten glaubhaft  zu bekunden. Wohl auch aus diesem Grund haben Beach und Graz in  ihrem Buch „101 Fragen und Antworten“ bezüglich der adventistischen  Auslegung von Offb 13,15-18 statt des faktischen Futurs („wird“) die Mög-  lichkeitsform („würde“) verwendet und damit die Tür zur Zukunft sowie  zum ernsthaften Dialog mit der RKK offengehalten.”  Dass sich die RKK in mancher Hinsicht nachhaltig verändert hat, lässt  sich am Beispiel der Religions- und Gewissensfreiheit veranschaulichen.**  Dass dahinter kein bloßes politisches Kalkül, sondern ein echter Ge-  sinnungswandel steckt, darf nach allem, was sich heute darüber sagen  lässt, angenommen werden.”” Damit ist zwar keine Garantie für alle  Zeiten verbunden (hier ist die abendländische Kirchengeschichte eine für  alle Konfessionen ernst zu nehmende Warnung), doch sollte die von uns  in concreto nicht vorherseh- und vorhersagbare Zukunft einem ernst-  haften Dialog in der Gegenwart nicht im Wege stehen.*°  4.1.2. Verscbwörungstheorien  Scheinbare oder offensichtliche Widersprüche zwischen prophetischer  Zukunftserwartung und gegenwärtiger Welterfahrung, zwischen traditio-  32  “Operating with the conviction that ‘Rome never changes’, there could be no  openness for real dialogue. It was unthinkable even to suggest that there  could possibly be some change for the better in Catholicism.” (Bruinsma,  202):  33  „Zweifellos würde ein repressives Sonntagsgesetz der Demokratie in Amerika  ein Ende bereiten ... Geschähe das, würde sich das Lamm wirklich in einen  34  Drachen verwandeln.“ (Beach / Graz, 130) [Hervorhebungen von mir].  „Wir sollten ehrlich zugeben, dass sich die katholische Kirche seit dem Zwei-  ten Vatikanischen Konzil (1964) in vielerlei Hinsicht positiv verändert hat. ...  Auf dem Gebiet der Religionsfreiheit hat die römisch-katholische Kirche  während des historischen Zweiten Vatikanischen Konzils die Seiten des  Geschichtsbuches umgeblättert und damit eine lange Geschichte der Intole-  ranz hinter sich gelassen.“ (Beach / Graz, 111, 113).  35  Eine adventistische Würdigung des „mannigfaltigen Engagement[s] für die  religiöse Freiheit auf katholischer Seite“ liefert der Friedensauer Ethik-Profes-  sor 7b. Domanyi. Er sieht im Bekenntnis des heutigen Katholizismus zu den  Menschenrechten und zur Religionsfreiheit eine durch das II. Vaticanum ein-  geleitete „unübersehbare Zäsur“ mit Aussicht auf Dauerhaftigkeit, da Rom  „durchaus erneuerungsfähig“ sei. (Thbomas Domanyi, Die Stellung der Religi-  onsfreiheit im modernen Katholizismus, Gewissen und Freiheit, Nr. 62, 2006,  78-85)  36  „Die Erfüllung der Endzeitprophetie wird wirklich eine Fülle zeigen, die un-  sere begrenzte Vorstellungskraft weit übersteigen könnte. Gott ist kein Sklave  unserer begrenzten Interpretation der Prophetie, wie stark sie auch auf die  Bibel gegründet sein mag.“ (Graz / Beach, 132).Auf dem Gebiet der Religionsfreiheit hat die römisch-katholische Kirche
während des historischen Zweiten Vatikanischen Konzils die Seiten des
Geschichtsbuches umgeblättert und damit ine lange Geschichte der Intole-
'Anz hinter sich gelassen.“ (Beach Graz, 111, ı5)

55 Eine aAdventistische Würdigung des „mannigfaltigen Engagement|/Ss| für die
religiöse Freiheit auf katholischer eıte'  66 iefert der Friedensauer Ethik-Profes-
s() Doman-yt. Er sieht 1im Bekenntnis des heutigen Katholizismus den
enschenrechten und ZUr Religionsfreiheit ine durch das IL Vaticanum ein-
geleitete „unübersehbare Zasur“ mıt Aussicht auf Dauerhaftigkeit, da Rom
„durchaus erneuerungsfähig‘“ sSCe1 (Thomas Domanyt, DIie Stellung der Religi-
onsfreiheit 1M modernen Katholizismus, Gewissen und Freiheit, Nr. 62, 2006,
„Die Erfüllung der Endzeitprophetie wird wirklich ine Fülle zeigen, die
SCTC begrenzte Vorstellungskraft weIıt übersteigen könnte. Ott 1st kein Sklave
unNnseceTrer begrenzten Interpretation der Prophetie, W1E stark S1C uch auf die
Bibel gegründet se1in ..  magTBeach, 132)
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neller We  eutung un: empirischer Wirklichkeit37 begünstigen die Ver-
breitung VO  > Hypothesen und Spekulationen, die die hinter den Kulissen
operierenden unheilvollen Mächte der Endzeit erkennen und benennen

können glauben Mit teilweise abstrusen, 1aber dennoch 4um
widerlegenden Theorien soll die Richtigkeit eiINESs bestimmten Endzeit-
SZENAr10S angesichts gegenteiliger Erfahrungen ert un nach-
weislich bestätigt werden. Aufgrund ihrer lebendigen arusieerwartung
sind S IA keineswegs immun gegenüber olchen Theorien, die beispiels-
WE1SE 1im aps den Anstifter und Lenker einer umtassenden geheimen
Weltverschwörung sehen und diese IC Verwendung zweiftel-
CI Quellen propagieren.”“ Der Gemeinschaftsausschuss der S IA in
Deutschland hat sich klar VO derartigen Verschwörungstheorien distan-
ziert.”

Innerkirchlicher Widerstand
Kın konstruktiver Dialog verlangt eiNe geschützte mosphäre, die eiINeEe
echte und offene Kommunikation Eerst möglich macht Stehen die Ge-
sprächspartner aufgrund kircheninterner Kritik starkem ruck,
werden S1Ce darauf Rücksicht nehmen mMuUussen un: wollen Das ann den
zwischenkirchlichen Dialog teilweise ehindern SO wird die Abschwä-
chung der vertrauten antikatholischen Polemik VO manchen (nicht 11U.  —_

ehemaligen) Adventisten als errat „prophetischen Wort“ empfIunden
und Urc unverminderte Angriffe auf die „Gegenseite“ beantwortet. Auf
diese e1IsE annn eine (lautstarke) Minderheit die Zustimmung der
(schweigenden ehnrher übertönen und damit eın alsches Bild u-

SCH Eın 1C auf die emeindewirklichkeit zeigt jedoch, A4SsSs adven-
tistische Identität weniger als GE in der Abgrenzung VO  — anderen
Kirchen gesucht und gefunden wird.

Chancen und Möglicbleeiten
Onnen S IA auf eine negatıve Fixierung auf den römischen Katholizis-
111US SCHAdIOS verzichten? Ist konfessionelle Identität hne Fein:  er

Vgl dazu Leon Festingers soziologische Theorie der „kognitiven Dissonanz‘“:
Leon Festinger, Theory of Cognitive Dissonance, Stanford (Californien),
195 /
„Offenbar sind weltweit ine Reihe VO: Adventisten VO einer gewissen Ver-
schwörungstheorie gepackt, die En ihnen unmöglich macht, dUSSCWORCH und
objektiv urteilen und die Fakten und Ereignisse sachlich analysieren.“
(Beach GraZz, 134)
GiD-Beschluss Nr VO Im Zusammenhang mit der Wahl
VO John Kennedy ZUuU ersten katholischen Präsidenten der USA, die in
protestantischen Kreisen Vorbehalte und Angste auslöste, schrieb der Schrift-
leiter des “Review and Herald” “IO develop attitude of SuSp1icı1on
15 inimical One’s spiritual health, and IS, al the Sa4J4InNe tiıme, grossly unfair”

Wood, The President-Elect, Review and Herald, Dezember 1960, 3)
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möglich, eın ichtungswechsel VO der prinzipiellen Gegnerschaft und
offenen Konfrontation ZUrFrC selektiven Partnerschaft und begrenzten Ko-
operatiıon en  ar Nur die Zukunft annn diese rage beantworten. “*
och auf Zwe1l Dinge braucht auch heute nicht verzichtet werden, die
Prinzipien der gegenseıltigen Achtung und Wertschätzung.“

Vertrauensbildende Maflsnahmen
Zu einem echten und offenen Dialog 1M Klima gegenseıltigen espekts
können und mMussen el Seiten beitragen, damit Verstehen und auch
Verständigung möglich wird. Auf diese EeIsSE annn die eingeübte „Her-
meneutik des Verdachts“ schrittweise Urc eiNe „Hermeneutik des Ver-
Tauens  co abgelöst werden.

Auf adventistischer Seite gehören dazu (1) der Verzicht auf antikatho-
lische Polemik in der Form unsachlicher, einseıltiger der
arstellungen der römisch-katholischen Glaubenslehre, (Z) Zurückhal-
(ung bei der Deutung unerfüllter Endzeitprophezeiungen und (5) das
Vermeiden verletzender Außerungen und vorverurteilender Festlegun-
42  gen SC  1e  1C wollen SIA ihre Auffassungen erklärtermaifsen auf über-

FOLZ ihrer prophetischen Auslegung und der damit verbundenen Negatıv-
rwartungen hinsichtlich der endzeitlichen Rolle Amerikas und des Protestan-
tismus haben SIA in der Praxıs eın zunehmend posıiıtives Verhältnis beiden
entwickelt Diese Tatsache lässt als denkbar erscheinen, dass dies
nehmend uch für das Verhältnis ZUrC zutreffen wird

41 [V-Evangelist George Vandeman außlserte sich bereits VOTL Jahren iın einer
Sendereihe über andere Kirchen „Wıe unterschiedlich NSCIC Auffassun-
SCH uch sSe1in mOgen, WIr können einander schätzen und achten. Mir gefällt
vieles meinen katholischen Freunden.“ (George Vandeman, Andere Chris-
TE  S Was MIr ihnen gefällt, Hamburg 198 /, 7 E 63-7 In ıhnlicher Weise
haben SIA in der europäischen Region den zwischenkirchlichen Dialog . auf
der Grundlage gegenseıtiger Toleranz un!: aufrichtigen Respekts“ befürwortet
(Siebenten- Tags-Adventisten und die Bemühungen die Einheit der Chris-

42
IC  5 Erklärung der Euro-Afrika-Division, Adventecho, Maı 1992, 76}
Die Veröffentlichung eines Adaus dem Amerikanischen übersetzten Autfsatzes
über den Antichrist (Woodrow Whbidden, Der „Antichrist“, Adventecho
Extra, Dezember 2005, führte erheblichen Irrıtationen auf Seiten der

SOWI1E der Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kirchen in Deutschland
(ACK) die 1im offenen Dialog behandelt und weitgehend ausgeraumt werden
konnten. Dabei wurde deutlich, welche unbeabsichtigte Wirkung die Nicht-
beachtung dieser Grundsätze zeitigen kann Der Gemeinschaftsausschuss der
STA erklärte AUS diesem Anlass, „dass Adventisten in ihrer Verkündigung nıcht
polemisieren oder verletzen“ wollen und dass ihr „erklärtes Anliegen“ 1St,
„verletzende und diffamierende Aufßerungen unterlassen“ (GiD-Beschluss
Nr VO4) Im Brief des Vorsitzenden der Gemeinschaft
der Siebenten- Tags-Adventisten in Deutschland die Arbeitsgemein-
schaft der Christlicher Kirchen in Deutschland (ACK) VO 15 September
2004 heilst e 9 „dass der biblische Begriff ‚Antichrist‘ geschichtlich belastet ISt,
sodass kaum gebraucht werden kann, ohne Missverständnisse oder Ver-
urteilungen hervorzurufen un Verletzungen zuzufügen“ (im nterne abruf-
bar http://www.adventisten.info/pdf/ack-klaiber-040913.pdf). ach
hannes Hartlapp, Dozent der aAdventistischen Theologischen Hochschule
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zeugende und gewinnende eC1sSEe und das er eben auch TLOTLCOTL-

frontational und nonthreatening ZU UuUusSsdruc bringen.®
DiIie ihrerseits annn der nachhaltigen Überwindung tief Sitzen-

der Vorbehalte un: Angste entscheidend mitwirken, nicht zuletzt UuUurc
(1) praktizierte Toleranz gegenüber den Freikirchen in Ländern mit
katholischer Mehrheit, (2) Verzicht auf kirchliche Vorherrschaftsansprü-
che (bspw. in Form VO FrOomzentrierten Einheitsvorstellungen) und ©)
die anerkennende Würdigung der positiven und Legitimitat onfes-
sioneller Verschiedenheit einschliefslich der evangelischen Freikir-
chen  44

A 2 Nationale bzw regionale Dialoge
Sowochl die als auch die S IA gehören den christlichen Weltbün-
den und zeichnen sich UuUurc eine zentrale Leitungsebene und eın
einheitliches Bekenntnis AU:  ® Das theologische espräc zwischen bei-
den Kirchen findet deshalb Recht auf höchster internationaler Ebene

Darüber hinaus annn CS u.U auch hilfreich se1n, WCI11) auf natiıona-
ler bzw. regionaler Ebene bilaterale Kontakte gepflegt und vorhandene

Friedensau, sollte En Urteil gegenüber Andersglaubenden VO vornehmer
Zurückhaltung und einer grofisen Höflichkeit geprägt” sein (Adventisten und
Katholiken, Friedensauer Dialog, Januar-Februar 20006, 6)
So Angel Manuyel Rodriguez 1in Adventists and ecumenical COnversatıion,
MIinIıstry, Dezember 2005, Schon Ellen White mahnte in einer eıt we1it VCI-
breiteter antikatholischer Polemik: „Restrain all harsh EXPressSI1ONSs | Vermeidet
alle scharfen Formulierungen|“ (Manuskript 67 „[Macht| keine
freundlichen Bemerkungen und Andeutungen148  RolfJ. Pöhler  zeugende und gewinnende Weise —- und das heißt eben auch noncon-  frontational und nonthreatening - zum Ausdruck bringen.®  Die RKK ihrerseits kann an der nachhaltigen Überwindung tief sitzen-  der Vorbehalte und Ängste entscheidend mitwirken, nicht zuletzt durch  (1) praktizierte Toleranz gegenüber den Freikirchen in Ländern mit  katholischer Mehrheit, (2) Verzicht auf kirchliche Vorherrschaftsansprü-  che (bspw. in Form von romzentrierten Einheitsvorstellungen) und (3)  die anerkennende Würdigung der positiven Rolle und Legitimität konfes-  sioneller Verschiedenheit — einschließlich der evangelischen Freikir-  chen.“  4.2.2. Nationale bzw. regionale Dialoge  Sowohl die RKK als auch die STA gehören zu den christlichen Weltbün-  den und zeichnen sich durch eine zentrale Leitungsebene und ein  einheitliches Bekenntnis aus. Das theologische Gespräch zwischen bei-  den Kirchen findet deshalb zu Recht auf höchster internationaler Ebene  statt. Darüber hinaus kann es u.U. auch hilfreich sein, wenn auf nationa-  ler bzw. regionaler Ebene bilaterale Kontakte gepflegt und vorhandene  Friedensau, sollte „unser Urteil gegenüber Andersglaubenden von vornehmer  Zurückhaltung und einer großen Höflichkeit geprägt“ sein (Adventisten und  Katholiken, Friedensauer Dialog, Januar-Februar 2006, 6).  z  So Angel Manuel Rodriguez in: Adventists and ecumenical conversation,  Ministry, Dezember 2003, 9. Schon Ellen White mahnte in einer Zeit weit ver-  breiteter antikatholischer Polemik: „Restrain all harsh expressions [Vermeidet  alle scharfen Formulierungen]“ (Manuskript 6, 1902). „[Macht] keine un-  freundlichen Bemerkungen und Andeutungen ... Wir sollten nicht vom rech-  ten Wege abirren, um den Katholiken scharfe Seitenhiebe auszuteilen. Unter  letzteren gibt es viele höchst gewissenhafte Christen  . Tadelt andre nicht;  verurteilt sie nicht!“ (Diener des Evangeliums, Hamburg u.a.: Internationale  Traktatgesellschaft, [0.J.], 290, 292f). „Wir soll[t]en keine unnötigen Barrieren  zwischen uns und anderen Kirchen errichten [besonders den Katholiken].“  Manuskript 14, 1887, zitiert in: Siebenten-Tags-Adventisten und die Bemü-  hungen um die Einheit der Christen, Erklärung der Euro-Afrika-Division,  Adventecho, Mai 1992, 7.  44  Eine Diskussion und protestantische Würdigung christlicher Konfessionalität  — das heißt, konfessioneller Bindung, Profilierung und Vielstimmigkeit — fin-  det sich im Materialdienst (MdKI) 57, 5, September-Oktober 2006, 83-100. So  hat die neuzeitliche Konfessionsbildung u.a. zur Förderung von Demokratie,  Toleranz und Gewissensfreiheit beigetragen.  Nach Erich Geldbach können die bleibenden Spannungen und Widersprüche  — ja, sogar die Verwerfungen —- im Rahmen einer konfessionsgebundenen  Ökumene schöpferisch genutzt werden (Ökumene in Gegensätzen, BenshH  66, Göttingen, 1987).  Auch aus adventistischer Sicht hat die Pluralität — also das Neben- und Mitein-  ander — der Konfessionen ihren berechtigten Platz. Dabei nimmt die Überzeu-  gung zu, dass trotz unüberwindbarer Lehrunterschiede und konfessioneller  der Konfessionen — verzichtet werden kann und sollte.  Grunddifferenzen auf polarisierende Polemik — also auf ein GegeneinanderWir sollten nicht VO rech-
ten Wege abirren, den Katholiken scharfe Seitenhiebe auszuteilen. Nnier
letzteren gibt viele höchst gewissenhafte Christen Tadelt andre nicht;
verurteilt S1e nicht!“ (Diener des Evangeliums, Hamburg Internationale
Traktatgesellschaft, 10.J. | 290, 292{1) „Wiır soll[t]en keine unnötigen Barrıeren
zwischen ul und anderen Kirchen errichten |!besonders den Katholiken |.“
Manuskript 1 18387, Zzitiert in Siebenten-Tags-Adventisten und die Bemu-
hungen die Einheit der Christen, Erklärung der Euro-Afrika-Division,
Adventecho, Maı 1992,
Eiıne Diskussion und protestantische Würdigung christlicher Konfessionalität

das heifst, konfessioneller Bindung, Profilierung und Vielstimmigkeit fin-
det sich 1imM Materialdienst D/ 57 September-Oktober 2006, SO
hat die neuzeitliche Konfessionsbildung 7AE E Förderung VO Demokratie,
Toleranz und Gewissensfreiheit beigetragen.
ach Erich Geldbach können die bleibenden Spannungen und Widersprüche

Ja, Og die Verwerfungen im Rahmen einer konfessionsgebundenen
Okumene schöpferisch gZgENUTZTL werden (Okumene in egensätzen, BenshH
66, Göttingen,
uch AUuUS adventistischer Sicht hat die Pluralität Iso das Neben- und i1tein-
ander der Konfessionen ihren berechtigten Platz Dabei Nnımmt die Überzeu-
SUunNns Z dass unüberwindbarer Lehrunterschiede und konfessioneller

der Konfessionen verzichtet werden kann und sollte.
Grunddifferenzen auf polarisierende Polemik Iso auf eın Gegeneinander
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ToDleme angesprochen werden, w1e 1es beispielsweise in Polen sSeIt
mehr als zwei Jahrzehnten erfolgreich geschieht.

Dort begannen 1984 offizielle Gespräche zwischen der und den
STA 1999 wurde anlässlich des 15-jährigen Jubiläums eine rklärung
verabschiedet, in der die beiden Dialogpartner ihre an  arkeıt und
Freude ber „die posiıtiıven Ergebnisse“ des „1m (Geist gegenseıltiger Ach-
(ung und christlicher Liebe“ gepflegten Miteinanders ZU Ausdruck
brachten. Das Kennenlernen der vorhandenen Gemeinsamkeiten und
Differenzen hatte „pOositiven und freundlichen Beziehungen“ und
gemeinsamen Aktivitäten ge nicht zuletzt bei der Verbreitung der
eiligen Schrift Dabei bleiben Identität und Selbstständigkeit beider
Kirchen unangetastetl, Toleranz und Religionsfreiheit gelten als das Fun-
dament der Beziehungen, die als „aufßerordentlich nützlich und wun-
schenswert“ bezeichnet werden.”

Schluss

„Ist zwischen Siebenten-Tags-Adventisten und Katholiken eın Dialog
enkbar?“ Auf diese rage Beach / Graz mıit einem zurück-
haltenden „Wer weifs?“‘, dem eiNe Reihe VO affirmativen Gegenfragen
olg Sie sollen 1er die eiINeESs Schlusswortes übernehmen.

„Ware nicht i1lIre1iCc. gemeinsam ber erständnis und
Engagement für die Religionsfreiheit sprechen? ber Konzept
einer weltweiten Evangelisation und dem damit verbundenen roblem
des Proselytismus? Ware CS nicht VO praktischem Wert, WEn WIr mit
katholischen Vertretern die aktuellen Probleme diskutieren könnten,
mit denen Adventisten in bestimmten katholischen Ländern der
Regionen konfrontiert sind? Würde nicht weiterhelfen, WE WIr
erklären und zuhören, Vorgehensweisen als unfair, diskriminie-
rend der aggreSSIV empflIunden werden? Keiner ist vollkommen : WIr
alle können lernen und U1l  d verbessern, indem WIr in und durch
Christus christlicher Reife heranwachsen. Mag se1n, A4SS WITL
optimistisch sind und viel erbitten aber W Ads$s soll’s? weils

«4

45 Statement of the Council of Ecumen1ism of the Conference of Bishops of the
Roman Catholic Church in Poland and the leadership of the Seventh-day Ad-
ventist Church in Poland COMM!  Ora the 158 annıversary of the inter-
church dialogue, (TITypewritten Manuscrı1pt) W arsawW, April 2000
Beach Graz, 101 Fragen, 116:1417 TULNSMA drückte sich noch deutlicher
Adus AAf that Adventists MUSL into OIMNC SO of dialogue
with Roman Catholics, both the individual and Corporate level, if they WwWant

arrıve Al ur appraisal of present-day Roman Catholicism. ManYy possibly
Vcn MOST Adventists still look AL late 20“ CENLUCY Catholicism through 19tl1
CCENLUY CVYCS ManYy ATIC unable, unwilling, SCC the Man y different faces of
Catholicism in different of the world, recognIize the tremendous
changes and developments that have taken place within Catholicism.” ruin-
SI 5301
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Anhang
WI1ie Siebenten- Tags-Adventisten
den römischen Katholizismus sehen

2ese Erklärung wurde DVO Verwaltungsausschuss der
Weltkirchenleitung der STA verabschiedet. (Siehe Erklärungen, Richt-
Linien und andere Dokumente, He. Generalkonferenz der Gemeinschaft
der STA,

Fur Siebenten-Tags-Adventisten sind alle anner un: Frauen VOT (JoOtt
gleich. Voreingenommenheit und Überheblichkeit lehnen WIr ab,
abhängig VON Person, asSe, Nationalität der Glaubensbekenntnis.
Wır sind froh wIissen, A4SsSs auch in anderen Konfessionen e1in-
schliefßlich der römisch-katholischen Kirche aufrichtige Christen gibt
Einvernehmlich arbeiten WIr mit allen UOrganisationen und KOrper-
schaften ZUSAMMECN, die bemuüuüht sind, menschliches Leid indern
und Christus in der Welt rhöhen

Siebenten-Tags-Adventisten bemühen sich ine posıtiıve Einstel-
lung anderen Glaubensrichtungen. Unsere Aufgabe sehen WIr nicht
darin, VOL em auf die Fehler anderer Konfessionen hinzuweisen:
vielmehr en WIr das Evangelium VO ESUS Christus 1mM Zusammen-
hang mit seiner igen Wiederkun verkündigen.

Die Glaubensüberzeugungen der Siebenten-Tags-Adventisten grun-
den sich auf die biblisch-apostolische Lehre Viele wesentliche ehrauf-
fassungen der Christenheit teilen WIr arum mit Angehörigen anderer
christlicher Kirchen, unabhängig VO 11ISCICM Selbstverständnis als
einer Bewegung, die sich mit einer Botschaft der Entscheidung
Christen und Nichtchristen wendet. Wır vermitteln Hoffnung urc
eine Lebensqualität, die in ESuS Christus ihre eigentliche I8  ung
findet

Was uNnseIc Beziehung als Adventisten ZU römischen Katholizismus
betrifft, spielen el die Vergangenheit W1€E auch die ukun eine
Rolle Die geschichtlichen Berichte, wonach die römisch-katholische
Kirche Intoleranz bis hin ZUr Verfolgung Andersgläubiger praktizierte,
lässt sich nicht einfach auslöschen der übersehen. Hinzu kommt das
römisch-katholische System der Kirchenleitung; CS beruht auf auflser-
biblischen Lehren WwW1€E dem päpstlichen Primat In Zeiten SC Ver-
echtung zwischen Kirche und 29 rte das schwerer Missach-
t(ung der religiösen Freiheit.

Darüber hinaus sind Siebenten-Tags-Adventisten VO der Richtigkeit
ihrer prophetischen Auffassungen überzeugt, wonach die enschheit
ahe das nde der eıt herangekommen 1St Auf der rundlage
biblischer Vorhersagen glauben Siebenten-Tags-Adventisten, 24SS
SCIC rde unmittelbar VOL dem zweıten Kommen Christi eine eıt bei-
spielloser Unruhen erleben wird, wobei der Siebente-Tags-Sabbat ine
Zzentrale Rolle spielen wird In diesem Zusammenhang rechnen WIr
damit, 4SS Weltreligionen EINSC  iefislich und in einer Schlüsselrolle
führende christliche rupplerungen bzw. Strukturen sich INmM:
MIt den Weltmächten Gott und dem Sabbat widersetzen werden. DIie-

Vereinigung zwischen Kirche un: TaRAh wird ann och einmal
weitverbreiteter religiöser Unterdrückung ren
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DIie in der Vergangenheit liegenden Verletzungen christlicher rund-
Satze allein einer bestimmten Konfession anzulasten, entspräche
der den geschichtlichen Tatsachen, och den Anliegen biblischer Pro-
phetie. Wır mussen einraumen, 4SS zuweilen auch Protestanten ein-
SC  16  ich der Siebenten-Tags-Adventisten nicht frei VO Vorurteilen
und religiösem Aanatısmus AdiC1 Wenn Siebenten-Tags-Adventisten
bei der Verkündigung biblischer Lehren versaumen, ihren Ge-
sprächspartnern liebevoll begegnen, annn ist das eın glaubwürdi-
SCS Christentum.

Siebenten-Tags-Adventisten wollen MmMIt anderen fair umgehen
Darum sind WIrLr unl ZWAAar weiterhin der historischen atsachen be-
WUuSst und halten unNnscrer 1C. W1€E WIr Ereignisse der Endzeit ein-
ordnen, fest Gleichzeitig jedoch erkennen WIr eine Reihe positiver
Veränderungen 1mM CUCICN Katholizismus und sind der festen Über-
ZCUSUNS, 4SS viele römisch-katholische Christen unNnseIc Brüder un:
Schwestern in Christus Sind.

Anhang
Leitplanke der Schlagbaum?
Kkommentar Zzur Erklärung „Wıe Siebenten-Tags-Adventisten den
römischen Katholizismus sehen“

2eser Kommentar UVO: Pohler wurde ın den APD-Informaltionen
vom junı 1997 abgedruckt.

Die Erklärung „Wıe Siebenten-Tags-Adventisten den römischen Katho-
lizismus sehen“ rsg VO Verwaltungsausschuss der Gener:  onfe-
LC117 15 pri kommt einem Zeitpunkt, dem das Ver-
hältnis dieser beiden christlichen Weltgemeinschaften eın wenig in
ewegung geraten eın scheint. So siıtzen beispielsweise Vertreter
beider Kirchen SeIt 1995 in der deutschen Arbeitsgemeinschaft Christ-
licher Kirchen (ACK) einem Tisch Man redet also nicht mehr 11UT

übereinander, sondern verstärkt auch miteinander. Gleichzeitig gibt
auf beiden Seiten kritische Stimmen, die einen ernsthaften Dialog für
aussichtslos der unmöglic halten. In dieser Situation Ist damit
rechnen, 4Ss die obige Erklärung beiderseits aufmerksam gelesen
und auf ihre möglichen Auswirkungen für das gegenseıitige Verhältnis
hin befragt werden wird.

DIie Erklärung betrachtet das Verhältnis der beiden Kirchen Aaus
einem dreifachen Blickwinkel Dabei stehen die Negativerlebnisse der
Vergangenheit (Intoleranz, Verfolgung, Verletzung christlicher rund-
Satze) in krassem Gegensatz den positiven Einstellungen und rfah-
LUNSCH der Gegenwart (Gemeinscha in Christus, ehnung VO Vor-
urteilen und Überheblichkeit, Zusammenarbeit in 1enst und Zeugnis,
Übereinstimmung in grundsätzlichen Glaubensfragen). ingegen siecht
die rwartung der Zukunft wieder sechr düster AduS, da S1C VO nter-
drückung und Verfolgung des abbats gekennzeichnet ist
Diese Befürchtungen beruhen auf der adv. Auslegung apokalyptischer
Endzeitvisionen (Offenbarung 15)

Dem eser der Erklärung drängt sich der Eindruck auf, 4ss diese
Darstellung eine oppelte Funktion besitzt. Zum einen scheint sS1Ce der
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inneradventistischen Vergewisserung und Selbstbestätigung bezüglich
der traditionellen Bibelauslegung dienen, ZU anderen der War-
NUNS VOL der in der Bibel angekündigten endzeitlichen Verführung
uUurc antigöttliche Mächte. kın Öökumenisches Interesse 1st dieser
Stelle allerdings nicht erkennen. Im Gegenteil, die schmerzhafte
Übertragung firüherer Negativerfahrungen in die ukun kann sich

Umständen als Bremsklotz für die gegenseıtige Dialogfähigkeit
und -bereitscha: erwelisen. Dabei sollte jedoch der echer beschrei-
en! als normatıve Charakter der Erklärung nicht übersehen werden.

Der auffällige Gegensatz zwischen der gegenwartigen vorurteilsfrei-
Offenheit gegenüber römisch-katholischen Mitchristen einerse1lts

und der Tendenz ZHT Festlegung anderer christlicher beziehungsweise
religiöser Grupplerungen auf eine eschatologische Verfolgerrolle
andererseits birgt 1in sich den starken rang ZUr Auflösung dieser
nahezu unerträglichen 1SSONANZ Dieser Prozess lässt sich vielleicht

besten mıiıt VO Leon Festingers „Theorie der kognitiven
Dissonanz“ verstehen. Dabe:i hrt die ivergenz zwischen prophe-
tischer rwartung und gegenwartiger rfahrung auf Aauer gesehen
entweder dogmatischer Verhärtung und Ghettobildung der ZUrLC

theologischen Neudeutung des überlieferten Glaubensgutes.
Ubrigens, Adventisten en schon einmal eine starke kognitive DIis-

erlebt und bewältigt, und ZW dr ach der Enttäuschung der
Wiederkunftshoffnung der Millerbewegung 1m Jahr 1844 Damals
de eutlc. 4ass anhaltende Erfahrungen ZUuUrLcC Neubewertung VO
Glaubenssätzen ren können und tatsachlich geführt en Darum
ur auch im vorliegenden Fall viel davon abhängen, WI1€E sich die
Beziehungen zwischen Adventisten und Katholiken in ukun konkret
gestalten werden. Denkbar ware ZU einen das Festhalten den
durch negatıve Erfahrungen der Vergangenheit ausgelösten Urteilen
(und Vorverurteilungen) SOWI1E einer Art eschatologischer Richter-
rolle Zum anderen aber Ur VOTLT allem bei anhaltenden positiven
Erfahrungen und Begegnungen eine wachsende Aufgeschlossenheit
gegenüber anderen christlichen Kirchen SOWI1E für den zwischen-
kirchlichen Dialog die natüurliche Folge SEn So gesehen könnte sich
diese Erklärung auf längere Sicht betrachtet angesichts ihrer iren1ı-
schen Außlserungen eher als Leitplanke Aanstatt als Schlagbaum erwel-
SC  —
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Der baptistisch/römisch katholische Dialog
Im etzten Viertel des ahrhunderts hat der Baptistische un
aptıst OTr Alliance BWA), der a  re 2005 auf SC11 100-jähriges
Bestehen zurückblicken konnte MItTL unterschiedlichen Weltweiten Christ-
lichen Gemeinschaften bilaterale Gespräche geführt Das betraf
den Reformiertenun: hHis das Vatikanische Sekretariat
bzw den Päpstlichen Rat ZUr Förderung der Einheit der Christen Z

den Lutherischen un die Weltkonferenz der
Mennoniten und den „Konsultativrat“ der anglikanischen
Gemeinschaft (Anglican Communion) Im Jahr 2006 1ST
entschieden worden 4Ss der Dialog MIt der römisch katholischen KIr-
ch C11C Runde gehen soll Diese Häufung der Dialoge kommt
überraschend lässt sich doch weılten Kreisen des Baptiısmus C111C
kritische 1Stanz Zur Öökumenischen ewegung und ZUuU Okumenischen
Rat der Kirchen (ORK) feststellen Der deutsche Bund beispielsweise hat
SCIT ründung des Amsterdam 1948 die rage Mitglied-
SC abgelehnt obgleic Vertreter VOTL dem Zweiten e  jeg bei
weltweiten Öökumenischen Versammlungen teilgenommen en DiIie
Southern 5aptist Convenltion als weltweit gröfster baptistischer Bund und
damit auch als C1NC Leitmodell für andere Bünde Wr 1L1C itglie
Nationalen Kirchenrat der USA * DIie gESCNWACLILEC fundamentalistische
Führung hat a  re 2000 die VO CINISCH Öökumenisch gesinnten Sud-
baptisten begonnenen un fruc  arn bilateralen Gespräche MmMIıt ertre-
tern der katholischen Kirche den USA hne eıiıtere egründung
abgebrochen

Aus Anlass des Jubiläums erschien 1NC Festschrift Baptısts Together In Christ
1905 2005 Hundred Year 1StOry of the Baptist World liance Samford
University Press 2005
Die exte sind zugänglich den ersten beiden VO drei Bänden „Dokumente
wachsender Übereinstimmung Samtliche Berichte und KOnsenstexte er-
konfessioneller Gespräche auf Weltebene Hgg Harding eyer eTt al Pader-
born Frankfurt 19855 und 1992 ferner Conversations around the World The
Report of the International Conversations between the Anglican Communion
and the Baptıst World liance London 2005
Im Dezember 2006 fand C111 erstes Gespräch auf dem Campus der Samford
University den USA
Hier unterscheiden sich der deutsche und und die SBC beträchtlich weil
der deutsche und den Gründungsmitgliedern der Arbeitsgemeinschaft
Christlicher Kirchen Deutschland gehörte. Die ACK wurde gleichen Jahr
WIC der 1948 gegründet. Zur SBC vgl iINEC1INEN Autfsatz ‚Amerikas letzte
und CINZISC Hoffnung‘. Die Southern Baptist Convention Geschichte und
Gegenwart“ 2002 63

FF (2007)
Verlag des Vereins für Freikirchen Forschung
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DerunWL
rag I1l  — ach den Gründen, WAarunll der eiltbun: spat un: annn
gehäuft in das auf Weltebene viellac vernetzte bilaterale Dialoggesche-
hen eingegriffen hat, wird 1114  > auf ersonen stolsen. Be1l Baptısten ist
eine ausgepragte Neigung festzustellen, bestimmte inge unterneh-
INC WeNn ersonen AZUu einen Ansto(is geben un betreiben. In diesem
Zusammenhang darf gesagt werden, 4SS der Australier Dr oel VOse,
der VO 1985 bis 1990 Präsident des Weltbundes WAÄrL, iel A4ZU beitrug,
die Kultur des Dialogs pflegen Das trifft in besonderer e1Ise für den
baptistisch-mennonitischen Dialog 7U gilt 1aber auch für die Dialoge mit
der katholischen und der lutherischen Kirche Er gehörte ZUr baptisti-
schen Delegation bei den Gesprächen miıt dem Vatikan. Fuür ih galt der
Grundsatz, 4SS Kirchen, die ESUS Christus als den einen errn
erkennen, nicht beziehungslos nebeneinander exIistieren dürfen

Es gibt eiNe Reihe VO sachlichen Gründen, die CS Baptısten schwer
fallen liefs, sich in das internationale Öökumenische eschehen einzuklin-
ken einNne gröfßsere Weltweite Christliche Gemeinschaft hat jel F
rückhaltung gegenüber ökumenischen Kontakten den Tag gelegt W1e€e
die Baptisten.“® Es gibt eine ausgesprochene un unausgesprochene
Furcht Baptısten auf der Welt gegenüber ekklesialen Struk-

die Umständen eine Kontrollfunktion 1Ausüben könnten und
eINES der eiligen Prinzıplen des Baptısmus, die Autonomie der (Orts-

gemeinde, umgehen würden. 1esSE Furcht gilt selbst gegenüber dem
eigenen un! Dazu kommt der Gedanke, 4Sss die usübung der
Religion als eine freie und UNSCZWUNSCHC AaC gilt, die 11UT der Herr-
SC Jesu Christi unterworfen 1St Die Gläubigentaufe wird 114  — auch

diesem pe sehen mMussen DIie Säuglingstaufe galt als Zwangs-
mittel, mıt dem Uniformität erreicht werden sollte

Er und seine Frau gehörten Zu  - baptistischen Delegation. Tragischerweise
verstarb Heather Vose bei einer Sitzung der Kommıission einem Hirnschlag.
Zum Folgenden vgl Glenn H1inson, The Baptist World liance. Its Identity
and Ecumenical Involvement, in the ecumenical FEeVICEW 46, 1994, 406-412
Zur alteren Literatur SC 1 verwiesen auf den britischen Pıonier der ÖOökumeni-
schen ewegung rnes: ayne, Free Churchmen Unrepantant and epen-
LantT, London 1965, 120-129; Wailliam ste, Baptısts and Christian Unıity,
Nashville 1966; ames Leo Garrett (ed'). Baptist Relations with other Chris-
t1ans, Valley orge 1974; William Je:  3 Boney / Glenn Igleheart, Baptısts
an Ecumen1ism, Valley orge 1950 In diesem and findet 1114  — uch Aufsen-
ansichten VO Donald Durnbaugh (Brethren Church), Thomas Stransky
(römisch-katholische Kirche), Robert Turnipseed (United Methodist Church),
John Howard Yoder (Mennonitische Kirche) und ames Rudin (jüdische
Perspektive); Erich Geldbach, DIie Dialoge des Baptistischen Weltbundes mit
anderen Weltweiten Christlichen Gemeinschaften, 1in ZIhG 9; 2004, 92-111;
Der baptistische Weltbund in Öökumenischen Gesprächen, Theologisches Ge-
spräch, Beiheft 87 2005
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Dies un die Tatsache, ass 114  —_ sich aufser 1im en der USA in
einer Minoritat bewirkten, 4SS 111d|  a sich in den 1er Jahrhunder-
Ien se1it Bestehen des modernen Baptiısmus vehement für Religionsfrei-
elit einsetzte amit, ill scheinen, Wr für viele Cin ANSCINCSCHNCI
Öökumenischer Beıtrag geleistet, A4aSss INa  a sich nicht unbedingt der
sich formierenden Öökumenischen ewegung AaNSC  1eisen mMussen
glaubte

Die Autonomie der rtsgemeinde Erwıies sich schon bei Gründung
des Weltbundes 1905 als 1ppe, die umschifft werden MUSSIE Man 16
in der ersten Verfassung fest, 24SS der un eine freiwillige „Ge-
meinschaft“ ellowship) sel, „LO manifest the essential Neness ın the
Lord Jesus Christ their GoOod and SAVvIOUr of the churches of the 5aptist
order andaı throughout the WONT: (um die wesentliche Einheit in
dem Prn ESUS Christus als ihrem Gott un: Heiland der Gemeinden
der baptistischen Verfassung und des baptistischen AauDens auf der

Welt manifestieren). Man hört die gebräuchlichen Öökumeni-
schen Stichwörter heraus: ESUS Christus als „Gott und Heiland“, W1€E
die Parıser A4S1S des Christlichen Vereins Junger Manner geESagT
hatte und W1€E CS späater in der Basisformel des ORK wörtlich wiederholt
wurde, SOWI1E „Glauben und Kirchenverfassung‘“, 11r umgedreht als „O}-
der an faith‘“” ugleic wird gESALLT, 4SSsS CS darum gehe, LO Dromote
the sbirit of fellowship, sServıce and cooperatıon them, zLie
recognizing the indebpendence of each particular church and nNOL SSU-

mMing the functions of AMNYV existing OFrZAanızations (den e1s5 der Ge-
meinschaft, des 1enNstes und der KOooperation ihnen fördern,
während I1  —_ zugleic. die Unabhängigkeit jeder besonderen Gemeinde
anerkennt und keine Funktionen bestehender Urganisationen annımmt).

Be1l der Gründung des Weltbundes orderte der Präsident des KOon-
STrCSSCS, Rev Alexander Maclaren, VOL sSsEINET Eröffnungsrede die elegier-
ten auf, sich VO den Plätzen erheben, mıit ihm das apostolische
Glaubensbekenntnis N sprechen. Das sollte das Band Zzu UuUSaruc.
bringen, das Baptısten mıit anderen Kirchen verbindet „und Wır in
Kontinuität mit der historischen Kirche stehen“, 4e1ine hörbare und g —
mMeinsame Bekundung uUu1ls'!  CS aubens“, WI1eE Maclaren sagte.“ Auch bei
der 100-Jahr eliler 2005 in Birmingham wurde verfahren.

Der BWA-Präsident, der bedeutende Organisator des britischen
Freikirchenrates Free Church Council), Dr John 1  Or  y in einer
Rede iın Berlin 1908, die auf dem zweıten ONngress des Weltbundes

Die Bewegung für Glauben und Kirchenverfassung (Faith and Order) wurde
1927 iın Lausanne gegründet. Nachdem der ORK entstanden WAÄl, lebhte das
Erbe der ewegung in der „Kommıissiıon für Glauben und Kirchenverfassung‘“
fort.
The Baptıst World Congress, London July 11-19, 1905, London 1905,
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1911 in Philadelphia in wesentlichen Teilen wiederholte?: „The InNLErIS1IC
catholicity of OU undamental ideas and principles impels unity
AaAn universality wherever they ave free play; they eliminate the
of ecclesiastical strife and division, and Lift AaAce ofW the
forces that make for freedom for Service, for unity and brotherhood
(„Die innewohnende Katholizität uUuNsSCICI fundamentalen Ideen und Priın-

ziıpıen ZW1Ng) uns ZUfr Einheit und Universalität, immer S1Ce freies pie.
aben, S1Ce beseitigen den rund kirchlicher Zwietracht und rennung
un en die Kräfte in eiINe Machtposition, die gutl sind ZUrFr Freiheit Zzu

ienst, ZUr Einheit und ZUrFr Bruderschaft.“).
Das 1St eın beachtenswerter Öökumenischer Satz ES gibt eiNeEe „Inne-

wohnende Katholizität“ in den baptistischen Fundamentalien, die ZUrLF.C

Einheit und Universalität drängen, immer S1C freies pie en Zu
diesen spezifisch-baptistischen Fundamentalien zählen die bereits CI-

wähnten Faktoren Freiwilligkeit des A4uDens der ungebundenen
Herrschaft Jesu Christi willen, Autonomie der Ortsgemeinde, Religions-
freiheit und eiNe freie Kirche in einem freien O} 16SE Fundamenta-
lien verbieten Konkurrenzdenken un Irennungen; S1C bringen ieje-
nıgen Kräfte ZUT Macht, die sich für Freiheit im ienst, für Einheit und für
Brüderlichkeit*® einsetzen S1e verbieten aber auch, könnte 114  > fort-

sich z7 B auf Einheitsmodelle W1€E „organische NıonN11 einzulas-
SCI1; ohl aber geben S1Ce die Freiheit, mit anderen eın espräc füh-
IC Denn Baptisten suchen nicht aufßer in ihrem fundamentalistischen
Flügel dem Einfluss Darbys (1500-1552) die Separation. Sie
sind aber och ange eine Denomıinatıon, W1€E diese Funda-
mentalien, die 114  —_ jedenfalls partie als baptistische Ansichten
„Glauben und Kirchenverfassung“ interpretieren kann, VOoO anderen Kır-
chen in rage geste werden. Dann en S1C eiINE Öökumenische Funk-
t1on alsa im Fleisch“ der Weltchristenheit.

Clifford sah die Neuheit des Weltbundes darin, Aass unter olchen
entstanden sel, die eigentlich einem Individualismus huldigten
und die bei dem „kleinsten Eingri in ihre persönliche und gemeindliche
Unabhängigkeit“ in „tO  1C Schrecken gerieten. Baptısten würden aber
Jetz der Einheit willen „IrO  1C mit anderen kooperieren‘: „Wiır
en S1E |die Einheit der risten| herbei Wır beten für sS1Ce  0o Allerdings

CT auch, 4SS CinNneE „sichtbare, Oormale un: mechanische Einheit“ für
Baptısten „keinerlei Charme“ besitze. Damit bestätigte die Ablehnung
des Modells der organischen nNnıon

Abgedruckt in —  he Baptist World liance. Second Congress Philadelphia,
June 19-25, Philadelphia 1911, 53-70
Man wüuürde heute das Wort brotherhood nicht mehr verwenden.

11 Nähere Einzelheiten dazu bei Harding eyer, Okumenische Zielvorstellungen
(BenshH 76)s Göttingen 19961 112ff.
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Auf dem ockholmer ONgreESss 975 wurde die Verfassung des Welt-
bundes dahingehend geändert, Aass nicht 11ULr die Einheit den Bap-
tisten als Ziel geNaNNLT wird, sondern in einem Atemzug auch die Einheit
mıit anderen Christen (fellow Christians). Bereits 1969 Wr eine Kommis-
S10N 1Ns Leben gerufen worden., deren Name (Commission oope-
ratıve Christianity) das als eizwort geltende „Öökumenisch“ umgeht.
Stattdessen spricht 19898  — VO „kKkooperativem Christentum“. In dieser KOom-
1SS10N neben dem ekannten englischen Neutestamentler GeOoOr-
C Beasley-Murray, dessen Buch ber die Taufe** im men der Diskus-
S10N in der Kommission für Glauben und Kirchenverfassung der ORK
entstanden WAÄl, sSeInN deutscher UÜbersetzer Dr (Günter Wagner (Rüsch-
likon), Dr Rudaolf aut, Dr Gerald Borchert, Dr ames LeoO (Jarrett (bei
de USA), spater Dr Robert Ompson (Neuseeland), Dr Thorwald LO-
renzen (Rüschlikon) und Dr. Orace Russell sechr aktiv. 1974 gab
Garrett die Referate, die in dieser OMMILSSION erarbeitet und gehalten
worden afc.  D heraus. ® Diese Kommission wurde 1975 mıiıt der Aalteren
für „Baptistische Lehre“ zusammengelegt und rag seither den Namen
COmmMIiSsSSsSiOon 5Baptist Doctrine and Inter-Church Coopberaltion. ieder
hat IN  - das Wort „Ökumenisch“ n7 Ersetzt CS aber diesmal mıiıt
99:  ischenkirchliche Kooperation”, Wds$s dem Anliegen entsprechen ur
Der Verftasser dieses eitrags Wr VO  - 1985 bis 2005 itglie dieser
Kommission. In ihrer erantwortung liegen die Gespräche mıiıt anderen
Kirchen.

Man wird jedoch hinzufügen mussen, 4SsSs das Prinzip der Autonomie
der rtsgemeinde der OmMission CNSC Grenzen zieht Das betrifft nicht
Ur die rage der Repräasentativität, sondern auch die rage der ezep-
tiıon VO Dialogergebnissen. Strengemusste bei einer kongre-
gationalistischen Verfassung jede rtsgemeinde gefragt werden und Er-
gebnisse akzeptieren der aADIlehnen Das 1St natürlich eın AdNSCINCSSCHNCS
Verfahren und praktisch undurchführbar Wie annn aber der Rezeptions-
PTOZECSS gestaltet werden könnte, WAar bisher och nicht Gegenstand e1IN-
gehender ErOörterungen.
Der Dialog mit der römisch-katholischen Kirche

Der Dialog mit der römisch-katholischen Kirche WÄAdrLr nicht unumstritten
Die Vorbehalte kamen VOTL em AUS südeuropäischen und lateinameri-
kanischen Ländern, weil > sich Ort VO der katholischen Kirche
SChlecht behandelt sah Vertreter AUS diesen Regionen wurden in die bap-
tistische Delegation aufgenommen, 4SSs auf diesem Wege eine Zustim-

12 Baptism in the New Testament, London 1962; deutsch: Die christliche Taufe
Eine Untersuchung über ihr Verständnis in Geschichte und Gegenwart, Kassel
1968

13 Vgl oben Anm
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INUNS dem espräc erreicht werden konnte. ES VO der DE
isen Flexibilitä der katholischen Gesprächspartner, 4SSs INa  z eın bap-
tistisches Lieblingsthema Zzu Gegenstand der Gespräche er „Christ-
liches Zeugnis in der Welt VO heute  «14 Die 1ele sind verhältnismäflsig
ffen formuliert. Man wollte eın gegenseltiges Verständnis gewisser Kon-

VETBSCNZC und Divergenzen erreichen, ach Möglichkei eın geme1n-
Zeugnis im 1C auf die Welt und den Missionsauftrag Christi

formulieren. ulserdem galt ©  9 gegenseitige Vorurteile abzubauen. Die
beiden Vorsitzenden Bischof Bede Heather (Australien) für die
katholische Cite und Dr David hannon anta, USA) für die Baptisten.
Die Unterthemen folgenden Bereichen gewidmet:

Evangelisation/Evangelisierung: IDie Sendung der Kirche
in West-Berlin),

Christologie und ekehrung — Jüngerschaft/Nachfolge (Disciple-
7 als Aspekte des Zeugnisses für Christus

in LoOs Angeles),
Die Kirche als Koinoni1da (Gemeinschaft des (Jeistes

in New OT'
Proselytismus und Beschränkung der Religionsfreiheit

in Rom)
IDIie abschliefisende Sitzung fand 19553 in Atlanta eın eige-
11C5 ema behandelt, sondern der Abschlussbericht verfasst WUTrTrT-

de
Die Übereinstimmungen betreffen VOTL em HE Bereiche:

ottes rettende Offenbarung in ESUS Christus,
die Notwendigkeit persönlicher Bindung (Jott und Christus,
das weiterführende Werk des eiligen Geistes un:u{ (\N] NX \\ den Missionsbefehl, der sich AUS ottes erlösendem Handeln für
die enschheit ableitet.

ES annn keinem Zweifel unterliegen, 4SS auf der ersten UÜbereinstim-
MUuNg das grölste Gewicht ijeg Man könnte CS als Herzstück bezeichnen.
Man annn näamlich gemeinsam „Die Diskussion ber 11S-
tuszeugnIıs hat geze1gt, 4SS uUuNseIC beiden Gemeinschaften e1INs sind in
ihrem Bekenntnis ECSUS Christus als Sohn ottes, als errn und He1-
and Der Glaube Christus, W1€E im euen Testament verkündigt
un: VO  - den ersten vier Okumenischen Konzilien ausgedrückt wurde,
wird VO uUuNscICI beiden Kirchen geteilt nNnsere Diskussion brachte hin-
sichtlich der Lehre VO Person und Werk Christi keine wesentlichen
Unterschiede ZU Vorschein“ (Nr 11) 1ese fundamentale Gemeinschaft
im Glauben Christus bildet die rundlage und sollte ach Meinung

Der ursprünglich englische ext ist veröffentlicht in The Pontifical Council
for Promoting Christian Unity, Information Service 7 9 1990, 5:15 eut-
scher Text in (siehe oben Anm 2) 27 274-391
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der OMMISSION Licht auf solche Bereiche wertfen, ernsthafte nter-
chiede bestehen.

Eın Unterschied betrifft die Quelle der Einsichten. Wäihrend en die
Bedeutung der eiligen Schrift bestätigen, egen S1Ce auf 99  auDens-
bekenntnisse un bekenntnishafte Erklärungen‘“ unterschiedliches Ge-
wicht Ormatıv ist für Baptısten allein die Heilige chrift, während die
Katholiken ekräftigen, „dass die Heilige Schrift und die heilige Tradition
emselben göttlichen Quell entspringen” (Nr 12) Die Christus fest
gemachte Glaubensgemeinschaft ief1s och einen weılteren Punkt der
Abweichung erkennen, nämlich die Frage der eignung des Erlösungs-
werkes Christi Allerdings annn INan gemeinsam 4SSs ekehrung
eine Anderung der Lebensweise, eın Abwenden VO em Got  idrigen
un! eın Hinwenden (Gott und Christus UuUrc das Werk des Heili-
SCH Geistes bedeutet. „Das erfordert eiINe Wende VO der Selbstzen-
triertheit der un ZU Glauben Christus als errn und Heiland
Bekehrung 1st eiINeEe andlung VO einer Lebensweise einer anderen,

Lebensweise, die Urc die Neuheit Christi gekennzeichnet 1St  ..
Unterstrichen wird, 4SS Bekehrung eın „fortdauernder Prozess”, 4lso
eın punktuelles eschehen ist er sollte das SUaNZC Leben eines
Christen „ein Durchgang VO Tod ZU Leben, VO Irrtum ZUTFC Wahrheit,
VO der un Zur Nal Se1iNn  . ekehrung 1st ZWAar eın persönli-
ches, aber nıe eın privates reignis, weil der Glaube Aaus dem oren
kommt und 1im gemeinsamen Leben iın der Kirche seiINeEnNn USaruc findet
(Nr 15) Dieser Sachverhalt wird auch ausgedrückt, a4ass auf die Be-
kehrung die Jüngerschaft olg „Bekehrung und Jüngerschaft/Nachfolge
sind aufeinander bezogen W1€E Geburt und Leben“ (Nr 16) Aaraus olgt,
ass Jüngerschaft „ın der persönlichen Bindung ECSUS und in der Ver-
pflichtung ZuUuUr Verkündigung des Evangeliums“ in Wort un:! Tat besteht
un A4Sss deshalb die Kirche als Gemeinschaft VO Jungern Jesu eine
„Gemeinschaft in 15S107N  06 1St (Nr 17)

Allerdings iSst INan, W1€E bereits geESagLT, bei der Frage der eignung er-
schiedlicher Auffassung. Baptisten betonen, 4SS die Bekehrung eın Inı-
tialerlebnis der Nal ottes ISt, worauf annn auflfe un i1ntrı in die
Gemeinde als Zeugnisse der na (GJottes folgen. „Fur Katholiken ist die
aufe das Sakrament, A11°C das eın Mensch in Christus einverleibt un:
wiedergeboren wird, göttlichen Leben el nehmen.“ DIie
otwendigkeit eines Lebens ständiger Bekehrung findet 1mM Sakrament
der Bulse seINEN uUusSsdruc Man belässt CS jedoch nicht bei der Be-
NENNUNG der Unterschiede: „In beiden Gemeinschaften ordern unls Ver-
anderungen in der kirchlichen TAaX1ls Aazu heraus, uUNseTE Theologie der
Bekehrung und Taufe tiefer berdenken In dem unlängst in Kraft
SgESECLIZLIEN ‚Kıtus für die CNrıistliche Initiation Erwachsener‘ ekräftigen die
romischen Katholiken, 4SS die A4ulfe VO Erwachsenen das Paradigma
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für eın volles Verständnis der A4ufTfe 1Sst In einigen Gebieten der Welt
empfangen Baptisten die Taufe in einem sechr frühen Alter“ (Nr 185) ES
Ist bemerkenswert, 4SS die Katholiken in der A4ufe VO Erwachsenen
Baptisten würden VO 95  laubende sprechen das Paradigma christ-
licher 4ufe erkennen. Das hat für die angesprochenen Veränderungen
der kirc  ichen PraxI1s, insbesondere das Umfeld, in dem getauft wird,
ONSECQUENZEN, die aber OIlflenDar in beiden Gemeinschaften gegenläufig
Sind. Während die Katholiken dem Wert der „Gläubigentaufe“ grölseres
Gewicht beimessen, „empfangen Baptısten die 4ulfe in einem schr frü
hen Alter“, w1€e 111a  b EeLIwAas VAdBC formuliert. Geme1int ist zweiftellos die 1MmM
en der USA eingerissene Gepflogenheit, schon Kinder 1im Kinder-
gartenalter taufen. Da die Baptısten 1im en der USA quası volks-
kirchliche Züge aufweisen, hat eın kritischer Beobachter \MTS len i1inson
angemerkt, der Baptısmus sSC1 jetzt, hnlich W1E die Kirche des Jahr-
hunderts, auf dem Weg iın das Konstantinisch-Theodosianische Zeitalter.
In der COmMMIiSSIiON 5aptist Octkrıne and Interchurch GCooperatıon ist
dieses Problem wiederholt kritisch angesprochen worden, nicht zuletzt
auch VO Theologen der Südbaptisten, als diese och im un
TE

Im dritten Teil das weiterführende Werk des (Greistes timmen die
beiden Kirchen darin überein, 4SS 99  O1NON1a des Geiste:  0. eine hilfreiche
Umschreibung für das gemeinsame Verständnis der Kirche ISt amı
wird eın Schlüsselbegriff der modernen Öökumenischen Debatte aufgegrif-
fen, w1€e in vielen ialogen auftaucht. Er wird aufgrund der in Nr. 19
Zzitierten tellen des euen Testaments in Nr entfaltet, 24SS „Gott
in und urc Christus den TUun:! der Kirche gelegt hat“, 4SS die
Gemeinschaft zwischen (JoOtt und Menschen und zwischen den Menschen
untereinander als eine göttliche abe verstanden werden INUSS, der Men-
schen gänzlich unterschiedlichen Herkommens einer innigen Geme1in-
SC.  a dem Leib Christi, zusammentührt und 4SS SC  1e  ich der e1Is
die Kontinuitat zwischen der Kirche und ECSUS bewirkt Der e1s iSst CS,
der iın der aufle die unterschiedlichen Glieder AUS einer „verschieden-
artıgen Menschheit“ (Nr 20) eint un: ist daher „die rundlage für jede
imensıi0n des kirc  iıchen Lebens“ (Nr 22) Dennoch ziehen die beiden
Gemeinschaften AUS dieser Konzentration auf die O1INON12A des Geistes
unterschiedliche Folgerungen. Wiäihrend el die Gegenwart Christi in
der Kirche anerkennen, ist für Baptisten die Kirche VOL em in der Orts-
gemeinde onkretisiert. Fur Katholiken ist die Kirche die VO Christus
gestiftete, mit hierarchischen UOrganen ausgestattielte Gesellscha und der
mystische Leib Christi Beide sind nicht als ZWE1 verschiedene Gröfßen
betrachten, sondern bilden „eine einziıge omplexe Wirklic  eit, die Au

menschlichem un göttlichem Element zusammenwächst“, W1Ee 114  —_ CS

mit den Worten des Zweiten Vatikanischen Konzils Sagt 16esSe er-
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schiedlichen Folgerungen Au  N der gemeinsamen Überzeugung VO Kirche
als koinonia des (GJeistes verdeutlichen, 4SS für Baptısten die Kirche in
ihrer historischen xX1istenzwelse und in ihren Strukturen menschlich ISt,
während für Katholiken auch die historische Wirklic  eıt der Kirche ein-
SC  I  ich der hierarchischen Strukturen auf Ottes orgaben beruhen
Beide können aber gemeinsam 9 4SS rsprung und Sendung der
Kirche Werk des Geistes ISt (Nr 29)

Im vierten Teil wird VO der Sendung der Kirche gehandelt. Sie findet
ihren uSsdruc in der Evangelisation, W1€E der baptistische Sprachge-
brauch lautet, DbZzw. der Evangelisierung, WI1IeE CS Katholiken NENNECN Im
nterschied den Baptısten, die bei Evangelisation vornehmlic
eine freie und persönliche or einzelner auf das Angebot des van-
geliums denken (Nr. 25)} umfasst der katholische Begriff mehr. In jedem
Fall aber ist Christus „Mittelpunkt und Ziel der missionarischen emMu-
hun:  ‚66 (Nr 26) DIie katholische etonung der Inkarnation hat eın gröfße-
ICS Interesse der Inkulturation FÜLT: olge, WdsSs sich auch in Akzentver-
schiebungen gegenüber den nicht-christlichen Religionen niederschlägt
(Nr 25)

Im Zusammenhang mıit Evangelisation bzw Evangelisierung geht
auch den roblembereich eines „geme1insamen Zeugnisses“. Darunter
verstehen die Gesprächspartner, „dass Christen, obwohl S1e och nicht in
voller Gemeinschaft untereinander stehen, dennoch ZU  n Zeugnis
ablegen VO vielen wichtigen Aspekten der christlichen ahrhe1ı1 und des
christlichen Lebens. Wır bekräftigen, 4SSs 1es das Leben in sSsEeEINeETr (GJanz-
eıt umfasst: Gottesdienst, verantwortungsvolles ienen, Verkündigung
der Guten Nachricht mıit dem Ziel. MaAnner und Frauen der Macht
des eiligen Geistes ZU eil führen un S1Ce in den Leibh Christi
versammeln‘“ (Nr 530) ESs annn nicht ausbleiben, 4SSs annn auch der
Problembereich des Proselytismus angesprochen werden MUusSsStie In
Übereinstimmung mit den Öökumenischen Diskussionen auf diesem
Gebiet wird eın Katalog VO Mafisnahmen aufgeführt, die er-
lassen sind, nicht den Tatbestand des Proselytismus herauf be-
schwören (Nr 36) Es wird aber auch betont, 4ss dieser Vorwurtf
annn rhoben werden kann, „WCNnN eiNeEe Gemeinschaft mıit der vangeli-
sierung/Evangelisation einer anderen in Berührung kommt“. Empfohlen
wird, Cs keinen Anstrengungen fehlen lassen, das gegenseitige
Kennenlernen vergrölßseern. Es [11U55 sichergestellt se1n, 4SsSs jede Kır-
che das Recht hat, das Evangelium gemä ihrer eigenen Tradition und
Überzeugung en und verkündigen. Allerdings ist angesichts der
größer werdenden Säakularisierung CI religiöser Wetteifer zwischen den
Kirchen kontraproduktiv (Nr 9:/)

Bedeutsam ISt, A4SS el Gemeinschaften die Religionsfreiheit 1M
Neuen Testament verwurzelt sehen (Nr 41) Beide werden VO der Kom-



162 Erich ACı

1S5SS10N aufgefordert, auf dem Gebiet der Religionsfreiheit „verschiedene
Formen des gemeinsamen Zeugnisses” erkunden (Nr 42) Die kathaoli-
sche e1te legt dar, A4SS in einıgen traditionell katholischen Läiändern die
(Gresetze och nicht iın abgeändert sind, 24SS sS1Ce die Lehren des wei-
ten Vatikanischen Konzils widerspiegeln. Dies ur inzwischen jedoch
der Fall sein Wenn CS darum geht, religiöse eCITe in staatliche Gesetze
einflieilsen lassen, sollte 1€es mit grofßßer Sensibilität gegenüber den
ew1ilssen einzelner und Minderheiten SOWI1E 1im 1C auf die Wohlfahrt
der Gesellschaft erfolgen (Nr 44)

Es ur eutlıc geworden se1ın, 4SSs in den vier Bereichen der KOnN-

VETSCNZCH bereits eweils Unterschiede ZUrFLrC Sprache gebrac wurden.
Der Abschlussbericht hrt die Unterschiede och einmal gesondert auf
als Gebiete, die einer weıliteren Untersuchung edurien e1 geht CS

theologische Autoritat undo
Heilige Schrift, Tradition und Lehrentwicklung,
die Gestalt der OinOn1a4, WOZU eine Debatte ber Geist und Struk-

als hilfreich betrachtet wird,
das Verhältnis VO Glaube, A4ulfe und christlichem Zeugnis, wobei
das esen des auDens und der Sakramente TT Diskussion steht,
ärung VO  - Schlüsselbegriffen, weil pannungen zwischen Kır-
chen AUS unterschiedlichem eDrauCc derselben Begriffe ENTSTE-

hen können.
In diesem Teil des Dokuments werden einıge Fragen in eZug auf die
A4ule aufgeworfen, die nicht 1Ur zwischen Baptısten und Katholiken
STIrıtten SE1IN dürften SO werden Baptisten gefragt, in welcher Beziehung
Kinder VOTLF der Taufe ZUrLC Gemeinde stehen, weil der Rıtus einer Kinder-
SCENUNS nicht 1in en baptistischen Gemeinden praktiziert wird. Weiter
wird gEeSAQLL, 24SS baptistische „Wiedertaufen“, die VO ihnen natürlich als
„Crs aufe  C6 betrachtet wird, Christen anderer Bekenntnisse en,
„wei. S1C ahe egen, 4SS die anderen nicht WIrkUiıc christlich sind, und
weil S1C die biblische Aufforderung der „einen aufe  ( verletzen
scheinen. „Andererseits sind römische Katholiken und andere, die die
Säuglingstaufe praktizieren, mit dem Problem konfrontiert, A4ass CS für
ihre TAaxX1ls schr weni1g klare Belege in der eiligen Schrift gibt“ (Nr 50)
Der Kern des TODIeEemMSs scheint in diesem Zusammenhang das esen des
4uDens un das esen der Sakramente SE1INn Beide Gemeinschaften
ollten sich er den Fragen gemeinsam tellen „JIst der Glaube edig-
ich Antwort eines einzelnen auf ottes aınnn der Glaube der (1 e-
meinschaft den persönlichen Glauben des Säuglings ersetzen? arft 114  —_

VO einer ‚.Gemeinschaft des aubens das Cr VO Leib Christi, als
Subjekt eines gemeiınsamen auDens sprechen, dem der einzelne
laubende teilhat? Sind die Sakramente Üußere Zeichen einer VOTAauUS-
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gehenden Nnneren Verpflichtung? Sind S1Ce die Mittel, Urc die Christus
selbst SE1IN heilendes und rettendes Werk bewirkt? Was bedeutet die
Redeweise, ass die aufle ‚.das Sakrament des aubDens 1St?“ (Nr >51)

WEe1 Abschlussparagraphen sind dem Ort Marılas 1im katholischen
Glauben und Handeln gewidmet. egen der langen Geschichte der
Missverständnisse un der theologischen Schwierigkeiten EeErwartertlt INa  B
auf diesem Gebiet keinen KOnsens, doch wird gerade 1er der
Motionen und Überzeugungen, die 1im pie sind, „die uCcC ach g —
genselitigem Verständnis und Respekt auf die Probe gestellt“ (Nr L Die
Gespräche, wird abschließend festgestellt, werden in naher Zukunft
„nicht einer vollen Gemeinschaft zwischen uUlNscIiIicn Kirchen ren  “
DIies sollte jedoch erhöhten Anstrengungen a4aSss geben, konkrete
Wege für eın geme1insames Zeugnis suchen und beschreiten.

Die herausgearbeiteten Gemeinsamkeiten bewegen sich auf einer
Ebene, die nicht als Durchbruch 1im protestantisch-katholischen Mit-
einander bezeichnet werden können. Sie sind eine chmale 4SI1IS für
irchengemeinschaft. Dass ZWEI1 Kirchen, die 1im Spektrum der Kontftessio-
1enNn schr weIit auseinander liegen, CS er internen Schwierigkeiten
SCWAaLT aben, miteinander gegeneinander reden, 1St mehr als
eine Klimaverbesserung. Dass das espräc weiıiter gehen soll, W1€E 2006
entschieden, 1st verheifßungsvoll.
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Der pfingstkirchlich/röm -katholische Dialog
|Der Artikel zst durc die Autoren dreigeteilt Das entspricht der VOr-
tragsfolge wäährend Tagung Teil sSL DO Ijßins Gasper Teil
DO Gerhard1 und Teil ıwieder DVDO IMN  anAUANLS Gasper

Teil Ans Gasper)

Der beginn Mr Pentecost
Im Öökumenischen Dialog sind persönliche Verbindungen und Bekannt-
chaften Ja Freundschaften VO  - groiser Wichtigkeit die a Miete“
WIC C111 ekannter deutscher umeniker einmal gesagt hat Sie schalten
die Voraussetzungen dafür A4SS die Stelle Hermeneutik des Ver-
dachts C111C Hermeneutik des Vertrauens treten annn Das gilt auch und
CS gilt Eerst recht für den Dialog katholische Kirche-klassische Pfingst-
kirchen In diesem Sinn annn ohl der sudafrikanische Pfingstler David
du Plessis 5- als C111C der Schlüsselfiguren angesehen werden
für die Offnung VO Pfingstkirchen hin ZuUur Okumene und ZUrLC Verbrei-
tung pfingstlerischer Elemente ber die Trenzen der klassischen Pfingst-
kirchen hinaus

1eser südafrikanische Pfingstler holländisc hugenottischer Herkunft
ahm 1947 der ersten Weltkonferenz der Pfingstler Zürich teil
(Pentecostal OTr Conference PWC) Fur diese Wr annn fast 10
re ach ersten Besuch bereits den 50Uer Jahren 1
1948 die USA und Wr Ort Pastor der Assemblies of God (AG), hne
die Verbindungen SC1LI1CTI Sudafrikanischen Herkunftskirche bzubre-
chen dem Apostolic Faith Ovemen Er arbeitete ZU MIt ertre-
tern der amerikanischen Heilungsbewegung (Gordon Lindsay und des-
SC  $ O1lCcCe of Healing Fellowship) Von esonderer Bedeutung wurde
1aber 24SS David du Plessis Verbindung utnahm MIt dem Okumenischen
Rat der Kirchen (ORK) Er un der Präsident VOoO  — dessen 1SS10NSr2
den ern John Mackay, wurden CUNSC Freunde 1952 ahm Du Plessis

der deutschen Willingen stattfindenden Weltmissionskonferenz
teil An den Vollversammlungen des VO  = Amsterdam (1948) bis Van-
COUVCLI (1985) beteiligte sich eDenTalls Seine Verbindung z
und SC111 Öökumenisches ngagement brachten ih Konflikt MItL den
Assemblies of God Deshalb MUSSTIE Ort für fast a  re auf SC111 Amt

Vgl Spittler Dau Plessis David Johannes Stanley Burgess (Ed.) and
Eduard Ud: der Maas (ASS Ed.) The New International Dictionary of Pen-
tecostal and Charismatic Movements Revised and Expanded Edition Grand
Rapids Michigan 2002 589 593

(2007)
Verlag des Vereins für Frı  rchen Forschung
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als Pastor verzichten. Auf Einladung VO rdinal Augustinus Bea, eiINe
der zentralen Gestalten der Okumene eiım Zweiten Vatikanischen
Konzil, ahm AVI! du Plessis SC  ıe  ich als Beobachter dessen
dritter und etzter Periode VO 3-1 teil.“ AaVI! du Plessis, geNaNNtT
auch Mr Pentecost, dl 1972 der Vorsitzende des internationalen
pfingstkirchlich-katholischen Dialogs und 1e€ 1e5s 10 re

Auf der Vollversammlung des ORK in Uppsala 1968 lernte David du
Plessis den amerikanischen Benediktiner-und Okumeniker Kilian cDon-
nell kennen. Beide wurden Freunde. David du Plessis un: Kilian cDon-
nell wurden die beiden ersten Ko-Vorsitzenden der katholisch-pfingstleri-
schen Dialogrunde VO  — 1972 bis 1976, du Plessis 1e n His 1982, Kilian
CUDONE bis ZUuU Jahr 2000, also die ersten TEL Dialogeinheiten der
jetzıgen en Dialogrunde.
IDie Charismatische Erneuerung ın der hkatholischen Kirche
und das Papıer UVUon Mecheln

Noch VOL dem Beginn des katholisch-pfingstkirchlichen Dialogs 1972
Wr EeLWwWwAaSs geschehen, W4ds einer der Pfingstbewegung
hrte der Begınn der Charismatischen wegung (CB) seIt den spaten
500er un: dem Begınn der 60er a  re des 20.Jahrhunderts. 1960 erreichte
S1Ce die amerikanische Episcop Church, danach fast alle evangelischen
Mainline urches, SC  1e€  ich 1967 die katholische Kirche Mit dieser
„zweıliten elle  C6 der Pfingstbewegung schien gelingen, W d 1906 nicht
gelungen dl, die charismatische rneuerung der Traditionskirchen. DIie
Pfingstbewegung wurde einer transkonfessionellen W  u

ESs ist raglich, ob hne die Erfahrung der aufe 1M Heiligen e1s
1967 1mM katholischen Umfeld der Dialogbeginn 1972 möglich SCWESCH
ware Jedenfalls erleichterte CS das espräch, 4SS die katholischen Part-
nNer sich 1im Innern ihrer Kirche mıit teilweise den gleichen Fragen 4USEIN-
andersetzen Uussten W1€E 1im espräc mit den Pfingstkirchen, VOTLT em
mit der rage Was 1Sst das Charakteristikum der als 4ulfe 1im Heiligen
Geist enannNtenN Erfahrung und der damit verbundenen charismatischen
Phänomene?

Im Auftrag des belgischen Kardinals duenens, einer der 1er Moderato-
ren des Vatikanischen Konzils, Wr McDonnell 1974 auch itglie e1-
IET ruppe VO Theologen, darunter Heribert Mühlen CLALCE Yves
Congar, Walter sper, Joseph Ratzinger), die sich mıiıt dem Phänomen
der Charismatischen Erneuerung in der katholischen Kirche befassten.
Kilian McDonnell wurde der Hauptautor eines Textes dazu, dem Meche!l-

Augustin Kardinal Bea SJ (1881-19068) WLr se1it 1960 der Leıiter des Sekre-
arlats ZUrFC Förderung der Einheit der Christen.
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1CT Papıer Nr „Theologische und pastorale UOrientierungen ZUTLC katholi-
schen Charismatischen rNnNeUeErUN:. 3

1eses vorzügliche Dokument enthielt bereits 1mM Kern die OSIt1ON,
die Kilian McDonnell spater in einer Monographie ZU ema Geisttaufe
un chrıstliche Initiation vorschlagen sollte.* S1e enthielt auch die Ele-

dessen, WAas die Ausgangsthese der en Dialogrunde 1998
bilden sollte DIie 4ule im eiligen Geist, die als eın Bewusstwerden der
Mitteilung des eiligen (Gelistes in der Initiation verstanden werden kann,
1st in Beziehung setizen den Initiationssakramenten. ere 1S EeV1-
dence“, „CS 1Sst klar“ (SO in der deutschen Übersetzung), 4SS „ın vielen
der frühchristlichen Gemeinschaften die Menschen während der eCier
der Initiationssakramente nicht 1Ur den €e185 baten und ih el
empfingen, sondern auch rwartete  9 A4SSs der e1s sSEINE Kraft Urc
mwandlung ihres Lebens zeigen werde.“ Dabe:i sSECE1 auch das VOoO Spek-
c der Charismen erwartet, darunter auch „Prophetie, Heilungsgaben,
Wundertätigkeit, Sprachenrede.. .“ Da 1im ext des Mechelner Oku-

auch darauf hingewiesen wurde, 4SS z Geistempfang eine
Neuorientierung des Lebens, eiNe etano1a, nOtig sel, WAar 1im Grunde
schon das A4ANZE dessen gegeben, W 4S die fünfte Dialogrunde bestimmen
sollte Was gehö wesentlich ZUrr christlichen Initiation?

1950 gab Kilian McDonnell eine dreibändige Sammlung er His
iın greifbaren exte ZULF charismatischen kErneuerung der Kirchen her-
AUS, dem bezeichnenden 1te TeseNCe,; Ower, Praise ®

Hinzuwelisen ist darauf, Aass CS ganz offensichtlich schon fruüh Vorbe-
gab diese Situierung der Geisttaufe 1im Kontext der Initia-

tionssakramente un die damit eröffnete Möglichkei einer d-

1ven Universalisierbarkeit VO  — Seiten des amerikanischen esulten
ullivan, Professor der regori1ana und Mitglie: der und ohl
auch VO: deutschen esuilten Norbert Baumert, AazZu spater.

Besonderheit des Dialogs
Die römisch-katholische Kirche führt also se1it 1972 mıit den Pfingstkir-
chen einen offiziellen Dialog. Hıer ist auf einıge Besonderheiten dieses

Theological and Pastoral Orientations ON the Charismatic Renewal. Malines
Document L in Kilian McDonnell (Ed.) Presence, Power, Praise. Documents

the Charismatic Renewal, Vol LIL, Collegeville, Minnesota 1980, 13-68
Fine deutsche Ausgabe erschien in ÖOsterreich im Selbstverlag des ere1ins für
den Dienst charismatischer Erneuerung in der katholischen Kirche, 0.J
eorge Montague / Kilian McDonnell, Christian Inıtiatiıon and Baptısm in
the Holy Spirıt. Evidence TOM the first eight Centuries, Collegeville, Minne-
SOTAa 1991 deutsch: Eingliederung in die Kirche und Taufe 1mM Heiligen elst,
Münsterschwarzach 1998
Ebd., 15-20
Kilian McDonnell Ed.) Presence, Power, Praise. Documents the
Charismatic Renewal, Vol L-LIL, Collegeville, Minnesota 1980
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Dialogs hinzuweisen. Seitens der römisch-katholischen Kirche e der
Präsident des Päpstlichen ates (firüher Sekretariat ZUrFC Förderung der
Einheit der Christen), rdinal Kasper, den Dialog mit den „klassischen
Pfingstkirchen“, also den Kirchen der Reprasentanten klassischer
Pfingstkirchen.

In jeder Presseerklärung un Begınn eines jeden Schlussdoku-
Ende einer Dialogrunde finden sich ZWE1 Formulierungen, die

untypisc sind für die anderen, zanlreiıchen Dialoge Roms, typisch für
den Dialog mit den Pfingstkirchen. Der Dialog wird ausgewlesen als
Dialog zwischen dem Päpstlichen FEinheitsrat und „einigen klassischen
Pfingstkirchen und deren Leitern  . Das bedeutet also: miıt einigen, aber
nicht mit allen, mit den klassischen, aber nicht mit den Kirchen
der W  u 1Nzu kommt ES sind Gespräche mıit deren Leitern bei
deren eweils unterschiedlichem Status.’

Ebentfalls charakteristisch ist die olgende, immer wiederkehrende
Feststellung, der Dialog strebe weder e1INe „organische och eiINe struktu-
re Einheit“ („the ialogue has NOL ASs its 0al its subject, either

c 8Organıc structural unınn Das 1St eine erstaunliche Feststellung, be-
en INAan, W1e€e wichtig Rom das ehrwürdige Ziel der Öökumenischen Be-
WCBUNG ISt, die „volle, sichtbare Einheit‘“.

Diese Formulierung ill die or der Pfingstkirchen gegenüber
römisch-katholischer Vereinnahmung nehmen. Dahinter steckt aber
auch ELWAS für die Pfingstkirchen Charakteristisches: auch als Kirchen
sind S1C Teil einer eine Kirche annn für die Pfingstbewegung
als BANZC sprechen.

Im Dictionary for Pentecostal an Charismatic Ovements werden die
Besonderheiten dieses Dialogs, der übrigens einer der längsten T-
findenden Ist, benannt: x H 15 the only ialogue in 1C structural
10N 15 stated NOT be the ultimate g0alDer pfingstkirchlich/römisch-katholische Dialog  167  Dialogs hinzuweisen. Seitens der römisch-katholischen Kirche führte der  Präsident des Päpstlichen Rates (früher Sekretariat zur Förderung der  Einheit der Christen), Kardinal Kasper, den Dialog mit den „klassischen  Pfingstkirchen“, also den Kirchen oder Repräsentanten klassischer  Pfingstkirchen.  In jeder Presseerklärung und zu Beginn eines jeden Schlussdoku-  ments am Ende einer Dialogrunde finden sich zwei Formulierungen, die  untypisch sind für die anderen, zahlreichen Dialoge Roms, typisch für  den Dialog mit den Pfingstkirchen. Der Dialog wird ausgewiesen als  Dialog zwischen dem Päpstlichen Einheitsrat und „einigen klassischen  Pfingstkirchen und deren Leitern“. Das bedeutet also: mit einigen, aber  nicht mit allen, mit den klassischen, aber nicht mit den neuen Kirchen  der Bewegung. Hinzu kommt: Es sind Gespräche mit deren Leitern bei  deren jeweils unterschiedlichem Status.’  Ebenfalls charakteristisch ist die folgende, immer wiederkehrende  Feststellung, der Dialog strebe weder eine „organische noch eine struktu-  relle Einheit“ an („the dialogue has not as its goal or its subject, either  «8  organic or structural union  .  Das ist eine erstaunliche Feststellung, be-  denkt man, wie wichtig Rom das ehrwürdige Ziel der ökumenischen Be-  wegung ist, die „volle, sichtbare Einheit“.  Diese Formulierung will die Sorge der Pfingstkirchen gegenüber  römisch-katholischer Vereinnahmung ernst nehmen. Dahinter steckt aber  auch etwas für die Pfingstkirchen Charakteristisches: auch als Kirchen  sind sie Teil einer Bewegung. Keine Kirche kann für die Pfingstbewegung  als ganze sprechen.  Im Dictionary for Pentecostal and Charismatic Movements werden die  Besonderheiten dieses Dialogs, der übrigens einer der am längsten statt-  findenden ist, so benannt: „It is the only dialogue in which structural un-  ion is stated not to be the ultimate goal ... But it is also a dialogue which  is taking place between a movement of churches (the pentecostals) and a  «9  denomination (the Roman Catholics).  7  Vgl. zum Dialog katholisch-pfingstlerisch: C. M. Robeck jr. /J. L. Sandidge, Dia-  logue, Catholic and Pentecostal, in: Stanley Burgess (Ed.) and Eduard M. van  der Maas (Ass. Ed.), The New International Dictionary of Pentecostal and  Charismatic Movements. Revised and Expanded Edition, Grand Rapids, Michi-  gan 2002, 576-582.  So im Schlussdokument von 1985-1989 „Perspektiven der Konoina“ unter  Nr. 5, hier nach Norbert Baumert / Gerhard Bially (Hrsg.), Pfingstler und  Katholiken im Dialog, Düsseldorf 1999, 36. Der englische Beleg nach Pneuma.  The Journal of the Society for Pentecostal Studies, Vol. 2:2 (1990), 118.  Gleichlautende oder ähnliche Formulierungen stehen am Anfang aller Dialog-  dokumente und der alljährlichen Presseerklärungen.  9  Ebd., 580.But it 15 also ialogue 1€
1S ng place between of churches (the pentecostals) An

cdenomination (the Oman Catholics).

Vgl Zzu Dialog katholisch-pfingstlerisch: RobeckR jr. Sandidge, DIia-
logue, Catholic and Pentecostal, in Stanley Durgess (Ed.) and Eduard Ud:  x
der Maas (ASss Ed:). The New International Dictionary of Pentecostal an
Charismatic Movements. Revised and Expanded Edition, Grand Rapids, Michi-
SAn 2002, 576-582
So im Schlussdokument VO 5-1 „Perspektiven der OnOoi1ina“ un
Nr 5% hier nach Norbert aumeri Gerhard Bially (Hrsg.), Pfingstler und
Katholiken 1M Dialog, Düsseldorf 1999,; 26 Der englische Beleg ach Pneuma.
The Journal of the Society for Pentecostal Studies, Vol (1990), 118
Gleichlautende oder Üıhnliche Formulierungen stehen Anfang aller Dialog-
dokumente und der alljährlichen Presseerklärungen.
Ebd., 5580
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Teil erhnarı Bially)

Vorbemerkung
Es ist besonders schön für mich, 4SS der ekretär der deutschen
Bischofskonferenz, Herr Diplom-Theologe Hans Gasper, in seiner Einlei-
tung den pfingstlich-katholischen ialogen SOLIC eine Wertschätzung
David du Plessis gebrac hat, Wr doch für mich W1€E eın
geistlicher ater Wenn David du Plessis ach Deutschland kam ur
ich ihm oft behilflich se1in, ob als SE1N auffeur der als UÜbersetzer und
dadurch esonders auf den Schloss-Craheim-Treffen Schlüsselperso-
11C  — der Charismatischen Erneuerung Aaus mehreren europäischen Lan-
ern kennenlernen.

EVOr ich Ihnen 25 a  re pfingstlich-katholischen Dialog referiere,
moöchte ich auf die esondere Situation gerade dieses Dialogs hinweisen.
Mır ist nicht bekannt, 4SSs CS katholische Mennonıiten, katholische Baptıs-
ten, katholische Methodisten der katholische Adventisten gibt och CS

gibt Millionen katholischer Pfingstler. Denn die römisch-katholischen
Glaubensschwestern und er, die in den spaten 60er Jahren des VCI-

Jahrhunderts die pfingstliche aufe 1M eiligen Geist“ erleb-
ten, nannten sich Zuerst „Katholische Pfingstler“.  << 10 Neueste Statistiken
zäahlen 120 Millionen römisch-katholische Christen dieser Erneue-
rungsbewegung.
Die Dialogphase (1972-1976)

Zum Inhalt der ersten Dialogrunde VO 1972 His 1976 beziehe 1C mich
auf den Abschlussbericht, der ursprünglich auf Englisc verfasst 1985

„Dokumente wachsender Übereinstimmung‘“ DWU) auf Deutsch C1-

schienen 1St Mit freundlicher Genehmigung durften WIr die Übersetzung
dieser un der beiden folgenden Abschlussbericht: in 115CI Taschen-
buch „Pfingstler un Katholiken im Dialog“ aufnehmen , 4SS Norbert
Baumert gemeinsam mit MIr herausgegeben hat .

Bezeichnenderweise lautet die Überschrift dieses Abschlussberichtes
„Dialog zwischen Pfingstlern und der Römisch-Katholischen Kirche‘“. I)as

Ze1g die Ungleichheit: auf der einen eCite Dialogteilnehmer, die größsten-
teils Aus privater Inıtiatiıve gekommen sind, auf der anderen eıite eine

Vgl 7B und Ranaghan, Catholic Pentecostals, 1969v O ’GCONnNNOr,
The Pentecostal Oovemen in the Catholic Church, 1971; Ford, Which Way
for Catholic Pentecostals? 1976; Laurentin, Catholic Pentecostalism, 1977
Harding eyer Damaskinos Papandreou Hans JOrg Urban Lukas Vischer
(Hg.), Dokumente wachsender Übereinstimmung (Bd und I1), Paderborn
1985 und 1992; Norbert Baumert / Gerhard Bially (Hg.), Pfingstler und
Katholiken 1im Dialog. Die vier Abschlufsberichte einer internationalen KOm:-
M1ISS1ON Au Jahren, Düsseldorf 1999
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offizielle Delegation der größsten Kirche der Welt Interessant ın IC
auch A4Ss die charismatischen Leıiter AUS der lutherischen der reformier-
en und der anglikanischen Kirche die ZUrFC Partiziıpation dieser Dialog-
runde vorgeschlagen und eingeladen wurden der Überschrift
„Pfingstler subsummiert werden

Gleich e1iım ersten Treffen SECEIZTILE 114  — MIt dem Kardinalthema C1MNn
Die auje eiligen Geist

Das Treffen 1975 hatte 1U die Beziehung zwischen der 4ufe
eiligen e1s und den KRıten der christlichen Inıtiation die

des eiligen Geistes MIt {C111CI1I1 en die Tradition der Mystik
un! die Geschichte der Pfingstbewegung (mit ihren Vorläufern ZU
Inhalt

Das dritte Treffen 1974 auf chloss Craheim konzentrierte sich auf die
Theologie der christlichen Inıtiation das esen sakramentaler Handlun-
SCH auf die rage der Kinder- und Erwachsenentaufe

eiım vierten Treffen 1975 wurde die rage des öffentlichen ottes-
dienstes insbesondere die Eucharistiefeier der MensC  iche An-
teil bei der usübung der Geistesgaben und die abe der Untersche:i-
dung der Greister diskutiert

Die nfte und letzte Runde dieser ersten Dialogphase fand 1976
Rom dem ema und O!  reis

Wenn WIL 11U eLwAas mehr 1158 Detail gehen ill ich bei der Reflexion
dieser und der folgenden Dialogrunden versuchen die bereits ande-
Icnın Referaten erwähnten Dialogthemen nicht nochmals EXTENSO abzu-
handeln sondern mich auf spezifisch pfingstlerische Punkte konzen-
TrTIieren

aujfe eiligen C1S.

Ausgehend VO neutestamentlichen efun: hält der Abschlussbericht
fest 4SSs der Ausdruck „Taufen eiligen EISt  66 (Mk egen-
Sat7z ZUr 24 uife des Johannes (Joh 55) VO der 4ufe die ESUS I1S-
{[US spendet verwendet wird, „der dem eschatologischen Volk
Gottes der Kirche den Geist bt“ (Apg

„Mit dem Geist getauft werden „MILC dem eiligen e1Is ertüllt WCI-

den der „den eiligen Geist empfangen bedeutet für Pfingstler
jedem Fall C1NC einschneidende, VO der Umkehr unterschiedene rfah-
IuNg (12 Punkt des Abschlussberichtes”“).

Die eilnehmer sich darüber Klaren, 4SsSs Laufe der
Kirchengeschichte auch andere egriffe verwendet worden sind die

12 Da jeder Abschlussbericht sowochl englischen Original als uch den
deutschen Fassungen nach Paragraphen geordnet 1ST VELWEISC ich MIt der
Zahlenangabe auf den entsprechenden aragraphen dem jeweiligen
schlussbericht
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1'fahrung der 4ule Heiligen e1s bezeichnen Zu den USWIF-
kungen dieser Erfahrung fasst der Abschlussberich

Der Unterschied zwischen überzeugten Christen hne C111C

solche pfingstliche rfahrung un:! 11C Christen MItTL olchen
rfahrung besteht allgemeinen nicht 11UL unterschiedlichen
theologischen Ausrichtung, sondern auch größeren Offenheit
und Erwartung gegenüber dem Heiligen e1s und SC1NECMN Gaben
16)

Allerdings wird auch CINgSCTAUM A4Ss charismatische en nicht
bedingt C111 Zeichen geistlicher Reife Alle Charismen die
übereinstimmende Meinung Dienste ZUuUur Auferbauung der Gemeinde
unZ Zeugnis der Verkündigung des Evangeliums

Aus diesem Grunde unterschied die Dialogrunde mystische Erfahrun-
SCH VO charismatischen weil die ITrsteren mehr auf die persönliche Ge-
meinschaft MItL (Jott ausgerichtet die Letzteren die persönliche
Gemeinschaft MIit (Jott ZWAar einschliefisen aber doch mehr auf den 1enst

Gemeinde und Gesellschaft ausgerichtet sind (1 /)
ES kam keiner UÜbereinstimmung darüber ob für die charismati-

schen Dienste C1NC we1ıtere Mitteilung des (Geistes gibt der ob Taufe
Heiligen €e1s5 eher C111C Art VO Freisetzung bestimmter Aspekte

des bereits mitgeteilten Geistes darstellt (185)

aujfe
DIie Dialogrunde tellte fest 4SS euen Testament C111C INSS10114:

sche Situation widergespiegelt wird die nicht eutlic erkennen lässt
WdsS$s sich der Zweıiten und nachfolgenden (Generation der Gläubigen

hat Dennoch wurde festgehalten „Untertauchen 1ST die ideale
Form S1C bringt die Bedeutung der 4ulfe auf die QgECIENEISLE EeE1IsSE ZU

USdrucCc C6 (2
Divergenzen gab CS erwartungsgemäls hinsichtlic der Kindertaufe

Allerdings machte die katholische C1re eutlıc 4SS die SOgeNANNLECN
Sakramente nicht magisch verstehen sondern 11UTLE Beziehung
ZU Glauben wirksam sind (22)

Die Teilnehmer die generell die Kindertaufe aADlehnen machten
ihrerseits eutlich, „dass S1C die A4ufe gläubig gewordenen Erwach-

der als Baby getauft wurde nicht als Wiedertaufe betrachten
(27)

Schrift Tradition und geschichtliche Entwicklungen
„Die Pfingstbewegung und die Charismatische ewegung haben dem
Verstäandnis der Schrift C1MNC 1ICUC Aktualität und Lebendigkeit CI-
schlossen und die UÜberzeugung ekräftigt, 4SS die Schrift C1NC be-
sondere, für jede (Greneration entscheidende Botschaft hat Darüber
hinaus ordern die enannNtLEN ewegungen xegeten heraus den
Heiligen ext Lichte der Cucnhn Fragen und rwartungen die diese
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ewegungen die Schrift herantragen, 11C  e in den 16 nehmen.“
(29)

OÖffentlicher Gottesdienst
Der oMlientlıche Gottesdienst soll ach Meınung der Dialogrunde eın
Spektrum verschiedener Elemente enthalten: Spontaneıitat, Freiheit, Ord-
NUuNg und Objektivität 5Z) Die Teilnehmer sich einıg darin, 4SS
CS bei en echten charismatischen Phänomenen einen göttlichen und
einen menschlichen pe gibt Deshalb sSC1 auch die Unterscheidung
der Geister besonders wichtig Eın abschlieisendes /Zitat Aaus dem Dialog
ber und O!  reis:

„Auch die Beziehung zwischen dem Wort ottes und 115CICI Erfah-
IUNS des (Gelstes wurde diskutiert. Die Bibel 111U55 ine Kontrolle
und Richtlinie für die chrıistliche rfahrung se1in; doch auf der anderen
eıte regtl u11l5 die geistliche rfahrung ständig d} die Bibel in geistli-
chem inne lesen, damit S1E lebendigem Wasser für
christliches Leben wird.“ (43)

Schlussbemerkungen ZU ersien FünfjahreszyRlus
Von den sieben Pfingstlern, die dieser Dialogphase beteiligt
kamen 1er AUS den UdSA, der Bruder David du Plessis AUuS$s Südafrika, eın
Leiter der pfingstlichen Zigeunerbewegung Aaus Frankreich und eın Pastor
AuSs Brasilien.

ES wird eutlich, 24SS auf pfingstlicher Ee1ite nicht Nu  — die USA die ab-
solute Mehrheit darstellten, sondern 4SS CS ohl auch Menschen
die David du Plessis eine SEWISSE Verbindung hatten. Der deutsch-
sprachige Raum WLr VO pfingstlicher e1ıite überhaupt nicht reprasen-
tiıert, sondern UuUrc den damals TeNden lutherischen Charismatiker
Pfr. no Bittlinger. Aus England Wr Michael Harper (damals der angli-
kanischen, heute der orthodoxen Kirche angehörig) und Aaus den USA der
reformierte Theologieprofessor Dr. Rodman 1ll1ıams eingeladen W OI -

den
Bittlinger chrieb ber diese Dialogphase SE1INE Dissertation. * Dr

Reimer, bekannt 1I5C SEINE langjährige Tätigkeit in der evangelischen
Zentralstelle für Weltanschauungsfragen (EZW) versuchte in einem Arti-
kel eiNne vorläufige un: vorsichtige Wertung dieser Begegnungen.‘“ Ich
zıtiere

-‚Der 1972 angebrochene katholisch-pfingstlerische Dialog hat wieder-
holt das Interesse all derer auf sich SCZOBCNH, die geistliche Bewegun-
SCH innerhalb und zwischen den diversen Konfessionen autftmerksam

Arnold Bittlinger, aps und Pfingstler. Der römisch-katholisch-pfingstliche
Dialog und seine ökumenische Relevanz (Studien ZUrC interkulturellen Ge-
schichte des Christentums, 16), Frankfurt Maın 19785

14 Hans-Diether Reimer, A4SS uns miteinander sprechen. Der katholisch-pfingst-
lerische Dialog. In Charisma. Geistliche Erneuerung gestern heute INOT-

SCH; hg VO Bially / K- Passon, Düsseldorf 1985, 178
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verfolgen Das Entscheidende bei diesem Dialog ist zweiftellos die
Begegnung. CWI1SS soll die thematische Arbeit, die e1 geleistet
wurde, nicht gering veranschlagt werden. DIie Aufgabe bei einem
olchen Spitzentreffen, die eigene Überzeugung VOL anderen, die Z
eil gegensätzlicher Meinung sind, konsequent vorzutragen und
begründen, DbZw. die Anforderung, einer tTemden Argumentation
folgen und die eigene Theologie VO 1er AUS 11Cc  e überprüfen, ha-

615ben alle Teilnehmer stark gefordert.
Was den Begegnungscharakter ‚zweıer schon VO ihrem nNnsatz her

<16wesentlich verschiedener Glaubenstraditionen der Spiritualitäten
geht, erläutert Reimer

„Die Pfingstler vertraten ine Tradition, die ihren Glauben in erster
in1ıe erlebt, rzahlt und darstellt. Dabei 1St die SANZC Unmittelbarkeit,
Spontaneitat und Aktivität, die einem bei Pfingstlern egegnet, ihre
alvıta) und Fröhlichkeit, die mit ottes Wundern un: Führun-
SCH rechnet, nicht als ine zusätzliche Charaktereigenschaft werten,
sondern 1st wesentliche Manitestation ihrer Spiritualität, die sich auch
in ihren Gottesdiensten, kirchlichen Strukturen und theologischen

zLehren spiegelt.
DIie katholischen Theologen ach Bittlinger und Reimer regelrecht
verwirrt, in wWweilC narratıver Pfingstler ihren GlaubennUnd
nicht L1UL das

5  ets versuchten die Pfingstler, Rande der itzungen die Katholi-
ken evangelisieren, mit ihnen Glaubensgespräche TCH und
beten Sie en S1C ihren Gottesdiensten eın S1ie NtEwOrtete auf
theologische Fragen mit zeugnishaften Erlebnisberichten und ‚.brach-
ten damit ELTWwAaSs 1Ns piel, W 4S die Katholiken nicht aufzuweisen
hatten‘ 15

och Wr CS laut Bittlinger nicht 11UTE 5  9 A4SSs die teilnehmenden Pfingst-
ler die Katholiken beeindruckten, sondern 24SS die Pfingstgläubigen bei
ihren katholischen Gesprächspartnern nerwart:! auf eine Glaubenshal-
t(ung stießen, die ihnen ın vielen Bereichen ahe kam naher als S1C CS Je
erwartet hätten.

SO DOSItELV das jetz klingt genere wurde das Unternehmen „Dialog“
zumindest auf pfingstlerischer Seite eher „argwöhnisch beäugt und we1lt-
gehend als private Inıtiative VO David du Plessis interpretiert und damit
isoliert“.  «& 19 Deshalb mahnt Reimer abschlieisend

„Denn soll die Christenheit die Pfingstler nehmen in ihrem An-
spruch, eine Gemeinschaft VO ‚pfingstlichen‘ Christen se1in, die
VO geistgewirkten Ereignissen her leben un:! göttlichen Führungen
folgen, annn können die Pfingstler den offenkundigen Führungen

15 Reimer, 179
Ebd
Ebd
Ebd
Ebd
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und geistlichen Erfahrungen 1imM Zusammenhangt mit diesem Dialognicht intach vorbei gehen. 20

Die zweılte Dialogphase (19 / /-1982)
(P- Schlussbericht)

Dialoge zwischen dem Sekretariat für die Einheit der Christen der F’O-
misch-katholischen Kirche und einiıgen klassischen Pfingstlern 1977;
1952

Dies Wr 11U eine bilateral geführte Dialogrunde. Wiederum wird
Eingang des Schlussberichtes betont, ass der pfingstlich-katholische Dia-
log das Ziel habe, gegenseıltiges Verständnis wecken, wobei diese
zweıite Gesprächsreihe ‚einen anderen Charakter“ als die hatte

„Um den Gesprächen eine klare Ausrichtung geben; wurde be-
schlossen, A4SS diese eıiıte Reihe AaUuSSC.  ieflslich eın Gespräch ZWI1-
schen den klassischen Pfingstlern und der Römisch-Katholischen Kir-
che eın sollte.“ (P-RK/2, Punkt

1977 widmete I1la  s sich den Themen Zungenreden SOWI1E Glaube und
Erfahrung. Ich zZitiere

D persönliche Beziehung ESUS Christus gehört ZUr Definition
eines Christen. DiIie klassischen Pfingstler en nıe die Os1ıtiıon VCI-
treten der gelehrt, 4SS diese Beziehung notwendigerweise urc
Zungenreden in dem Sinne ZU Ausdruck kommen MUSSE, ass Je-mand hne Zungenreden eın Christ eın könnte.“ ()

Und weıiter er CS in dem Abschlussbericht:
„Die Lehre der klassischen Pfingstler ber die Charismen trachtet da-
nach, dem Bild der neutestamentlichen Kirche treu se1n, W1€E
sich in 1.Kor 11a widerspiegelt. DIie klassischen Pfingstler en
den verschiedenen Gemeinschaften dadurch einen 1enst geleistet,A4SSs S1e diese ermutigten, ffen und empfänglich eın für solche
geistlichen Phänomene, denen S1C LIreu SCWESCH SCE1N beanspru-hen  C6 (11)

Während des Austausches den Stichpunkten „Glaube und Erfahrung‘“
herrschte heine inigkeit darüber, ob auch Nichtchristen das Leben des
eiligen Geistes empfangen können. Während die Pfingstler immer WI1IeE-
der betonten: „Wenn jemand nicht VO geboren wird, annn das
Reich Gottes nicht sechen“ (Joh 3450 halten die Katholiken ZWAar daran fest
„dass sich alle ESUS Christus ekehren mussen‘“, fügen aber auch hin-
£ A4Sss 1658 „IMN einer (JoOtt allein bekannten EeIsSE  66 geschehen könne.
14)

Im Jahr 1978 wurde der Dialog des es VO Papst Paul
un: Johannes Paul AUSBESETZL.

1979 g1ing CS Schrift und Tradition SOWI1E Exegese, die nterpre-
tatıon der ibel, Glaube und Vernunft und das Heilen ın der Kirche.

Ebd
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1esSES Treffen iın Rom scheint VO schriftlichen efun: her beson-
ers fruchtbar BECWESCH Se1Nn Die katholische eıite machte klar, A4SS CS

ihr bei dem Begriff „Tradition“ nicht eiINe VO der Schrift unabhän-
g1ge Offenbarungsquelle geht, sondern 24SS Tradition alsor auf die
Schrift 1in der heutigen Situation verstehen Nal DIie Pfingstler ingegen
wıiesen immer wieder darauf hin, 4SS CS 11UT eıiıne Autoritat für S1CE gäbe,
näamlich die Heilige Schrift In diesem Zusammenhang hatten die Pfingst-
ler weıiteren Erklärungsbedarf, WAarTrUuILl die römisch-katholisch Kirche
Lehren W1€ „die uIiInahme 4rıecns in den Himmel“, die ber die der
Schrift hinausgehen, als Gegenstand des 4uDens vorlegen annn (2 1)

In der Diskussion ber die beiderseitigen Ansatze in der Exegese
ehnten die Pfingstler die philosophischen un theologischen Prinzıplen
der Orm- und Redaktionskritik ab, weil diese für sS1Ce nicht miIit der NSpI-
ratıon der Schrift vereinbaren Ssind. 1eimenNnr betonten S1C die Er-
leuchtung AMC. den eiligen elst, die dem eser des ortes ottes
Verständnis und Glauben verleiht. 23) iınen größeren Raum ahm das
ema „Heilen in der Kirche“ ein

: Der 1enst des Heilens in der Kirche wird sowchl in der Om.-kath
Kirche als auch in den Pfingstkirchen als eil ihres 1enNnstes
ausgeübt‘“ 51)

Es wurde jedoch bald eutlıc. W1€E unterschiedlich die beiden arteıen
1€es auffassen:

ADIE Om.-kath TAaxX1ls betrachtet die Heilung des Körpers als eine Fol-
des kirchlichen 1enstes den Kranken. Die Pfingstler legen eın

gröfßseres Gewicht auf die Erwartung der Heilung für den Leidenden
urc Predigt un ebet.“ (55)
‚Beide erkennen und anerkennen A4SS ESUS Christus der Heilende
1st (34) DIe Katholiken sind jedoch in diesem Vorgang „passiver”,
Pfingstler „aktiver“ (SO der Schlussbericht mit folgender kErganzung:
„Es gibt zugegebenermalsen in der Römisch-Katholischen Kirche eın

Bewusstsein hinsichtlic der Realität der Heilung sowochl inner-
halb als auch aufßerhalb der sakramentalen Ordnung Aul der anderen
eite 1Sst sich der Dialog bewusst, 4SS einige volkstümliche religiöse
Ausdrucksformen gibt, denen wohl ausreichendem eologi-
schen Verständnis mangelt‘). (35)

Auf katholischer e1ite wurde darauf hingewiesen, 4SS einzeln der in
Gemeinschaft für Kranke gebetet wird, das Sakrament der Kranken:-
salbung jedoch 1L1UTLE VO einem TIiEsSter gespendet werden darf. Pfingstler
beschränken die Salbung mit Ol ach Jak ‚14-1 nicht auf das ordinierte
Amt Der 1enst den Kranken mıit Handauflegung (Mk 16,17-18) darf
urc alle Gläubigen ausgeübt werden. 37)

Abschlielisen wurde das ema Heilung ausgeweltet auf die sozialen
Bedingungen Dabei wurde eutliıc Klassische Pfingstler wenden „gOt-
tliche Heilung“ UuNgsCIN auf einen weılten Bereich W1€E so7ziale ngerech-
igkeit
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„Obwohl S1Ce glauben, 4SS ausbeuterische Verhältnisse ZU Besseren
verändert werden mussen, möchten S1CE den Vorrang der direkten
Evangelisation ‚als bestes Mittel einer wirksamen sSsO7zialen Verände-
rung' hervorheben.“ (52)

1950 ging CS Gemeinde, Gottesdienst und Gemeinschaft
„Die Pfingstler bestehen darauf, 4SS das persönliche Bekenntnis des
auDens ESUS Christus eher die Basıs christlicher Gemeinde 1st als
der sakramentale und kirchliche Zugang dem Erlösungswerk
Christi.“ (41)

S1e praktizieren ene KOommunilon‘, jeder darf Herrenmahl
teilnehmen., vOrausgeseTlZztl, erkennt die Herrschaft Christi und hat
SE1INE innere Verfassung gemä 1.Kor 11,25 geprüft 46)

DIie römische Kirche, e CS in dem Abschlussbericht, lasse his auf
Ausnahmen 11UTL ihre eıgenen Mitglieder ZUr Kommunion

Pfingstler und römisch-katholisch Christen Stimmen darin überein,
4SS eın gemeinsamer Glaube die Grundlage der geistlichen Gemein-
SC iSt Fur römisch-katholisch Christen bedeutet „VOo. Gemeinschaft
die kollegiale Einheit der Haupter der Ortskirchen, besonders der
1SCHNOTIe mıit dem Bischof VO ROm, der den Primat ausuübt‘“. Pfingstler
begrüßen eher Cine Gemeinschaft mıit vielen utonomen Kirchen. 48)

1981 Z1ng CS in Wıen das kontroverse Thema arıd Interessant
1ın! ich olgende Feststellung:

„5owohl die klassischen Pfingstler als auch die röm.-kath. Christen —
e  = überrascht, A4SS S1C unzutreffende Vorstellungen davon hatten,
W1€E die andere e1ite arıa sieht.“ (61)
„5Sowohl Pfingstler als auch röm.-kath. Christen lehren, 4SS Marıa in
keiner Welise den einen Erlöser und Mittler ECSUS Christus vertr1ı der
ErSetLzZt Beide glauben den direkten, unmittelbaren Kontakt ZW1-
schen den Gläubigen und Gott Beide beten Gott dem ater durch
den Sohn im Heiligen e1s
Katholiken glauben, A4SS die Marıa gerichteten Fürbittegebete nicht
in Marla, sondern iın (JoOtt selbst enden.
DIie Pfingstler möchten Marıa der andere Heilige nicht hre Für-
bitte anrufen, we:il S1C 1eSs nicht als eiNe Jegitime biblische Praxı1is —-
sehen.“ (66)

1982 ging CS das Armıt in der Kirche In jenem Jahr konzentrierte sich
der Dialog auf eine der Kernfragen: WIie wird 1in der Kirche das Amt der
Apostel fortgeführt? /Zitat

„Die röm.-kath Christen sehen den eleg für den 1enst des Amtes 1im
Neuen Testament und erkennen in einem solchen 1enst einen eil
des Planes ottes für die frühe Kirche, aber S1C erkennen in dem
stufenweisen Hervortreten des dreigliedrigen Amtes des Bischofis,
Priesters und Diakons den Weg, auf dem ottes Plan erfüllt und den
Erfordernissen VO Struktur und Amt in der Kirche entsprochen wird.“
(52)
„Die Pfingstler berufen sich primär auf das Priestertum er Gläubi-
SCNH, das Zugang (JoOtt und 1ne e?  ADe Amt VO Seiten aller
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bedeutet DDIie Pfingstler welsen auf das Problem einer Überinstitutio-
nalisierung des Amtes hin Sie glauben, 4SS sS1Ce dafür Anhalt 1in Ge-
schichte und Prax1ıs der Römisch-Katholischen Kirche finden.“ 84)

ES soll dieser Stelle nicht unerwähnt bleiben, 4SS die römisch-katho-
ischen Dialogteilnehmer den 1INndAdruc hatten, die Pfingstler ersaumten
CS, „der sichtbaren e1ite der Kirche der dem Sakrament der Weihe und
dem sakramentalen Amt gebührende Anerkennung geben  6 8))

Zum kontroversen ema „Apostolische Sukzession“: Fur Pfingstler ist
die gegenwartige Kraft des Geistes eher eın IWEeIS apostolischen lau-
ens und 1enNstes als die ununterbrochene inıe bischöflicher ukzes-
S1017n „Die Pfingstler betrachten das apostolische Leben und die Kraft der
Predigt, die ZUiE: ekehrung ECSUS Christus führt, als eiNeEe Beglaubigung
des apostolischen Amtes  06 90)

dieser zweiten Dialogphase partizıplerten inzwischen IS Pfingstler
(gegenüber sieben bei der ersten) einige VO ihrer Kirche AazZzu CI-

andere gehörten selbst ZUr Kirchenleitung, einige kamen mit illi-
SunNg ihres Gemeindebundes, einige wenige als Privatpersonen, die in

Beziehung ihren Kirchen stehen.

Die dritte Dialogphase (1985-19859)
(P-RK/5)

Zum erstenmal hatten für diese Dialogreihe mehrere Pfingstkirchen
offizielle Vertreter benannt un: entsendet. ES handelt sich C] die
Apostolic Church of EX1CO; die Apostolic Faith 1SS10N of Ou Africa;
die Church of God (Cleveland, Tennessee); die Church of GOod of Pro-
phecy USA); die ndependent AssemblIlies of GOod International
un die International Church of the Fourthsquare Gospel SOWI1E
die International Communion of Charismatic Churches “*

1esEe Aufzählung ze1igt aber andererseits, 4SS \ anscheinend keinem
deutschsprachigen Pfingstverband wichtig erschien, sich Dialog Z be-
teiligen. Von den inzwischen pfingstlichen Dialog-Teilnehmern auC
WEn S1Ce 11ULE einzelnen Treffen und nicht unbedingt en fünf
prasent waren) kamen immerhin sieben AUS Europa, darunter bekannte
und geschätzte Persönlichkeiten und Theologen WI1e Dr eier Kuzmic
und Dr Miroslav Volf. Die Gespräche behandelten das Thema Die Kirche
als O1NONLA.

Die Themeneinheit DEr Heilige e1s5 un das neutestamentliche Bild
VO Koinonia“ zeigte, 24SS römisch-katholische Christen die Gründung
VO Konfessionen als Abweichen VO der FEinheit der einen Kirche e_

hen Die Pfingstler ingegen halten Konfessionen als „mehr der weniger
legitime arstellungen der einen universalen Kirche ehr der weniger
2} Die Bezeichnungen der einzelnen Pfingstbewegungen sind dem englischen

Original-Protokoll eNtiIMOmMMmMEN
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bedeutet: „Ihre Legitimita äng A19 VO Ta ihrer Ireue den grund-
legenden Lehren der Schri (P'RK/ 3 , Punkt 34)
StatementsA emd Ko1inon1a und auje.

„Pfingstler und Oöm -kath Christen en unterschiedliche Ansichten
arüber, wWAann jemand Christus kommt und ber die Bedeutung
der Taufe selbst
Fur Pfingstler gibt eın Kkommen Christus, hne 4SS jemand
sich in eue VO der Sunde abwendet und sich 1im Glauben Gott
hinwendet (vgl 1.Thess 1:9). uUurc. den eın eil der gläubigen Ge-
meinde wird. Die Taufe wird bis ach der bewussten ekehrung eines
Menschen zurückgehalten. DiIie eisten Pfingstler betrachten den
der Taufe als eın sichtbares Symbol der Wiedergeburt.“ 47)
„Röm.-kath. Christen beschreiben die Bekehrung als einen Prozess der
Einverleibung des einzelnen in die Kirche urc die Taufe  C6 (48)

Übereinstimmend bekennen Pfingstler und römisch-katholisch Christen,
4SS der Glaube Zzu Heil notwendig SCe1 Pfingstler lehnen allerdings die
römisch-katholische Lehre VO der Aauflfe als einen konstitutiven Mittel
des Heils ab

dieser Stelle moöchte IC darauf hinweisen, 4ss die eilnehmer des
Dialogs auch Gottesdienste beider Iraditionen besuchten. Auf diese We!l-

lernte INa  e nicht 11UL Gesprächstisch voneinander, sondern be-
suchte auch Ortliche katholische Pfarreien und pfingstliche Gemeinden,
Sanz abgesehen VO den ntftormellen Gesprächen zwischen den Sitzun-
SCH

Die v»ierte Dialogphase O-1/)
Evangelisation, Proselytismus und gemeinSaAamMeS ZEeULNIS

Vorbemerkungen ZUT vıerten Dialogpbhase
Bel der vierten Dialogphase, die sieben a  FE dauerte (1990-1997), löste
Prof. Dr Norbert Baumert SJ als deutscher katholischer Vertreter Prof.
Dr Dr Heribert Mühlen ab Beide standen ZWAar für die katholische Kıir-
che, doch machte Norbert Baumert in einem nNnterview miıt MIr eutlich,
ass auch oft eine rückenfunktion wahrgenommen hat „Da die offi-
iellen Vertreter VO katholischer Seite me1ls nicht AUuS$S der Charismati-
schen Erneuerung kamen ich W4s als ‚Berater eingeladen hatte IC oft
den 1INAaruc der größeren Aähe den Pfingstlern und sah mich g —
legentlich in der olle, das gemeinsame Anliegen in der Sprache kathaoli-
scher Theologie vermitteln. 22

Im offiziellen Abschlussbericht wird diesmal auch ELWwAas ber die
Methode des Dialogs geSagt Mitglieder beider Seiten brachten Referate

Einblicke in den2° Bially Kieker / K.-D. Passon, Ich will ich SCHNCH
charismatischen Aufbruch der letzten Jahrzehnte, Düsseldorf, slar, Ravens-
burg 1999,
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eın 1esE wurden anschlieisend diskutiert. e  CS eam tellte dem ande-
IC  S Fragen, die sich AUS der Besprechung des Referates ergeben hatten.
Wesentliches dieser Diskussionen wurde aufgezeichnet (mit UÜbereinstim-
MUNSCH, Meinungsverschiedenheiten, Themen möglicher Annäherung
un Themen, die weıiterer tudien bedürfen). 1eSES Material bildete
ZU: mıit dem weitergehenden espräc die A4SI1Ss für den endgül-
igen Abschlussbericht (Vgl P-RK/4, Punkt Zitat AUS der Einleitung
dieses Berichts:

7° Die Römisch-Katholische Kirche besitzt bezüglich einiger Themen
eine ‚offizielle Lehre‘ Diese Lehre 1st in verschiedenen
autorisierten Texten formuliert worden, .5 in den Dokumenten des
I1 Vatikanischen Konzils und in päpstlichen Enzykliken. DIie pfingst-
lichen Kirchen besitzen keine vergleichbare Lehrinstitution, die ihnen
als Grundlage für hre Os1ıtiıon dienen könnte. Die Vielfalt in der
pfingstlichen ewegung erschwert eine einheitliche Osıtıon bezüglich
einzelner Themen. Wenn die Teilnehmer AUuUSs der Pfingstbewegung 1m

Dokument miIit einer Stimme sprechen, annn tun S1Ce das, nach-
dem S1Ce sich auf das geeinigt aben, W ds$s ach ihrer Ansicht die Cr
meinsame Meinung der grolsen Mehrheit der Pfingstler weltweit iSst  .
(5)

Die hiblische und systematische Begründung VO Evangelisation
„Das Leben VO  — O1NON1LA bekommt SsEINE Kraft VO Heiligen eC1is In
LICUCICLT eıt en viele diese Kraft 111C. die aufe 1m eiligen e1ist
erfahren“, el CS in Punkt 1ese Gegenwart des Geistes zeige sich in
einer frischen Auswirkung biblischer Charismen/Gaben des Heili-
SCH (Jeistes (vgl 1.Kor 12,5-11) Einige Charismen seien eher A persOn-
lichen Auferbauung gegeben (vgl 1.Kor ®  a), andere ZUuU 1enst
anderen, wieder andere, Evangelisation stutzen und bestätigen
(vgl 16,15-20)

Evangelisation und soz1iale Gerechtigkeit

Überlegungen der Pfingstler ber Evangelisation und soziale
Gerechtigkeit

„Pfingstliche Kirchen glauben, A4SsSs S1C VO (JoOtt in den ‚letzten agen
(Apg Cn 1/ A4ZUu berufen sind, christusäihnliche Zeugen in der Kraft des
Geistes sein  06 38)

Bisher hatten Pfingstler 4aum Zugang Machtstrukturen, UrcCc die
sS1Ce Zu eispie die Politik hätten beeinflussen können. Pfingstler sehen
aber auch 1imM euen Testament keine Prioritat, Strukturen andern.
„Sie sehen darin eher die persönliche ekehrung und die Einbindung in
die Glaubensgemeinschaft herausgestellt. Durch diesen Prozess wird
annn eiNe sSOziale andlung hervorgerufen.“ 42)

Allerdings betont der Abschlussbericht auch, A4SS Pfingstler „  (0) An:
beginn ihres Bestehens“ in der „Zwei-Drittel-Welt“ missionarisch aktiv
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sind, dort auf Missstände „Kastensystem 1in Indien, Polygamie in al
un: 1M pazifischen 41um SOW1E Genitalverstümmelung in einiıgen afrika-
nischen Ländern‘) hingewiesen und sich „beständig mit ihren orten
un Taten für die pfer VO Abtreibung, Pornographie, Gewalt, nter-
drückung USW. eingesetzt“ und „sich Nahrung für die Hungernden,
Kleidung für die Nackten und Nothilfen in Katastrophenfällen g C
kümmert“ en (++ 45) ulserdem betone ihre „Lehre VO der gOtt-
lichen Heilung“ auch ihr starkes Interesse körperlichen Wohl ihrer
Mitmenschen.

Katholische Überlegungen ber Evangelisation und soziale
Gerechtigkeit

Katholiken sehen die Fragen VO sOzialem andel, der Beziehung VO Kır-
che un: Staat un:! der Menschenrechte auf dem Hintergrund einer komple-
XECN, mehr als hundertjährigen katholischen Soziallehre

„Alle Gläubigen sind VO (Jott dazu gerufen, Werke der Barmherzig-
keit tun und sich für soziale Gerechtigkeit einzusetzen. Das Dekret
ber das Laienapostolat (Abostolicam Actuositatem) des IL Vatika-
11U1115Der pfingstkirchlich/römisch-katholische Dialog  179  sind, dort auf Missstände („Kastensystem in Indien, Polygamie in Afrika  und im pazifischen Raum sowie Genitalverstümmelung in einigen afrika-  nischen Ländern“) hingewiesen und sich „beständig mit ihren Worten  und Taten für die Opfer von Abtreibung, Pornographie, Gewalt, Unter-  drückung usw. eingesetzt“ und „sich um Nahrung für die Hungernden,  Kleidung für die Nackten und um Nothilfen in Katastrophenfällen ge-  kümmert“ haben. (44 u. 45) Außerdem betone ihre „Lehre von der gött-  lichen Heilung“ auch ihr starkes Interesse am körperlichen Wohl ihrer  Mitmenschen.  2. Katholische Überlegungen über Evangelisation und soziale  Gerechtigkeit  Katholiken sehen die Fragen von sozialem Wandel, der Beziehung von Kir-  che und Staat und der Menschenrechte auf dem Hintergrund einer komple-  xen, mehr als hundertjährigen katholischen Soziallehre.  „Alle Gläubigen sind von Gott dazu gerufen, Werke der Barmherzig-  keit zu tun und sich für soziale Gerechtigkeit einzusetzen. Das Dekret  über das Laienapostolat (Apostolicam Actuositatem) des II. Vatika-  nums ... betont die Notwendigkeit, ungerechte Strukturen zu ändern.  Zuerst muss man den Forderungen der Gerechtigkeit Genüge tun  Man muss die Ursachen der Übel beseitigen, nicht nur die Wirkun-  en ©D  In diesem Zusammenhang werden besonders Ordensgemeinschaften bzw.  religiöse Kongregationen hervorgehoben. Viele von ihnen sehen „ihre Ar-  beit für Gerechtigkeit und den Glauben als wesentlichen Bestandteil ihrer  eigenen Berufung an“. (53)  3. Was wir gemeinsam gelernt haben: Einsichten und Annäherungen  Es wurde deutlich: Katholiken und Pfingstler unterscheiden sich in der  Einschätzung der Herkunft des Unheils, besonders inwieweit es mensch-  lichen, natürlichen und/oder übernatürlichen Ursprungs ist. Sie unter-  scheiden sich auch darin, „wie wir es erkennen und mit ihm umgehen“.  Positiv wurde konstatiert: „Dies ist ein Bereich, wo beide Traditionen viel  voneinander lernen müssen. Wir erkennen die Notwendigkeit, gemein-  sam das Wesen geistlicher Vollmacht und ihres angemessen bzw. unan-  gemessenen Gebrauchs zu erforschen.“  Diese Erkenntnis schließt mit der Selbsthinterfragung, ob die eigene  Spiritualität andere Menschen entzündet und befähigt, „Zeugnis abzule-  gen durch Evangelisierung und soziale Gerechtigkeit“. (67)  Proselytismus  „Seit 1972 wussten sich Mitglieder dieses Dialogs verpflichtet, das The-  ma Proselytismus anzugehen. Dass diese Diskussion schließlich nun  (1994) begonnen hat, ist ein Zeichen für das wachsende Vertrauen  und die größere Reife in der pfingstlerisch-katholischen Beziehung.betont die Notwendigkeit, ungerechte Strukturen andern.
Zuerst 111U55 1114  zn den Forderungen der Gerechtigkeit enuge tun
Man 111U55 die Ursachen der Übel beseitigen, nicht 11ULr die Wirkun-
66  gen 51)

In diesem usammenhang werden besonders Ordensgemeinschaften bzw.
religiöse Kongregationen hervorgehoben. Viele VO ihnen sehen „ihre Af-
e1it für Gerechtigkeit un den Glauben als wesentlichen Bestandteil ihrer
eigenen Berufung an  .. 53)

WAas Wr gemeinsam gelernten FEinsichten und Anndherungen
Es wurde eutlic Katholiken und Pfingstler unterscheiden sich in der
Einschätzung der Herkunft des Unheils, esonders inwıewel CS mensch-
lichen, natürlichen und/oder übernatürlichen 1St S1e (
scheiden sich auch darin, „WI1eEe WIr CS erkennen und mit ihm umgehen“.
Positiv wurde konstatiert: „Dies ist eın Bereich, el TIraditionen jel
voneinander lernen mMmussen Wır erkennen die Notwendigkeit, geme1n-
d} das esen geistlicher Vollmacht und ihres ANSCMCSSCH bzw 114

CMESSCNCN ebrauchs erforschen.“
1ese Erkenntnis SC  1e€ mıiıt der Selbsthinterfragung, ob die eigene

Spiritualität andere Menschen entzündet und efähigt, „Zeugnis abzule-
SCH Urc Evangelisierung und soziale Gerechtigkeit“. 67)

Proselytismus
„Seit 1972 wussien sich Mitglieder dieses Dialogs verpflichtet, das The-

Proselytismus anzugehen. DDass diese Diskussion SC  1e  ich 1U

(1994) begonnen hat, ist eın Zeichen für das wachsende Vertrauen
und die größere Reife in der pfingstlerisch-katholischen Beziehung.



1580 Hans Gasper Gerhard Bially

Beide Teams dieses internationalen katholisch-pfingstlerischen IDIEB
logs sind mıit einiıgen Befürchtungen in das espräc. ber dieses The-

hineingegangen. Es 1st schr schwierig, Proselytismus als eın 4b-
straktes Studienobjekt ehandeln Denn das pfingstlerisch-katholi-
sche Verhältnis in vielen Teilen der Welt 1st manchmal mit Vorwürfen
VOINl Insensibilität gegenüber schon lange bestehenden christlichen
Gemeinschaften, Klagen ber Proselytismus und Gegenklagen ber
Verfolgung belastet. In beiden Traditionen en einıge eute eut-
ich klargemacht, 4SS S1E Gespräche zwischen Katholiken und Pfingst-
lern ADlehnen Andere en klar geäußsert, A4SS ber Proselytismus

reden S1Ce nicht einmal wünschen. Beide eAams en untereinan-
der und danach geme1insam erortert, ob welse ISt, eine solche IJIS-
kussion führen, und ZWAAar angesichts möglicher Rückwirkungen auf
11N5NCIC gegenseıltige und wachsende Beziehung. In der Tat, WIr rch-

A4SS der Dialog selbst darunter leiden könnte. TIrotz
dieser schwerwiegenden Befürchtungen en WIr uns dazu ent-
schlossen, die Diskussion beginnen. DIie Dringlichkeit der Situation
und die Notwendigkeit, das Evangelium auf glaubwürdige e1IsE
verkünden, erfordern solch einen Schritt.“ 68)

Der Mangel gegenseıtiger Anerkennung habe weilen abweisenden
Vorwürtfen un: Gegenreaktionen gefü (Z.B „Sekten, ngläubige, Synkre-
tisten‘, USW.) ‚Konflikte brechen auf, WEn eINE andere ruppe VO IT1S-
ten in das Leben einer schon relig1iös beeinflussten Gemeinschaft eiINIrı
un! anfängt evangelisieren, hne beachten, 4SS VO ihren Vor-
gangern für das Zeugnis des Evangeliums e1in en TEIS gezahlt worden
ISt  06 #9)

wurden e1 die anderen als Gegner der eigenen Missıon be-
trachtet. Man 1€e CS teilweise für nOt1g, den anderen Hindernisse
in den Weg egen (z.B 1I5rC öffentliche Drohungen His hin ZUrFC Ver-
olgung „Beide Seiten en darunter gelitten, besonders die Pfingst-
bewegung, da S1C in der ege die Minderheit darstellte...“ 78)

Verwirrung entstehe immer wieder, die Dialogrunde, WEn die Be-
griffe „Proselytismus“ und „Evangelisation“ gebraucht werden, als
seien S1e gleichbedeutend. „Einige Läiänder en ZU eispie 11-

‚Anti-Proselytismus’-Gesetze erlassen, die jede christlicher vangeli-
satıon der Missionstätigkeit verbieten der stark einschränken. Wır be-
dauern das schr.“ D/ Übereinstimmend formulierten die Protokollan-
ten

„WIr freuen un  N auf den Tag, dem die Leıiter UuUllScIiecr beiden Ge-
meinschaften miteinander beten, gegenseıltiges Vertrauen entwickeln
und mıit auftretenden pannungen umgehen können. Durch Uu1llScIcImn
Jetz 25 re alten Dialog en WIr eın tieferes Verstäandnis der Be-
deutung des Glaubens ESuS Christus bekommen und gegenseıti-
SCH Respekt füreinander SCWI Wır wünschen 11sceren Leitern
Üıhnliche Möglichkeiten des Austausches, die eın Geschenk sind, weil
dadurch ine größere Sensibilität für die gemeinsamen Belange in unl  N
und uns wächst Die Beziehung könnte auch kirchliche Ver-
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haltensmuster hervorbringen, das Entstehen VOn Schwierigkeiten
vermeiden helfen

Wır kommen ZU etzten Treffen der Dialogrunde, das 1995
dem Gemeinsames ZeUuULZNIS stattfand. C zuletzt dieses Tei-
les willen hat 114  — den Abschlussbericht „prophetisch“ ZCENANNL. Norbert
Baumert kommentiert: „In der Tat WEe1S der Dialog eine Steigerung auf

66Dis diesem Ööhepunkt
Ende des Austauschs werden die eilnehmer folgendes Resumee

ziehen: „In ULlSCICI pfingstlerisch-katholischen Dialog en WIr ZWEeEe1
praktische riınzıplen entdeckt:

WIr dürfen nichts Gewissen (un;
WIr können eiım gemeinsamen Zeugnis das gemeinsam (un, WAds uns

Gewissen erlaubt.“
Y Fur Pfingstler und Katholiken 1St auf verschiedene Weise Matthäus

rundlage für ihr Zeugnis Beiden 1Sst das Pfingstereignis zentral für
ihren christlichen Glauben...“
„Das gemeinsame Zeugnis bedeutet, zusammenstehen un: geme1ın-
s d} uUuNscCICHN Glauben bekennen und bezeugen.Der pfingstkirchlich/römisch-katholische Dialog  181  haltensmuster hervorbringen, um das Entstehen von Schwierigkeiten  vermeiden zu helfen.“ (109)  Wir kommen zum letzten Treffen der 4. Dialogrunde, das 1995 unter  dem Motto Gemeinsames Zeugnis stattfand. Nicht zuletzt um dieses Tei-  les willen hat man den Abschlussbericht „prophetisch“ genannt. Norbert  Baumert kommentiert: „In der Tat weist der Dialog eine Steigerung auf  « 23  .  bis zu diesem Höhepunkt  Am Ende des Austauschs werden die Teilnehmer folgendes Resümee  ziehen: „In unserem pfingstlerisch-katholischen Dialog haben wir zwei  praktische Prinzipien entdeckt:  *  wir dürfen nichts gegen unser Gewissen tun;  -  wir können beim gemeinsamen Zeugnis das gemeinsam tun, was uns  unser Gewissen erlaubt.“ (127)  „... Für Pfingstler und Katholiken ist auf verschiedene Weise Matthäus  28 Grundlage für ihr Zeugnis. Beiden ist das Pfingstereignis zentral für  ihren christlichen Glauben...“ (117)  „Das gemeinsame Zeugnis bedeutet, zusammenstehen und gemein-  sam unseren Glauben bekennen und bezeugen...“ (118)  „Das gemeinsame Zeugnis setzt eine persönliche Umkehr, eine Erneu-  erung des Herzens und der Gedanken voraus ... Ein Zeichen für die  im Prozess des wachsenden gegenseitigen Verständnisses und Ver-  trauens stattgefundene Reinigung ist es, wenn sich die stereotypen  Vorstellungen, die wir voneinander haben, verringern. Mit anderen  Worten: Wir ändern uns, aber die Änderung ist kein Kompromiss.“  (119; Hervorhebung GB)  „... Als Mitglieder des Dialogs glauben wir, dass ein begrenztes ge-  meinsames Zeugnis schon möglich ist, weil in vielen Bereichen zwi-  schen uns eine wesentliche geistliche Einheit besteht, eine zwar  unvollständige, aber echte Gemeinschaft...“ (121)  „Auf einer tieferen Ebene sind Vergebung und das gemeinsame Zeug-  nis innerlich miteinander verknüpft. Vergebung führt auch zu einer  größeren Glaubwürdigkeit im gemeinsamen Auftreten.  Pfingstler  sollten die Initiative für Versöhnung ergreifen, weil sie selbst sich am  meisten gekränkt fühlen. Katholiken sollten die Initiative ergreifen,  weil sie in den Beziehungen zwischen den Kirchen die Älteren sind.“  (123)  An dieser Stelle möchte ich noch einmal auf den Anfang zurückkommen.  Dr. Reimer schreibt in dem zitierten Charisma-Artikel, David du Plessis  habe in einem Interview 1974 auf Schloss Craheim berichtet, wie er von  einem alten englischen Pfingstevangelisten (es war kein Geringerer als  Smith Wigglesworth) die Weissagung erhielt, Gott werde eine wunderba-  re Erneuerung in den alten Konfessionen durch den Heiligen Geist her-  beiführen, und du Plessis werde zu dieser Erneuerung beitragen. Hans-  Diether Reimer fährt fort: „1948 hatte du Plessis in Amerika einen schwe-  ren Verkehrsunfall. Er lag zwei Monate im Krankenhaus und ‚hatte Zeit,  %3 N. Baumert / G. Bially (Hg.), Pfingstler und Katholiken im Dialog. Die vier  Abschlußberichte einer internationalen Kommission aus 25 Jahren, Düssel-  dorf 1999, 5.„Das gemeinsame Zeugnis eine persönliche Umkehr, eine Erneu-
ung des erzens un: der Gedanken OLr4dus Eın Zeichen für die
im Prozess des wachsenden gegenseitigen Verständnisses und Ver-
Tauens stattgefundene Reinigung ist CS, WCI11) sich die StercoOLypen
Vorstellungen, die WIr voneinander aben, verringern. Mit anderen
Worten Wır aAındern un aber die Anderung ISt eın KOmMpromiss.‘
(11 Hervorhebung GB)

Als Mitglieder des Dialogs glauben Wwir, 4Sss eın begrenztes g —
meinsames Zeugnis schon möglich ISt, weil in vielen Bereichen ZW1-
schen u11ls5 eine wesentliche geistliche Einheit besteht, eine ZWAar

unvollständige, aber echte Gemeinschaft...“
„Auf einer tieferen Ebene sind Vergebung und das gemeinsame Zeug-
NIs innerlich miteinander verknüpft Vergebung hrt auch einer
grölßeren Glaubwürdigkeit 1mM gemeinsamen Auftreten. Pfingstler
ollten die Inıtiative für Versöhnung ergreifen, weil S1C selbst sich
me1lsten gekränkt en Katholiken sollten die Initiative ergreifen,
weil S1C in den Beziehungen zwischen den Kirchen die Alteren ind.“

dieser Stelle möchte 1C och einmal auf den Anfang zurückkommen.
Dr Reimer schreibt in dem Zzitierten Charisma-Artikel, David du Plessis
habe in einem Interview 1974 auf chloss Craheim berichtet, W1€e VO
einem alten englischen Pfingstevangelisten (es Wr eın Geringerer als
mMı Wigglesworth) die Welssagung erhielt, (Gott werde eine wunderba-

Erneuerung in den alten Konfessionen Urc den eiligen e1s5 her-
beiführen, und du Plessis werde N dieser rneuerung beitragen. Hans-
Diether Reimer It fort „1948 hatte du Plessis in Amerika einen schwe-
16  e Verkehrsunfall Er lag ZWwe1 Monate 1im Krankenhaus und ‚hatte Zeit,

aumer:; Bially (Hg.) Pfingstler und Katholiken 1mM Dialog. Die vier
Abschlufßberichte einer internationalen Kommission Au Jahren, Düssel-
orf 1999,
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auf den errn hören!:‘. In dem erwähnten Ntierv1ew rzäahlt ‚Der
Herr begann MIr sprechen, un: ündigte d IC SO hald den
Kirchen gehen Ich ihm IDiese Kirchen sind tot! Und der Herr

Ja, ber ich habe nirgends Vorkehrungen für Bestattungen SCSC-
ben, nur fÜür eine Auferweckung Von den Toten! Ich Aber S2e sind
UNSCeTE Feinde. Wı1ıe soll ich ıhnen gehen? Und (Jott Vergib
ihnen!“

Nun, du Plessis verstand ZuUuerst nicht, W1€E Konfessionen vergeben
annn und das tun soll, zumal viele ihrer Lehren und Prakti-
ken nicht rechtfertigen konnte. och bezeugt C (Gott habe ihm eutlic
gemacht Kein Mensch hat die Vollmacht rechtfertigen, 11UTLE

vergeben. Vergebung wurde spater eine der Hauptbotschaften dieses
„Mr. Pentecost“, W1€E Johannes XX un viele andere ih nannten,
24SS rückblickend einmal bekannte: JEn meınem eigenen Leben hat

624Vergebung eine Schlüsselrolle gespielt.
Ich moöchte abschlieflsen! me1ine Wertschätzung und an  arkeıit Z

USdrucCc bringen, 24SS die katholische Kirche sich immer wieder 11C  = auf
das espräc mıit uns pfingstlich-charismatischen Christen eingelassen
hat

Und 1U berichtet Hans Gasper VO der 9 der
Dialogsequenz, der selbst beteiligt W  —

Teil Ans Gasper)

Die fünfte Dialogphase (1998-2006)
Christliche Inıtızatıion der der Weg zZU Christsein

Wie schon die dritte (1985-1989) und die vierte Dialogrunde (1990-1997)
wurde auch die nfte eın Rahmenthema gestellt, „Christliche Inı-
1atıon  06 zunächst. Christliche Inıtiation 1St katholisch eın eingeführter Be-
gri un: meın die Stufen auf dem Weg ZU Christsein un: ZUrFC FKın-
gliederung in die Kirche, den Glauben einerse1its un WdsS$S damit
sammengehört, also Verkündigung, Glaubensunterweisung, persönliche
Umkehr, andererseits die sOgenannNteEN Initiationssakramente Taufe, Fır-
INUNS un: Eucharistie. 1€6ese olge der Sakramente bildete in der Alten
Kirche eine Einheit un: bildet CS wieder bei der Eingliederung Erwach-

in die Kirche Der entsprechende Rıtus wurde ach dem Vatika-
nischen Konzil wiederhergestellt un gerade in den USA gibt CS intensive
posıtive Erfahrungen damit, inzwischen auch in der deutschen Kirche *

Siehe dazu David du Plessis, Vergebung 70x7 mal In Bially K Pas-
SO  S (Hg.), Charisma. Geistliche Erneuerung gestern heute IMNOTSCH, Düs-
seldorf 1985, 167
ach der Liturgiekonstitution des Vatikanischen Konzils „Sacrosanctum Con-
cilium“ (SC) soll „ein mehrstufiger Katechumenat wiederhergestellt“ WCCTI -
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Da 1aber der Begriff Inıtiation für Pfingstler unu  1C ISt, wurde spater der
SC  ichtere 1ıte gewählt „On becoming Christian“, W1e 114  — Christ
wird.

Die fünfte Dialogrunde ahm sich Zwe1 Themenkomplexe VO  z Zum
einen das e  ge der Elemente des eges ZU Christsein. Im Zentrum
] stand das Verhältnis VO Glaube un: Sakramenten, eın klassisches
ema also 1im espräc zwischen Freikirchen un katholischer Kirche *°
Zum anderen wurde dieser Komplex aber CNS verzahnt mit einer klas-
sisch pfingstlerischen ematı der 4ulfe 1im eiligen Geist Welches 1Sst
die der Taufe 1im eiligen Geist 1mM anzen des Christwerdens? ibt
CS ELWA4S W1€ eın katholisches Pendant dazu? Und 1685 Wr die Aus-
gangsthese VO Kilian McDonnell schon im Mechelner Dokument, annn
in sSsEINnEM schon enannten Buch und in der Dialoggruppe selbst Ja, CS

gibt eın katholisches Pendant ZU Geisttaufe, sowchl in der Schrift WI1E bei
den Kirchenvätern gutl bezeugt
Ein UÜberblick

Die fünft  a Dialogrunde begann 1993 und S1C wird voraussichtlich 1im Jahr
2006 ihren Abschluss gefunden aben, 24SS mıiıt der Veröffentlichung
des Schlussdokuments ohl 1im Jahr 200 / rechnen ist ES nahmen
regelmäfßsig Erst NCUN, annn ach dem gesundheitsbedingten Ausschei-
den VO Kilian McDonnell acht Katholiken teil Be1l den Pfingstlern Wr

die Zahl gleich grolis, die Fluktuation ELIWAaSs stärker, weil S1Ce nicht in glei-
cher e1IsE bkömmlich SECE1N konnten W1€E die Katholiken Vorsitzender
Wr 1er eCc1 Robeck I5 Professor in Pasadena (Fuller eminary),
itglie der Assemblies of GOod Die Dialogrunde ist neunmal
mengekommen Oronto, Venedig, Wıen, ele, Los Angeles, Rottenburg,
Brügge, Prag un jetzt in OSse in der Ahe VO Turin). Sechr eindringlich
Wr der Besuch in Los Angeles und der Besuch der historischen Orte der
Pfingstbewegung, VOL em Azusa Street in LOS Angeles. CCK Robeck
1St schr darum bemüht, die Erinnerung daran auch sichtbar diesen
Orten in Erscheinung treten lassen. Zum 100 ubilium hat eın
Buch ber die Geschehnisse in der Azusa Street veröffentlicht.“' DIie IIa-
loggruppe hätte eigentlich 1L1UL einen Fünfjahresrhythmus gehabt und
2003 enden mMussen Neben iıchen redaktionellen Schwierigkeiten Wr
eın auptgrun: die Komplexität des Themas

den (SC 64) Zur Situation in Deutschland jetzt Katechese in veräiänderter ZeIit,
in Die Deutschen Bischöfe 275 (2005)
Vgl Walter aıber Wolfgang Thönissen (Hg:); Glaube und Taufe in frei-
kirchlicher und römisch-katholischer Sicht: Paderborn 2005
CGecil Robeck IT The Azusa Street Mission and Revival. The Birth of the
Pentecostal Movement, Nashville, Tennessee 2006
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Christliche Inıtıation und aufe ım eiligen €e1Ss.
Mit dem Rahmenthema der en Dialogrunde wandte 114  . sich also
wieder einem ema Z  9 das bereits in der ersten Dialogrunde

ANSCBANSC worden WAdrL. der aufe 1im eiligen Geist  66 bzw
„Geisttaufe“, also einem schlec  ın zentralen ema pfingstlerischer
TIradition un: pfingstlerischen Selbstverständnisses. Es wurde TELLNC in
den größeren Rahmen anderer 1m Prozess christlicher Iniıtiation wesent-
licher Aspekte gestellt.

Hinzukam ein weıliterer wichtiger pe die Einbeziehung patristi-
scher Zeugnisse, neben und ach dem biblischen Zeugnis 1e6SE Offnung
hatte ihren rund zunächst in einer wachsenden gemeinsamen Wert-
schätzung dieser Zeugen un Lehrer der Christenheit, viele VO ihnen
Kirchenleitende und Bischöfe, Martyrer, ungeachtet der Tatsache, 4SS
das Verständnis der Autorität der ater sich unterscheidet. Konkreter Aus-
gangspunkt wurde aber das schon erwähnte gemeinsam mıiıt dem aımer1-
kanischen Neutestamentler George Oontague VO Kilian McDonnell
herausgegebene Buch „Christian Inıtiation an Baptism in the Holy
Spirit. Evidence from the first eig GCenturies, Collegeville, Minnesota
1991, gewidmet ardına. Suenens, „der die katholische Charismatische
rnNeUuerunNg 1Ns Herz der Kirche hrte“ eCutscCh: Eingliederung in die
Kirche und Taufe 1im eiligen eist, Münsterschwarzach, Darin
vertreten die beiden Autoren die ese, 4SS angesichts des biblischen
Zeugnisses un auf Tun: des Zeugnisses der Kirchenväter, die y  aufe
1im eiligen Geist“ als eın integrales Element im Prozess christlicher Inı-
1atiıon anzusehen SC1 Die Studie habe gezelgt, 4SSs das, WAds in pfingstle-
rischer Tradition als Aa4ufTfe 1im eiligen Geist bezeichnet werde, ach 'Tex-
ten der ater des stens W1€E des estens eın integrales Element der
christlichen Inıtiation sel, eın integrales Moment also des eges ZUrLr
Taufe und VO der Aaulfe Firmung und Eucharistie, also der vollen Ein-
gliederung in die Kirche.“® Wenn 1€es sel, annn MUSSE 114  — heute

Die Taufe 1imM eiligen eist, die Schlussfolgerung, gehö des-
halb nicht einer estimmten eweguUnNg, ETLTW;: der C sondern S1C gehö
der Kirche

Popularisiert wurde diese These UTrc die Veröffentlichung eiNeEs klei-
I Textes einer Arbeitsgruppe der amerikanischen „Fanning the
Flame What does Baptısm in the Holy Spirit ave do with Christian
Initiation?“, bhentfalls 1991, versehen mit dem Geleitwort zweıler amerika-
nischer Bischöfe Cutsc „DIE Flamme I1ICU entfachen“).”

Genannt werden: Urigines, Tertullian, Hilarius, Basilius, Cyrill VO Jerusalem,
Gregor VO: Nazlanz, schliefslich die yrer (besonders Philoxenus). Vgl die
sammenfassende Feststellung in George Montague / Kilian McDonnell
22005 2314 bzw 410 der deutschen Ausgabe.
„Frannıng the Flame What does Baptısm in the Holy Spirit have do with
Christian Inıtiation?“, deutsch: Die Flamme NC  > entfachen, Münsterschwarz-
acher Kleinschriften 7 9 Münsterschwarzach 19953
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Die rundthese und die Dynamik des Dialogs
IDIeE spezifische Dynamik des Dialogs wurzelte in dieser Annahme: DIie
4ulfe im eiligen e1s5 1St eın Spezifikum der Pfingstler der der
DIie Schrift un: die besten Zeugnisse der ater belegen, 24SS S1C als eın
integraler und die eitere olgerung damit auch NOrmatıver Teil
der christlichen Inıtiatiıon anzusehen 1St 1esSeEe Annahme band es
SAMMECNK, W dS annn im weılteren Verlauf des Dialogs behandelt wurde.

Deshalb begann die fünfte Dialogrunde mit dem ema aufe 1im
eiligen e1s und Christliche Initiatiıo  . Wl1e üblich standen Anfang
ZWwEe1 Referate ZU ema, und ZWAar VO kanadischen Theologen und
(damaligen Pfingstler Ron Kydd und VO Kilian McDonnell. Wiäihrend
Kydd eINeEe arstellung VOTLr em des biblischen Materials Aus der 1C
pfingstlerischer Tradition gab, wliederholte Kilian McDonnell SE1NeE
rundthese Die Zeugnisse der Schrift und wichtige Zeugnisse reprasen-
atıver Kirchenväter des stens W1E des estens zeigen, 4SS die A4ufe 1im
eiligen e1s als eın Teil christlicher Inıtiation angesehen werden annn
Vor em die Vater-Texte zeigen, Kilian McDonnell, eiNe CNSC Ver-
bindung VO Charismen, die 1im Ganzen der christlichen Inıtiation CI W:

CT wurden, also 1imM Ganzen des eges VO der 4ufie Zu Empfang der
Eucharistie, darunter Heilungen und auch intensive innere Erfahrungen.
Deshalb machen diese Texte eutlich, 4SS für reprasentative Kirchen-
vater das, W dsSs heute als aufie 1im eiligen Geist“ bezeichnet werde., als
eın integrales Element der christlichen Initiation und des Christwerdens
angesehen werden MUSSEe, un da integral auch NOTrMALILV. Da Kilian
McDonnell auch klar die Bedeutung VO Glaube und Bekehrung heraus-
tellte „persönlicher Glaube und „tiefe Bekehrung“, andernfalls SC 1 die
Liturgie der Inıtıation eın blofser Ritualismus damit auch die
weıiteren Themen des Dialogs schon ZgCNANNL.

Prozess der christlichen Initiation, WwW1€e AUuS$S den Texten der Kir-
chenvwväter erkennbar wird, lassen sich danach einerse1its Sanz wesentliche
un zentrale Elemente des Christwerdens festmachen und ZWAATL in einem
sakramentalen Kontext das ware das spezifisch Katholische gegenüber
der pfingstlerischer Tradition. ES 1e sich aber ebentfalls zeigen, 24SS die
ZuUuUr pfingstlerischen Tradition un: ZUuU „vollen Evangelium“ also ZU

„vollen Christsein“ gehörende unverzichtbare Geisttaufe eDenTalls e1-
LIC.  — unverzichtbaren Platz hätte in katholisch verstandener sakramentaler
Initiation. Auch in der katholischen Kirche gehört die sich in einem litur-
gisch-sakramentalen Kontext ereignende Geisttaufe ZUrFr der Inıtia-
tiıon Durch die Belege AUS den Väter- Texten, sollte in Sanz esonderer
VWeise deren Bedeutung als nachbiblische Zeugnisse unterstrichen SCE1INn.

Hätte sich dieser Ausgangspunk: bestätigen lassen, ware in der Tat
eine denkbar grofse ähe ZUrFC 1C der Pfingstler erreicht worden. Um
das rgebnis nehmen: Diese beeindruckende, aber letztlich
einseitige Zusammenschau der verschiedenen Aspekte Uurc Kilian
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McDonnell und deren Kombination mit einer als integral und NOrMAatıv
verstandenen Geisttaufe fand nicht die Zustimmung er katholischen
Dialogteilnehmer. Die entscheidenden Argumente dagegen kamen AaUusSs-

gerechnet VO einem der se1it vielen Jahren C119 verbundenen Theolo-
SCNM, dem Neutestamentler und esulten Norbert Baumert Er brachte Just
ZUrFr eıt des Dialogs eine zweibändige Studie Zzu ema Charisma und
Geisttaufe heraus und veröffentlichte deren Zusammenfassung in der
amerikanischen Zeitschrift „Journal of Pentecostal Theology  eb  S die die
ese McDonnells bestritt.” Baumert hatte der Dialogrunde VO 1990 bis
199 / angehört, kannte die Argumentatıiıon VO Kilian McDonnell und WLr

zudem der Übersetzung seiner Monografie 1Ns Deutsche beteiligt. Bau-
Analyse ITE einem doppelten rgebnis: Die Kirchenvätertexte

belegen Kilian McDonnells ese nicht.>‘ 1esem in eZug auf die Kır-
chenväter negatıven Resultat korrespondiert eine eitere Feststellung
Baumerts die Geisttaufe, W1€E S1Ce in der Tradition der Pfingstler und der
Charismatiker egegnet, ist frömmigkeitsgeschichtlic ELWAas eues, das
nicht infach universalisiert der ZUrFC Norm gemacht werden darf. Die
Geisttaufe ist eine spezifische abe der na Ottes unNnscIecrI eıt se1it
ang des ZWwanzigsten Jahrhunderts für eine konkrete Gruppe VO

Menschen reilich, das ist Baumert ebenso wichtig, damit uch für das
Ganze des Leibes Christi. “

Glaube Bekehrung Erfahrung Unterweisung und Nachfolge
|DITS anderen für die CANArıstliıche Initiation wesentlichen Oomente
damit ZWAar AaUS ihrem ursprünglic intendierten Kontext SC  n’ der
Verknüpfung miıt der Geisttaufe, jedenfalls auf katholischer Seite Sie VCI-

loren aber deshalb nichts VO ihrer für die cNrıstliche Initiation der für
das Chris  erden grundlegenden Bedeutung. S1e wurden iın den folgen-
den Jahren des Dialogs behandelt Glaube, Umkehr bzw. ekehrung, Er-
fahrung, christliıche Unterweisung, Jüngerschaft und Nachfolge. Dabei
wurde einerse1its eutlıc A4aSss eın grofiser Teil der Frragen aneinander
un auch VO Differenzen CT dem Themenkomplex gehört, der

Norbert Baumert, Charisma Taufe Geisttaufe, Entflechtung einer
semantischen Verwirrung, Würzburg 2000 Z Normativitat und
persönliche Berufung, Würzburg 2001 DIie englische Übersetzung erschien
ntie dem Titel „Charism“ and „Spirit-Baptism”, Presentation of Analysis,
iın Journal of Pentecostal Theology 1927702 (2004), 147A179

51 DIies ze1g Baumert in einer einlässlichen Detailanalyse, vgl 7.2.0C) 21 140
2 Z
Es geht Baumert das Spezifische VO Geisttaufe und Pfingstbewegung, WwW1€E
VOT allem der eil „Systematische Klärung“ des Bandes ze1gt, vgl VOTLT allem
220 253-3006, zusammenfassend dazu 2 265 Das Verhältnis VO  — be.
sonderer Gnade und dem Dienst für das (Janze wird z deutlich 284
Man darf nichtS „Was U1l gegeben, ist für alle gegeben“, als ob alle das:
selbe empfangen und erfahren mussten. Richtig wird C WCI1111 114  - Sagt „Was
u1ls5 gegeben ISt, wollen WIr 1Ns G(anze einbringen, dass allen dient.“
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generell zwischen der katholischen Kirche und Freikirchen auf der ages-
ordnung steht, VOL em die rage ach dem Verhältnis VO  — persönlicher
Glaubensentscheidung und Sakramenten, VOL em also der aufe,
mal der Kindertaufe. Hier wurden natürlich wieder Fragen artikuliert, die
schon in den voraufgegangenen Dialogrunden eine gespielt hatten,
zumal der etzten MIt dem ema „Proselytismus“. Es zeigte sich
auch, 4SS CS 1er auf beiden Seiten komplementäre Zugäange und Ent-
wicklungen gibt, die ZWATL nicht eintach einem glatten Konsens ren,
aber doch Annäherungen und wechselseitiges Verstehen ermöglichen.
Ich komme gleich och einmal darauf zurück.

Aus dem Rahmen fiel das Thema „Erfahrung“. Hier kam natürlich ZU

Tragen, 24SS 1mM Verständnis der Pfingstler die spezifische rfahrung der
Geisttaufe eine herausragende spielt. eutlic wurde auch, 4SS
Elemente pfingstlerischer Theologie und Glaubenspraxis aAuch in andere
Bereiche mit hinein spielen, diese pragen, auch ELTW: die Hermeneutik
biblischer Texte So sind ELW: 1im Kontext Umkehr und ekehrung 1d-

tive Elemente wichtig, erzählte Erfahrungen VO ottes Wirken 1im eige-
11IC  — Leben Be1l Nachfolge und nterweisung sind transformative rfah-

des Wirkens des eiligen Geistes bedeutsam.

Zum (Ort der Geisttaufe ın hatholischer 1C:
Was wird NU das Resultat dieser Dialogrunde SC1nNn. Die katholische
ruppe hat sich die Os1ıtiıon McDonnells VO der Normativitat der 4uilife
1im eiligen elst, deren Lokalisierung 1MmM sakramentalen ontext der
kramentalen Inıtiation und die egründung dieser Argumentatıiıon UuUrc
die Kirchenväter nicht igen gemacht, S1Ce hat S1C TELNC auch nicht
infach abgelehnt. Sie hat aber ZUrF. enntnıs SC  INCN, 4SS CS 11-
ber dieser Osıtıon beac  1C Einwände gibt Der amerikanische Jesuilt
Francis ullivan, ange a  re Professor der Päpstlichen Universita Gre-
gori1ana in ROm, ebentfalls Mitglie: der hatte schon er die exklu-
S1VE erortung der Geisttaufe 1im Kontext der Initiationssakramente eut-
ich und als nicht zwingend zurückgewiesen.”” Baumert knüpft bei
ullıyan und WEeISsSs zudem auf das römmigkeitsgeschichtlich Neue der
Geisttaufe hin

DIie katholische rupp hat also JT eNNTINIS C  9 4SS CS

Sanz offensichtlich nicht die katholische Osıtıon in Sachen Geisttaufe
Z2ibt, sondern wenigstens Zwel, die VO  — Kilian McDonnell vertretene und
die VOoO ullivan, SOWI1E die daran anschlieisende VO Baumert Sich nicht
für eine, die VO McDonnell vertreten: Os1ıtıon entscheiden, fiel
insofern leichter, als sich diese ehrza möglicher Positionen bereits in
eiInNneEem VOoO  D der Deutschen Bischofskonferenz pDOSItLV ANSCHOMMECNECH Pa-
pier der katholischen in Deutschland, „Der (Jeist macht lebendig“,
55 TANCIS Sullivan S 9 Charisms and Charismatic Renewal, Ann Arbor, Michigan

1982, 69-70
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findet, das auch 1INns Englische übersetzt wurde ** hne dem Schlussdoku-
MentT vorgreifen wollen, das ja och nicht veröffentlich ISt, lässt sich
ohl schon jetz Im Schlussdokumen !: dieser Dialogrunde werden
el Positionen nebeneinander geste werden. Es werden die tärken
beider Positionen betont werden, 4SS S1Ee auch grofse Gemeinsamkeiten
aufweisen, ELTW:; bezüglich der Bedeutung des Charismatischen, dem Stel-
enwert VO rfahrung, in der selbstverständlichen un breiten UÜberein-
stimmung bezüglich der wesentlichen Aspekte des Christwerdens und
der christlichen Inıtiation ES wird zudem gesagt werden, 4SS el Posi-
tionen sich nicht völlig gegenseıtig ausschliefen. ES wird aber annn auch
der Differenzpunkt klar benannt werden: DIie rage, ob 4ulfe 1MmM
eiligen Geist eine spezifische und klar unterscheidbare rfahrung
verstehen ISt, W1€E S1Ce in der Tradition der Pfingstkirchen und der be-

ist und ob diese rfahrung 1SC und patristisch als EeLiWwAas Nor-
Aat1ves anzusehen 1St DIie katholische Gruppe wird 1er eın Urteil ab-
geben, aber S1Ce wird eutlc die Differenz der Positionen bezeichnen.

Mır scheint 1€6s Aaus mehreren Gründen eine gule Entscheidung
SCE1IN Unmittelbar eingebracht in den Dialog wurde zunächst 11ULr die OsI1-
t10n VO Kilian McDonnell. S1e Wr also die OoMMzıelle katholische Vorgabe
Man annn S1C nicht einfach desavouieren, zumal S1C VO einem den
pfingstlerisch-katholischen Dialog verdienten Mannn W1€E Kilian cDOon-
nell kam, dem langjährigen Vorsitzenden der Dialogrunde auf kathaoli-
scher Cue Auf der anderen CC MUSSTIe die katholische ruppe aber
ZULC enntNIıS nehmen, 4SS CS die andere Os1ıtiıon gibt, un diese andere
Os1ıtiıon Ist auch in den Dialog nachdrücklich eingebracht worden
zudem die Os1ıtiıon eiINESs Theologen, der in einer früheren Dialogrunde
ebenfalls itglie WL ESs konnte auch nicht infach übersehen werden,
A4Sss die patristischen Belege VO Kilian McDonnell ach Auffassung VIe-
ler Patristiker nicht ergeben, WdS$S Kilian McDonnell damit intendierte.
Das patristische Material, das Kilian McDonnell angeführ: hat, wird des-
halb übernommen werden, aber mıit eiNnem deutlichen, WE auch
zurückhaltend formulierten HinweIls darauf, A4aSss diese Interpretation
nicht VO en Patristikern geteilt wird.

Gescheiterter Versuch?
Das Schlussdokumen!: wird also keine Zurückweisung der Os1ıtiıon VO

Kilian McDonnell enthalten, aber eiNe Relativierung. Kilian McDonnell
hat sich mıiıt sSsEINEM Versuch nicht durchsetzen können, der Geisttaufe e1-

Koordinierungsgruppe der Charismatischen Erneuerung in der Katholischen
Kirche (Hg.) Der €e155 macht lebendig. Theologische und pastorale rund-
lagen der Charismatischen Erneuerung in der Katholischen Kirche Deutsch-
lands, Karlsruhe O;} 17 der ext ist VO 1987 Die englische Ausgabe rag
den Titel f 15 the Spirit that Gives Lite“ und wurde in Rom durch das inter-
nationale Buro der Charismatischen Erneuerung verbreitet, damals O:
jetzt
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HN  — hnlich NnOormatıven harakter geben W1€E bei den Pfingstlern und
ZW AL Urc Situlierung in einem anderen, für Katholiken NnOrmatıven Kon-
LEXT, den der christlichen Inıti1ation, verbunden mıiıt einer starken etOo-
NUNgSs gerade auch des patristischen Materials.

1esem Versuch stehen innerkatholisch reli Argumente Es
ist weder sakramententheologisch och gnadentheologisc zwingend,
die Geisttaufe 1im sakramentalen Raum der Inıtiation anzusiedeln (Sulli-
van) DIie Geisttaufe 1Sst frömmigkeitsgeschichtlich eın NOVUm, verbunden
mit der Pfingstbewegung und der Auch 1e5s spricht deren
normatıve Bedeutung aumert). DIie Vaterinterpretation ist nicht über-
zeugend aumer und andere).

Ist damit Kilian McDonnell insgesam gescheitert, WLr diese Dialog-
runde eın überflüssiger Umweg? (Janz klar eın Es hat sich in der Tat
zunächst einmal geze1gt, 4SS die Geisttaufe in der Tradition der Pfingst-
ler doch eLIwA4s kigenes ISt, das nicht einfach übernommen und annn als
NOrMAtIV erklärt werden annn Bereits die diversen Auspragungen der
en sich daran abgearbeitet. Sie eChHh ZW AAar die Geisttaufe übernom-
INC 1aber vielfach nicht die damit verbundene Dogmatik, jedenfalls nicht
in ihrer strikten orm Dass Geisttaufe katholisch sakramental NOTrMALILV
un! integral sel, iefß sich nicht überzeugend nachweisen, 4SSs 1es die
Osıtıon des katholischen Dialogpartners hätte SE1N können.

Damit sind aber die Elemente dieses anzen nicht unwichtig OTL-
den Alles, WAdsSs ZU ema Glaube, ekehrung, Erfahrung, Unterweisung
un:! Nachfolge 1im Kontext des Prozesses des Christwerdens, der christ-
lichen Inıtiation, QECSALT wurde, 1St wichtig und CS ist VO zentraler Bedeu-
t(ung. Hier handelt CS sich in der Tat integrale und NnOrmatıve Elemen-

Es konnte eı schr iel geme1insam gesagt werden, WCIN auch
manchmal VO verschiedenen Ausgangspunkten. Glaube, Bekehrung und
Nachfolge gehören auch katholisch integral und NOrMAaLIV Z Weg des
Christwerdens, auch, dieser sakramental akzentuiert wird. Aber auch
die ıfahrung des Wirkens (Gottes 1im eigenen Leben ist ein wesentliches
Element christlicher Existenz Auch e1iım ema rfahrung lässt sich sechr
viel gemeinsam Es SsSEC1 1er das oft Zitierte Wort VO Karl Rahner
erinnert ÄDer Christ VO IMNOISCH wird eın Mystiker se1n, einer, der eEeLIwAa4s
erfahren hat, der wird nicht mehr sein  ..

In der gemeinsamen eıt mit den Pfingstlern diesen Themen
zeigten sich einerse1its deutliche Differenzen Einıge sind ZU Teil tief
greifend, die 1C des Sakramentalen. Anderes könnte komplementär
gelesen werden, ETLW: e1im Verständnis VO Glaube und Taufe bzw.
VO  $ Glaube und Sakrament. Be1l wiederum anderen Differenzen zeigen
sich einfach andere konfessionelle und kulturelle Milieus un: Traditio-
Nen Es handelt sich Differenzen, W1€E S1CE auch in Traditionen vorkom-
INCN, die in einer Kirche verbunden sSind.



190 Hans Gasper Gerhard Bially

Zwischen Pfingstlern un Katholiken zeigtieN sich auch eressante

Konvergenzen Fur Pfingstler der Zweiten und dritten Generation gibt
ıAhnlıche Fragen Zu Verhältnis VO Glauben un kirchlichem Leben WIC

S1IC volkskirchlic katholischer Tradition egegnen his hin ZU Stel-
lenwert der Geisttaufe! Wenn CS pfingstlerische Gemeinden gibt de.
11IC  - C1M groliser Teil die Geisttaufe nicht empfangen hat und denen die
Pfarrer selbst diese relativieren stellt sich Eutlic die Frage ach der
Bedeutung dessen WAas die Pfingstler VO anderen evangelikalen Grup-
PCND unterscheidet Wenn Pfingstler SC  1e  ich bei ihrer Missionstätigkeit

anderen Ländern und Kulturen die Entdeckung machen A4SSs annn
WCIL11)1 das leitende itglie A4ns der Familie Christ wird
die anderen Gruppen- der Familienmitglieder selbstverständlich nach-
folgen annn 1ST auch 1€es C111C Infragestellung estimmter individualisti-
scher Muster westlichen Lebensstils

DIie zentrale Bedeutung VO Glaube Umkehr un Nachfolge stellt also
fürel C111C bleibende un CUuUCcC Herausforderung dar

Katholiken und Pfingstler en auch Fragen aneinander und sind
sofern füreinander auch C111C Herausforderung Pfingstler und MItL ih-
LIC.  b sicher viele andere Freikirchen tellen Recht Katholiken die
rage ob bei ihnen Glaube und Kontext des Sakramentalen
den Stellenwert en den S1C ach dem Ausweis der Schrift en 111US$S5-

C  - mgeke können Katholiken die rage tellen ob die sakramen-
talen Aspekte der Taufe WIC S1IC doch auch Schri  exten bezeugt 1ST
bei ihnen ausreichend ZUrFC. Geltung kommen Eın wichtiges Thema 1ST die
Bedeutung VO  - „Erfahrung Pfingstler können Katholiken die rage
tellen ob bei ihnen doch insgesam die Bedeutung der rfahrung des
eiligen Geistes nicht kurz kommt mgeke en Katholiken die
rage die Pfingstler ob SIC nicht ın tendieren die Verbindung VO

rweckung un: Erfahrungen enthusiastischer Art CS aneinander
binden Kın Teil dieser Fragen 1ST übrigens auch der eingehen
diskutiert worden und wird His auf den heutigen Tag dort behandelt

Die Bedeutung des Charismatischen
Meines Erachtens wird vielleicht Papier die Bedeutung des Charis-
matischen urz kommen WCI11 CS auch angesprochen wird Das WEe1-

Vatikanische Konzil hat MIt aCcC  TuUuC das charismatische Element als
für kirchliches Leben wesentlich herausgestellt Norbert Baumerts Posti-
tiıon geht iın nicht L1ULE die einzelnen MItL der Geisttaufe verbundenen
en sondern auch die Geisttaufe selbst als charismatische abe

Vgl dazu die Kirchenkonstitution des Vatikanischen Konzils „Lumen
gentium“ (LG) Nr und das Dekret über das Latitenapostolat „Apostolicam
actuositatem“ (AA) Nr
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verstehen >° Das charismatische Element Ist katholisch als ELIWAaSs Normati-
VCS und für christliches und kirchliches Leben Integrales anzusehen, e1in-
zelne Charismen dagegen nicht S1ie sind freie en des Geistes. UuUurc
diese Zuordnung, W1e€Ee Baumert S1e vornımmt, besteht alle Freiheit, das
Phänomen Geisttaufe auch in einem katholischen Kontext als abe des
(Geistes sehen und würdigen, hne den ‚wang des Normativen
Dass €e1 auch die Bedeutung der Unterscheidung der Geister eine

spielt, braucht nicht eigens betont werden, 1St eiINe Selbstver-
staändlichkeit Hinzuzufügen ware AUuS$Ss katholischer 1C A4Sss iın diesem
Zusammenhang auch das kirchliche Amt wichtig 1St, aber auch in pfingst-
lerischer Tradition 1St Gemeinde und 1St Gemeindeleitung 1er gefordert.
Be1l dieser 1C des Charismatischen 1e sich auch die Bedeutung der
Pfingstbewegung, ob in den Pfingstkirchen der 1in der als eschen
des Geistes würdigen Im Schlussdokument wird CS diesbezüglich viele
1inwe1lse geben un: CS finden sich dazu Ja auch Passagen schon in den
früheren Dialogdokumenten, aber als eın zusammenhängendes Ganzes
könnte CS stärker akzentuiert se1nN, eine Aufgabe vielleicht für olgende
Dialogrunden!.

Baumert geht die Konkretheit VO Gottes Gnadenhandeln un: seiner
Gnadengaben, und in diesem Kontext versteht Pfingstbewegung, Charis-
matische ewegung und die für beide charakteristische Taufe im HeiligenGeist Etw:  S 2) 288 „Gott möchte allen seinen E1IST wohl in Fülle geben,ber nicht allen in der gleichen Also 1st die pfingstlich-charismatische Er-

reservieren‘‘.
fahrung aıne anderen und FÜr diese sollte INA: den ANamen Geisttaufe
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Andrea ange

Der mennonitisch/römisch-katholische Dialog
Von S-2 gab CS oMIlMzıelle Treffen zwischen Mennoniten und Katho-
en in FEiner international besetzten OMMILSSION Sie standen
dem „Unterwegs einer Heilung der Erinnerungen“ und Wr se1it
dem Jahrhundert die OMzielle Begegnung der beiden Kirchen.
Das allein 1St schon eiINeEe kleine Sensation

Genauer gESaQT dIiCcC CS Gespräche zwischen der Mennonitischen
Weltkonferenz und dem Vatikan, bzw. dem Päpstlichen KRat Z Förde-
rung der Einheit der Christen. Die Dialoggruppe Wr VO IS sieben ele-
gierten besetzt. Beide Seiten en sich auf einen fünfjährigen Ge-
sprächsprozess eingelassen, dessen Ende eın ausführliches Abschluss-
dokument stand

Called together be Peacemakers
(Gemeinsam berufen, Friedensstifter sein.'

Die Unterschiedlichkei der Gesprächspartner könnte fast nicht gröfßser
se1in, sowochl WAas die TO WI1IE auch das Selbstverständnis, die Tradition
und die Struktur der Kirchen angeht. DIie Teilnehmer der römisch-katho-
ischen Delegation

Bischof Joseph Martino, der VOL Ort in Philadelphia/USA iel mit Men-
nonıten zusammenarbeitete, hatte den Vorsitz eıitere Teammitglieder:
MSgr. John Radano VO Päpstlichen Rat ZuUur Förderung der Einheit der
Christen (Rom USA), Drew Christiansen Y Dr. ames Puglisi (Rom
USA), Dr Joan Back, MSgr. John Mutiso-Mbinda (Rom Kenia) und Dr
(1ssen AUS Nijmegen/Niederlande.

Von mennonitischer CIEC hatte die Mennonitische eltkonferenz das
eam dem Vorsitz VO Dr. Helmut Harder anada ZU:  11-

gerufen: Dr Larry Miller, ekretär der mennonitischen eltkonterenz
(Strasbour:  SA); Dr Howard Loewen Dr eal Blough (Paris /
USA), Dr Arl0 Higueros (Guatemala), Dr Nzash Lumeya Kongo) und
ich selbst, A4STOrıN Andrea ange (Deutschland). Wenn ich 11U zurück-
blicke, schaue IC auf eine gemeinsame CISsSe mıiıt verschiedenen
Stationen zurück: Straisburg, rlsruhe, Venedig, SSI1S1 un:

IDieses Dokument 1St 1m Informationsdienst des Päpstlichen ats ZUrF Förde-
run: der Einheit der risten auf Englisch erschienen. Eine deutsche ber-
SsSeIzUNg ist www.mennoniten.de erhältlich, ine Veröffentlichung 1St g -
plant Im Folgenden wird AUS dem Dokument mit Angabe des numMerierten
Absatzes zitiert

F (200 /)
Verlag des Vereins für Freikirchen-Forschung
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Abwechselnd WIr Gastgeber und (GJAste bei katholischen
Schwestern in SS1S1 SCHNAUSO W1€e 1SC einer amischen Familie. Dass
WIr LFrOTZ dieser Tischgemeinschaft, die WIr miteinander hatten, 15C
des errn sind, das 1Sst für mich eın bleibender chmerz Wıe 1M
Öökumenischen Kontext oft üblich, Wr nglisc die Sprache der Gesprä-
che und der die exte

Zur Motivation musste einmal genugen, 4SSs Menschen miteinander
reden ollten und Kirchen, die sich gemeinsam auf ESUS Christus be-
rufen, erst recht Der Auftrag ZUrFLC Einheit ist Christen gegeben uUurc den
illen Christi, WI1E sich 1im hohepriesterlichen Jesu ausdrückt
„dass S1C alle e1Ns seien, auf 4SS die Welt gla (Johy

Was en WIr geme1insam: erster Stelle die Auch gilt ©
1500 a  16 Kirchengeschichte als gemeinsames rbe in den 1C neh-
INCNMN, wobei die Interpretation der Geschichte AUS der VO  — staatskirch-
lichem Denken gepragten 16 anders 12ussieht als AusSs der IC einer
Freikirche. Täuferisch ausgerichtete Gemeinden en sich stark mıit den
oppositionellen Strömungen der Kirchengeschichte identifiziert, SOWEeIT
S1C sich Nachfolge und Gewaltfreiheit ausrichteten. emMeEINSamM 1Sst
auch die Herausforderung, in einer VO postmodernem Denken und GIlo-
balisierung gekennzeichneten Welt das Evangelium in Wort und Tat
bezeugen und en

In den L ahren gab CS eweils eın jährliches Treffen Es wurde 1mM -
INer eın historisches und eın systematisch-theologisches Thema eNan-
delt Dazu gab CS AusSs mennonitischer und AUS römisch-katholische IC
einen ortrag, ann elit ZUrLC Diskussion. Zu Beginn stand eweils eın Aus-
tausch ber Öökumenische Erfahrungen in unterschiedlichen Ontexten
Der Dialog Wr VO begleitet. Gemeinsame Gebete und Ottes-
dienste eın zentrales Element. Eın weıiteres Element Aus-
flüge, in denen WIr einander eEeLIwAa4s VOoO Geschichte und Lehben uUulscIier
Kirchen zeigten
Die Orte und TIhemen
1998 Reaktionen aufeinander 1MWer sind WIr heute?Strafßsburg Jahrhundert

Täauferische Vorstellung der
1999 Kirchenverständnis Restitution, Mittelalterliche
Venedig Wurzeln des Täufertums (devotio

moderna. T a!
2000 Frieden Friedenskirche Konstantinische Wenderlsruhe
2001 Taufe Abendmahl b7Zzw Kirche und A im MittelalterAssisi Eucharistie
2002

Erinnern und Versöhnen Arbeit AbschlussdokumentAkro
eıiıtere Treffen ZU2003 Abschlussdokument
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Gemeinsam berufen, Friedensstifter SE1IN

Im folgenden möchte IC einen UÜberblick ber das Abschlussdokumen:
geben Bere1ts der e zZe1g als speziellen Fokus dieses Dialogs die
Friedenstheologie. Frieden ist des Evangeliums und zentraler Auf-
rag der Kirche )as erklärt, WATUuL neben den für jeden Öökumenischen
Dialog unverzichtbare Themen W1€e Ekklesiologie, aufTfe un Abendmahl
der dritte theologische Abschnitt überschrieben ISst „Unsere geme1insame
Verpflichtungz Frieden‘“.

Eın erster Teil beschäftigt sich mMi1t der Geschichte und W1€E WIr S1Ce g E
e1insam verstehen können. Das emeiınsame tudium der irchenge-
schichte stand immer der rage, W1€E CS ZUrFC arung U1LlSCICI Situ-
4atıon heute beitragen annn Wır stellten einander uUuNsSsCTEC Kirchen mıt
ihren Fragen heute VO  Z

Eın zweiter Teil beschäftigt sich miıt Theologischen Themen: Kirche,
Sakramente der Ordnungen A4uflfe un Abendmahl und Frieden. Da-
mit sind nicht alle Themen zwischen Mennoniten und Katholiken ehan-
delt, doch CS geht 1er zentrale Fragen.

Der dritte Teil ist überschrieben: nterwegs einer Heilung der Er-
innerungen. Dies Wr VO ang Ziel der Gespräche, dieser He!1l-
lung und Versöhnung zwischen Mennoniıten und Katholiken beizutragen.

In jedem Abschnitt wird zunächst die Os1ıtiıon beider Seiten arge-
stellt Dann folgen Onvergenzen, Divergenzen und offene Fragen ZUFC

Weiterarbeit.

Sakramente bzw Ordnungen

Exemplarisch möchte ich 1im Folgenden die ematı der Sakramente
bzw. Ordnungen aufgreifen.

Hier W1€ auch anderen tellen ist auffallend Es gibt keine gemein-
S\”dL11C Sprache in wichtigen theologischen Fragen. Jede e1te hat ihre e1ige-

Begrifflichkeit. ESs ist eiINe Herausforderung des Öökumenischen Ge-
sprächs, die Terminologie des Gesprächspartners achten, verstehen
un: das eigene möglichst eutlc vertreten Dennoch wurde arum
« gemeinsamen ussagen kommen., un: CS Wr eine der
Überraschungen des Dialogprozesses, WI1€e jel annn doch übereinstim-
mend gesagt werden konnte.

Zunächst 1Sst AUS mennonitischer 1C un das ur für freikirch-
liches Denken überhaupt gelten das gesamte Feld der Sakramental-
Theologie sechr Tem Mennonitische Glaubensbekenntnisse sprechen
VO (Gemeinde-)Ordnungen („ordinances‘‘), SOWEIT S1Ce überhaupt einen
gemeinsamen Begriff für Taufe un Abendmahl benutzen. Als drittes wird
in manchen Mennonitengemeinden die Fulswaschung praktiziert.
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In einem Gemeindegespräch wurde geäußert Mennoniten lehnen
sakramentales Denken ab Wl1e 1st annn eın we1ıiteres espräc überhaupt
möglich? In der Tat ist 1€65s die Herausforderung, gerade annn den Ver-
such der Verständigung nicht aufzugeben.

Fur katholische Theologie 1st Sakrament eın zentraler Begriff „Etwas
das na vermittelt“ annn es VO (Gott Geschaffene se1in, we1it ber die
sieben Sakramente hinaus. Christus wird als Ursakrament gesehen und
die Kirche als Grundsakrament verstanden.

114 „Das Zweite Vatikanische Konzil bietet vier Gesichtspunkte d}
die für das Verständnis der Sakramente VO Bedeutung Sind: Sakra-

sSind liturgische Handlungen. Als solche en S1E ihren Platz in
der iturgie des Wortes“ und 1im Handeln des Geistes.? 2) Sakramente
stehen in Verbindung mıiıt Gott, A4SS S1CEe der Ort göttlichen Han-
eins sind. Sie stehen in Verbindung mit der Kirche, weil die Sakra-

in der Kirche gefeiert werden dank der priesterlichen Wirklich-
eıit des Leibes* und weil die Kirche durch sS1Ce aufgebaut wird
DIie Sakramente sSind für das esen der Kirche konstitutiv und werden
als institutionelle Elemente betrachtet, die den Leib Christi aufbauen.?

SC  Ta  al stehen die Sakramente in Verbindung mit dem IN-
ten christlichen Leben, weil eine CNSC Verbindung zwischen der GIEeT
der Sakramente un: der eines christlichen Lebens besteht. DDa-
her wird eine Verbindung hergeste zwischen dem verkündigten
Wort ottes, dem gefeierten Wort ottes und dem gelebten Wort (GOt-
LCS, das alle Christen in ihrem täglichen Leben in Anspruch nımmt.“

Als Divergenz wird ann auch benannt:
135 99  ennoniIiten und Katholiken betrachten die Sakramente und
Ordnungen als Aulsere Zeichen, die VO Christus eingesetzt sSind, aber
WIr verstehen die der Zeichen unterschiedlich. Fur Mennoniten
verweisen die Ordnungen als Zeichen auf das Erlösungswerk Christi
und en ZUr (a  4De Leben Christi ein Fur Katholiken vermıit-
teln die Zeichen zusätzlich ZUr eı  A4DeEe Leben Christi ihren Emp-
fängern auch die Gnade, die jedem Sakrament eigen ist  6

auje
Mennoniten lehren die Glaubenstaufe Die A ist das sichtbare Zei-
chen, A4SS jemand Urc die Nal ottes den Weg der Nachfolge g \
hen ill afür 1St das persönliche Bekenntnis des Glaubenden, des Tauf-
lings, entscheidend. Es geht eine Lebensentscheidung mündiger
Menschen, die niemand für den anderen treffen annn Eın stellvertreten-
des Bekenntnis VO Eltern der aten 1St damit nicht denkbar und eın
Aufgehobensein 1im Glauben der Kirche, W1e die katholische Kirche lehrt,
1St Cın usweg AdUus dem Dilemma. Den 1im Öökumenischen espräc

Vgl Sacrosanctum concilium,
Vgl Sacrosanctum concilium,N Vgl Lumen gentium, 118
Vgl Sacrosanctum concilium, 41,2
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vorgetragenen Wunsch ach einer Anerkennung der eigenen Taufe gilt CS

nehmen.
136 „Die katholische Kirche befürwortet sowchl die Kinder- als auch
die Erwachsenentaufe und erkennt die mennonitische Taufe, die mıit
W asser und 1im Namen der Dreifaltigkeit vollzogen wird, als gültig
In den mennonitischen Kirchen wird die Taufe denjenigen vorbehal-
ten, die ihre Bedeutung verstehen und S1C aufgrund ihres persönlich
ANSCHOMUNCNC auDens ESUS Christus egehren.“

Abendmahl bzw Eucharistie
Auch 1E gilt wieder: CS gibt keine gemeınsame Sprache Das mMennON1-
tische Verständnis des Abendmahls 1st gekennzeichnet UuUrc Erinnerung,
Gemeinschaft, rneuerung des Bundes mit Gott, Versöhnung und off-
NUNgS.

125 „Die mennonitische Kirche feiert das Abendmahl gemä der E1in-
SCEIzZUNgG des Mahls UuUurc ESUS und der Lehre des Neuen TLestaments
ezüglic seiner Bedeutung: 1) Das enama. 1Sst eın Erinnerungs-
mahl, be1i dem die Teilnehmenden sich dankbar daran erinnern, A4SSs
ECSUS litt, starb und auferweckt wurde er Menschen willen und
seinen Leib opferte und Se1IN Jlut VCISOSS ZuUuUr Vergebung der Sunden
(Mt 26,26; 1.Kor 11,25-25) 1)as Abendmahl 1st eın Zeichen, das für
den Neuen und Zeugnis ablegt, der in und urc Christi Tod und
Auferstehung egründe wurde, und SOmMIt eine Einladung die eil-
nehmenden, ihren und mıit Christus (Jer 315355
14,24:; 1.Kor Das Abendmahl 1st eın Zeichen der GT  aDe
der Kirche als Christi Leib und Blut, eine Anerkennung, A4Ss
die Kirche 15 Christus, das TOL des Lebens, erhalten wird, und
miIit eine Einladung die Glieder der Kirche, 1nNs eın (Lk2 f;
1.Kor Das ahl 1St eine Verkündigung des Todes des
errn, eine reudige Feler der Hoffnung auf eın Wiederkommen und
eın Vorgeschmack des himmlischen Festmahls der Erlösten und ine
Gelegenheit, VO den Ruf vernehmen, dem Herrn dienen
in einem aufopfernden Leben, bis wiederkommt (Lk 22,28-30;
1.Kor ‚26) er
12  O „Obwohl in der mennonitischen Bekenntnistradition fortwäh-
rend hervorgehoben wird, A4SsSs das eNamAa| eın Gedächtnis und
eın Zeichen 1St, lehnen mennonitische Glaubensbekenntnisse die
wirksame der Ordnung nicht ab, die Teilnehmenden und die Ge-
meinde der Glaubenden verwandeln.“

Die egenwa: Christi in der elier des Abendmahls 1st Konsens Aber WwW1€E
ist S1C bestimmen? Aus katholischer 1C wird gesagt

118 „Selbst W die Feier der Eucharistie Adus$s mehreren Teilen be-
steht, wird S1Ce als eine einzige gottesdienstliche andlung verstanden.
Der eucharistische Tisch 1St der Tisch sowchl des Wortes Ottes als
auch des Leibes des errn Das Zweite Vatikanische Konzil lehrte, 4SS
Christus auf verschiedene WeIise in der Felier der Eucharistie CIM-
wartig ISt erstens in der Gegenwart des Amtstragers, der die Kirche 1m
Namen des Herrn versammelt und S1Ce in seINEmM Geist egrü ZWE1-
tens in der Verkündigung des Wortes; drittens in der in Ottes Namen

v



Der mennonitisch/römisch-katholische Dialog 197

versammelten Gemeinde und viertens in einer besonderen WeIise
ter den eucharistischen Elementen. O5

Dem entspricht, WE Konvergenzen formuliert wird:
134 „Mennoniten und Katholiken sind sich ein1g, 24SS der auferstan-
ene Christus in der eler der Eucharistie/des Abendmahls 11-
wartig ISt Christus iSst derjenige, der ZU ahl einlädt; 1st 11-
wartig in den Gläubigen, die in seinem Namen versammelt sind: und

1st gegenwartig in der Verkündigung des Wortes
Natürlich kam 1er auch die rage des gemeinsamen endmahls, der
der eucharistischen Gastfreundschaft ZUr Sprache, eine rage, die viele in
der Okumene bewegt un chmerzlic belastet. Hıer 1St leider keine An-
näherung in 1C da für die katholische Kirche das Abendmahl das
Sakrament der tatsac  1C vollzogenen Einheit IST, also mıiıt Fragen der
Anerkennung des Amtes, auch des Papstamtes verbunden iSst

140 „Was die Teilnahme enama betrifft, sprechen die
me1listen Mennonitengemeinden eine offene inladung ZUr Teilnahme

alle Gläubigen AUS, die getaulft sind, in ihren Kirchen in Ruf
stehen und die ZU Herrn un 7zueinander in der rechten Beziehung
stehen. ach katholischem Verständnis hat die ekklesiale Dimension
der Eucharistie ONSEQuUeENZEN für die rage, WCI ZUuU  —_ eucharistischen
Kommunion zugelassen werden kann, da die Eucharistie als das Sakra-
mMent der Einheit das Stehen in der vollen kirchlichen Gemeinschaft
voraussetzt./ Darum 111U55 die ekklesiale 1imMmensi0n bei der Frrage ach
der Zulassung ZUrFC Eucharistie berücksichtigt werden.“

Noch einige Worte ZUuU Kapitel Frieden: Aus der 1C einer historischen
Friedenskirche 1St CS notwendig, eiINe der Gewaltfreiheit in eiINE
umfassende Friedenstheologie einzubetten.

In diesem Bereich 1st die Katholische Kirche auf egen. Hıer
1St neben dem groisen Aufbruch des Vatikanischen Konzils insbeson-
ere der Einfluss des verstorbenen Papstes LECMMNCII TAaxX1ls un Theo-
ogie VO Johannes Paul Il gepragt VO  —_ seiner Erfahrung in Polen

einem kommunistischen Regime. Seine 1ablehnende Haltung
en Kriegen der I0er ahre, und SE1IN Widerstand den Irakkrieg
machten ihn einer Symbolfigur. Auch die Inıtiative der interreligiösen
Friedensgebete in SS1S1 stehen in diesem usammenhang.

175 „Die Kirche ist berufen, einNne Friedenskirche se1in, ine Frieden
stiftende Kirche Davon sind WIr geme1insam überzeugt. Wır halten da-
für, 24SS die UuUrc Christus gegründete Kirche dazu berufen iSt, eın
lebendiges Zeichen und eın wirksames Werkzeug des Friedens se1n,
das ede Form VO Feindschaft überwindet un: alle Völker 1imM Frieden

Vgl Sacrosanctum concilium,
Das Stehen in Gemeinschaft mıt dem Ortsbischof und mıit dem Bischof VO
Rom wird als Zeichen der und als Dienst der Einheit der Kirche verstan-
den
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Christi versöhnt (Eph 1-3) Wır aABCH MmMIt aCc.  FuC 4SsSs Christus
in seiner Kirche durch die Taufe die Unterschiede zwischen den VOöl-
ern überwindet (Gal 5,285) ihrer Taufe auf Christus sind alle
Christen berufen, Frieden stiften. Alle Formen VOINl Hass und (Ge-
walt zwischen Völkern un Religionen sind miIt dem Evangelium
vereinbar, und die Kirche hat einen speziellen Auftrag bei der UÜber-
windung ethnischer und religiöser Meinungsverschiedenheiten und
e1im Aufbau eines internationalen Friedens.“

nterwegs einer Heilung der Erinnerungen

„Obwohl WIr nicht in voller Gemeinschaft miteinander stehen, rlaubt
der substanzielle Gehalt des apostolischen Glaubens, den WIr, WwW1IE WIr
heute feststellen, geme1iınsam aben, dennoch, 4SS WIr uns als Mit-
glieder der katholischen Delegation und der mennonitischen Delega-
ti1on gegenseıltig als Brüder und Schwestern in Christus betrachten.“

Mit dieser Aussage wurden 1ele des Dialogs WwW1€e Verständigung, Respekt
un gegenseltige Anerkennung als Schwestern und Brüder in Christus
erreicht. Das ist TUn ZUrFC Freude und Zu Lob ottes Nun sollte der
Dialog VOTL Ort und international fortgesetzt werden.

Abschliefßende Bewertung

1eser Dialog Wr die olzıielle Begegnung der beiden Kirchen se1it
der Reformation. Er Wr vorbereitet uUurc persönliche Kontakte und g -
tragen VO ES Wr eine eıt des Rairos, also des VO (GJott g —
schenkten richtigen Zeitpunktes.

Auch WECI1111 CS manchmal schien, als die theologischen Posi-
tionen „WI1eE VO ZWE1 verschiedenen Planeten‘. Mennoniten können jel
VO Katholiken lernen, W 4S die Liebe ZULC Einheit der Kirche un den
Wert dieser VO Christus erbetenen Einheit (Joh 17) betrifft Um die
AanNnrhei ringen, doch beieinander bleiben, nicht gehen und
eine CUuC Kirche gründen, das M UuSS 11C.  > wichtig werden angesichts
des freikirchlichen Spaltpilzes, der auch Mennoniten grassiert.

Katholiken können VO Mennoniten lernen, A4SSs die Freiheit der
Kirche und die Befreiung VO  a Gewaltausübung in einem unauflöslichen
Zusammenhang stehen. ine weiıiter vertiefende Frrage ist die VO

Macht und NmaCc in Kirchengeschichte und Theologie.
In einem der Gespräche in Rom fiel der Satz ToO he ruly ecumenical

VOU Ave hbe ruly yourse. WwWAahrAd, ökumenisch se1in, mMUSS$

NLA SZUNZ sich selbst sSeırn. Das bestätigt mMeIne rfahrung in der
ökumenischen Arbeit und auch in diesem Dialog.

Vgl Fın Mennonitisches Glaubensbekenntnis, (General Conference MennoO-
nıte Church/Mennonite Church innıpeg, Z SOWIE Gaudium el speS,

un!:
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Freikirchen AUS der 1C der
römisch-katholischen Kirche
DIie Überschrift des VO  . MIr erbetenen Referates erfordert Differenzie-
TuNngs und in dessen olge Eingrenzung. Differenzierend ist 9 4SSs
die Freikirchen in den verschiedenen Teilen der weltweiten römisch-
katholischen Kirche recht unterschiedlich gesehen, wahrgenommen und
eingeschätzt werden. Und das ist sicher nicht 11UL bedingt urc die
Wahrnehmenden, sondern auch MÜfC die Wahrgenommenen. (Janz all-
geme1ın annn ohl geESagtT werden, 24SS in Ländern, in denen anglikani-
sche und katholische Kultur se1it angerem koexistieren, CS weniger Pro-
eme katholischerseits mıit den Freikirchen gibt Anders sehen die inge
ELTW:; in Lateinamerika und 11 AUS, Freikirchen nordamerikani-
scher Herkunft in ihrem Auftreten 4um VOoO Sekten unterscheiden
sind. Um aber wirklich konkret werden können und auf dem Boden
VO belegbaren Realitäten bleiben, MNUuSsSs IC mich auf den deutsch-
sprachigen 4um begrenzen.

Der Ausgangspunkt
Der Ausgangspunkt 1St 1er eın Jahrhunderte altes, tief sitzendes Miss-
irauen der katholischen eite gegenüber den Freikirchen. Misstrauen, das
auf Unkenntnis und Vorurteilen beruhte Ich annn mich nicht erinnern,
als Kind der Jugendlicher Je den Begriff „Freikirche“ gehört en
Wohingegen der VaABC Begriff „Sekte“ schr ohl benützt wurde, es

bezeichnen, WAds nicht eindeutig katholisch der protestantisch-
landeskirchlic war! UÜber die Befremdlichkei des Erscheinungsbildes
der Freikirchen für das einfache katholische Gemut könnte e jetz
ange sprechen. Im Wesentlichen ur CS 1aber 1im Ontras des volks-
kirchlich-öffentlichen, für jedermann einsehbaren Gemeindedaseins g -
genüber dem als geschlossen un: eher als privat empfundenen aseın
der treikirchlichen Gemeinden liegen.

Darüber hinaus kam hinzu, A4aSss IN  = katholischerseits die Sekten
(worunter I1  > ja global, W1€E gesagt undifferenziert, auch die Freikirchen
subsumierte) als eın protestantisches Problem ansah, miıt dem I1a  . selber

QguL W1€E keine Probleme hatte Es Aandelte sich bei all diesen emeın-
chaften Ja Abspaltungen des Protestantismus und CS gab ohl Kon-
versionen katholischer Christen ZUuU  D landeskirchlichen Protestantismus,
hauptsächlich 1im Zusammenhang mit Eheschliefsungen, aber IC annn
mich nicht erinnern, in JjJungen Jahren Je VO einer Konversion eiINESs

FF (2007)
Verlag des Vereins für Freikirchen-Forschung
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katholischen Christen einer Freikirche gehö en Aus all diesen
Faktoren ergaben sich Fremdheit, Nnw1IsSssen und olglic Vorurteile und
Misstrauen Um das Bild vervollständigen, musste Jetz allerdings auch
das katastrophale des Katholizismus 1m konfessionskundlichen
Bilderbuch der Freikirchen, das vornehmlic die eigene Identität Stut-
F  e hatte, betrachtet werden. Me1ines 1SsSens en sich 1er die krassen
Fehlbilder mindestens ange, WE nicht ar langer, gehalten als in
der umgekehrten Richtung

en einer IC

Katholischerseits können WIr einNne Wende einer 1C. auch der
Freikirchen, Eerst mi1t dem Okumenismusdekret des Zweiten Vatikani-
schen Konzils konstatieren, un ZW ATr Zuerst einmal mit dem Aufruf des
Konzils Z begegnung mIt den Anderen und Zzu besseren ennen-
lernen Urc den Dialog. 1ese NC Schritte Begegnung, Kennenlernen
und Dialog sind ELIWAaS WwW1€E eın Markenzeichen des Okumenismus-
dekretes ES geht laut Okumenismusdekret Nr.4 J eme bessere ennt-
nNn1ıs der Lehre und des Lebens und eine bessere Würdigung dersel-
ben  R Und e1 geht CS nicht L11ULr eın peripheres Kennenlernen,
sondern Okumenismusdekret Nr schreibt VO  P „Man mMuUu den 15
und die Sinnesart der getlrennNtenN Brüder (und Schwestern) ennenler-
nen  . Es geht ‚x eine bessere enntnıs der Lehre und der eschich-
Ü des geistlichen un: liturgischen Lebens, der religiösen Psychologie
un: Kultur, die den Brüdern (und Schwestern) eigen ist

In der Begegnung mit den Freikirchen ussten W1€E gesehen einer-
SE1ItS sechr viele Vorurteile überwunden werden, aber andererseits OoOnn-
ten die konkreten Beg  en miıt Freikirchen VOL (Ort profitieren VO

OnTtras dem den Katholiken eher bekannten andeskirchlichen Pro-
testantısmus 1eser wirkt für einen Katholiken, der der Brust der
Mutltter Kirche aufgewachsen ISt, Zuerst einmal als karg und wenig eDen-
dig In freikirc  ichen Gemeinden begegneten uns, zumindest auf dem
ersten 1C „vollblutigere“ und „geborgenere“ Christen, und darin fan-
den WIr Affinitäten UuUNsCICII Christsein (man beachte die Anführungs-
zeichen bei den egriffen Vollblutig und Geborgen!). Aber auch die Neu-
gier beflügelte sicher die Begegnung und das Kennenlernen, enn CS ist
immer interessanter,das erforschen, W ds 1I11A  _ och Sar nicht kennt, als
das, WA4ds 1124  - meı1nt, schon kennen. Und sich als tholik in frei-
kirchliche Gefilde F begeben, wirkte doch irgendwie mutig und fast
revolutionär! tWwaAas VO e1s der 68er kam da vielleicht der Okumene
zugute! amı sind aber 1L1UL die außeren Omente ZCNANNL, die CO
NUunNg und Kennenlernen mehr der weniger gefördert haben

DIie Wende CINET Grundeinstellung Wr aber auch bedingt
urc und VO den ekklesiologischen Vorgaben des
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Zweiten Vatikanischen Konzils. In der Konfessionskunde, die ich in der
ersten der JOer a  TE des VET:  NC Jahrhunderts 1im Johann-
Adam-Möhler-Institut erarbeitet habe, steht in der Einleitung: „Die Brı1-
SA einer 1im etzten ahrzehn des Jahrhunderts erscheinenden
katholischen Konftessionskunde ieg nicht darin, 4SS S1C aktuellere Da-
ten und statistisches Material vorzulegen hat, sondern darin,
24SS sS1C die ekklesiologischen und Öökumenischen Erkenntnisse der letz-
ten ahrzehnte auf katholischer e1ite in arstellung und ewertung der
Konfessionen einzubringen hat Das erfordert nicht eiNe blofs ohl-
wollendere Betrachtung der anderen201  Freikirchen aus der Sicht der römisch-katholischen Kirche  Zweiten Vatikanischen Konzils. In der Konfessionskunde, die ich in der  ersten Hälfte der 90er Jahre des vergangenen Jahrhunderts im Johann-  Adam-Möhler-Institut erarbeitet habe, steht in der Einleitung: „Die Bri-  sanz einer im letzten Jahrzehnt des 20. Jahrhunderts erscheinenden  katholischen Konfessionskunde liegt nicht darin, dass sie aktuellere Da-  ten  und neues statistisches Material vorzulegen hat, sondern darin,  dass sie die ekklesiologischen und ökumenischen Erkenntnisse der letz-  ten Jahrzehnte auf katholischer Seite in Darstellung und Bewertung der  Konfessionen einzubringen hat. Das erfordert nicht eine bloß wohl-  wollendere Betrachtung der anderen ... als in früheren Zeiten üblich ...,  sondern vor allem die Berücksichtigung der Tatsache, dass das Zweite  Vatikanische Konzil das Verhältnis der katholischen Kirche zu den ande-  ren christlichen Kirchen und Gemeinschaften neu bestimmt und diese als  ekklesiale Wirklichkeiten gewertet und gewürdigt hat.“ (Kleine Konfes-  sionskunde, Hg. J.-A.-Möhler-Institut, Paderborn 1996, 13).  Dass dies nicht nur ein neuer Ansatz vom Johann-Adam-Möhler-Insti-  tut ist, sondern dass es sich dabei um eine fundamentale, breit angelegte  Einsicht handelt, wird auch in vielen anderen Lexika und konfessions-  kundlichen Werken der letzten Jahrzehnte dokumentiert. Auch die zwi-  schenzeitlich doch gut konsolidierte multilaterale Ökumene auf allen  Ebenen unserer Kirchen dokumentiert, wenn auch mit gelegentlichen  Pannen, diese neue Sicht (ACK-Bund, Regionale-ACKs, Lokale-ACKs).  Ich habe gesagt, dass das Zweite Vatikanische Konzil das Verhältnis  der katholischen Kirche zu den anderen Kirchen und Gemeinschaften  neu bestimmt hat. Dies geschah auf der Grundlage der neuen ekklesiolo-  gischen Selbstbestimmung, die das Konzil im ersten Kapitel der Kirchen-  konstitution vorgenommen hat. Dort wird festgestellt: dass die „... ein-  zige Kirche Christi, die wir im Glaubensbekenntnis als die eine, heilige,  katholische und apostolische bekennen ... in dieser Welt als Gesellschaft  verfasst und geordnet ... verwirklicht (ist) in der katholischen Kirche, die  vom Nachfolger Petri und von den Bischöfen in der Gemeinschaft mit  ihm geleitet wird“ (LG 8). Hieraus ergeben sich zwei fundamentale Be-  stimmungen für die Ökumene:  1. Vorkonziliare traditionelle katholische Ekklesiologie hat undifferen-  ziert die katholische Kirche mit der einzigen Kirche Jesu Christi gleich-  gesetzt. Sie verwendete zur Bestimmung des Verhältnisses der katholi-  schen Kirche zur Kirche Jesu Christi das Verb est (ecclesia catholica est  ecclesia Jesu Christi). Das Konzil hingegen geht genau umgekehrt von  der einzigen Kirche Jesu Christi aus und stellt fest, dass diese in der  katholischen Kirche „verwirklicht“ ist (subsistit in). Damit rückt das Kon-  zil von einer absoluten Gleichsetzung ab und drückt die vollzogene Diffe-  renzierung mit dem allerdings nicht unumstrittenen Begriff subsistit aus.  2. Vorkonziliare katholische Theologie fragt im Hinblick auf die Nicht-  katholiken lediglich, ob und wie einzelne außerhalb der katholischen Kir-als in früheren Zeiten üblich
sondern VOL em die Berücksichtigung der Tatsache, 4SS das Zweite
Vatikanische Konzil das Verhältnis der katholischen Kirche den ande-
Ln christlichen Kirchen und Gemeinschaften I1ICU bestimmt und diese als
ekklesiale Wirklichkeiten und gewürdigt hast.“ (Kleine Konfes-
sionskunde, Hg J.-A.-Möhler-Institut, Paderborn 1996, L3

Dass 1es nicht 1Ur eın satz VO Johann-Adam-Möhler-Insti-
{ut ISt, sondern A4Ss sich el eine fundamentale, breit angelegte
Einsicht handelt, wird auch in vielen anderen Lexika und konfessions-
kundlichen Werken der etzten ahrzehnte dokumentiert. Auch die T7W1-
schenzeitlich doch gut konsolidierte multilaterale Okumene auf en
Ebenen uUulNlscIiIer Kirchen dokumentiert, WenNnn auch mit gelegentlichen
Pannen, diese 1C K-Bund, Regionale-ACKs, Lokale-ACKs).

Ich habe QESALT, 4SS das Zweite Vatikanische Konzil das Verhältnis
der katholischen Kirche den anderen Kirchen und Gemeinschaften
11C  e bestimmt hat Dies geschah auf der rundlage der ekklesiolo-
gischen Selbstbestimmung, die das Konzil im ersten Kapitel der Kirchen-
konstitution VOITSCHOMMECN hat Dort wird festgestellt: 4Sss die 9 e1n-
zige Kirche Christi, die WIr 1mM Glaubensbekenntnis als die eine, heilige,
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VO Nachfolger eirı und VO den Bischöfen in der Gemeinschaft mıit
ihm geleitet WIr C6 (LG ö Hieraus ergeben sich ZWE1 fundamentale Be-
stımmungen für die Okumene:

Vorkonziliare traditionelle katholische Ekklesiologie hat undifferen-
zier‘ die katholische Kirche mıiıt der einzigen Kirche Jesu Christi gleich-
GESCUZE:: Sie verwendete ZUrFr Bestimmung des Verhältnisses der katholi-
schen Kirche ZuUur Kirche Jesu Christi das Verb est (ecclesia catholica est
ecclesia Jesu risti). Das Konzil ingegen geht umgekehrt VO
der einzigen IC Jesu Christi AUS un stellt fest, 4SS diese in der
katholischen Kirche „verwirklicht‘“ 1St (subsistit in) Damit rückt das Kon-
zil VO einer absoluten Gleichsetzung ab und drückt die vollzogene iffe-
renzierung mıit dem allerdings nicht unumstrittenen Begriff subsistit AU  S

Vorkonziliare katholische Theologie Tag im 1ın  1C auf die icht-
katholiken lediglich, ob und W1€E einzelne aufserhalb der katholischen Kiır:
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che stehende Menschen doch das eil erlangen können. Das Konzil hin-
stellt in unmittelbarem Zusammenhang mıit dem subsistit fest, 4SS

auch „aufßerhalb ihres Gefüges vielfältige Elemente der Heiligung und
der Aahrheı finden sind“ (LG ö die doch auch Zzu eil ren

Aus diesen fundamentalen ekklesiologischen Bestimmungen ergeben
sich für die Okumene eıitere 7Z7ZWEe1 aten, hinter die CS m.E eın Zurück
geben darft:

Auch in den nichtkatholischen Kirchen und kirchlichen Gemeinschaf-
ten „verwirklicht“ sich ach katholischer Ekklesiologie die eine Kirche
Jesu Christi,; w1€e auch immer diese „Verwirklichungsgestalt“ näher be-
stimmt wird 1er 111U55 der „Defectus“ VO Okumenismusdekret
ausgedeutet werden) und
AL diese Verwirklichung der einen Kirche Jesu Christi, sowchl in
der katholischen Kirche W1€ auch in den anderen, 1st CS nicht 1LUFr CI-

au sondern auch geboten, VO einer schon gegebenen FEinheit
sprechen, welche als rundlage besteht für das ngen die och
enlende Einheit.

Dogmatische und ethische nhalte

Neben dem beschriebenen Weg, der UuUrc die Überwindung VO OTrUur-
teilen und dem Bau VO Brücken 1im grundlegenden Bereich der Ekkle-
siologie 7zueinander geführt hat, 111USS5 1U auch ach den dogmaltischen
und ethischen Inhalten gefragt werden. Im Einzelnen wurde in den VOIL-

AUSSCHANSCHCH Referaten ber die verschiedenen Dialoge schon 111411l-

ches angesprochen. eıiıteres annn ohl och 1in bevorstehenden tudien
aufgewiesen werden. her global gesehen mMe1Ine ich beobachtet ha-
ben, 24SS sich 1im freikirchlich-katholischen Dialog in gewIisser e1ise die
frühe Geschichte der Gentfer Öökumenischen wiederholt hat
Auf einen kurzen enner gebracht: „Glauben und Kirchenverfassung“ auf
der einen eıite und andererseits „Praktisches Christentum“. Im Bereich
dieses letzteren gibt CS grolse und tatsac  a beglückende UÜberein-
stımmungen. Es beginnt mMI1It dem alltäglich gelebten Glauben in
Einbindung 1in die Glaubensgemeinschaft: Gottesdienstbesuch, emeln-
deleben |DITSe „Nachfolge Christi“ 1st in UuUNScICHN beiden Kirchen eın
Grundpostulat. Auch in der Spendenfreudigkeit sind WIr u1ls näher als
dem Landeskirchentum. In vielen grundlegenden ethischen Fragen Ww1€e
Menschenwürde, Religionsfreiheit, Schutz des Lebens, Familie u.4.Iill gibt
CS keine relevanten Unterschiede. In der rage der SOg  ten „gute
Werke“ ist bei richtiger Verständigung die Nähe schr grofis

In Sachen „Faith an ‚66 sieht CS anders AU:  S Hier sind die nter-
chiede orofs WAar berufen WIr uns auf 1eselDe ibel, 1aber in der Aus-
legung liegen WIr manchen Punkten we1lt 4useinander. Und ZWAar nicht
primar in der Ekklesiologie, W1€e oft geSagT wird, ne1in, sondern Zuerst ein-
mal in der Verhältnisbestimmung VO Wort un Sakrament 1im aktuellen
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Heilshandeln ottes Im Hintergrund liegen 1er die Unterschiede in den
klassischen Fragen der Soteriologie. Konkret geht die ONSEQqueEN-
Z der Menschwerdung Ottes in ESUS Christus für die Struktur der
Heilsvermittlung in Raum und eıt Aus katholischer 1C stellt sich 1er
die rage, ob die Kirche, die Leib Christi ISt, dem WIr Glieder sind,
VO GanNzZCnN Christus lebt, nämlich VO Wort und Tat Jesu Christi, der
11UL VO Wort, WI1e CS uns in der vorliegt? Aus uUullscrer IC über-
spitzen die Freikirchen das „sola Scriptura” und das „solo verbo“ der Re-
formation in einer eIse, 4SS sich daraus anscheinend notgedrungen
Defizite 1MmM Bereich des sakramentalen Gnadenwirkens ottes ergeben.

ergegenwartigt INa  - sich dieser Stelle die althergebrachten frei-
kirchlichen edenken gegenüber dem klassischen katholischen „sakra-
mentalen“ Denken, Empfinden un Handeln, annn ergibt sich reichlich
weıiterer Gesprächsbedarf und ZWAar 1im Bereich des 9anz Grundlegenden.
Eın eispiel, WwW1e€e eın olches espräc weitergeführt werden kann,
sche ich iın dem Eerst kürzlich erfolgten eıitr1ı des Methodistischen Welt-

ZUrFr Gemeinsamen Erklärung ZUT Rechtfertigungslehre, die 1999
VO der katholischen Kirche un: dem Lutherischen un: verab-
schiedet worden W4  — Auf der rundlage der festgestellten Hochschät-
ZUNS der „Zguten erke  C6 konnten 1er gemeinsame dogmatische Formu-
lierungen gefunden werden, die durchaus in den Ori1zon der Soterli0-
ogie projiziert werden können (vgl hierzu die Studie des Deutschen
Öökumenischen Studienausschusses DÖOÖSTA| VOon Gott ANSCHOMLN ın
Christus verwandelt. Die Rechtfertigungslehre ım multilateralen Öökume-
nischen Dialog (Beiheft ZUur Okumenischen Rundschau E,
Wıe annn Partnerschaft auf der Aasıls des argelegten
weıter wachsen?

rundlage der Partnerschaft 111US5 in jedem Fall die Rezeption der Dialog-
ergebnisse sein S1ie 11US5 in den theologischen Lehranstalten UulLlSCICTI
Kirchen stattfinden und ZWAar nicht NUu  — in der Lehre, sondern auch 1in der
Lehrentwicklung (Beteiligung VO Lehrern der Je anderen Kirche der
Lehre iın der eigenen, Hospitieren VO Doktoranden der Je anderen
Konftession USW.) Die Rezeption der Dialogergebnisse darf allerdings
nicht eın rein intellektueller Vorgang bleiben In den Gemeinden g C
chieht S1C in der Form konkreter Begegnung. Die freikirchlich-kathaoli-
sche Partnerschaft annn in den Gemeinden VOTLr Ort sicher erster Stelle
im Bereich des diakonisch-caritativen andelns ausgebaut werden. Die
theologische rundlage hierfür 1Sst schr solide gegeben in den verschie-
denen ialogen, die WIr in diesen agen studiert en und ZWAar
der Überschrift „Hochachtung der Werke‘. Irotz der Grenzen, die
Urc bestehende Strukturen und Einbindungen in überörtliche KO-
ordinaten gegeben sind, gibt CS immer VOL (Ort genügen Einsatzmöglich-
keiten, die u1ls als Christen oft einander näher bringen können als viele
Worte Und WECeNnNn 1€es für das chrıstliıche Handeln Nächsten gilt, annn
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gilt CS och vielmehr für das gemeinsame Ich bin überzeugt, 4Ss
WIr u11l AUS unNnsecICI. jeweiligen Traditionen schr iel geben en und
Aass nüpfungspunkte genügen da sind. VOr ZWE1 Jahren, anlässlich
des 300 Todestages VO Philippa Spener, habe ich in einem Le1t-
rtikel der Theologischen evue versucht, die wesentlichen Elemente des
Piıetismus für katholisches Denken EersSC  1elisen V, 101,; 2005
NTr S, 179-188). Dabei 1st mIır wieder einmal eutlıc. geworden, 4SSs CS

viele historische und inhaltliche Parallelen zwischen der katholischen
Frömmigkeitsgeschichte des Jahrhunderts un: dem Pietismus gibt
(die teilweise bis heute nachweisbar SIN 24SS ich fragen mMusste, ob der
sogenannte Piıetismus tatsac.  1C eine rein reformatorische und nicht
vielmehr eiNe konfessionsübergreifende ewegung WL die auch heute
och konfessionsübergreifen wirksam seIn kann, gerade 1im Zeitalter des
aufgeklärten Rationalismus, AUS dem WIr och ange nicht heraus sind.

Wer sich heute vergewissern will, welches die katholisch-freikirch-
lichen Parallelen sind, dem egegnen s1Ce hne langes Suchen offen-
kundigsten in den Ordensgemeinschaften (Kongregationen), die 1im
und ahrhundert gegründe wurden. Vielleicht aber och
lebensnäher in den geistlichen ewegungen und Gemeinschaften der
7weıiten des Jahrhunderts. Ich 1Ur die bekanntesten:
Fokolare-Bewegung, Franziskanische (Laien-)Gemeinschatft, Geistliche FAa-
milie Charles des Foucauld, Missionarische Heilig-Geist-Gemeinschaft,
egruppen Equıipe otre Dame, Cursillo-Arbeitsgemeinschaft, emeın-
SC des eiligen Tanz VO ales, Dominikanische Laiengemeinschaft,
Gemeinschaft des Neokatechumenats, Katholische Charismatische Ge-
meindeerneuerung und nicht zuletzt die Integrierte Gemeinde, enn CS

gibt och eıtere, die aber nicht alle in Deutschland vertreten sind.
Kın we1ıiterer Bereich, in dem ich MIr mehr freikirchlich-katholische

Partnerschaft gut vorstellen kann, iSt das we1lite Feld der Arbeit und mit
der Einzelheiten brauche 1IC 1er ohl nicht ufzuführen Aber AUuUS

gegebenem Anlass SC 1 MIr der Gedanke erlaubt, 4SS sich die Freikirchen
möglicherweise freier als andeskirchliche Protestanten en, g \
gebenenfalls mit u11l5 ber den Luthertext hinaus entschiedener ZU Ü:
texT in einer Einheitsübersetzung durchzudringen (vgl mMe1ne
diesbezüglichen Ausführungen in der Festschrift für den xegeten TAanz
corg Untergafismair: otze, Spiegel, erantwortete Exegese Vech-
t4aer eitrage ZUrFr Theologie Bd.13, unster

Lassen S1e mich mıiıt diesem für manche VO Ihnen sicher befremdlichen
edanken schlieisen Halten Sie mIır 1aber bitte ZUugulte, A4SS och VOTL

Jahren, der auch och weniger, Sie alle mehr als 1L1UTr befremdet g C
schaut hätten, WeNn 114  > Ihnen das heutige gule freikirchlich-katholische
Verhältnis prognostisch vorhergesagt hätte
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Nachträge

Diether GoOotz Lichdi

Mennoniten blicken zurück
Schuldbekenntnisse und Aufarbeitung
der Vergangenheit nach 1945

Das Kriegsende”’
Das Kriegsende traf die Mennoniten in 9anz unterschiedlichen Situatio-
11C  S Die Gemeinden 1n Westpreußen bestanden bei Kriegsende nicht
mehr. Die eisten Gemeindeglieder hatten sich ach dem Januar
1945 auf die Flucht ach Westen begeben Nur wenıgen gelang C  9 hne
grölsere Aufenthalte ber eichse und der kommen. DIie Flücht-
lingstrecks Tautfen sich den zerstorten Brücken und in den verstop(f-
ten Häfen nter groisen Verlusten kamen viele ach Schleswig-Holstein
un Däanemark und lebten Ort bis ach 1950 teils 1im Familienverbund
mels hne ater teils als Einzelne in Lagern. DIie ursprünglic intakten
Gemeinden zerbrochen. Neue eten sich ErSst ach einiger eıt
Etw:  S eın Zehntel der westpreulsischen Mennoniten kam auf der Flucht
un deren Folgenz Leben Alle verloren Hab und Gut; die eisten
auch ihren Berutf:; ihre Zukunft Wr bis in die fünfziger a  re ungewI1Sss.
Etw:  > 212 der Mennoniten innerhalb Deutschlands wurden VO Flucht
un:! Vertreibung betroffen

Viele Gemeinden in West- und Norddeutschlan: erlitten urc den
Bombenkrieg Verluste: einıge Gemeindehäuser wurden Zerstor‘! und VIeE-
le Familien selbst ausgebombt und evakuiert. DIie Mennoniten hatten 1im
selben aße pfer beklagen, W1€e S1C auch in der jeweiligen Umge-
bung auftraten. Die Gemeinden versammelten sich wieder ab Herbst
1945

In Suddeutschland wurden die Mennoniten 4um in Mitleidenschaft
SCZOLCN. WAar einzelne Versammlungsplätze zerstöOrt, doch OnNnn-

der gottesdienstliche Betrieb schon 1im Sommer 1945 wieder aufge-
1LOMMEN werden. Die Verluste Menschen und ermögen ger1n-
SEr als bei den anderen Gruppen

Das Verhältnis der deutschen Mennoniten denen in den Nieder-
landen der Frankreich Wr urc das Auftreten des deutschen Militärs

Diether .Obz Lichdi, DIie Mennoniten in Geschichte und Gegenwart. Von der
Täuferbewegung Zur weltweiten Freikirche, Weisenheim Sand 2004,
197
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(ung, Weierhof LO 159
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un: Uurec ihr eigenNeES Verhalten während der deutschen Besatzung
schwer beschädigt worden. Sie distanziert SCWESCH und hatten
geschwisterlichen Beistand, als geboten hätte angesehen werden
können, nicht geleistet. Viele mennonitische Bauern und Handwerker

Nutzniefser der Besatzung SCWESCHL, als S1C Betriebe in Elsass-
Lothringen und dem arthegau zwischen 1940 und 1944 übernahmen.
Sie hatten ihre Stimme nicht rhoben als französische Mennoniten als
„Volksdeutsche“ FA Wehrmacht eingezogen wurden der als Ollandı-
sche Mennonitenprediger in Konflikt mit der Besatzungsmacht gerieten
un in Konzentrationslager verschleppt wurden.

Einschätzung VO Krieg und Nachkriegszeit
kam die „pfälzisch-hessische Prediger Konferenz“ ZU

ersten Mal ach dem 1ege wieder ZU Dort 1IE der eler-
OlIer rediger Paul Schowalter in einer Rückschau anhand VO (SN
5 ff aus:

bitteres Erleben eines verlorenen Krieges WweIlst un in die
Tiefe Gott widersteht den Hoffärtigen, aber den emutigen gibt
Gnade; demütig, aber nicht kleinmütig. Darum : alle WLG Sorgen WCI-
fet auf ihn Viele Sorgen die U1l bewegen CC

In vorgepragten „frommen“ Formeln wird das reignI1s reflektiert. CI
i1mensıio0on und SE1INE Schrecken werden gewürdigt, aber der Eindruck
vermittelt, als habe der rediger eiNne cheu, die Ursachen benennen
un die Auswirkungen konkret beschreiben ine Beteiligung VO  =

Mennoniten wird nicht in den 1C SC  n Das Unheil 1St CLWAS, bei
dem der Zuhörer Zuschauer und nicht Betroffener ISst
enig spater, Oktober 1945 predigte Paul Schowalter auf dem
CIerAo ber Mit 6,

„Manches, W ds$Ss un: in diesem lege egegnet ISt, nicht allein in und
bei unserem Volk, 1St Aasslıc. und gemeın. Manches, W Ads jetz Aaus den
Menschen hervorbricht, 1Sst beschämend und erniedrigend. Stehen WIr
in dem en ein und unangefochten da, berührt nd bewegt U1l das
es nicht, W Ads da u11l und bei un geschehen i1st?206  Diether Götz Lichdi  und durch ihr eigenes Verhalten während der deutschen Besatzung  schwer beschädigt worden. Sie waren distanziert gewesen und hatten  geschwisterlichen Beistand, wo er als geboten hätte angesehen werden  können, nicht geleistet. Viele mennonitische Bauern und Handwerker  waren Nutznießer der Besatzung gewesen, als sie Betriebe in Elsass-  Lothringen und dem Warthegau zwischen 1940 und 1944 übernahmen.  Sie hatten ihre Stimme nicht erhoben als französische Mennoniten als  „Volksdeutsche“ zur Wehrmacht eingezogen wurden oder als holländi-  sche Mennonitenprediger in Konflikt mit der Besatzungsmacht gerieten  und in Konzentrationslager verschleppt wurden.  2. Einschätzung von Krieg und Nachkriegszeit  Am 21.10.1945 kam die „pfälzisch-hessische Prediger Konferenz“ zum  ersten Mal nach dem Kriege wieder zusammen. Dort führte der Weier-  höfer Prediger Paul Schowalter in einer Rückschau anhand von 1.Petr  5,6 ff aus:  „All unser bitteres Erleben eines verlorenen Krieges weist uns in die  Tiefe. Gott widersteht den Hoffärtigen, aber den Demütigen gibt er  Gnade; demütig, aber nicht kleinmütig. Darum: alle eure Sorgen wer-  fet auf ihn. Viele Sorgen die uns bewegen.  «2  In vorgeprägten „frommen“ Formeln wird das Ereignis reflektiert. Seine  Dimension und seine Schrecken werden gewürdigt, aber der Eindruck  vermittelt, als habe der Prediger eine Scheu, die Ursachen zu benennen  und die Auswirkungen konkret zu beschreiben. Eine Beteiligung von  Mennoniten wird nicht in den Blick genommen. Das Unheil ist etwas, bei  dem der Zuhörer Zuschauer und nicht Betroffener ist.  Wenig später, am 7. Oktober 1945 predigte Paul Schowalter auf dem  Weierhof über Mt 6,12:  „Manches, was uns in diesem Kriege begegnet ist, nicht allein in und  bei unserem Volk, ist hässlich und gemein. Manches, was jetzt aus den  Menschen hervorbricht, ist beschämend und erniedrigend. Stehen wir  in dem allen rein und unangefochten da, berührt und bewegt uns das  alles nicht, was da um uns und bei uns geschehen ist? ... Hätte unser  Zeugnis nicht noch viel tapferer und kräftiger sein müssen? Sind wir  nicht vor den Mächtigen der Erde dadurch unglaubwürdig geworden,  dass die unter uns, die im Glauben nahe beieinander standen, nicht  zusammen kommen konnten?“®  Nach Abschluss des Nürnberger Hauptprozesses gegen die Führungs-  gruppe des „Dritten Reiches“ nahm der Krefelder Prediger Dirk Cattepoel  in einer Predigt zu Mt 26,20-22 Stellung zu dem Urteil:  2  Protokollbuch der pfälzisch-hessichen Predigerkonferenz 1945, Mennoniti-  3  sche Forschungsstelle, Weierhof  Paul Schowalter, Predigt, Mennonitische Forschungsstelle Weierhof.115C
Zeugnis nicht och viel tapferer und kräftiger seIn mussen? Sind WIr
nicht VOLr den Mächtigen der rde dadurch unglaubwürdig geworden,
4SS die Uuns, die 1im Glauben ahe beieinander standen, nicht
7E  IN kommen konnten?“®

Nach Abschluss des Nürnberger Hauptprozesses die Führungs-
des ADTICteN Reiches“ ahm der eielder rediger irk Cattepoel

in einer Predigt Mit 26,20-22 ellung dem Urteil

Protokollbuch der pfälzisch-hessichen Predigerkonferenz 1945, Mennoniti-
sche Forschungsstelle, Weierhof
aul Schowalter, Predigt, ennonitische Forschungsstelle VWeierhoft.
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„ Wır verstehen schr viel VO dem WAds in den etzten zwölf Jahren ber
u1l5 iSst, und erkennen, 4SS sich nicht einfach einen
ild gewordenen Blutrausch gehandelt hat, sondern eine be-
timmte Haltung AU S einer Qanz bestimmten Weltanschauung heraus.
Und das Erstaunliche und Erschreckende ISt, 4SS VO dieser Weltan-
schauung theoretisch und praktisch in u1l5 allen sehr, sechr viel steckt.Mennoniten: Aufarbeitung der Vergangenheit nach 1945  207  „Wir verstehen sehr viel von dem, was in den letzten zwölf Jahren über  uns ergangen ist, und erkennen, dass es sich nicht einfach um einen  wild gewordenen Blutrausch gehandelt hat, sondern um eine be-  stimmte Haltung aus einer ganz bestimmten Weltanschauung heraus.  Und das Erstaunliche und Erschreckende ist, dass von dieser Weltan-  schauung theoretisch und praktisch in uns allen sehr, sehr viel steckt.  ... Gott kann mit dem Teufel, Wahrheit mit der Lüge, Liebe mit dem  Hass, Gutes mit Bösem vertauscht werden und es gilt als geistreich  und lebensklug, wenn man sie so vertauscht. Hitler ist in solcher Auf-  lösung ein besonders auffallendes und vor allem konsequentes Exem-  plar, in ihm tritt klar hervor, was solche Auflösung eigentlich bedeutet  und wohin sie führt. Aber wir alle haben auch teil daran, wir sind alle  Menschen dieser Welt und dieser Zeit, der eine mehr, der andere we-  niger, je nachdem wie er gebunden, geartet und beeinflusst ist ... Und  das müssen wir ... sagen: Überall, wo in der Vergangenheit und heute  ... bei uns Deutschen und bei anderen Völkern, von uns selbst und  von anderen an die Macht des Hasses, der Gewalt, der Lüge, der Un-  vernunft geglaubt wird, ist Nationalsozialismus! Und so durfte jenes  [Nürnberger] Urteil dort nur gesprochen werden als Buß- und Mahn-  ruf an eine ganze Welt, von dem Geist zu lassen, der in den Verur-  “ 4  teilten solch furchtbare Gestalt und Wirkung genommen hat  *  Alle waren dankbar, dass der Krieg zu Ende war, viele litten aber noch  jahrelang an den Kriegsfolgen. Die meisten empfanden den Ausgang des  Krieges als Katastrophe, nur wenige sprachen da von Befreiung. Viele wa-  ren froh, dass sie mit dem Leben davon gekommen waren und versuch-  ten mit ihren teilweise schwierigen Verhältnissen zurecht zu kommen. So  schrieb der westpreußische Älteste Albert Bartel unter der Überschrift  „Westfalenland soll Zuhause werden“:  „Da tobt der ungeheuerliche Krieg über deutsches Land und macht es  schier zur Wüste. Da wird unzähligen Familien ihr Zuhause genom-  men, zerstört. Verzweifelt stehen sie bei einem kleinen Bündel, das ih-  re ganze Habe enthält. Da müssen Tausende und Abertausende auf die  Flucht westwärts, nur immer fort, meist Frauen, Kinder und Greise.  «5  Die Männer fehlen...  Aus Sicht der Flüchtlinge und Ausgebombten gab es nach dem Krieg nur  Verlierer. Jeder beklagte sein Los und nur wenige waren bereit, den Zu-  sammenbruch als eine Folge des von Deutschland verursachten Krieges  zu begreifen. Von den Verbrechen der deutschen Kriegsführung, von der  fabrikmäßigen Ermordung der Juden war wenig bekannt. Das Wenige  wollte man nicht verstehen, wies es als Propaganda der Siegermächte ab  und/oder begann es mit den Gräueln der Sieger aufzurechnen. Die west-  preußischen Mennoniten in den norddeutschen und dänischen Lagern  sahen sich verlassen und im Stich gelassen. Infolge der englischen Zonen-  grenze war der Verkehr mit den Mennoniten in der französischen oder  amerikanischen Zone schwierig.  Dirk Cattepoel, Der Judas ins uns, Mennonitisches Jahrbuch (?), 1948.  Albert Bartel, Westfalenland soll Zuhause werden, in: Christlicher Gemeinde-  kalender 1955, 35.(Gott annn miıt dem Feuifeli Wahrheit mit der Luge, Liebe mit dem
Hass, utes mit BOosem vertauscht werden und gilt als geistreich
und lebensklug, WE INa  ; S1C vertauscht. Hitler Ist in olcher Auf-
lösung eın besonders auffallendes und VOL em konsequentes XCeCM-
plar, in ihm 171} klar hervor, W Ads solche Auflösung eigentlich bedeutet
und wohin S1e hrt Aber WIr alle en auch teil daran, WIr sind alle
Menschen dieser Welt und dieser Zeit, der eine mehr, der andere
nıger, Je nachdem W1E gebunden, geartet un: beeinflusst 1StMennoniten: Aufarbeitung der Vergangenheit nach 1945  207  „Wir verstehen sehr viel von dem, was in den letzten zwölf Jahren über  uns ergangen ist, und erkennen, dass es sich nicht einfach um einen  wild gewordenen Blutrausch gehandelt hat, sondern um eine be-  stimmte Haltung aus einer ganz bestimmten Weltanschauung heraus.  Und das Erstaunliche und Erschreckende ist, dass von dieser Weltan-  schauung theoretisch und praktisch in uns allen sehr, sehr viel steckt.  ... Gott kann mit dem Teufel, Wahrheit mit der Lüge, Liebe mit dem  Hass, Gutes mit Bösem vertauscht werden und es gilt als geistreich  und lebensklug, wenn man sie so vertauscht. Hitler ist in solcher Auf-  lösung ein besonders auffallendes und vor allem konsequentes Exem-  plar, in ihm tritt klar hervor, was solche Auflösung eigentlich bedeutet  und wohin sie führt. Aber wir alle haben auch teil daran, wir sind alle  Menschen dieser Welt und dieser Zeit, der eine mehr, der andere we-  niger, je nachdem wie er gebunden, geartet und beeinflusst ist ... Und  das müssen wir ... sagen: Überall, wo in der Vergangenheit und heute  ... bei uns Deutschen und bei anderen Völkern, von uns selbst und  von anderen an die Macht des Hasses, der Gewalt, der Lüge, der Un-  vernunft geglaubt wird, ist Nationalsozialismus! Und so durfte jenes  [Nürnberger] Urteil dort nur gesprochen werden als Buß- und Mahn-  ruf an eine ganze Welt, von dem Geist zu lassen, der in den Verur-  “ 4  teilten solch furchtbare Gestalt und Wirkung genommen hat  *  Alle waren dankbar, dass der Krieg zu Ende war, viele litten aber noch  jahrelang an den Kriegsfolgen. Die meisten empfanden den Ausgang des  Krieges als Katastrophe, nur wenige sprachen da von Befreiung. Viele wa-  ren froh, dass sie mit dem Leben davon gekommen waren und versuch-  ten mit ihren teilweise schwierigen Verhältnissen zurecht zu kommen. So  schrieb der westpreußische Älteste Albert Bartel unter der Überschrift  „Westfalenland soll Zuhause werden“:  „Da tobt der ungeheuerliche Krieg über deutsches Land und macht es  schier zur Wüste. Da wird unzähligen Familien ihr Zuhause genom-  men, zerstört. Verzweifelt stehen sie bei einem kleinen Bündel, das ih-  re ganze Habe enthält. Da müssen Tausende und Abertausende auf die  Flucht westwärts, nur immer fort, meist Frauen, Kinder und Greise.  «5  Die Männer fehlen...  Aus Sicht der Flüchtlinge und Ausgebombten gab es nach dem Krieg nur  Verlierer. Jeder beklagte sein Los und nur wenige waren bereit, den Zu-  sammenbruch als eine Folge des von Deutschland verursachten Krieges  zu begreifen. Von den Verbrechen der deutschen Kriegsführung, von der  fabrikmäßigen Ermordung der Juden war wenig bekannt. Das Wenige  wollte man nicht verstehen, wies es als Propaganda der Siegermächte ab  und/oder begann es mit den Gräueln der Sieger aufzurechnen. Die west-  preußischen Mennoniten in den norddeutschen und dänischen Lagern  sahen sich verlassen und im Stich gelassen. Infolge der englischen Zonen-  grenze war der Verkehr mit den Mennoniten in der französischen oder  amerikanischen Zone schwierig.  Dirk Cattepoel, Der Judas ins uns, Mennonitisches Jahrbuch (?), 1948.  Albert Bartel, Westfalenland soll Zuhause werden, in: Christlicher Gemeinde-  kalender 1955, 35.Und
das mussen WIrMennoniten: Aufarbeitung der Vergangenheit nach 1945  207  „Wir verstehen sehr viel von dem, was in den letzten zwölf Jahren über  uns ergangen ist, und erkennen, dass es sich nicht einfach um einen  wild gewordenen Blutrausch gehandelt hat, sondern um eine be-  stimmte Haltung aus einer ganz bestimmten Weltanschauung heraus.  Und das Erstaunliche und Erschreckende ist, dass von dieser Weltan-  schauung theoretisch und praktisch in uns allen sehr, sehr viel steckt.  ... Gott kann mit dem Teufel, Wahrheit mit der Lüge, Liebe mit dem  Hass, Gutes mit Bösem vertauscht werden und es gilt als geistreich  und lebensklug, wenn man sie so vertauscht. Hitler ist in solcher Auf-  lösung ein besonders auffallendes und vor allem konsequentes Exem-  plar, in ihm tritt klar hervor, was solche Auflösung eigentlich bedeutet  und wohin sie führt. Aber wir alle haben auch teil daran, wir sind alle  Menschen dieser Welt und dieser Zeit, der eine mehr, der andere we-  niger, je nachdem wie er gebunden, geartet und beeinflusst ist ... Und  das müssen wir ... sagen: Überall, wo in der Vergangenheit und heute  ... bei uns Deutschen und bei anderen Völkern, von uns selbst und  von anderen an die Macht des Hasses, der Gewalt, der Lüge, der Un-  vernunft geglaubt wird, ist Nationalsozialismus! Und so durfte jenes  [Nürnberger] Urteil dort nur gesprochen werden als Buß- und Mahn-  ruf an eine ganze Welt, von dem Geist zu lassen, der in den Verur-  “ 4  teilten solch furchtbare Gestalt und Wirkung genommen hat  *  Alle waren dankbar, dass der Krieg zu Ende war, viele litten aber noch  jahrelang an den Kriegsfolgen. Die meisten empfanden den Ausgang des  Krieges als Katastrophe, nur wenige sprachen da von Befreiung. Viele wa-  ren froh, dass sie mit dem Leben davon gekommen waren und versuch-  ten mit ihren teilweise schwierigen Verhältnissen zurecht zu kommen. So  schrieb der westpreußische Älteste Albert Bartel unter der Überschrift  „Westfalenland soll Zuhause werden“:  „Da tobt der ungeheuerliche Krieg über deutsches Land und macht es  schier zur Wüste. Da wird unzähligen Familien ihr Zuhause genom-  men, zerstört. Verzweifelt stehen sie bei einem kleinen Bündel, das ih-  re ganze Habe enthält. Da müssen Tausende und Abertausende auf die  Flucht westwärts, nur immer fort, meist Frauen, Kinder und Greise.  «5  Die Männer fehlen...  Aus Sicht der Flüchtlinge und Ausgebombten gab es nach dem Krieg nur  Verlierer. Jeder beklagte sein Los und nur wenige waren bereit, den Zu-  sammenbruch als eine Folge des von Deutschland verursachten Krieges  zu begreifen. Von den Verbrechen der deutschen Kriegsführung, von der  fabrikmäßigen Ermordung der Juden war wenig bekannt. Das Wenige  wollte man nicht verstehen, wies es als Propaganda der Siegermächte ab  und/oder begann es mit den Gräueln der Sieger aufzurechnen. Die west-  preußischen Mennoniten in den norddeutschen und dänischen Lagern  sahen sich verlassen und im Stich gelassen. Infolge der englischen Zonen-  grenze war der Verkehr mit den Mennoniten in der französischen oder  amerikanischen Zone schwierig.  Dirk Cattepoel, Der Judas ins uns, Mennonitisches Jahrbuch (?), 1948.  Albert Bartel, Westfalenland soll Zuhause werden, in: Christlicher Gemeinde-  kalender 1955, 35.dABC UÜberall, in der Vergangenheit und heuteMennoniten: Aufarbeitung der Vergangenheit nach 1945  207  „Wir verstehen sehr viel von dem, was in den letzten zwölf Jahren über  uns ergangen ist, und erkennen, dass es sich nicht einfach um einen  wild gewordenen Blutrausch gehandelt hat, sondern um eine be-  stimmte Haltung aus einer ganz bestimmten Weltanschauung heraus.  Und das Erstaunliche und Erschreckende ist, dass von dieser Weltan-  schauung theoretisch und praktisch in uns allen sehr, sehr viel steckt.  ... Gott kann mit dem Teufel, Wahrheit mit der Lüge, Liebe mit dem  Hass, Gutes mit Bösem vertauscht werden und es gilt als geistreich  und lebensklug, wenn man sie so vertauscht. Hitler ist in solcher Auf-  lösung ein besonders auffallendes und vor allem konsequentes Exem-  plar, in ihm tritt klar hervor, was solche Auflösung eigentlich bedeutet  und wohin sie führt. Aber wir alle haben auch teil daran, wir sind alle  Menschen dieser Welt und dieser Zeit, der eine mehr, der andere we-  niger, je nachdem wie er gebunden, geartet und beeinflusst ist ... Und  das müssen wir ... sagen: Überall, wo in der Vergangenheit und heute  ... bei uns Deutschen und bei anderen Völkern, von uns selbst und  von anderen an die Macht des Hasses, der Gewalt, der Lüge, der Un-  vernunft geglaubt wird, ist Nationalsozialismus! Und so durfte jenes  [Nürnberger] Urteil dort nur gesprochen werden als Buß- und Mahn-  ruf an eine ganze Welt, von dem Geist zu lassen, der in den Verur-  “ 4  teilten solch furchtbare Gestalt und Wirkung genommen hat  *  Alle waren dankbar, dass der Krieg zu Ende war, viele litten aber noch  jahrelang an den Kriegsfolgen. Die meisten empfanden den Ausgang des  Krieges als Katastrophe, nur wenige sprachen da von Befreiung. Viele wa-  ren froh, dass sie mit dem Leben davon gekommen waren und versuch-  ten mit ihren teilweise schwierigen Verhältnissen zurecht zu kommen. So  schrieb der westpreußische Älteste Albert Bartel unter der Überschrift  „Westfalenland soll Zuhause werden“:  „Da tobt der ungeheuerliche Krieg über deutsches Land und macht es  schier zur Wüste. Da wird unzähligen Familien ihr Zuhause genom-  men, zerstört. Verzweifelt stehen sie bei einem kleinen Bündel, das ih-  re ganze Habe enthält. Da müssen Tausende und Abertausende auf die  Flucht westwärts, nur immer fort, meist Frauen, Kinder und Greise.  «5  Die Männer fehlen...  Aus Sicht der Flüchtlinge und Ausgebombten gab es nach dem Krieg nur  Verlierer. Jeder beklagte sein Los und nur wenige waren bereit, den Zu-  sammenbruch als eine Folge des von Deutschland verursachten Krieges  zu begreifen. Von den Verbrechen der deutschen Kriegsführung, von der  fabrikmäßigen Ermordung der Juden war wenig bekannt. Das Wenige  wollte man nicht verstehen, wies es als Propaganda der Siegermächte ab  und/oder begann es mit den Gräueln der Sieger aufzurechnen. Die west-  preußischen Mennoniten in den norddeutschen und dänischen Lagern  sahen sich verlassen und im Stich gelassen. Infolge der englischen Zonen-  grenze war der Verkehr mit den Mennoniten in der französischen oder  amerikanischen Zone schwierig.  Dirk Cattepoel, Der Judas ins uns, Mennonitisches Jahrbuch (?), 1948.  Albert Bartel, Westfalenland soll Zuhause werden, in: Christlicher Gemeinde-  kalender 1955, 35.bei uns Deutschen und bei anderen Völkern, VO U1l  s selbst und
VO anderen die Macht des asses, der Gewalt, der Luge, der Un-
vernunft geglaubt wird, ISst Nationalsozialismus! Und ur' jenes
|Nürnberger| Urteil Ort 11U gesprochen werden als Bufßfs- und Mahn-
ruf eine SANZC Welt, VO dem Geist s lassen, der in den Verur-

c 4teilten SOILC furchtbare Gestalt und Wirkung SCHOLMMNECNHN hat
Alle dankbar, 4SS der Kriıeg Ende WAÄdl, viele litten aber och
jahrelang den Kriegsfolgen. Die eisten empfanden den Ausgang des
Krieges als Katastrophe, 1Ur wenige sprachen da VO Befreiung. Viele
Le  —_ froh, 4SS S1C mit dem Leben davon gekommen und versuch-
ten mit ihren teilweise schwierigen Verhältnissen zurecht kommen. So
chriebh der westpreußische Alteste ert Bartel der Überschrift
estfalenland soll Zuhause werden‘:

„Da tobt der ungeheuerliche Kriıeg ber deutsches Land und macht
schier ZUr uste Da wird unzähligen Familien ihr Zuhause L0)  —
INCN, zZzerstor‘ Verzweifelt stehen sS1Ce bei einem kleinen Bündel, das ih-

Habe nthält Da mussen Tausende und Abertausende auf die
Flucht westwarts, 11U immer fort, me1lst Frauen, Kinder und Greise.

7Die MaAnner fehlen
Aus 1C der Flüchtlinge und Ausgebombten gab ach dem Krieg 1L1ULE

Verlierer. e  CH beklagte SE1N LoOs un NUr wenige bereit, den 231
sammenbruch als PCiINE olge des VO Deutschland verursachten Krieges

begreifen. Von den Verbrechen der deutschen Kriegsführung, VO der
fabrikmäßigen Ermordung der en Wr wenig bekannt Das enige
wollte INd  —_ nicht verstehen, WIES CS als Propaganda der Siegermächte ab
und/oder begann CS mıiıt den Gräueln der Sieger aufzurechnen. Die WEeST-
preufßischen Mennoniten in den norddeutschen und Aanischen Lagern
sahen sich verlassen und 1im 1C gelassen. Infolge der englischen Zonen-

Wr der Verkehr mıiıt den Mennoniten 1in der französischen der
amerikanischen One schwierig.

Dirk Cattepoel, Der Judas 1Ns uns, Mennonitisches Jahrbuch Ff): 1948
Albert Bartel, Westfalenland soll Zuhause werden, 1in Christlicher Gemeinde-
kalender 1955, 55
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Der ehemalige Alteste der westpreuifsischen Gemeinde Orlofferfelde,
TUnNO Enns, der AUS einen Aanischen Flüchtlingslager ach Kanada g \
kommen WL chrieb 1949 SE1NE Einschätzung ber SEINE „Erfahrungen“
nieder:

„Meıne Söhne AUK keine Soldaten, die Lust und Freude oten
hatten. (Gott kann sS1C davor bewahrt aben, selbst Jut vergiefßßen.
ber weil keine klare Stellung ZULr Wehrlosigkeit bestand WAdr den
Söhnen ULNS5SCcCICS$S Menno-Volkes der feste Boden und S1C Stan-
den schutzlos den Verhältnissen gegenüber. Sind 115CIC Söhne nicht
berechtigt, Anklage uns | Vater| erheben? ich für meine
SÖöhne nicht eine persönliche Stellung einnehmen und S1E aktivem
Widerstand auffordern ollen? Leider habe ich nicht Es hätte
auch den sicheren Tod bedeutet.

Nach dem Bericht, 24SS SE1INE beiden ne un eın Schulfreund gefallen
e  „ ZOS die Schlussfolgerung:

„Sollten 11U  — diese reli diese Glaubensstellung eingenommen haben?
neln, ich bin MIr dessen bewusst, 4SS viele CImi208  Diether Götz Lichdi  Der ehemalige Älteste der westpreußischen Gemeinde Orlofferfelde,  Bruno Enns, der aus einen dänischen Flüchtlingslager nach Kanada ge-  kommen war, schrieb 1949 seine Einschätzung über seine „Erfahrungen“  nieder:  „Meine Söhne waren keine Soldaten, die Lust und Freude am Töten  hatten. Gott kann sie davor bewahrt haben, selbst Blut zu vergießen.  Aber weil keine klare Stellung zur Wehrlosigkeit bestand ... war den  Söhnen unseres Menno-Volkes der feste Boden entzogen und sie stan-  den schutzlos den Verhältnissen gegenüber. Sind unsere Söhne nicht  berechtigt, Anklage gegen uns [Väter] zu erheben? Hätte ich für meine  Söhne nicht eine persönliche Stellung einnehmen und sie zu aktivem  Widerstand auffordern sollen? Leider habe ich es nicht getan. Es hätte  auch den sicheren Tod bedeutet.  Nach dem Bericht, dass seine beiden Söhne und ein Schulfreund gefallen  waren, zog er die Schlussfolgerung:  „Sollten nur diese drei diese Glaubensstellung eingenommen haben?  O nein, ich bin mir dessen bewusst, dass es viele waren ... Werden die  vielen Söhne unseres Mennovolkes, die zum Teil unwissend den Weg  in den Tod gegangen sind, in der Ewigkeit anklagend vor uns stehen,  weil wir keine klare Entscheidung in der Stellung der Wehrlosigkeit  eingenommen haben?”®  Dem Thema Wehrlosigkeit wird nach 1948 ein breiter Raum in den men-  nonitischen Publikationen eingeräumt. Viele der Aufsätze von deutschen  Autoren sind getragen von dem Bewusstsein des Versagens und von der  Notwendigkeit, einen neuen Anfang machen zu müssen. Gefördert wur-  de diese Auseinandersetzung durch die zahlreichen Beiträge amerikani-  scher Mennoniten.  Bruno Ewert, bis zur Flucht Ältester der westpreußischen Gemeinde  Heubuden, schilderte in einem amerikanischen Magazin die Entwicklung  aus seiner Sicht:  „Wir entdeckten unseren großen Irrtum, als es zu spät war, nicht erst  der Kriegsanbruch, sondern schon vorher der Kampf gegen die Juden  und die Christliche Kirche öffnete unsere Augen. Jetzt wurden War-  nungen gegenüber diesem Trend nicht mehr beachtet und jede offene  Kritik wurde durch die Drohung mit dem Konzentrationslager zum  Schweigen gebracht. In den Jahren unmittelbar nach 1933 erkannten  wir nicht, dass der Führer diktatorische Vollmachten hatte und dass  «7  eine neue Weltanschauung dem Volk eingetrichtert werden sollte.  6  B. Enns, Erfahrungen, in: Der Mennonit 09/10 1949, 69 u. GBl 6,1950, 22.  7  Bruno Ewert, Four Centuries of Prussian Mennonites, in: Mennonite Life,  April 1948, 10ff, zurückübers. aus dem Englischen, da ein deutsches Ms. nicht  vorhanden ist.Werden die

vielen Söhne unNnscCICS$S Mennovolkes, die ZU Teil unwissend den Weg
in den Tod sind, in der Ewigkeit anklagend VO  s uns stehen,
we:il WIr keine klare Entscheidung in der Stellung der Wehrlosigkeit
eingenommen haben?”®

Dem ema Wehrlosigkeit wird ach 1948 eın breiter RKRaum in den IMCIMN-

nonitischen Publikationen eingeraumt. Viele der Aufsätze VO deutschen
Autoren sind VO dem ewusstsein des Versagens und VO der
Notwendigkeit, einen Anfang machen mMussen Gefördert WUTr-

de diese Auseinandersetzung urc die zahnlreichen eitrage amerikani-
scher Mennoniıten

TUunNO ‚wert, bis ZUr Flucht Altester der westpreußsischen Gemeinde
Heubuden, schilderte in einem amerikanischen Magazın die Entwicklung
AUS seINer IC

„ WIr entdeckten unseren grofßsen Irrtum, als Sspat WAÄlL, nicht Erst
der Kriegsanbruch, sondern schon vorher der Kampf die en
und die Christliche Kirche öffnete HASCLE Augen. Jetzt wurden War-
NUNSCH gegenüber diesem Trend nicht mehr beachtet und jede offene
Kritik wurde 115C die Drohung mit dem Konzentrationslager ZU

Schweigen gebracht. In den Jahren unmittelbar nach 1955 erkannten
WIr nicht, 4SS der Führer diktatorische Vollmachten hatte un Aass

ceinNne 1ICUC Weltanschauung dem Volk eingetrichtert werden sollte

G Enns, Erfahrungen, in Der Mennonıit 1949, 69 GBI
BrunOo wert, Four Centuries of Prussian Mennonites, in Mennonite e
April 1948, 1LOff, zurückübers. A dem Englischen, da eın deutsches Ms nicht
vorhanden ISt.
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DIie mennonitischen Monats-Zeitungen“ berichteten ausführlich ber die
Entwicklung in den Flüchtlingslagern, den Bau VO Siedlungen und den
Schwierigkeiten der Nachkriegszeit. Nur wenig Wr VO der 2Z1IZe1 die
Rede, aufßer 4SSs 1830968  _ Glauben gehalten habe., den gottesdienstlichen Be-
trieh Schwierigkeiten durchgefüh und sich auch nichts

chulden habe kommen lassen. Auch wird angesichts des vielfachen
Leides die rage ach der heodizee erörtert,” hne 4SSs die eigene Ver-
wicklung in das Nazıregime thematisiert wird. Das eigene Schicksal be-
herrschte es Denken, SOdass eın Platz für we1lteres achdenken 1e
DIie Entnazifizierungsverfahren, VO denen auch Mennoniten betroffen

wurden nicht angesprochen.

Begegnungen anlässlich der Weltkonferenz 1in den USA

DIie vierte Mennonitische Weltkonferenz (MWK) fand VO bis Au-
gust 1948 (erstmals) in Nordamerika in oshen/Indiana, und orth
ewton/Kansas, Aus Europa nahmen auf Einladung und Kosten des
Mennonite Central Committee eilnehmer AuS Frankreich ;
Deutschland (5) un den Niederlanden (12) teil, erganzt MIR Besucher
AUS der chweiz (2) Die europäischen eilnehmer reisten auf
einem ach Amerika und hatten einNne Woche Zeit, miteinander

sprechen. An eiNeEmM en! setizten sich die eilnehmer einer ‚Aus-
sprachestunde“ Dabei kam CS ZUr Konfrontation zwischen
niederländischen und deutschen Delegierten. UÜber diese Aussprache
selbst, W1€E auch ber andere mehr informelle Gespräche, gibt CS keine
Aufzeichnungen. Offensichtlich rten S1C nicht einer Verständigung
zwischen Niederländern und Deutschen. Das bestehende Klima lässt sich
UuUurc eın /itat A einer Predigt verdeutlichen. Der eielder rediger
Cattepoel berichtet ber eiINeEe Begegnung auf dem

„Eines Abends mIır eın Holländer Wr USd: eın Ollandı-
scher Mennonitenpfarrer: ‚Auch Sie WAarecen deutscher Soldat! uch S1e
gehörten diesen Mördern und Plünderern!‘ Ich bin damals aufge-
standen und WCSSCHANSCH und habe mit dem Mann nicht mehr

CCsprochen.
(a) Der Mennonit Monatszeitschrift ab Januar 1948, gegründet VO Mennonti-

Central Ommittee, sollte der Verbindung der Flüchtlinge Aus Westpreufßen
und Russland dienen:
(b) Gemeindeblatt der Mennoniten, erschien ab Januar 1948 zweimal ONAaTt-
lich und wandte sich die süddeutschen Mennoniten;
(C) Christlicher Gemeindekalender, hg Konferenz Suddeutscher Mennonıiten,
erscheint jäahrl.;
(d) Christlicher Gemeindekalender, hg Konferenz Suddeutscher Mennoniten,
erschein jahrl seit 1890
So neben anderen Cattepoel, Schuld Strafe oOder? in GBI 1948,
Blätter Aaus der Krefelder Mennonitengemeinde Nr y AUuUS
einer Predigt Mat 6,1
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Ahnlich emport berichtet Christian Schnebele VO den „hässlichen“ Vor-
würfen der Niederländer während der „Aussprachestunde“:

99-  Mır Wr CS, W1€e WEC1111 ich auf die Anklagebank VO Nürnberg gESECTZL
worden ware. eilc eine Welle VOI Hass schlug MIr210  Diether Götz Lichdi  Ähnlich empört berichtet Christian Schnebele von den „hässlichen“ Vor-  würfen der Niederländer während der „Aussprachestunde“:  „Mir war es, wie wenn ich auf die Anklagebank von Nürnberg gesetzt  worden wäre. Welch eine Welle von Hass schlug mir entgegen. ... Jene  Aussprachestunde hat mir gezeigt, wo der Vergeltungswille herrscht,  «11  da hat die Vergebung keinen Raum.  Ein holländischer Teilnehmer, Jan P. Matthijssen, später Missionar in  Indonesien, berichtete 20 Jahre später:  „Im Jahre 1948, als man dem Schrecken der Nazizeit noch viel näher  stand, mussten die holländischen und die deutschen Delegationen zur  Vierten Weltkonferenz notgedrungen die Reise dorthin auf demselben  Schiff antreten. Man schwieg damals nicht. Man begegnete sich so of-  fen, dass die Späne flogen. Andere nahmen es damals den Holländern  wohl übel. Aber damals musste es sein.'” Das Miteinander zwischen  Franzosen, Schweizern und Deutschen schien während der Reise  «13  durch die Kriegsereignisse weniger belastet worden zu sein.  Über den Selbstmord einer Jüdin, die an Bord mitreiste, berichten Schne-  bele und Cattepoel durchaus unterschiedlich. Schnebele eher verallge-  meinernd, metaphorisch:  „Wir gingen dann zur Ruhe, nicht ahnend, dass in einer späteren  Nachtstunde, wohl an derselben Stelle, ein hoffnungsloses, verzweifel-  tes Menschenkind, eine noch jüngere Frau, freiwillig über Bord ging  und in den Fluten des Ozeans verschwand. Die täuschende, lockende  Verderbenstiefe hatte ein Menschenleben ausgelöscht.  «1  Cattepoel stellt dieselbe Geschichte informativer dar und bezieht sich  selbst in den Zusammenhang ein:  „Aber auf der gleichen Fahrt sprang ... eine Frau über Bord, eine Jü-  din, die ihre sämtlichen Familienangehörigen in den deutschen Kon-  zentrationslagern verloren hatte. Und da habe ich mich als Deutscher  am Schicksal dieser Frau wohl schuldig gefühlt — es war mir, als hätte  nur ich allein Schuld an ihrem Tod. ... Aber in des Herzens Tiefe, da  konnte ich nicht leugnen, da sagte etwas in mir: auch du trägst dein  Teil daran! Als Deutscher trägst du dein Teil, dein Teil an unserer  Schuld.“>  Gleich bei der ersten Sitzung der Konferenz am 4. August 1948 gab Catte-  poel in seinem Bericht „Über Deutschland zwischen 1936-1948 und seine  Zukunft“ folgende Erklärung ab:  11  Christian Schnebele, 4. Weltkonferenz der Mennoniten, in: GBl 22/1948, 63.  In seinem Bericht für Der Mennonit 11/12 1948, 98, erwähnt Schnebele die-  12  sen Vorgang nicht.  J. P. Matthijssen, Ein Holländer antwortet Dr. Verhuis, in: Der Mennonit  13  12/1966.  Dies mag auf die verwandtschaftlichen und historisch engen Beziehungen  unter den Nachkommen der „Schweizer Brüder“ zurückzuführen sein.  14  15  C. Schnebele, 4. Weltkonferenz der Mennoniten, in: GBl 23/1948, 67.  Dirk Cattepoel, Blätter aus der Krefelder Mennonitengemeinde v. 15.10.1949,  Predigt zu Mat 6,12.  ®Jene
Aussprachestunde hat MIr geze1gt, der Vergeltungswille herrscht,

Zda hat die Vergebung keinen aum.

kın holländischer Teilnehmer, Jan Matthijssen, spater Miss1ionar
Indonesien, berichtete a  ÜE spater:

„Im re 1948, als INa  e dem Schrecken der 27Z1Ze1 och viel näher
stand, mMusstien die holländischen und die deutschen Delegationen ZULC
Vierten Weltkonferenz notgedrungen die e1sE dorthin auf emselben
Schiff Man schwieg damals nicht Man begegnete sich Of-
fen, 4SS die Spane ogen Andere nahmen damals den Holländern
ohl übel ber damals MUSSTIE CS sein. “ I)as Miteinander zwischen
Franzosen, Schweizern und Deutschen schien während der Reise

casUuUrc die Kriegsere1gnisse weniıger belastet worden sSe1InN.
ber den Selbstmord einer in, die Bord mitreıiste, berichten CcChAhne-
bele und Cattepoel durchaus unterschiedlich Schnebele eher verallge-
meinernd, metaphorisch:

99  Wır gingen annn ZULrC Ruhe, nicht ahnend, 24SS in einer spateren
Nachtstunde, ohl derselben Stelle, eın hoffnungsloses, verzweiftel-
tes Menschenkind, eine och jJungere FTau, freiwillig ber ord 21n
und in den Fluten des ()zeans verschwand. Die täuschende, Ockende
Verderbenstiefe hatte eın Menschenleben ausgelöscht. cl

Cattepoel stellt 1eselDe Geschichte informativer dar und bezieht sich
selbst in den Zusammenhang eın

„Aber auf der gleichen Fahrt Sprang ine Frau ber Bord, eine Ju
din, die ihre samtlichen Familienangehörigen in den deutschen Kon-
zentrationslagern verloren hatte Und da habe ich mich als Deutscher

Schicksal dieser Frau ohl SChu  19 gefühlt Wr mMIr, als hätte
1L1ULE ich allein Schuld ihrem Tod210  Diether Götz Lichdi  Ähnlich empört berichtet Christian Schnebele von den „hässlichen“ Vor-  würfen der Niederländer während der „Aussprachestunde“:  „Mir war es, wie wenn ich auf die Anklagebank von Nürnberg gesetzt  worden wäre. Welch eine Welle von Hass schlug mir entgegen. ... Jene  Aussprachestunde hat mir gezeigt, wo der Vergeltungswille herrscht,  «11  da hat die Vergebung keinen Raum.  Ein holländischer Teilnehmer, Jan P. Matthijssen, später Missionar in  Indonesien, berichtete 20 Jahre später:  „Im Jahre 1948, als man dem Schrecken der Nazizeit noch viel näher  stand, mussten die holländischen und die deutschen Delegationen zur  Vierten Weltkonferenz notgedrungen die Reise dorthin auf demselben  Schiff antreten. Man schwieg damals nicht. Man begegnete sich so of-  fen, dass die Späne flogen. Andere nahmen es damals den Holländern  wohl übel. Aber damals musste es sein.'” Das Miteinander zwischen  Franzosen, Schweizern und Deutschen schien während der Reise  «13  durch die Kriegsereignisse weniger belastet worden zu sein.  Über den Selbstmord einer Jüdin, die an Bord mitreiste, berichten Schne-  bele und Cattepoel durchaus unterschiedlich. Schnebele eher verallge-  meinernd, metaphorisch:  „Wir gingen dann zur Ruhe, nicht ahnend, dass in einer späteren  Nachtstunde, wohl an derselben Stelle, ein hoffnungsloses, verzweifel-  tes Menschenkind, eine noch jüngere Frau, freiwillig über Bord ging  und in den Fluten des Ozeans verschwand. Die täuschende, lockende  Verderbenstiefe hatte ein Menschenleben ausgelöscht.  «1  Cattepoel stellt dieselbe Geschichte informativer dar und bezieht sich  selbst in den Zusammenhang ein:  „Aber auf der gleichen Fahrt sprang ... eine Frau über Bord, eine Jü-  din, die ihre sämtlichen Familienangehörigen in den deutschen Kon-  zentrationslagern verloren hatte. Und da habe ich mich als Deutscher  am Schicksal dieser Frau wohl schuldig gefühlt — es war mir, als hätte  nur ich allein Schuld an ihrem Tod. ... Aber in des Herzens Tiefe, da  konnte ich nicht leugnen, da sagte etwas in mir: auch du trägst dein  Teil daran! Als Deutscher trägst du dein Teil, dein Teil an unserer  Schuld.“>  Gleich bei der ersten Sitzung der Konferenz am 4. August 1948 gab Catte-  poel in seinem Bericht „Über Deutschland zwischen 1936-1948 und seine  Zukunft“ folgende Erklärung ab:  11  Christian Schnebele, 4. Weltkonferenz der Mennoniten, in: GBl 22/1948, 63.  In seinem Bericht für Der Mennonit 11/12 1948, 98, erwähnt Schnebele die-  12  sen Vorgang nicht.  J. P. Matthijssen, Ein Holländer antwortet Dr. Verhuis, in: Der Mennonit  13  12/1966.  Dies mag auf die verwandtschaftlichen und historisch engen Beziehungen  unter den Nachkommen der „Schweizer Brüder“ zurückzuführen sein.  14  15  C. Schnebele, 4. Weltkonferenz der Mennoniten, in: GBl 23/1948, 67.  Dirk Cattepoel, Blätter aus der Krefelder Mennonitengemeinde v. 15.10.1949,  Predigt zu Mat 6,12.  ®Aber in des Herzens Tiefe, da
konnte ich nicht leugnen, da ELIwAas in MIr auch du tragst eın
Teil daran! Als Deutscher tragst du eın Teil, eın eil ULlSCICI
Schuld.“*

Gleich bei der ersten Sitzung der Konferenz August 1948 gab e.
poel in seEINEM Bericht „UÜber Deutschland zwischen un sSEINE
Zukun olgende rklärung aAb

11 Christian Schnebele, Weltkonferenz der Mennoniten, in GBI 22/1948, 63
In seinem Bericht für Der ennNnNONIL 1948, 98, erwähnt Schnebele die-

12
SC  - vVorgang nicht

Matthijssen, Kın Holländer ANLWOTrTeEeTt Dr Verhuis, iın Der Mennonit
2/1966
DIies INAS auf die verwandtschaftlichen und historisch CNSCH Beziehungen

den Nachkommen der „Schweizer Brüder“ zurückzuführen sSe1in.

1
Schnebele, Weltkonferenz der Mennonıiten, iın GBI 23/1948, G7

Dirk Cattepoel, Blätter AUS der Krefelder Mennonitengemeinde
Predigt Mat 6.12
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In den Jahren Nal 1945 ist viel ber die Kolle  ivschul des eut-
schen Volkes geredet worden. nter Christen sollte klar se1n, 4SS

1Ur eine einzZIgE Kollektivschuld gibt die Kollektivschuld der
enschheit VOTL Gott Aber als eın deutscher Christ möchte ich VO

erzen bekennen, Ww1e tief u1l5 belastet, ass viel Leid,
soviel Grausamkeit und viel Zerstörung Urc 11SCTIEC Landsleute
ber andere gekommen sSind. Ich möchte mich deshalb besonders
uch wenden, 16 Brüder und Schwestern Adus Holland und Frank-
reich: Seit 1940 widerfuhren Ekuren Voölkern schrec  iche Untaten
ITE Vertreter me1ines Volkes in einem Malse, A4SS nter menschlili-
chen Gesichtspunkten eine Vergebung unmöglich scheint. Und doch
bitte ich uch Christi willen Vergebt u1ls5 und gewährt u1l5 im Na-
111C  > Christi einen Cuc ang christlicher Brüderlichkeit. Aber
ich ll nicht versuchen, alles und jedes entschuldigen:;: nde 1st

xjeder Deutsche politischen Irtum schuldig.
Es wird nicht eutlich, ob Cattepoel diese Erklärung 1im amen und Auf-
rag der deutschen Konferenzen bgegeben der S1Ce mıiıt den deutschen
Teilnehmern abgestimmt hatte Es hat den Anschein, als ob CS sich
eiINe persönliche rklärung gehandelt habe E1ın Jahr spater sprach e-
poel in einer Predigt davon, Cn habe als sSEINE cNrıstliche und eut-
sche Pflicht gehaltenMennoniten: Aufarbeitung der Vergangenheit nach 1945  211  „In den Jahren seit 1945 ist viel über die Kollektivschuld des deut-  schen Volkes geredet worden. Unter Christen sollte es klar sein, dass  es nur eine einzige Kollektivschuld gibt: die Kollektivschuld der  Menschheit vor Gott. Aber als ein deutscher Christ möchte ich von  ganzem Herzen bekennen, wie tief es uns belastet, dass so viel Leid,  soviel Grausamkeit und so viel Zerstörung durch unsere Landsleute  über andere gekommen sind. Ich möchte mich deshalb besonders an  Euch wenden, liebe Brüder und Schwestern aus Holland und Frank-  reich: Seit 1940 widerfuhren Euren Völkern schreckliche Untaten  durch Vertreter meines Volkes in einem Maße, dass unter menschli-  chen Gesichtspunkten eine Vergebung unmöglich scheint. Und doch  bitte ich Euch um Christi willen: Vergebt uns und gewährt uns im Na-  men Christi einen neuen Anfang christlicher Brüderlichkeit. ... Aber  ich will nicht versuchen, alles und jedes zu entschuldigen; am Ende ist  «1  jeder Deutsche am politischen Irrtum schuldig.  Es wird nicht deutlich, ob Cattepoel diese Erklärung im Namen und Auf-  trag der deutschen Konferenzen abgegeben oder sie mit den deutschen  Teilnehmern abgestimmt hatte. Es hat den Anschein, als ob . es sich um  eine persönliche Erklärung gehandelt habe. Ein Jahr später sprach Catte-  poel in einer Predigt davon, „er habe es als seine christliche und deut-  sche Pflicht gehalten ... die französischen und holländischen Teilnehmer  im Namen Christi um Verzeihung zu bitten.“!”  Bei der gleichen Gelegenheit sagte der westpreußische Diakon Gustav  Reimer, der später nach Uruguay auswanderte, als er sich im Namen der  Flüchtlinge für die erfahrene Hilfe bedankte:  „Ich bin mir bewusst, dass ich zu einem Volk gehöre, das während der  letzten Jahre viel Not und Leid über seine Nachbarn gebracht hat. Und  so frage ich: Wie können wir den Mut aufbringen, hier zu erscheinen  und um Hilfe zu bitten? Von woher nehme ich die Kraft, diese Ein-  ladung anzunehmen und zu Euch zu sprechen? Ich möchte darauf fol-  gende Antwort geben: Wir sind verurteilt worden, wir haben uns eines  Gottesgerichts unterziehen müssen und Gott hat uns gerettet wie  einen Brand aus dem Feuer. Deshalb sage ich mit dem Apostel Paulus:  Was sollen wir dazu sagen? Ist Gott für uns, wer mag wider uns sein!  (Röm 8,31f0)“'8  Es könnte heute behauptet werden, dass beide Erklärungen zu formal  waren und dass sie abgegeben wurden, weil die Betreffenden meinten,  So etwas werde anlässlich einer internationalen Konferenz erwartet; mög-  licherweise sahen sich beide Redner auch angesichts der zu diesem Zeit-  punkt vielfältigen amerikanischen Hilfe dazu veranlasst. Beide Texte wur-  den in englischer Sprache veröffentlicht und von den deutschen Zeit-  schriften nicht aufgegriffen. Eine deutsche Übersetzung wurde in „Der  16  Fourth Mennonite World Conference, Proceedings August 3-10,1948, Akron/  Pennsylvania 1950, 14 ff, v. Vf. übers.  17  D. Cattepoel, Blätter aus der Krefelder Mennonitengemeinde v. 15.10.1949,  18  Predigt zu Mat 6,12.  Fourth Mennonite World Conference, Proceedings August 3-10,1948, Akron/  Pensylvania 1950, 140 f, v. Vf. übers.die französischen und holländischen eilnehmer
im amen Christi Verzeihung bitten “*

Be1i der gleichen Gelegenheit der westpreußische Diakon ustav
Keimer, der spater ach Uruguay auswanderte, als sich 1im amen der
Flüchtlinge für die erfahrene ilfe edankte

108 bin MIr bewusst, ass ich einem Volk gehöre, das während der
etzten re viel Not un: Leid ber seine Nachbarn gebracht hat Und

frage ich Wıie können WIr den Mut aufbringen, 1er erscheinen
und bitten? Von woher nehme ich die diese E1in-
ladung anzunehmen und uch sprechen? Ich möchte darauf tol-
gende Antwort geben: Wır sind verurteilt worden, WIr en u11l5 eines
Gottesgerichts unterziehen mussen und Gott hat unl WwW1€E
einen Brand Adus dem euer. Deshalb SaLC ich mıiıt dem Apostel Paulus:
Was sollen WIr dazu sagen!? Ist Gott für Uun1s, wWwer INAS wider uUu11®  N se1in!
(Röm 8,3

Es könnte heute behauptet werden, 4SS el Erklärungen formal
un:! 4SSs S1C bgegeben wurden, weil die Betreffenden meınten,

ELWAaS werde anlässlich einer internationalen Konferenz CrWAartetl; MOg-
licherweise sahen sich el1| Redner auch angesichts der diesem e1lt-
pun. vielfältigen amerikanischen ilfe AazZu veranlasst. Beide exte
den in englischer Sprache veröffentlicht und VO  — den deutschen elt-
schriften nicht aufgegriffen. ine deutsche Übersetzung wurde in „Der

Fourth Mennonite World Conference, Proceedings August 3-10,1948, Akron/
Pennsylvania 1950, ff‘7 V{f. übers.

GCattepoel, Blätter AUS der Krefelder MennonitengemeindePredigt Mat 6,12
Fourth Mennonite World Conference, Proceedings August 3-10,1948, Akron/
Pensylvania 1950, 140 VE übers.
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ennonıt  06 Eerst 196-719 wiedergegeben. Christian Schnebele erwähnt bei-
de Erklärungen in sSsEeEINEM ausführlichen Bericht nicht Ulrich Hege
chrieb ber die Ausführungen Cattepoels, 4SS ber „die Schicksale
der deutschen Mennoniten gesprochen habe:; die Schulderklärung wird
nicht erwähnt:; auch berichtet nicht ber die „AussprachestundeA

Das ema VO der Schuldverstrickung der Deutschen wurde ach
1950 auf mennonitischen Konferenzen un in den Blättern nicht enNnan-
delt DIie mennonitischen Zeitschriften, die se1it ang 1948 erschienen,
berichteten, WEeNnNn S1Ce sich zeitgeschichtlichen Problemen zuwandten,
VO  — den Flüchtlingslagern, VO der Zusammenführung der Familien, der
ammlung VO  — Gemeinden der VO Bau VO  — Wohnsiedlungen. Der Be-
trachter hat den Eindruck, 24SS die Not un: der euanfang L1ULE wenig
e1ıt ZU achdenken lieisen Aus heutiger 1C würden WIr CS für richtig
halten, A4ss ach den Gründen und Anlässen für die Katastrophen VO

Kriıeg und Holocaust, für die Entstehung VO Ideologien und Weltan-
schauungsstaaten gefragt worden ware ES ill scheinen, als ob die ber-
eDenden froh darüber davon gekommen sSseInN und 4SS S1Ce
hne al zurück 11UTE ach schauen wollten

Wiederentdeckung der Wehrlosigkeit
ach 1950 vollzog sich eın Paradigmenwechsel im theologischen Denken
der deutschen Mennoniten; pietistische (in Süddeutschland) und 1Derale
(in Norddeutschland) Orientierungen iraten zurück und wurden Urc
die Rückbesinnung auf das „Täuferische Leitbild““** überlagert, das ach-
olge, Geschwisterlichkeit und die der Liebe un Wehrlosigkeit als
wesentliche Schwerpunkte herausstellte.

on 1946 kamen amerikanische un kanadische Freiwillige des
Mennonite Central Committee „ın the aM of Christ“ 1Ns ZCI-

StOrte Deutschland, ZUerst in die französische OoOne und ab 1947 in die
englische und amerikanische One Sie verteilten Nahrungsmittel un:
eider und halfen als Pax-boys (sie ATIC überwiegen Zivildienst-
leistende) e1im Bau VO Siedlungen euwied, spelkamp, Bechter-
dissen, edel, Backnang). Amerikanische Prediger-Seminare entsandten
Professoren, die das mennonitische Friedenszeugnis, das in den zurück-
liegenden Jahren verschüttet SCWESCH WAr, uUurc zeitnahe gumen-

Schuldbekenntnisse deutscher Mennoniten auf der vierten mennonitischen
Weltkonferenz 1948 in den USA, in Der Mennonıit, Marz 1967v Im Organ
des Verbandes deutscher Mennonitengemeinden, dem Gemeindeblatt der
Mennoniten Schriftleiter Christian Schnebele, wurden die Schuld-
bekenntnisse weder erwähnt noch wiedergegeben.
Ulrich Hege, Bericht über die Reise Zur Weltkonferenz, in GBII Nr 1/1949,

Z fiarold Bender, Anabaptist Vis1O0n, Vortrag 1943, in Mennonite Quarterly
REVIEW, April 1944
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tatıon Rückbesinnung auf das täufterische Erbe wieder elebten Es
dauerte 1e7r ahre, bis Mennoniten ZUrFr theologischen Reflexion ach dem
l1ege wieder bereit So kam CS 1949 ZUrFC „Thomashöfer Entschlie-
isung  CC  9 die forderte:

„Angesichts der unsagbaren Leiden und dämonischen Auswirkungen
des letzten Krieges halten | wir| 65 für eine besondere Aufgabe der
Mennoniten, den Gedanken des Friedens und dessen praktische Ver-
wirklichungMennoniten: Aufarbeitung der Vergangenheit nach 1945  215  tation unter Rückbesinnung auf das täuferische Erbe wieder belebten. Es  dauerte vier Jahre, bis Mennoniten zur theologischen Reflexion nach dem  Kriege wieder bereit waren. So kam es 1949 zur „Thomashöfer Entschlie-  ßung“, die forderte:  „Angesichts der unsagbaren Leiden und dämonischen Auswirkungen  des letzten Krieges halten [wir] es für eine besondere Aufgabe der  Mennoniten, den Gedanken des Friedens und dessen praktische Ver-  wirklichung ... zu fördern und ... zu vertreten.  «22  Die ergänzende „Heilbronner Erklärung“ von 1950 berief sich in ihrer  Argumentation zusätzlich auf das „Wort Gottes“, den „Geist der Berg-  predigt“ und den „Dienst am Nächsten“.” Das 1956 gegründete „Deut-  sche mennonitische Friedenskomitee (DMFK)“ vertiefte das theologische  Nachdenken und warb unter der mennonitischen Jugend für das Frie-  denszeugnis.“*  5. Die Aufarbeitung der „braunen“ Vergangenheit durch die  Söhne  Im November 1966 veröffentlichte der Leiter des Archives der nieder-  ländischen Mennoniten, Dr. Simon L. Verhuis, unter der Überschrift: „Mit  brennender Sorge  .u25  einen Aufsatz, der von einer Veröffentlichung  ausging, in der festgestellt wurde, „die Mennoniten ... hätten das Prinzip  der Wehrlosigkeit völlig aufgegeben.“° In diesem Zusammenhang fragte  Verhuis: „Haben unsere deutschen Brüder hierauf schon einmal etwas  geantwortet?“”” Darauf reagierte Dr. Heinold Fast, damals stellvertreten-  der Vorsitzender der Vereinigung der Deutschen Mennonitengemeinden,  in derselben Nummer mit dem Verweis auf Äußerungen deutscher Men-  noniten und stellte fest:  „Dass damit das Thema bei uns die ihm gebührende Beachtung gefun-  den habe, soll damit aber keineswegs gesagt sein. Erstens sind die  Vorgänge selber noch längst nicht geklärt ... Zweitens dauert es lange,  bis das Bewusstsein vom geistlichen Bankrott des deutschen Mennoni-  tentums zur Zeit des Dritten Reiches bis zum letzten deutschen Men-  nonit dringen wird.“*®  In der folgenden Nummer kommt der Holländer Jan P. Matthijssen den  bedrängten deutschen Brüdern zur Hilfe:  22  Gemeindeblatt der Mennoniten (GBl) vom 15.09.1949, 70.  23  24  GBl vom 15.11.1950, 87.  Diether Götz Lichdi, Das Friedenszeugnis der deutschen Mennoniten im 20.  Jahrhundert, in: 30 Jahre DMFK 1956-1986, Bammental 1986.  25  Beginn der deutschsprachigen Enzyklika von Papst Pius XI, 1938 über den  Nationalsozialismus.  26  27  F. Zipfel, Kirchenkampf in Deutschland 1933-1945, Berlin 1965.  S$. L. Verhbuis, Mit brennender Sorge... - Eine besorgniserregende Seite unse-  rer Bruderschaft, in: Der Mennonit, Nov. 1966, 165 f.  28  H. Fast, Antwort an Dr. S. L. Verhuis, in: Der Mennonit, Nov. 1966, 165 f.Öördern un:!Mennoniten: Aufarbeitung der Vergangenheit nach 1945  215  tation unter Rückbesinnung auf das täuferische Erbe wieder belebten. Es  dauerte vier Jahre, bis Mennoniten zur theologischen Reflexion nach dem  Kriege wieder bereit waren. So kam es 1949 zur „Thomashöfer Entschlie-  ßung“, die forderte:  „Angesichts der unsagbaren Leiden und dämonischen Auswirkungen  des letzten Krieges halten [wir] es für eine besondere Aufgabe der  Mennoniten, den Gedanken des Friedens und dessen praktische Ver-  wirklichung ... zu fördern und ... zu vertreten.  «22  Die ergänzende „Heilbronner Erklärung“ von 1950 berief sich in ihrer  Argumentation zusätzlich auf das „Wort Gottes“, den „Geist der Berg-  predigt“ und den „Dienst am Nächsten“.” Das 1956 gegründete „Deut-  sche mennonitische Friedenskomitee (DMFK)“ vertiefte das theologische  Nachdenken und warb unter der mennonitischen Jugend für das Frie-  denszeugnis.“*  5. Die Aufarbeitung der „braunen“ Vergangenheit durch die  Söhne  Im November 1966 veröffentlichte der Leiter des Archives der nieder-  ländischen Mennoniten, Dr. Simon L. Verhuis, unter der Überschrift: „Mit  brennender Sorge  .u25  einen Aufsatz, der von einer Veröffentlichung  ausging, in der festgestellt wurde, „die Mennoniten ... hätten das Prinzip  der Wehrlosigkeit völlig aufgegeben.“° In diesem Zusammenhang fragte  Verhuis: „Haben unsere deutschen Brüder hierauf schon einmal etwas  geantwortet?“”” Darauf reagierte Dr. Heinold Fast, damals stellvertreten-  der Vorsitzender der Vereinigung der Deutschen Mennonitengemeinden,  in derselben Nummer mit dem Verweis auf Äußerungen deutscher Men-  noniten und stellte fest:  „Dass damit das Thema bei uns die ihm gebührende Beachtung gefun-  den habe, soll damit aber keineswegs gesagt sein. Erstens sind die  Vorgänge selber noch längst nicht geklärt ... Zweitens dauert es lange,  bis das Bewusstsein vom geistlichen Bankrott des deutschen Mennoni-  tentums zur Zeit des Dritten Reiches bis zum letzten deutschen Men-  nonit dringen wird.“*®  In der folgenden Nummer kommt der Holländer Jan P. Matthijssen den  bedrängten deutschen Brüdern zur Hilfe:  22  Gemeindeblatt der Mennoniten (GBl) vom 15.09.1949, 70.  23  24  GBl vom 15.11.1950, 87.  Diether Götz Lichdi, Das Friedenszeugnis der deutschen Mennoniten im 20.  Jahrhundert, in: 30 Jahre DMFK 1956-1986, Bammental 1986.  25  Beginn der deutschsprachigen Enzyklika von Papst Pius XI, 1938 über den  Nationalsozialismus.  26  27  F. Zipfel, Kirchenkampf in Deutschland 1933-1945, Berlin 1965.  S$. L. Verhbuis, Mit brennender Sorge... - Eine besorgniserregende Seite unse-  rer Bruderschaft, in: Der Mennonit, Nov. 1966, 165 f.  28  H. Fast, Antwort an Dr. S. L. Verhuis, in: Der Mennonit, Nov. 1966, 165 f.vertreten 27

DIie ergänzende „Heilbronner Erklärung‘ VO 1950 berief sich in ihrer
Argumentation zusätzlich auf das „Wort otte  , den ‚Geis der Berg-
predigt  66 und den „Dienst Nächsten‘“‘‘.“ Das 1956 gegründete „Deut-
sche mennonitische Friedenskomitee vertiefte das theologische
achdenken und warb der mennonitischen Jugend für das Tle-
denszeugnis.““

DIe Aufarbeitung der „braunen“ Vergangenheit UuUurc die
ne

Im November 1966 veröffentlichte der Leiter des Archives der nieder-
laändischen Mennoniten, Dr Simon Verhuis, der Überschrift: „MiIt
brennender orge .“25 einen Aufsatz, der VO einer Veröffentlichung
ausging, in der festgestellt wurde, „die MennonitenMennoniten: Aufarbeitung der Vergangenheit nach 1945  215  tation unter Rückbesinnung auf das täuferische Erbe wieder belebten. Es  dauerte vier Jahre, bis Mennoniten zur theologischen Reflexion nach dem  Kriege wieder bereit waren. So kam es 1949 zur „Thomashöfer Entschlie-  ßung“, die forderte:  „Angesichts der unsagbaren Leiden und dämonischen Auswirkungen  des letzten Krieges halten [wir] es für eine besondere Aufgabe der  Mennoniten, den Gedanken des Friedens und dessen praktische Ver-  wirklichung ... zu fördern und ... zu vertreten.  «22  Die ergänzende „Heilbronner Erklärung“ von 1950 berief sich in ihrer  Argumentation zusätzlich auf das „Wort Gottes“, den „Geist der Berg-  predigt“ und den „Dienst am Nächsten“.” Das 1956 gegründete „Deut-  sche mennonitische Friedenskomitee (DMFK)“ vertiefte das theologische  Nachdenken und warb unter der mennonitischen Jugend für das Frie-  denszeugnis.“*  5. Die Aufarbeitung der „braunen“ Vergangenheit durch die  Söhne  Im November 1966 veröffentlichte der Leiter des Archives der nieder-  ländischen Mennoniten, Dr. Simon L. Verhuis, unter der Überschrift: „Mit  brennender Sorge  .u25  einen Aufsatz, der von einer Veröffentlichung  ausging, in der festgestellt wurde, „die Mennoniten ... hätten das Prinzip  der Wehrlosigkeit völlig aufgegeben.“° In diesem Zusammenhang fragte  Verhuis: „Haben unsere deutschen Brüder hierauf schon einmal etwas  geantwortet?“”” Darauf reagierte Dr. Heinold Fast, damals stellvertreten-  der Vorsitzender der Vereinigung der Deutschen Mennonitengemeinden,  in derselben Nummer mit dem Verweis auf Äußerungen deutscher Men-  noniten und stellte fest:  „Dass damit das Thema bei uns die ihm gebührende Beachtung gefun-  den habe, soll damit aber keineswegs gesagt sein. Erstens sind die  Vorgänge selber noch längst nicht geklärt ... Zweitens dauert es lange,  bis das Bewusstsein vom geistlichen Bankrott des deutschen Mennoni-  tentums zur Zeit des Dritten Reiches bis zum letzten deutschen Men-  nonit dringen wird.“*®  In der folgenden Nummer kommt der Holländer Jan P. Matthijssen den  bedrängten deutschen Brüdern zur Hilfe:  22  Gemeindeblatt der Mennoniten (GBl) vom 15.09.1949, 70.  23  24  GBl vom 15.11.1950, 87.  Diether Götz Lichdi, Das Friedenszeugnis der deutschen Mennoniten im 20.  Jahrhundert, in: 30 Jahre DMFK 1956-1986, Bammental 1986.  25  Beginn der deutschsprachigen Enzyklika von Papst Pius XI, 1938 über den  Nationalsozialismus.  26  27  F. Zipfel, Kirchenkampf in Deutschland 1933-1945, Berlin 1965.  S$. L. Verhbuis, Mit brennender Sorge... - Eine besorgniserregende Seite unse-  rer Bruderschaft, in: Der Mennonit, Nov. 1966, 165 f.  28  H. Fast, Antwort an Dr. S. L. Verhuis, in: Der Mennonit, Nov. 1966, 165 f.hätten das Prinzıp
der Wehrlosigkeit völlig aufgegeben.  «26 In diesem Zusammenhang fragte
Verhuis: „Haben uNnseTIre deutschen Brüder hierauf schon einmal ELWAaSs
geantwortet?““’ Darauf reaglerte Dr Heinold Fast, damals stellvertreten-
der Vorsitzender der Vereinigung der Deutschen Mennonitengemeinden,
in derselben ummer mit dem erwels auf Außerungen deutscher Men-
nonıten und tellte fest

„Dass damit das Thema bei U1l  N die ihm gebührende Beachtung gefun-
den habe, soll damit aber keineswegs QESALL eın Erstens sind die
organge selber och längst nicht geklärtMennoniten: Aufarbeitung der Vergangenheit nach 1945  215  tation unter Rückbesinnung auf das täuferische Erbe wieder belebten. Es  dauerte vier Jahre, bis Mennoniten zur theologischen Reflexion nach dem  Kriege wieder bereit waren. So kam es 1949 zur „Thomashöfer Entschlie-  ßung“, die forderte:  „Angesichts der unsagbaren Leiden und dämonischen Auswirkungen  des letzten Krieges halten [wir] es für eine besondere Aufgabe der  Mennoniten, den Gedanken des Friedens und dessen praktische Ver-  wirklichung ... zu fördern und ... zu vertreten.  «22  Die ergänzende „Heilbronner Erklärung“ von 1950 berief sich in ihrer  Argumentation zusätzlich auf das „Wort Gottes“, den „Geist der Berg-  predigt“ und den „Dienst am Nächsten“.” Das 1956 gegründete „Deut-  sche mennonitische Friedenskomitee (DMFK)“ vertiefte das theologische  Nachdenken und warb unter der mennonitischen Jugend für das Frie-  denszeugnis.“*  5. Die Aufarbeitung der „braunen“ Vergangenheit durch die  Söhne  Im November 1966 veröffentlichte der Leiter des Archives der nieder-  ländischen Mennoniten, Dr. Simon L. Verhuis, unter der Überschrift: „Mit  brennender Sorge  .u25  einen Aufsatz, der von einer Veröffentlichung  ausging, in der festgestellt wurde, „die Mennoniten ... hätten das Prinzip  der Wehrlosigkeit völlig aufgegeben.“° In diesem Zusammenhang fragte  Verhuis: „Haben unsere deutschen Brüder hierauf schon einmal etwas  geantwortet?“”” Darauf reagierte Dr. Heinold Fast, damals stellvertreten-  der Vorsitzender der Vereinigung der Deutschen Mennonitengemeinden,  in derselben Nummer mit dem Verweis auf Äußerungen deutscher Men-  noniten und stellte fest:  „Dass damit das Thema bei uns die ihm gebührende Beachtung gefun-  den habe, soll damit aber keineswegs gesagt sein. Erstens sind die  Vorgänge selber noch längst nicht geklärt ... Zweitens dauert es lange,  bis das Bewusstsein vom geistlichen Bankrott des deutschen Mennoni-  tentums zur Zeit des Dritten Reiches bis zum letzten deutschen Men-  nonit dringen wird.“*®  In der folgenden Nummer kommt der Holländer Jan P. Matthijssen den  bedrängten deutschen Brüdern zur Hilfe:  22  Gemeindeblatt der Mennoniten (GBl) vom 15.09.1949, 70.  23  24  GBl vom 15.11.1950, 87.  Diether Götz Lichdi, Das Friedenszeugnis der deutschen Mennoniten im 20.  Jahrhundert, in: 30 Jahre DMFK 1956-1986, Bammental 1986.  25  Beginn der deutschsprachigen Enzyklika von Papst Pius XI, 1938 über den  Nationalsozialismus.  26  27  F. Zipfel, Kirchenkampf in Deutschland 1933-1945, Berlin 1965.  S$. L. Verhbuis, Mit brennender Sorge... - Eine besorgniserregende Seite unse-  rer Bruderschaft, in: Der Mennonit, Nov. 1966, 165 f.  28  H. Fast, Antwort an Dr. S. L. Verhuis, in: Der Mennonit, Nov. 1966, 165 f.Zweitens dauert ange,
bis das Bewusstsein VO geistlichen Bankrott des deutschen Mennoni-
entums ZuUuUr eıt des Dritten Reiches bis Z etzten deutschen Men-
nonıt dringen wirdcl . ““

In der folgenden ummer kommt der olländer Jan Matthijssen den
bedrängten deutschen Brüdern ZULT

272 Gemeindeblatt der Mennoniten VO

24
GBl vomy
Diether .Otz Lichdi, Das Friedenszeugnis der deutschen Mennoniten 1m
Jahrhundert, in 30 Jahre MEFK 56-19 Bammental 1986

25 Beginn der deutschsprachigen Enzyklika VO aps Piıus 19338 über den
Nationalsozialismus.

26 Zipfel, Kirchenkampf in Deutschland 3-19 Berlin 1965
Verhuis, Mit brennender OR Eine besorgniserregende Ee1te Uu1l5CcC-

GE Bruderschaft, in Der Mennonıit, Nov 1966, 165
Fast,or Dr Verhuis, in Der Mennonit, NOv. 1966, 165
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„Die deutschen Mennoniten haben wahrscheinlich nicht mehr und
nicht weniger mitgemacht und sind deshalb nicht mehr un: nicht
weniger verantwortlich für alles, W A4sSs geschehen ISt, als die Deutschen
1mM lgemeinen. Doch welchen Sinn hat CS, Jetz darüber er ein-
zelne Verfehlungen| sprechen?u29

In einer der folgenden Nummern veröffentlichte der Schriftleiter
Oertz die „Schuldbekenntnisse“ erstmals in deutscher Sprache, W d$S da-
mals 1948 versaum der dem deutschen eser nicht zugemute worden
WwWAar In derselben ummer meldet sich Leserbriefschreiber Helmut
Funk Aaus Wıen Wort un: mahnt der provozierenden UÜber:
schrift „Wo 1st Schuldbekenntnis  CC offizielle Erklärungen der Kon-
ferenzen mıit unbequemen Fragen

„Ich 111U55 die Alteren und verantwortlichen Brüder fragen: Hat
das Kuratorium der Vereinigung irgendwann einmal se1in ersagen
bekannt? Hat INan dem Verschulden Ausdruck gegeben, 4SS 11A4  . AUS

der orge den eigenen Fortbestand un:! Aus Furcht VOTL Leiden
eine OY: Haltung der Regierung des Dritten Reiches gegenüber
eingenommen hat? Dass 114  - einfach geschwiegen hat, Unrecht
geschah? Hat 1104  - ffen bekannt 4SS 114  = einer Verblendung VCI-

fallen Wr un: keine klare Sicht der inge hatte?“*
Auch darauf reagiert wieder Heinold Fast AUS Emden, diesmal mit einem
Leserbrieft:

„Ich glaube nicht, 4SS INa  = die Schuld eines anderen bekennen
annn Wohl annn INa  z die Folgen der Schuld anderer tragen214  Diether Götz Lichdi  „Die deutschen Mennoniten haben wahrscheinlich nicht mehr und  nicht weniger mitgemacht und sind deshalb nicht mehr und nicht  weniger verantwortlich für alles, was geschehen ist, als die Deutschen  im allgemeinen. ... Doch welchen Sinn hat es, jetzt darüber [über ein-  zelne Verfehlungen] zu sprechen  ?n29  In einer der folgenden Nummern veröffentlichte der Schriftleiter H.-J.  Goertz die „Schuldbekenntnisse“ erstmals in deutscher Sprache, was da-  mals 1948 versiäumt oder dem deutschen Leser nicht zugemutet worden  war.° In derselben Nummer meldet sich Leserbriefschreiber Helmut  Funk aus Wien zu Wort und mahnt unter der provozierenden Über-  schrift: „Wo ist unser Schuldbekenntnis?“ offizielle Erklärungen der Kon-  ferenzen mit unbequemen Fragen an:  „Ich muss ... die älteren und verantwortlichen  . Brüder fragen: Hat  das Kuratorium der Vereinigung ... irgendwann einmal sein Versagen  bekannt? Hat man dem Verschulden Ausdruck gegeben, dass man aus  der Sorge um den eigenen Fortbestand und aus Furcht vor Leiden  eine loyale Haltung der Regierung des Dritten Reiches gegenüber  eingenommen hat? Dass man einfach geschwiegen hat, wo Unrecht  geschah? Hat man offen bekannt ..., dass man einer Verblendung ver-  fallen war und keine klare Sicht der Dinge hatte?“*  Auch darauf reagiert wieder Heinold Fast aus Emden, diesmal mit einem  Leserbrief:  „Ich glaube nicht, dass man  . die Schuld eines anderen bekennen  kann. Wohl kann man die Folgen der Schuld anderer tragen ... Außer-  dem bestärkt es den, der das Schuldbekenntnis fordert, in seiner  Selbstgerechtigkeit... Viel wichtiger als ein Schuldbekenntnis der Väter  [ist] die Frage, wie es zu solcher Schuldverstrickung kommen konnte  ... Wir sollten [die ältere Generation] nicht durch die Forderung von  «32  Schuldbekenntnissen zur Selbstrechtfertigung verleiten.  Die Gedanken über den Krieg und der damit verbundenen Verbrechen  hatte mit dem Wirtschaftswunder in den fünfziger Jahren nachgelassen.  Mit der Erinnerung wurde auch die Schuldfrage verdrängt. Das begann  sich zu ändern als die Deutschen im Gefolge des Eichmann- (1961) und  des Auschwitz-Prozesses (1963-65) mit dem Holocaust konfrontiert wur-  den und über ihre Verantwortung für das Naziregime und ihren Teil an  der Schuld nachzudenken begannen.  Vor diesem Hintergrund erregte ein Aufsatz des ehemaligen Hambur-  ger Predigers und Schriftleiters von „Der Mennonit“, Hans-Jürgen Goertz, ”  29  J. P. Matthijssen, Ein Holländer antwortet Dr. Verhuis, in. Der Mennonit  12/1966.  30  Schuldbekenntnisse deutscher Mennoniten auf der vierten mennonitischen  Weltkonferenz 1948 in den USA, in: Der Mennonit 3/1967, 47.  31  32  H. Funk, Wo ist unser Schuldbekenntnis? In: Der Mennonit, 3/1967, 49.  H. Fast, Es gibt Schuldbekenntnisse, in: Der Mennonit 3/1967, 48.  33  H. J. Goertz, Nationale Erhebung und religiöser Niedergang. Mißglückte An-  eignung des täuferischen Leitbildes im Dritten Reich, in: H.J.Goertz Hg, Um-  strittenes Täufertum, Göttingen 1975.Aulßlser-
dem bestärkt CS den, der das Schuldbekenntnis fordert, in seiner
Selbstgerechtigkeit. iel wichtiger als eın Schuldbekenntnis der 211er

die Frage, Ww1€E solcher Schuldverstrickung kommen konnte214  Diether Götz Lichdi  „Die deutschen Mennoniten haben wahrscheinlich nicht mehr und  nicht weniger mitgemacht und sind deshalb nicht mehr und nicht  weniger verantwortlich für alles, was geschehen ist, als die Deutschen  im allgemeinen. ... Doch welchen Sinn hat es, jetzt darüber [über ein-  zelne Verfehlungen] zu sprechen  ?n29  In einer der folgenden Nummern veröffentlichte der Schriftleiter H.-J.  Goertz die „Schuldbekenntnisse“ erstmals in deutscher Sprache, was da-  mals 1948 versiäumt oder dem deutschen Leser nicht zugemutet worden  war.° In derselben Nummer meldet sich Leserbriefschreiber Helmut  Funk aus Wien zu Wort und mahnt unter der provozierenden Über-  schrift: „Wo ist unser Schuldbekenntnis?“ offizielle Erklärungen der Kon-  ferenzen mit unbequemen Fragen an:  „Ich muss ... die älteren und verantwortlichen  . Brüder fragen: Hat  das Kuratorium der Vereinigung ... irgendwann einmal sein Versagen  bekannt? Hat man dem Verschulden Ausdruck gegeben, dass man aus  der Sorge um den eigenen Fortbestand und aus Furcht vor Leiden  eine loyale Haltung der Regierung des Dritten Reiches gegenüber  eingenommen hat? Dass man einfach geschwiegen hat, wo Unrecht  geschah? Hat man offen bekannt ..., dass man einer Verblendung ver-  fallen war und keine klare Sicht der Dinge hatte?“*  Auch darauf reagiert wieder Heinold Fast aus Emden, diesmal mit einem  Leserbrief:  „Ich glaube nicht, dass man  . die Schuld eines anderen bekennen  kann. Wohl kann man die Folgen der Schuld anderer tragen ... Außer-  dem bestärkt es den, der das Schuldbekenntnis fordert, in seiner  Selbstgerechtigkeit... Viel wichtiger als ein Schuldbekenntnis der Väter  [ist] die Frage, wie es zu solcher Schuldverstrickung kommen konnte  ... Wir sollten [die ältere Generation] nicht durch die Forderung von  «32  Schuldbekenntnissen zur Selbstrechtfertigung verleiten.  Die Gedanken über den Krieg und der damit verbundenen Verbrechen  hatte mit dem Wirtschaftswunder in den fünfziger Jahren nachgelassen.  Mit der Erinnerung wurde auch die Schuldfrage verdrängt. Das begann  sich zu ändern als die Deutschen im Gefolge des Eichmann- (1961) und  des Auschwitz-Prozesses (1963-65) mit dem Holocaust konfrontiert wur-  den und über ihre Verantwortung für das Naziregime und ihren Teil an  der Schuld nachzudenken begannen.  Vor diesem Hintergrund erregte ein Aufsatz des ehemaligen Hambur-  ger Predigers und Schriftleiters von „Der Mennonit“, Hans-Jürgen Goertz, ”  29  J. P. Matthijssen, Ein Holländer antwortet Dr. Verhuis, in. Der Mennonit  12/1966.  30  Schuldbekenntnisse deutscher Mennoniten auf der vierten mennonitischen  Weltkonferenz 1948 in den USA, in: Der Mennonit 3/1967, 47.  31  32  H. Funk, Wo ist unser Schuldbekenntnis? In: Der Mennonit, 3/1967, 49.  H. Fast, Es gibt Schuldbekenntnisse, in: Der Mennonit 3/1967, 48.  33  H. J. Goertz, Nationale Erhebung und religiöser Niedergang. Mißglückte An-  eignung des täuferischen Leitbildes im Dritten Reich, in: H.J.Goertz Hg, Um-  strittenes Täufertum, Göttingen 1975.Wır ollten |die altere Generation nicht urc die Forderung VONn
52Schuldbekenntnissen ZULC Selbstrechtfertigung verleiten.

Die edanken ber den Krieg und der damit verbundenen Verbrechen
hatte mit dem Wirtschaftswunder in den fünfziger Jahren nachgelassen.
Miıt der Erinnerung wurde auch die Schu  rage verdrängt. Das begann
sich Üındern als die Deutschen 1im Gefolge des Eichmann- (1961) und
des Auschwitz-Prozesses 3-6 mit dem Holocaust konfrontiert WUrL-

den und ber ihre erantwortung für das azıregıme und ihren Teil
der Schuld nachzudenken begannen.

VOr diesem Hintergrund erregte eın Aufsatz des ehemaligen Hambur-
SCI Predigers und Schriftleiters VO „Der ennonit”, ans-Jurgen Goertz, ”

Matthijssen, Eın Holländer antwortet Dr. Verhuis, in Der Mennonıit
2/1966
Schuldbekenntnisse deutscher Mennoniten auf der vierten mennonitischen
Weltkonferenz 1948 in den USA, in Der Mennonit 3/1967,

51 FunR, WOo ist Schuldbekenntnis? In Der Mennonit, 3/1967, 49
Fast, Es gibt Schuldbekenntnisse, 1in Der ennOnNı1 3/1967,

Goertz, Nationale Erhebung und religiöser Niedergang. Mifisglückte An-
eignung des täuferischen Leitbildes 1m Dritten Reich, in H.-J.Goertz Hg, Um-
strittenes Täufertum, Goöttingen 1975
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erhe  iches uisehen und jie] Widerspruch VOT em bei der 1egS-
generatıion. Oertz sprach 1M C auf die Mennoniten im Dritten Reich
VO „religiösem Niedergang“ und beklagte, 4SS die Mennoniten ihre
überkommenen Grundsätze verlassen hätten, ihre konfessionelle
Existenz sichern. WEe1 a  re spater, BA beschrieb der Verfasser die-
SC5 Aufsatzes ausgehen VO einer breiten Quellenbasis die mMennON1-
tische Vergangenheit zwischen 1933 und 1945 1m 1C auf den National-
sSsOzialismus und kam grundsätzlich einer Üıhnlichen Deutung, WCN1-

gleich aufgrun der Quellenlage 1im Detail einzelne organge ab-
weichend darstellte Er resumtlerte weniger scharf:

„Das rıtte Reich wurde anfänglich VO  —_ den me1ılisten ı Mennoniten |
begrülst und spater infach hingenommen. Man sich nicht ZuU

434Widerstand gerufen un:! nicht Zzu Martyrium gerustet.
Ausführlich wurde geschildert, WI1€E die Mennoniten ihre überkommene
Überzeugung VO der Wehrlosigkeit aufgaben:

A ZUrT Begründung des Wehrdienstes werden nicht MNUr staatsbürger-
1C. Überlegungen angeführt, sondern auch biblischeMennoniten: Aufarbeitung der Vergangenbheit nach 1945  215  erhebliches Aufsehen und viel Widerspruch vor allem bei der Kriegs-  generation. Goertz sprach im Blick auf die Mennoniten im Dritten Reich  von „religiösem Niedergang“ und beklagte, dass die Mennoniten ihre  überkommenen Grundsätze verlassen hätten, um ihre konfessionelle  Existenz zu sichern. Zwei Jahre später, 1977, beschrieb der Verfasser die-  ses Aufsatzes - ausgehend von einer breiten Quellenbasis — die mennoni-  tische Vergangenheit zwischen 1933 und 1945 im Blick auf den National-  sozialismus und kam grundsätzlich zu einer ähnlichen Deutung, wenn-  gleich er aufgrund der Quellenlage im Detail einzelne Vorgänge ab-  weichend darstellte. Er resümierte weniger scharf:  „Das Dritte Reich wurde anfänglich von den meisten [Mennoniten]  begrüßt und später einfach hingenommen. Man fühlte sich nicht zum  «34  Widerstand gerufen und war nicht zum Martyrium gerüstet.  Ausführlich wurde geschildert, wie die Mennoniten ihre überkommene  Überzeugung von der Wehrlosigkeit aufgaben:  „Zur Begründung des Wehrdienstes werden nicht nur staatsbürger-  liche Überlegungen angeführt, sondern auch biblische ... Die Menno-  niten konnten die Wehrlosigkeit des Christen in einer wehrhaften Zeit  «35  nicht [mehr] aus der Bibel erweisen.  Die folgende, heftige Diskussion dauerte etwa anderthalb Jahre und wur-  de 1978 durch eine gemeinsame Erklärung der Kontrahenten zunächst  abgeschlossen. Dort hieß es:  „Es soll in Zukunft nicht mehr von dem ‚religiösen Niedergang‘ der  Mennoniten gesprochen werden; es soll auch nicht mehr behauptet  werden, dass die Mennoniten ‚ihre Eigenart‘ d.h. ihren ursprünglichen  reformatorischen und konfessionellen Ausdruck ‚bewahrt‘ hätten. Es  wird richtig sein, den Weg der Mennoniten durch das Dritte Reich als  eine schwere Identitätskrise zu beschreiben ... Einigkeit besteht unter  uns hinsichtlich der geistlichen Ziele dieser historischen Rückfrage für  die Gemeinden. Es geht uns darum, die Gemeinden auf Abhängig-  keiten hinzuweisen, die sie — gewollt oder ungewollt — eingegangen  sind und noch immer eingehen, so dass sie sich fragen müssen, ob ihr  Bekenntnis zu Jesus Christus als dem Herrn der Gemeinde dadurch  beeinträchtigt wird.“°  6  Späte Bemühungen um Brückenschlag und Versöhnung  Ab Anfang der 1970er Jahre warb der Pastor der Hamburger Mennoniten-  gemeinde, Peter J. Foth,” im Rahmen der „Aktion Sühnezeichen“ haupt-  sächlich unter Jugendlichen für den Besuch des ehemaligen West-  34  Diether Götz Lichdi, Mennoniten im Dritten Reich. Dokumentation und  55  Deutung, Weierhof/Pfalz 1977, 167.  36  a.a.O., 168.  Diether Götz Lichdi / Hans-Jürgen Goertz, Gemeinsame Erklärung —- Zur Kon-  troverse um die Mennoniten im Dritten Reich, in: Gemeinde Unterwegs, Nr  37  12/1978, 140; Mennonitische Blätter (MBl) Nr. 12/1978, 189.  Auskunft Elke Foth, Hamburg am 11.10.2005.Die Menno-
nıten konnten die Wehrlosigkeit des Christen in einer wehrhaften eıt

635nicht me AU S der erwelisen
DIie olgende, heftige Diskussion dauerte ELW: anderthalb a  re und WUllL-

de 19785 Urc eine gemeinsame Erklärung der Kontrahenten zunächst
abgeschlossen. Dort hie{fs

„ES soll in ukun: nicht mehr VO dem ‚religiösen Niedergang‘ der
Mennoniten gesprochen werden;: soll auch nicht mehr behauptet
werden, 4SS die Mennoniten ‚ihre Eigenart’ ihren ursprünglichen
reformatorischen und konfessionellen Ausdruck ‚.Dewahrt‘ hätten. ES
wird richtig se1n, den Weg der ennoniIıten UTrC das rıtte Reich als
eine schwere Identitätskrise beschreibenMennoniten: Aufarbeitung der Vergangenbheit nach 1945  215  erhebliches Aufsehen und viel Widerspruch vor allem bei der Kriegs-  generation. Goertz sprach im Blick auf die Mennoniten im Dritten Reich  von „religiösem Niedergang“ und beklagte, dass die Mennoniten ihre  überkommenen Grundsätze verlassen hätten, um ihre konfessionelle  Existenz zu sichern. Zwei Jahre später, 1977, beschrieb der Verfasser die-  ses Aufsatzes - ausgehend von einer breiten Quellenbasis — die mennoni-  tische Vergangenheit zwischen 1933 und 1945 im Blick auf den National-  sozialismus und kam grundsätzlich zu einer ähnlichen Deutung, wenn-  gleich er aufgrund der Quellenlage im Detail einzelne Vorgänge ab-  weichend darstellte. Er resümierte weniger scharf:  „Das Dritte Reich wurde anfänglich von den meisten [Mennoniten]  begrüßt und später einfach hingenommen. Man fühlte sich nicht zum  «34  Widerstand gerufen und war nicht zum Martyrium gerüstet.  Ausführlich wurde geschildert, wie die Mennoniten ihre überkommene  Überzeugung von der Wehrlosigkeit aufgaben:  „Zur Begründung des Wehrdienstes werden nicht nur staatsbürger-  liche Überlegungen angeführt, sondern auch biblische ... Die Menno-  niten konnten die Wehrlosigkeit des Christen in einer wehrhaften Zeit  «35  nicht [mehr] aus der Bibel erweisen.  Die folgende, heftige Diskussion dauerte etwa anderthalb Jahre und wur-  de 1978 durch eine gemeinsame Erklärung der Kontrahenten zunächst  abgeschlossen. Dort hieß es:  „Es soll in Zukunft nicht mehr von dem ‚religiösen Niedergang‘ der  Mennoniten gesprochen werden; es soll auch nicht mehr behauptet  werden, dass die Mennoniten ‚ihre Eigenart‘ d.h. ihren ursprünglichen  reformatorischen und konfessionellen Ausdruck ‚bewahrt‘ hätten. Es  wird richtig sein, den Weg der Mennoniten durch das Dritte Reich als  eine schwere Identitätskrise zu beschreiben ... Einigkeit besteht unter  uns hinsichtlich der geistlichen Ziele dieser historischen Rückfrage für  die Gemeinden. Es geht uns darum, die Gemeinden auf Abhängig-  keiten hinzuweisen, die sie — gewollt oder ungewollt — eingegangen  sind und noch immer eingehen, so dass sie sich fragen müssen, ob ihr  Bekenntnis zu Jesus Christus als dem Herrn der Gemeinde dadurch  beeinträchtigt wird.“°  6  Späte Bemühungen um Brückenschlag und Versöhnung  Ab Anfang der 1970er Jahre warb der Pastor der Hamburger Mennoniten-  gemeinde, Peter J. Foth,” im Rahmen der „Aktion Sühnezeichen“ haupt-  sächlich unter Jugendlichen für den Besuch des ehemaligen West-  34  Diether Götz Lichdi, Mennoniten im Dritten Reich. Dokumentation und  55  Deutung, Weierhof/Pfalz 1977, 167.  36  a.a.O., 168.  Diether Götz Lichdi / Hans-Jürgen Goertz, Gemeinsame Erklärung —- Zur Kon-  troverse um die Mennoniten im Dritten Reich, in: Gemeinde Unterwegs, Nr  37  12/1978, 140; Mennonitische Blätter (MBl) Nr. 12/1978, 189.  Auskunft Elke Foth, Hamburg am 11.10.2005.Einigkeit besteht
uns hinsichtlic der geistliıchen Ziele dieser historischen Rückfrage für
die Gemeinden. Es geht u1ls darum, die Gemeinden auf Abhängig-
keiten hinzuweisen, die S1Ee gewollt der ungewollt eingegangen
sind und och immer eingehen, ass S1C sich fragen mussen, ob ihr
Bekenntnis ESUS Christus als dem errn der Gemeinde dadurch
beeinträchtigt wird. “°

päate emühungen Brückenschlag und Versöhnung
ang der 1970er a  re warb der Pastor der Hamburger Mennoniten-

gemeinde., CIr Foth, *’ 1im Rahmen der ‚Aktion Sühnezeichen“ aupt-
SAaC  1C Jugendlichen für den Besuch des ehemaligen West-

34 Diether Otz Lichdi, Mennoniten 1im Dritten Reich Dokumentation und
Deutung, Weierhof{f/Pfalz KO MLA 167
a.a.Q., 168
Diether -OLz Lichdi Hans-Jurgen Goertz, Gemeinsame Erklärung Zur Kon-
LIFTOVI die Mennoniten 1im Dritten Reich, in Gemeinde nterwegs, Nr
12/1978, 140; Mennonitische Blätter Nr 12/1978, 1859
Auskunft Elke Foth, Hamburg
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preuflsen Sie beteiligten sich Ort einzelnen Wiederaufbauprojekten
und suchten die Schreckensorte Polens auf. Der harakter dieser Keisen,
die anfänglich 1M Zeichen der Wiedergutmachung standen, aınderte sich,
als viele der ehemaligen Flüchtlinge wieder die alte eimat sehen oll-
LE  S Anfang INAS die Besichtigung der verlorenen eimat schmerz-
1C Erinnerungen ausgelöst aben;: daraus wurde annn Neugıier un:
manchmal auch eINE nostalgisch verklärte Sympathie. In einıgen Fällen
entwickelten sich freundschaftliche Beziehungen den bäuerlichen
Nachfolgern. DIie Gemeindehäuser werden heute vielilac VO anderen
Konfessionen ZENUTZLT. DIie Friedhöfe in einem beklagenswerten
Zustand. S1e wurden VO niederländischen und deutschen Mennoniten
ZU miıt polnischen Freiwilligen wieder hergerichtet und werden
heute VO  - polnischen aCcC  arn betreut.

Als im Laufe der al  re die Generation der „Parteigenossen“ und
Kriegsteilnehmer immer weniger Auskunft geben konnte, wuchs Umfang
un Zahl der Monografien einzelnen Themen, aber auch die T1IN-
CI UNSS- und Gedenkliteratur SOWI1E eiıtrage 1im Fernsehen hielten das
Interesse der Vergangenheit und mit ihr Betroffenheit un am
wach. Der Vorstand der Arbeitsgemeinschaft Mennonitischer Gemeinden
in Deutschland (AMG) Kd6ö6R sah sich er veranlasst, die nach-
stehende Erklärung abzugeben, die ann anlässlich der Mitglieder-Ver-
sammlung 1995 diskutiert wurde. ES zeigte sich ass der eindeutigere
ext des Vorstands nicht mehrheitsfähig W  - Er wurde deshalb in Teilen
abgeändert, W Ads$S sich den Bruchstellen 1im ext och nachvollziehen
lässt DIie ursprünglic Fassung wurde nicht veröffentlicht.

Aus Anlass der Wiederkehr der deutschen Kapitulation Maı
1945 verabschiedete die Mitgliederversammlung der
in Karlsruhe olgende Erklärung

Maı 1995 gedachten WIr des Kriegsendes un: besannen u1ls

darauf, W ds$S dieses Aatum heute für uns als Mennoniten in Deutsch-
and bedeutet. Viele VONn uns en damals diesen Wendepunkt als
Katastrophe erlebt und erlitten. Im Rückblick erkennen WIF. A4SS das
Kriegsende en Leides, das WIr erlitten aben, VOLr allem ine
Befreiung VO einem verbrecherischen Unrechtsregime bedeutete.

Die me1listen Mennoniıten in Deutschland Sind, als Ergebnis einer
langen Entwicklung, der Anfechtung des Nationalsozialismus erlegen,
un S1Ce gaben das Friedenszeugnis auf. S1e schätzten oft erpflich-
(ungen gegenüber dem eigenen Volk er eın als die Verbindung
unNnsefen ennonitischen Geschwistern in den Niederlanden un: 1m
Elsass.

Die niederländischen Geschwister, die CTr dem deutschen esat-
zungsregime litten un! zahlreiche Opfer beklagen hatten, konnten
nicht einmal auf die Anteilnahme, geschweige enn auf die der
deutschen Mennoniten rechnen. In Lothringen der 1mM Warthegau
übernahmen auch deutsche Mennoniten während der Kriegsjahre
Höfe vertriebener Bauern. Mennoniten aller Berufe AiIicn in das da-
malige System verstrickt, fast alle Mennoniten en den national-
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sozialistischen Verbrechen en un: vielen anderen geschwiegen.
uch diejenigen, die dem Nationalsozialismus itisch gegenüber STAan-
den, sahen keinen Auswegz. Mit den Worten des aterunsers bitten WIr

Vergebung.
Wır verstehen diese Beispiele nicht als eine nachträgliche Kritik. Wır

glauben, A4Ss der C in die Vergangenheit notwendig ISt, Adus
dieser Geschichte lernen. Darum bedauern WIr, A4SsSs die Beschüäfti-
SunNng mit dem Nationalsozialismus und seinen Folgen lange eıt
unterblieb AUuUsSs Angst VOT Auseinandersetzungen un:! we il viele eut-
sche Mennoniten VO Krieg selbst Art betroffen AL Andere glaub-
ten, S1E hätten sich nicht entschuldigen, we:il S1C nicht als unmittel-
bare ater Verbrechen teilgehabt hätten. eute erkennen WITF, A4ass
WIr als Christen und eil der mennonitischen Geschwisterschaft früher
I11S5NCIC Scham und uUNseIec Betroffenheit hätten eutlic machen
mussen.

Für uns Sind die re ach dem nde des Krieges und ach dem
en! der Vertreibung unverdient gutLe Jahre des Wiederaufbaus g -
worden. Wir en erleben dürfen, 4SS 1im Jlege verfeindete Nach-
barvölker inımen gewachsen sind und sich heute mıiıt Freundlich-
eıt un:! Achtung begegnen. Dafür sind WIr dankbar Aber VOTL dem
Hintergrund der Vergangenheit eobachten WIr das Zeitgeschehen
und fühlen uns beschwert urc eine wachsende Fremdenfeindlich-
eıt un:! die zunehmende Gewaltbereitschaft.

Um diesen Herausforderungen ANSCMECSSCH egegnen, wollen
WIr 10588  N Gottes Wort AUS dem Vermächtnis UulLllScIier tauterischen
ater un:! utter Orlentieren. Dabei möchten WIr olgende Gesichts-
punkte besonders betonen: Bekenntnis in der Offentlichkeit urc
Mission und Friedenszeugnis; etonung der Geschwisterlichkeit
ber die Gottesdienstgemeinschaft und ber das eigene olk hinaus:;
Bereitschaft, Fremde anzunehmen und niemand USZUSTENZECN; e1-
11C  a verantwortlichen Lebensstil Zur Bewahrung der chöpfung.

‚Die Gnade des Herrn 1S  S’ A4SSs WIir nicht dl AUS sind; sSeINE Arm-
herzigkeit hat och keine Ende.‘“ (Klgl 3 22)38

Der Text wurde VO der Mitgliederversammlung mıiıt grofiser Mehrheit
SC und veröffentlicht: wurde gesondert den mennonitischen
Konterenzen in den Niederlanden und in Frankreich mitgeteilt.

Die rklärung beginnt bei der Einschätzung des Datums: zunächst als
Leidensdatum und spater auch als Tag der Befreiung. Es soll den andel
in der Beurteilung eutlıc machen, der auch 1im Zusammenhang mit der
persönlichen Betroffenheit steht Von diesem Datum AUS geht der 1C
zurück und iın die Gegenwart, annn richtet sich auf die Zukunft 1:
nachst wird eue ber die amalige Haltung und ber das Verhalten der
Mennoniten formuliert, das annn Urc Beispiele konkretisiert wird.
Dem Schuldbekenntnis o1g die Vergebung.

Die Mitglieder der hatten offensichtlich die Befürchtung die
rklärung könne missverstanden werden. Deshalb betonten s1e, 4SS die
Beispiele nicht als nachträgliche Kritik verstanden werden sollten, gaben

Mennonitisches Jahrbuch 1996, Hg Arbeitsgemeinschaft Mennonitischer Ge-
meinden in Deutschland (AMG)
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aber keinen Hinweıls darauf, welches Verständnis ennn NnUu empfohlen
werde. IdDies Mag eın Zeichen dafür se1n, A4SS diese Reuebekundung
7zumindest bei einıgen och immer schmerczte. 1ese Befürchtung Wr

allerdings grundlos, enn dieser Teil wurde ach der Veröffentlichung
nicht kritisiert. Wichtig ist die Feststellung, 4SS die Nazivergangenheit
unabhängig VO der Verflochtenheit einzelner ersonen der Gruppen
u1ls auch heute och betrifft, nicht weil WIr als Zeitgenossen den
Verbrechen selbst beteiligt BCWESCH waren, sondern weil WIr mit deren
Folgen umzugehen en DIie Erklärung geht davon AaUuUS, ass CS heute
auf unseTE Einstellung diesem Teil unscICcCI Vergangenheit ankommt,
ob WIr urc Totschweigen der Aufrechnung Verbrechen W1e Holocaust
un Kriegsgräuel verharmlosen und AusSs unseceIrer Vergangenheit als 1Y1S-
ten verbannen der ob WIr unls mit dieser Schuld auseinandersetzen, S1Ce
anerkennen un: versuchen, S1C wiedergutzumachen, SOWEIL das möglich
ist DIie sich daraus ergebende Zukunftsaufgabe wird in einem größeren
Zusammenhang gesehen und den ufgaben der christlichen Gemeinde
zugeordnet. Be1i der Formulierung der 1ele Mag der Zeitgeist und die
Debatte „Gerechtigkeit, Frieden und ewahrung der chöpfung‘
mitgespielt en
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Zerstörung und Wiederaufbau Frankfurts
Die Bischoöfliche Methodistenkirche 1944-46
1imM Spiegel der Aufzeichnungen VO  s Paulus Scharpiff
Einl (ung

Quellenangaben und Methode der Darstellung
Die Hauptquellen diesem Referat‘ sind „Auszuge Aus privaten Briefen
der a  C 1944 und 1945u SOW1E ein „Superintendentenbericht“ AUS dem
Jahr 1946 VO Dr Paulus Scharpff (1885-1965). Sie wurden VO sSEINeETr
Tochter Dorothea Sackmann, eiterın des Zentralarchivs der Evangelisch-
methodistischen Kirche in Reutlingen, 1991 zusammengestellt dem
1te „Erfahrungen im Dienstalltag eines Seminarlehrers, Gemeindepas-
LOTrS und Superintendenten der Methodistenkirche in Frankfurt Maın
während der Monate des Kriegsendes und des msturzes  06 1ese Oku-
mentatiıon umtftasst Manuskriptseiten und ist eın unveröffentliches Fa-
miliendokument. DIie Briefe charpffs SE1INE Aus Frankfurt evakuierte
Familie, die stellenweise tagebuchartigen Charakter tragen, jedoch AusSs

praktischen und zeitlichen Gründen SOWI1E Aaus Furcht VOTL Zensur oft 11ULr

Kurzinformationen enthalten, mMussen als zeitgeschichtliche Dokumente
eingeordnet werden. Sackmann hat den in Auswahl W1€eE olgt
sammengestellt: Teil bietet Briefauszüge bzw fast vollständige Brief-
wiedergaben, die der Kommunikation mıit der ausgesiedelten Familie
dienten. Sackmann merkt AZu „Persönliche assagen sind bei der
Auswahl weggelassen, die gefühlsmäfßige Verarbeitung 1st auf eın Minı-
IU beschränkt“, jedoch in einem Teil ebentalls in Auszügen doku-
mentier In Teil werden „einIige Einzelheiten festgehalten, die spezie
das Predigerseminar betreffen ESs SC  1€e sich eın Teil mi1t der Ab-
schrift des Scharpffschen Superintendentenberichts An die uüdwest-
deutsche Nachkriegs-Jahreskonferenz der Methodistenkirche 1946 d  9 CI-

ganzt das wichtige Schuldbekenntnis des Kirchenvorstandes VO
Dezember 1945, dem Scharpff mitgewirkt en ur rganzen
werde ich für den unkundigen Zuhörer und eser, immer notwendig,
eigene Erläuterungen Z. 13 1im 1C auf Lokalitäten, ersonen der rel-
ZNIsSsSE hinzufügen. Sie sStammen entweder Aaus menIner perönlichen TIinN-
NCTUNgG DbZw Bekanntschaft, der niedergeschriebenen iographie me1nes

Der Vortrag wurde gehalten auf dem 5Symposium „Freikirchen in Deutschland
1945-4 des ereins für Freikirchenforschung VO 13.:-15.10.2005 in Bur-
bach-Holzhausen

(2007)
Verlag des Vereins für Freikirchen-Forschung
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aters ustav Hoffmann, der dem Buch VO Karl He1nz O1g „Friedrich
KlWunderlich eın Brückenbauer Ottes

Biographische Hinweise Wer WdrLr Dr Paulus Scharpff?
Nur die Alteren der 9anz Alten kennen Paulus Scharpif och

eptember 1555 1in Liestal / Schweiz als Sohn eines Methodisten-
predigers geboren, verstarhb Februar 1965 in Frankfurt
Maın Er rlebte das deutsche Kaiserreich, die eimMmarer epublik, das
sogenannte ‚Dritte Reich“ des Nationalsozialismus und die ange der
demokratischen Bundesrepublik Deutschland ach dem Zweiten Welt-
krieg

1905 begann in rlangen mıiıt dem tudium der Philologie und der
evangelischen Theologie. Von 1907 bis 1910 studierte in Marburg L1L1ULr

och Theologie. Nach Tromotlion und Gemeindedienst Wr 1M Ersten
e  jeg Artillerie-Offizier und ırug eine schwere Verwundung davon.
1921 wurde als Seminarlehrer in das Predigerseminar der damaligen
Bischöflichen Methodistenkirche in Frankfurt Maın berufen Dort
wohnte auch mit seinNer Familie (verheiratet se1it 1922 ıer Kinder),
und mehreren ollegen in einem stattlichen Lehrerwohnhaus, das neben
dem Hauptgebäude des Seminars im Frankfurter Stadtteil Ginnheim
errichtet Wd  — Er beendete SEINE Lehrtätigkeit 1955 und verbrachte den
Ruhestand in Frankfurt.

Im IC auf charpffs reichhaltige Bibliographie 1St VOL em SE1INE
Auswahl-Übersetzung der Tagebücher John Wesleys erwähnen,
ann sSe1n 1964 erschienenes Werk „Geschichte der Evangelisation. Drei-
hundert a.  FE Evangelisation in Deutschland, Groifisbritannien und den
USA“ > 16SES unübertroffene Standardwerk, das auch eiINe Übersetzung
1Ns Englische erfuhr, machte ih 1mM Bereich der Evangelischen
lianz bekannt, der ohnehin zeitlebens verbunden WArL. und ZWAar we!ıt
ber den Frankfurter Raum hinaus.

Früh beeindruckt VO der Heiligungsbewegung des Jahrhunderts
arbeitete Scharpff gemeinsam miıt Robert ilder und John Maott in der
studentischen Missionsbewegung, 16 Verbindung zanlreichen van-
gelisten der Gemeinschaftsbewegung, SOWI1E auch den Gründern des
Gnadauer Verbandes un: der Deutschen Christlichen Studentenbewe-
SUNS Er rlebte die walisische Erweckungsbewegung 904/05,
und Wr sowchl der Oxford-Gruppenbewegung als auch dem ristli-
chen ereıiın Junger Manner verbunden.*

ı  ga 1982,-
Karl Heinz Oo1gt, Friedrich Wunderlich eın Brückenbauer Gottes, Gielsen
Basel 1964,
eıteres Biografie und Bibliografie bei O1gtl, Art Scharpff, Paulus,
in AuLiz (Hg.), Biographisch-bibliographisches Kirchenlexikon, 87
Herzberg 1994
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Wiäihrend des Zweiten Weltkrieges Dr Paulus Scharpff und der
Direktor des Predigerseminars, Dr INs Sommer, die einzıgen VCI-
bliebenen Ozenten bei immer geringerer Studentenzahl Zuletzt wurde
NUr och der verwundete und nicht mehr kriegsverwendungsfähige arl
He1i1nz Grüneke betreut und unterrichtet. Bald jedoch wurden Scharpff
Gue ufgaben zugeteilt. Nachdem meın aAfen (Justav Hoffmann, Predi-
SCcI der Methodistengemeinde in Frankfurt Maın, der Zionskirche

Merianplatz, 1M Dri 1941 Zzu Wehrdienst eingezogen worden WAl,
übernahm Scharpff die Leitung dieser Gemeinde als ihr Pastor. Fast
gleichzeitig übernahm Sommer die Leıtung der Gemeinde, Eben-Ezer
in der Ludwigstraße, nachdem der dortige Prediger, Karl Dahn, eDenTalls
ZUrF Wehrmacht eingezogen worden WArL.

Nachdem 1943 der Wiesbadener Superintendent Hermann UuUuXo
verstorben WATr, wurde Paulus Scharpff zusätzlich Zzu Superintendenten
des Frankfurter Distriktes berufen, der das Rhein-Main Gebiet un 11
uüdhessens umfasste. 1ese dreifache Belastung Wr die Situation, die
WIr in den vorliegenden Briefen antreffen. Daz kam, 4SS Scharpff ze1t-
WEe1SE in den schweren Tagen der Bombardierung Frankfurts und der
Einnahme der UuUrc US-Truppen der einz1ıge verfügbare freikirch-
1C Geistliche für Beerdigungen, Seelsorge und andere Amtshandlun-
DCH in 1er Gemeinden Wr und insbesondere VO der Evangelischen
Gemeinschaft in Anspruch SCwurde. 1e6SsSE Belastungen führten
Scharpff und auch Sommer immer wieder den S  nd der Depression,
W1€E MIır charpffs Tochter bestätigte. Ich selbst Wr dieser eıt Zuerst
affenhelfer und chluss des Krieges Soldat, wurde aber och
VO Dr Scharpff mıit Verspatung und in kriegsbedingter
bwesenheit me1ines Vaters in der Zionskirche eingesegnet Damals ahnte
ich nicht, 4SS ich schon 1MmM Herbst 1949 einer sSsEINeETr Studenten werden
sollte

Textdokumente VO Paulus Scharpff
Teil Die Auswirkungen der verstärkten Luftangriffe

auf das en der Gemeinden, der Familien
und den Seminarbetrieb

Im Herbst 1943 veräinderte sich die Taktik der alliierten Luftangriffe auf
deutsche Gro{fsstädte Die Engländer ogen Jetz nachts, die Amerikaner
tagsüber. ach den ersten verheerenden Luftangriffen auf Frankfurt 1imM
Oktober und November 1943, bei denen auch das Nachbargebäude der
methodistischen Zionskirche Merianplatz, für die Dr. Scharpff Nalı
1942 verantwortlich WAl, getroffen wurde und niederbrannte, wurden
alle chüler der SAa”mı(t,L ihren Lehrern evakuiert. Die wurde ach
un: ach VO Kindern geraumt Muttern, die auswarts Unterkunftsmög-
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lichkeiten hatten, wurde der Umzug dorthin bei polizeilicher Abmeldung
gestattet. 1esSE Möglichkei nutzte auch TAau Scharpff mıit ihren Kindern.
Wır setftzen in den vorliegenden Zeitzeugen-Berichten VO Paulus Scharpff
1n e1m bis iın schwersten Tagesangriff auf Frankfurt Januar
1944 Scharpif schreibt:

21.01.44
Die Tsten grofisen Terrorangriffe /5.Oktober, November
und DezemberC anscheinend 1L1UL Auftakt der fürchter-
lichen Bombardierung etzten 5Samstag vormıittag 11-12 Uhr (29
Jan.) Zum Irsten Mal wurden grofse Teile der Innenstadt getroffen.
Noch ZWEe1 oder DE solche Bombenteppiche, un: die Innenstadt 1st
erledig Aber auch die Vororte en schlimme Verwustungen, bis
Sanz in NSCIC Ahe Wır in Ginnheim erlebten ELIWAaS Sonderbares:
Gleich ach dem Abwurt der ersten Welle Wr die GaNzZcC Gegend
eingenebelt und erschreckend finster Ich fürchtete (JAS und holte
die Maske Doch hörte ich spater, sSCe1 Vernebelung SCWESCNN. iel-
leicht hatten WIr deshalb 1er keine wurte VO Bomben.

Merianplatz und mgebung Ist eın Greuel der Verwustung ach
diesem ersten gri auf die Stadt selbst. Das me1iner Kirche
gehörige Predigerhaus wurde uUurc ine Sprengbombe völlig ZzZerstor‘!
Nur weil der Keller mıit Stützbalken gut abgesprielst WAr, 1e den
ruck der Tei zusammenstürzenden Stockwerke Aaus Drei Personen
wurden leicht verletzt und konnten alle geborgen werden DIe Kır-
che wurde anscheinend 11U  — VO einigen Sprengstücken getroffen.
Freilich sind durch den uftdruck alle Fenster und TIuren kaputt, die
Decke heruntergebrochen, und C die rummer 1im Hof annn 114  —

aum beikommen. S1CE 1im Krıeg och einmal reparıert werden
kann, 1st schr raglich, doch hoffe ich das für 1scren kleinen Saal in
absehbarerer eit ESs wird mit viel Lauferei verbunden se1in, ber
den Schutt und Dreck der Innenstadt.

In der Gemeinde gibt bis Jetz ZWEe1 Tote, mehrere Verwundete,
CELW: v  e geschädigte Familien222  Klaus Jakob Hoffmann  lichkeiten hatten, wurde der Umzug dorthin bei polizeilicher Abmeldung  gestattet. Diese Möglichkeit nutzte auch Frau Scharpff mit ihren Kindern.  Wir setzen in den vorliegenden Zeitzeugen-Berichten von Paulus Scharpff  ein beim bis dahin schwersten Tagesangriff auf Frankfurt am 29. Januar  1944. Scharpff schreibt:  31.01.44  Die ersten großen Terrorangriffe am 4./5.Oktober, am 26. November  und am 20. Dezember waren anscheinend nur Auftakt zu der fürchter-  lichen Bombardierung am letzten Samstag vormittag 11-12 Uhr (29.  Jan.). Zum ersten Mal wurden große Teile der Innenstadt getroffen.  Noch zwei oder drei solche Bombenteppiche, und die Innenstadt ist  erledigt. Aber auch die Vororte haben schlimme Verwüstungen, bis  ganz in unsere Nähe. Wir in Ginnheim erlebten etwas Sonderbares:  Gleich nach dem Abwurf der ersten Welle war die ganze Gegend  eingenebelt und erschreckend finster  . Ich fürchtete Gas und holte  die Maske. Doch hörte ich später, es sei Vernebelung gewesen. Viel-  leicht hatten wir deshalb hier keine Abwürfe von Bomben...  Am Merianplatz und Umgebung ist ein Greuel der Verwüstung nach  diesem ersten Angriff auf die Stadt selbst. Das zu meiner Kirche  gehörige Predigerhaus wurde durch eine Sprengbombe völlig zerstört.  Nur weil der Keller mit Stützbalken gut abgesprießt war, hielt er den  Druck der drei zusammenstürzenden Stockwerke aus. Drei Personen  wurden leicht verletzt und konnten alle geborgen werden ... Die Kir-  che wurde anscheinend nur von einigen Sprengstücken getroffen.  Freilich sind durch den Luftdruck alle Fenster und Türen kaputt, die  Decke heruntergebrochen, und durch die Trümmer im Hof kann man  kaum beikommen. Ob sie im Krieg noch einmal repariert werden  kann, ist sehr fraglich, doch hoffe ich das für unseren kleinen Saal in  absehbarerer Zeit. Es wird mit viel Lauferei verbunden sein, stets über  den Schutt und Dreck der Innenstadt.  In der Gemeinde gibt es bis jetzt zwei Tote, mehrere Verwundete,  etwa 12 neu geschädigte Familien ... Ich weiß noch nicht genau, wie-  viele meiner Mitglieder total- oder teilgeschädigt sind. Im Prediger-  haus allein drei Familien. Frau Prediger Hoffmann zog erst vor weni-  gen Wochen mit ihren zwei Söhnen nach Pirmasens. Nun haben sie  hier ihren ganzen Hausrat verloren wie so viele andere. Auch unsere  schöne Frauenklinik auf dem Mühlberg ist völlig zerstört.  Schwester K. wurde bei Volltreffer auf ihr Haus getötet. Ihr Mann  und ihr 13jähriger Sohn sind vorerst bei Verwandten, die Tochter bei  Familie S. ... Hotel Schweizerhof erledigt. Familie L. (Hotelier aus der  Gemeinde) gerettet. ... Alle vom (Haupt-)Bahnhof wegführenden grö-  ßeren Straßen stark verwüstet. Es seien fünf große Wellen des Angriffs  gewesen ... Ich habe zu tun wie noch nie in meinem Leben. Die aus-  gebombten Familien müssen mühsam gesucht werden. Weil es in der  Innenstadt auf lange Zeit keine Verkehrsmittel gibt, ist alles sehr müh-  sam und nur zu Fuß oder mit dem Fahrrad zu machen  . Sonntags-  schule und Religionsunterricht werden lange Zeit nicht gehalten  werden können. Die Unterrichtsarbeit im Seminar habe ich noch zu  tun, auch die Arbeit für den Distrikt ... Direktor Sommer, der einen  schweren Unfall mit der Straßenbahn hatte, erholt sich nur langsam,  ist noch verreist. Alle seine Amtshandlungen, besonders viele Beerdi-Ich weils och nicht c  u7 WwIE-
viele meıiner Mitglieder total- der teilgeschädigt sind. Im Prediger-
A4UuUS eın reıi Familien. Frau Prediger Hoffmann ZUOS Erst VOL wenl-
SCH Wochen mit ihren ZWEe1 Söhnen ach irmasens Nun en S1Ce
hier ihren d}  c Hausrat verloren WI1€E viele andere. uch 1SCIEC
schöne Frauenklinik auf dem u  erg 1St völlig ZEersStOr!

Schwester wurde bei Volltreffer auf ihr Haus getoötet Ihr Mann
und ihr 13jähriger Sohn sind VOTrerTrSst bei Verwandten, die Tochter bei
Familie222  Klaus Jakob Hoffmann  lichkeiten hatten, wurde der Umzug dorthin bei polizeilicher Abmeldung  gestattet. Diese Möglichkeit nutzte auch Frau Scharpff mit ihren Kindern.  Wir setzen in den vorliegenden Zeitzeugen-Berichten von Paulus Scharpff  ein beim bis dahin schwersten Tagesangriff auf Frankfurt am 29. Januar  1944. Scharpff schreibt:  31.01.44  Die ersten großen Terrorangriffe am 4./5.Oktober, am 26. November  und am 20. Dezember waren anscheinend nur Auftakt zu der fürchter-  lichen Bombardierung am letzten Samstag vormittag 11-12 Uhr (29.  Jan.). Zum ersten Mal wurden große Teile der Innenstadt getroffen.  Noch zwei oder drei solche Bombenteppiche, und die Innenstadt ist  erledigt. Aber auch die Vororte haben schlimme Verwüstungen, bis  ganz in unsere Nähe. Wir in Ginnheim erlebten etwas Sonderbares:  Gleich nach dem Abwurf der ersten Welle war die ganze Gegend  eingenebelt und erschreckend finster  . Ich fürchtete Gas und holte  die Maske. Doch hörte ich später, es sei Vernebelung gewesen. Viel-  leicht hatten wir deshalb hier keine Abwürfe von Bomben...  Am Merianplatz und Umgebung ist ein Greuel der Verwüstung nach  diesem ersten Angriff auf die Stadt selbst. Das zu meiner Kirche  gehörige Predigerhaus wurde durch eine Sprengbombe völlig zerstört.  Nur weil der Keller mit Stützbalken gut abgesprießt war, hielt er den  Druck der drei zusammenstürzenden Stockwerke aus. Drei Personen  wurden leicht verletzt und konnten alle geborgen werden ... Die Kir-  che wurde anscheinend nur von einigen Sprengstücken getroffen.  Freilich sind durch den Luftdruck alle Fenster und Türen kaputt, die  Decke heruntergebrochen, und durch die Trümmer im Hof kann man  kaum beikommen. Ob sie im Krieg noch einmal repariert werden  kann, ist sehr fraglich, doch hoffe ich das für unseren kleinen Saal in  absehbarerer Zeit. Es wird mit viel Lauferei verbunden sein, stets über  den Schutt und Dreck der Innenstadt.  In der Gemeinde gibt es bis jetzt zwei Tote, mehrere Verwundete,  etwa 12 neu geschädigte Familien ... Ich weiß noch nicht genau, wie-  viele meiner Mitglieder total- oder teilgeschädigt sind. Im Prediger-  haus allein drei Familien. Frau Prediger Hoffmann zog erst vor weni-  gen Wochen mit ihren zwei Söhnen nach Pirmasens. Nun haben sie  hier ihren ganzen Hausrat verloren wie so viele andere. Auch unsere  schöne Frauenklinik auf dem Mühlberg ist völlig zerstört.  Schwester K. wurde bei Volltreffer auf ihr Haus getötet. Ihr Mann  und ihr 13jähriger Sohn sind vorerst bei Verwandten, die Tochter bei  Familie S. ... Hotel Schweizerhof erledigt. Familie L. (Hotelier aus der  Gemeinde) gerettet. ... Alle vom (Haupt-)Bahnhof wegführenden grö-  ßeren Straßen stark verwüstet. Es seien fünf große Wellen des Angriffs  gewesen ... Ich habe zu tun wie noch nie in meinem Leben. Die aus-  gebombten Familien müssen mühsam gesucht werden. Weil es in der  Innenstadt auf lange Zeit keine Verkehrsmittel gibt, ist alles sehr müh-  sam und nur zu Fuß oder mit dem Fahrrad zu machen  . Sonntags-  schule und Religionsunterricht werden lange Zeit nicht gehalten  werden können. Die Unterrichtsarbeit im Seminar habe ich noch zu  tun, auch die Arbeit für den Distrikt ... Direktor Sommer, der einen  schweren Unfall mit der Straßenbahn hatte, erholt sich nur langsam,  ist noch verreist. Alle seine Amtshandlungen, besonders viele Beerdi-Hotel Schweizerho erledigt. Familie (Hotelier AUuUS der
Gemeinde)222  Klaus Jakob Hoffmann  lichkeiten hatten, wurde der Umzug dorthin bei polizeilicher Abmeldung  gestattet. Diese Möglichkeit nutzte auch Frau Scharpff mit ihren Kindern.  Wir setzen in den vorliegenden Zeitzeugen-Berichten von Paulus Scharpff  ein beim bis dahin schwersten Tagesangriff auf Frankfurt am 29. Januar  1944. Scharpff schreibt:  31.01.44  Die ersten großen Terrorangriffe am 4./5.Oktober, am 26. November  und am 20. Dezember waren anscheinend nur Auftakt zu der fürchter-  lichen Bombardierung am letzten Samstag vormittag 11-12 Uhr (29.  Jan.). Zum ersten Mal wurden große Teile der Innenstadt getroffen.  Noch zwei oder drei solche Bombenteppiche, und die Innenstadt ist  erledigt. Aber auch die Vororte haben schlimme Verwüstungen, bis  ganz in unsere Nähe. Wir in Ginnheim erlebten etwas Sonderbares:  Gleich nach dem Abwurf der ersten Welle war die ganze Gegend  eingenebelt und erschreckend finster  . Ich fürchtete Gas und holte  die Maske. Doch hörte ich später, es sei Vernebelung gewesen. Viel-  leicht hatten wir deshalb hier keine Abwürfe von Bomben...  Am Merianplatz und Umgebung ist ein Greuel der Verwüstung nach  diesem ersten Angriff auf die Stadt selbst. Das zu meiner Kirche  gehörige Predigerhaus wurde durch eine Sprengbombe völlig zerstört.  Nur weil der Keller mit Stützbalken gut abgesprießt war, hielt er den  Druck der drei zusammenstürzenden Stockwerke aus. Drei Personen  wurden leicht verletzt und konnten alle geborgen werden ... Die Kir-  che wurde anscheinend nur von einigen Sprengstücken getroffen.  Freilich sind durch den Luftdruck alle Fenster und Türen kaputt, die  Decke heruntergebrochen, und durch die Trümmer im Hof kann man  kaum beikommen. Ob sie im Krieg noch einmal repariert werden  kann, ist sehr fraglich, doch hoffe ich das für unseren kleinen Saal in  absehbarerer Zeit. Es wird mit viel Lauferei verbunden sein, stets über  den Schutt und Dreck der Innenstadt.  In der Gemeinde gibt es bis jetzt zwei Tote, mehrere Verwundete,  etwa 12 neu geschädigte Familien ... Ich weiß noch nicht genau, wie-  viele meiner Mitglieder total- oder teilgeschädigt sind. Im Prediger-  haus allein drei Familien. Frau Prediger Hoffmann zog erst vor weni-  gen Wochen mit ihren zwei Söhnen nach Pirmasens. Nun haben sie  hier ihren ganzen Hausrat verloren wie so viele andere. Auch unsere  schöne Frauenklinik auf dem Mühlberg ist völlig zerstört.  Schwester K. wurde bei Volltreffer auf ihr Haus getötet. Ihr Mann  und ihr 13jähriger Sohn sind vorerst bei Verwandten, die Tochter bei  Familie S. ... Hotel Schweizerhof erledigt. Familie L. (Hotelier aus der  Gemeinde) gerettet. ... Alle vom (Haupt-)Bahnhof wegführenden grö-  ßeren Straßen stark verwüstet. Es seien fünf große Wellen des Angriffs  gewesen ... Ich habe zu tun wie noch nie in meinem Leben. Die aus-  gebombten Familien müssen mühsam gesucht werden. Weil es in der  Innenstadt auf lange Zeit keine Verkehrsmittel gibt, ist alles sehr müh-  sam und nur zu Fuß oder mit dem Fahrrad zu machen  . Sonntags-  schule und Religionsunterricht werden lange Zeit nicht gehalten  werden können. Die Unterrichtsarbeit im Seminar habe ich noch zu  tun, auch die Arbeit für den Distrikt ... Direktor Sommer, der einen  schweren Unfall mit der Straßenbahn hatte, erholt sich nur langsam,  ist noch verreist. Alle seine Amtshandlungen, besonders viele Beerdi-Alle VO (Haupt-)Bahnho wegführenden grÖ-
seren Straisen stark verwustet Es seilen fünf grolßse ellen des Angriffs
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schen Gemeinschaft, Bruder Plessmann, der Zusammenlegung
der Gemeinden. Gottlob Einvernehmen. Die Gemeinde ıMe
thodistenkirche] Ludwigstrasse und |Evangelische Gemeinschaft|
Güterplatz, die el ausgebombt sind, kommen ab Sonntag g -
meinsamen Gottesdiensten 1im Konfirmandensaal der Matthäuskirche
(Ev Landeskirche]
19.03.44
Gottlob wieder mal urc einen schweren gri unversehrt durchge-
kommen. Dieses Mal kriegte Ginnheim mehr ab Wır bekamen eiINE

Ladung Brandbomben, osphor- und Stabbrandbomben Das
Zentrum VON Ginnheim brannte lichterloh.

Im Seminar CIrca 100 Scheiben, bei u11l in der Küche ZwWweIl. (3anz
gnadig wurden WIr bewahrt: Vor dem eminareingang fanden WIr
gleich nachher ine nicht krepierte Phosphorbombe und eine gleich
neben der grofisen Einfahrt 1mM AckerFrankfurts Methodistenkirche 1944-1946 / Briefe von Paulus Scharpff  225  gungen, muss ich übernehmen, und weil zur Zeit kein Prediger der  Evangelischen Gemeinschaft erreichbar ist, muss ich auch ihnen hel-  fen. Ihr Predigerhaus samt Saal zerstört, Prediger Plessmann auswärts.  So war ich faktisch in den letzten Tagen einziger Prediger für Amts-  handlungen von vier hiesigen Gemeinden ...  23.02.44  ... Sonntag bis Dienstag etwa 13mal Alarm. Besonders die 6mal am  Sonntag und die 4mal am Montag waren zermürbend. Nachts im Kel-  ler, tags im Keller  . So ist die Frankfurter Stimmung. Alarmneurose  ... Musste zu einem Besuch in der Flakkaserne in Hausen und war  erschüttert, was dort alles passiert ist.  Frau F. wurde wunderbar bewahrt: Während sie mit ihrem Säugling  auf dem Arm in den Keller eilte, sauste drei Meter vor ihr eine Bombe  durchs Haus, bis in den Keller. Auf dem Parterre-Hausgang, wo sie  stand, sprang jedoch der Zünder ab, sodass es zu keiner Explosion  kam, sonst wäre das Haus samt Insassen zerstört worden...  Nun ist die Stadt tatsächlich leer von Kindern, allmählich auch die  Innenstadt so ausgestorben, dass man die Leute auf der Straße zählen  kann. Trotzdem gehe ich sonntags zweimal bis zum Merianplatz und  Seckbach.  ... Abends Unterredung mit dem Distrikts-Vorsteher der Evangeli-  schen Gemeinschaft, Bruder Plessmann, wegen der Zusammenlegung  der Gemeinden. Gottlob gutes Einvernehmen. Die Gemeinde MK [Me-  thodistenkirche] Ludwigstrasse und EG [Evangelische Gemeinschaft]  Güterplatz, die beide ausgebombt sind, kommen ab Sonntag zu ge-  meinsamen Gottesdiensten im Konfirmandensaal der Matthäuskirche  [Ev. Landeskirche] zusammen.  19.03.44.  Gottlob wieder mal durch einen schweren Angriff unversehrt durchge-  kommen. ... Dieses Mal kriegte Ginnheim mehr ab. Wir bekamen eine  ganze Ladung Brandbomben, Phosphor- und Stabbrandbomben. Das  Zentrum von Ginnheim brannte lichterloh...  Im Seminar circa 100 Scheiben, bei uns in der Küche zwei. Ganz  gnädig wurden wir bewahrt: Vor dem Seminareingang fanden wir  gleich nachher eine nicht krepierte Phosphorbombe und eine gleich  neben der großen Einfahrt im Acker ... In der Stadt sieht es trostloser  aus als je  . Bethanien-Klinik nur wenig beschädigt. Vom Mühlberg-  Krankenhaus die Reste weggebrannt, dort alle untergestellten Betten  verbrannt...  Als ich zur 3-Uhr Versammlung nach dem Prüfling kam [Bethanien-  Krankenhaus], war der untere Gang am Eingang voll von verwundeten  Soldaten auf Bahren. Sie waren bei Louisa im Transportzug von einer  Bombe getroffen worden. —- Die Versammlung war sehr klein.  18.09.44  ... Jetzt sind wir sozusagen Frontstadt: Erstens, weil wir wieder zwei  schwere Angriffe hatten, zweitens weil die Front uns näher kam und  dadurch die Flieger immer häufiger auftraten...  Die Verwüstungen in Frankfurt-West sind fürchterlich. Tote wurden  „nur“ 476 in der Zeitung angegeben. Dagegen in Darmstadt, wo sie  weniger Bunker haben, 2.986 Tote. Allerdings wurde in FrankfurtIn der Stadt sieht trostloser
Adus als Je Bethanien-Klinik 11U  _ wen1ig beschädigt. Vom u  erg-
Krankenhaus die este weggebrannt, Ort alle untergestellten Betten
verbrannt.

Als ich ZUrLC 3-Uhr Versammlung ach dem Prüfling kam |Bethanien-
Krankenhaus!], Wr der untere Gang Eingang voll VO verwundeten
Oldaten auf Bahren. S1ie bei Louisa 1mM ITransportzug VO einer
Bombe getroffen worden. Die Versammlung Wr schr klein.
18.09.44Frankfurts Methodistenkirche 1944-1946 / Briefe von Paulus Scharpff  225  gungen, muss ich übernehmen, und weil zur Zeit kein Prediger der  Evangelischen Gemeinschaft erreichbar ist, muss ich auch ihnen hel-  fen. Ihr Predigerhaus samt Saal zerstört, Prediger Plessmann auswärts.  So war ich faktisch in den letzten Tagen einziger Prediger für Amts-  handlungen von vier hiesigen Gemeinden ...  23.02.44  ... Sonntag bis Dienstag etwa 13mal Alarm. Besonders die 6mal am  Sonntag und die 4mal am Montag waren zermürbend. Nachts im Kel-  ler, tags im Keller  . So ist die Frankfurter Stimmung. Alarmneurose  ... Musste zu einem Besuch in der Flakkaserne in Hausen und war  erschüttert, was dort alles passiert ist.  Frau F. wurde wunderbar bewahrt: Während sie mit ihrem Säugling  auf dem Arm in den Keller eilte, sauste drei Meter vor ihr eine Bombe  durchs Haus, bis in den Keller. Auf dem Parterre-Hausgang, wo sie  stand, sprang jedoch der Zünder ab, sodass es zu keiner Explosion  kam, sonst wäre das Haus samt Insassen zerstört worden...  Nun ist die Stadt tatsächlich leer von Kindern, allmählich auch die  Innenstadt so ausgestorben, dass man die Leute auf der Straße zählen  kann. Trotzdem gehe ich sonntags zweimal bis zum Merianplatz und  Seckbach.  ... Abends Unterredung mit dem Distrikts-Vorsteher der Evangeli-  schen Gemeinschaft, Bruder Plessmann, wegen der Zusammenlegung  der Gemeinden. Gottlob gutes Einvernehmen. Die Gemeinde MK [Me-  thodistenkirche] Ludwigstrasse und EG [Evangelische Gemeinschaft]  Güterplatz, die beide ausgebombt sind, kommen ab Sonntag zu ge-  meinsamen Gottesdiensten im Konfirmandensaal der Matthäuskirche  [Ev. Landeskirche] zusammen.  19.03.44.  Gottlob wieder mal durch einen schweren Angriff unversehrt durchge-  kommen. ... Dieses Mal kriegte Ginnheim mehr ab. Wir bekamen eine  ganze Ladung Brandbomben, Phosphor- und Stabbrandbomben. Das  Zentrum von Ginnheim brannte lichterloh...  Im Seminar circa 100 Scheiben, bei uns in der Küche zwei. Ganz  gnädig wurden wir bewahrt: Vor dem Seminareingang fanden wir  gleich nachher eine nicht krepierte Phosphorbombe und eine gleich  neben der großen Einfahrt im Acker ... In der Stadt sieht es trostloser  aus als je  . Bethanien-Klinik nur wenig beschädigt. Vom Mühlberg-  Krankenhaus die Reste weggebrannt, dort alle untergestellten Betten  verbrannt...  Als ich zur 3-Uhr Versammlung nach dem Prüfling kam [Bethanien-  Krankenhaus], war der untere Gang am Eingang voll von verwundeten  Soldaten auf Bahren. Sie waren bei Louisa im Transportzug von einer  Bombe getroffen worden. —- Die Versammlung war sehr klein.  18.09.44  ... Jetzt sind wir sozusagen Frontstadt: Erstens, weil wir wieder zwei  schwere Angriffe hatten, zweitens weil die Front uns näher kam und  dadurch die Flieger immer häufiger auftraten...  Die Verwüstungen in Frankfurt-West sind fürchterlich. Tote wurden  „nur“ 476 in der Zeitung angegeben. Dagegen in Darmstadt, wo sie  weniger Bunker haben, 2.986 Tote. Allerdings wurde in Frankfurtetz sind WIr OZUSagCN Frontstadt Erstens, weil WIr wieder ZWeEeI1
schwere Angriffe hatten, zweıtens weil die TOon U1l näher kam und
dadurch die Flieger immer häufiger auftraten.

Die erwustungen in Frankfurt-West sind fürchterlich. ote wurden
„Nur  0° 476 in der Zeitung ngegeben Dagegen in Darmstadt, S1Ce
weniger Bunker aben., 2.986 ote Allerdings wurde in Frankfurt



297 Klaus Jakob Hoffmann
auch eın Bunker getroffen, und CS gab allein darin 200 ote uch
Ginnheim hatte einen der verlustreichsten Angriffe.

ESs scheint LICUC Drohungen Frankfurt geben, enn gestern
tTten Lautsprecherwagen durch die Straßsen, die alle Frauen, Kinder
und Nicht-Berufstätigen aufforderten, die Sadt verlassen. SO
herrscht wieder schlimme Kriegsstimmung, dazu kaltes Wetter, 4SS
WIr frieren.

28.09.44224  Klaus Jakob Hoffmann  auch ein Bunker getroffen, und es gab allein darin 200 Tote. Auch  Ginnheim hatte einen der verlustreichsten Angriffe.  Es scheint neue Drohungen gegen Frankfurt zu geben, denn gestern  fuhren Lautsprecherwagen durch die Straßen, die alle Frauen, Kinder  und Nicht-Berufstätigen aufforderten, die Sadt zu verlassen. So  herrscht wieder schlimme Kriegsstimmung, dazu so kaltes Wetter, dass  wir frieren...  28.09.44  ... Zwei schwere Angriffe suchten diese Woche die Stadt heim ... Un-  ser Bäcker S. in Seckbach bekam Volltreffer, wohnt jetzt im Predigt-  sälchen. ... Im Prüfling wurde unser Krankenhaus von einer Luftmine  stark erschüttert, teilweise beschädigt. Die ganze Nacht hindurch wur-  den Verletzte gebracht ... Es ist ein Jammer ohne Grenzen. Etwa jede  vierte Stunde flogen Geschwader in den letzten Tagen ein, weil ihre  Basis [Frankreich] nun so nah ist. Wir leben wie in einer sturm-  umtobten Insel. ... Oft fallen Licht und Gas aus...  08.10.44  Letzte Woche war ich von Samstag bis Montag unterwegs in  Brombach zur Vierteljahreskonferenz und in Friedrichsdorf, um die  Verlegung der Predigerzusammenkunft anlässlich des Bischofsbesu-  ches mitzuteilen. ... Nur am Dienstag war ich zuhause, dann wieder  von Mittwoch bis Freitag unterwegs  . Dabei die oft fast stündlichen  Alarme...  ... Inzwischen ist auch der Sonntag vorbei mit seinen vielen Ein-  drücken, besonders der Bischofsbesuch. Morgens nahm der Weg zum  Merianplatz eineinhalb Stunden in Anspruch wegen unterbrochener  Straßenbahnverbindungen. Es kamen dann zur Versammlung kaum  mehr Leute als sonst. Schon vor Beginn: Voralarm. Eigentlich hätte  man deshalb keine Versammlung halten dürfen, doch hielten wir sie  ohne zu singen. Nach einer kurzen Einleitung hielt Bischof Melle bis  Y 11 Uhr seine Predigt. Dann meldete mir Bruder H., ein Bomben-  geschwader sei über Frankfurt gemeldet. Da bat ich den Bischof zu  schließen. Das war gut, denn nach fünf Minuten kam Vollalarm und  ein böses Schießen. Doch gab es nur einige Bomben in Sachsen-  hausen und in der Bahnhofsgegend.  Zum Mittagessen ging der Bischof mit mir nach Ginnheim. Mit  manchen Unterbrechungen, zum Teil Fußmarsch, kamen wir nach 1 %  Stunden in Ginnheim an.  Auch die Nachmittagsversammlung begann mit Voralarm, war nur  mäßig besucht. Nach der Predigt des Bischofs wurden die Brüder  Ziemann, Emmerich und Schäfer (Wiesbaden) zu Diakonen ordiniert.  Morgen, Montag Nachmittag, kommen nun einige Prediger mit dem  Bischof zusammen...  27.11.44  ... Unruhige Nacht mit Frontdonner wie noch nie, dass die Fenster  klirrten. Am Tag auch wieder Alarm.  UÜbermorgen muss ich wieder verreisen, weil in Wetzlar der beste  Laienprediger starb und bis Kassel/Hann.-Münden kein anderer Predi-  ger für die Beerdigung erreichbar ist.  [Laut späterer Notiz dauerte die Reise nach Wetzlar von 5 Uhr mor-  gens bis 21 Uhr!]WEe1 schwere Angriffe suchten diese Woche die Stadt heim224  Klaus Jakob Hoffmann  auch ein Bunker getroffen, und es gab allein darin 200 Tote. Auch  Ginnheim hatte einen der verlustreichsten Angriffe.  Es scheint neue Drohungen gegen Frankfurt zu geben, denn gestern  fuhren Lautsprecherwagen durch die Straßen, die alle Frauen, Kinder  und Nicht-Berufstätigen aufforderten, die Sadt zu verlassen. So  herrscht wieder schlimme Kriegsstimmung, dazu so kaltes Wetter, dass  wir frieren...  28.09.44  ... Zwei schwere Angriffe suchten diese Woche die Stadt heim ... Un-  ser Bäcker S. in Seckbach bekam Volltreffer, wohnt jetzt im Predigt-  sälchen. ... Im Prüfling wurde unser Krankenhaus von einer Luftmine  stark erschüttert, teilweise beschädigt. Die ganze Nacht hindurch wur-  den Verletzte gebracht ... Es ist ein Jammer ohne Grenzen. Etwa jede  vierte Stunde flogen Geschwader in den letzten Tagen ein, weil ihre  Basis [Frankreich] nun so nah ist. Wir leben wie in einer sturm-  umtobten Insel. ... Oft fallen Licht und Gas aus...  08.10.44  Letzte Woche war ich von Samstag bis Montag unterwegs in  Brombach zur Vierteljahreskonferenz und in Friedrichsdorf, um die  Verlegung der Predigerzusammenkunft anlässlich des Bischofsbesu-  ches mitzuteilen. ... Nur am Dienstag war ich zuhause, dann wieder  von Mittwoch bis Freitag unterwegs  . Dabei die oft fast stündlichen  Alarme...  ... Inzwischen ist auch der Sonntag vorbei mit seinen vielen Ein-  drücken, besonders der Bischofsbesuch. Morgens nahm der Weg zum  Merianplatz eineinhalb Stunden in Anspruch wegen unterbrochener  Straßenbahnverbindungen. Es kamen dann zur Versammlung kaum  mehr Leute als sonst. Schon vor Beginn: Voralarm. Eigentlich hätte  man deshalb keine Versammlung halten dürfen, doch hielten wir sie  ohne zu singen. Nach einer kurzen Einleitung hielt Bischof Melle bis  Y 11 Uhr seine Predigt. Dann meldete mir Bruder H., ein Bomben-  geschwader sei über Frankfurt gemeldet. Da bat ich den Bischof zu  schließen. Das war gut, denn nach fünf Minuten kam Vollalarm und  ein böses Schießen. Doch gab es nur einige Bomben in Sachsen-  hausen und in der Bahnhofsgegend.  Zum Mittagessen ging der Bischof mit mir nach Ginnheim. Mit  manchen Unterbrechungen, zum Teil Fußmarsch, kamen wir nach 1 %  Stunden in Ginnheim an.  Auch die Nachmittagsversammlung begann mit Voralarm, war nur  mäßig besucht. Nach der Predigt des Bischofs wurden die Brüder  Ziemann, Emmerich und Schäfer (Wiesbaden) zu Diakonen ordiniert.  Morgen, Montag Nachmittag, kommen nun einige Prediger mit dem  Bischof zusammen...  27.11.44  ... Unruhige Nacht mit Frontdonner wie noch nie, dass die Fenster  klirrten. Am Tag auch wieder Alarm.  UÜbermorgen muss ich wieder verreisen, weil in Wetzlar der beste  Laienprediger starb und bis Kassel/Hann.-Münden kein anderer Predi-  ger für die Beerdigung erreichbar ist.  [Laut späterer Notiz dauerte die Reise nach Wetzlar von 5 Uhr mor-  gens bis 21 Uhr!]Un-
SCI= Bäcker in Seckbach bekam Volltreffer, wohnt jetzt 1mM Predigt-
sälchen. Im Prüfling wurde Krankenhaus VO einer Luftmine
stark erschüttert, teilweise beschädigt. Die SAaNZC Nacht hindurch WUlL-
den Verletzte gebrac.224  Klaus Jakob Hoffmann  auch ein Bunker getroffen, und es gab allein darin 200 Tote. Auch  Ginnheim hatte einen der verlustreichsten Angriffe.  Es scheint neue Drohungen gegen Frankfurt zu geben, denn gestern  fuhren Lautsprecherwagen durch die Straßen, die alle Frauen, Kinder  und Nicht-Berufstätigen aufforderten, die Sadt zu verlassen. So  herrscht wieder schlimme Kriegsstimmung, dazu so kaltes Wetter, dass  wir frieren...  28.09.44  ... Zwei schwere Angriffe suchten diese Woche die Stadt heim ... Un-  ser Bäcker S. in Seckbach bekam Volltreffer, wohnt jetzt im Predigt-  sälchen. ... Im Prüfling wurde unser Krankenhaus von einer Luftmine  stark erschüttert, teilweise beschädigt. Die ganze Nacht hindurch wur-  den Verletzte gebracht ... Es ist ein Jammer ohne Grenzen. Etwa jede  vierte Stunde flogen Geschwader in den letzten Tagen ein, weil ihre  Basis [Frankreich] nun so nah ist. Wir leben wie in einer sturm-  umtobten Insel. ... Oft fallen Licht und Gas aus...  08.10.44  Letzte Woche war ich von Samstag bis Montag unterwegs in  Brombach zur Vierteljahreskonferenz und in Friedrichsdorf, um die  Verlegung der Predigerzusammenkunft anlässlich des Bischofsbesu-  ches mitzuteilen. ... Nur am Dienstag war ich zuhause, dann wieder  von Mittwoch bis Freitag unterwegs  . Dabei die oft fast stündlichen  Alarme...  ... Inzwischen ist auch der Sonntag vorbei mit seinen vielen Ein-  drücken, besonders der Bischofsbesuch. Morgens nahm der Weg zum  Merianplatz eineinhalb Stunden in Anspruch wegen unterbrochener  Straßenbahnverbindungen. Es kamen dann zur Versammlung kaum  mehr Leute als sonst. Schon vor Beginn: Voralarm. Eigentlich hätte  man deshalb keine Versammlung halten dürfen, doch hielten wir sie  ohne zu singen. Nach einer kurzen Einleitung hielt Bischof Melle bis  Y 11 Uhr seine Predigt. Dann meldete mir Bruder H., ein Bomben-  geschwader sei über Frankfurt gemeldet. Da bat ich den Bischof zu  schließen. Das war gut, denn nach fünf Minuten kam Vollalarm und  ein böses Schießen. Doch gab es nur einige Bomben in Sachsen-  hausen und in der Bahnhofsgegend.  Zum Mittagessen ging der Bischof mit mir nach Ginnheim. Mit  manchen Unterbrechungen, zum Teil Fußmarsch, kamen wir nach 1 %  Stunden in Ginnheim an.  Auch die Nachmittagsversammlung begann mit Voralarm, war nur  mäßig besucht. Nach der Predigt des Bischofs wurden die Brüder  Ziemann, Emmerich und Schäfer (Wiesbaden) zu Diakonen ordiniert.  Morgen, Montag Nachmittag, kommen nun einige Prediger mit dem  Bischof zusammen...  27.11.44  ... Unruhige Nacht mit Frontdonner wie noch nie, dass die Fenster  klirrten. Am Tag auch wieder Alarm.  UÜbermorgen muss ich wieder verreisen, weil in Wetzlar der beste  Laienprediger starb und bis Kassel/Hann.-Münden kein anderer Predi-  ger für die Beerdigung erreichbar ist.  [Laut späterer Notiz dauerte die Reise nach Wetzlar von 5 Uhr mor-  gens bis 21 Uhr!]Es 1st eın Jammer hne TeENzZen. Etw:  <} ede
vierte Stunde ogen Geschwader in den etzten agen eın weil ihre
Basıs |Frankreich| 1U nah Ist Wır en W1€E in einer urm-
umtobten Insel224  Klaus Jakob Hoffmann  auch ein Bunker getroffen, und es gab allein darin 200 Tote. Auch  Ginnheim hatte einen der verlustreichsten Angriffe.  Es scheint neue Drohungen gegen Frankfurt zu geben, denn gestern  fuhren Lautsprecherwagen durch die Straßen, die alle Frauen, Kinder  und Nicht-Berufstätigen aufforderten, die Sadt zu verlassen. So  herrscht wieder schlimme Kriegsstimmung, dazu so kaltes Wetter, dass  wir frieren...  28.09.44  ... Zwei schwere Angriffe suchten diese Woche die Stadt heim ... Un-  ser Bäcker S. in Seckbach bekam Volltreffer, wohnt jetzt im Predigt-  sälchen. ... Im Prüfling wurde unser Krankenhaus von einer Luftmine  stark erschüttert, teilweise beschädigt. Die ganze Nacht hindurch wur-  den Verletzte gebracht ... Es ist ein Jammer ohne Grenzen. Etwa jede  vierte Stunde flogen Geschwader in den letzten Tagen ein, weil ihre  Basis [Frankreich] nun so nah ist. Wir leben wie in einer sturm-  umtobten Insel. ... Oft fallen Licht und Gas aus...  08.10.44  Letzte Woche war ich von Samstag bis Montag unterwegs in  Brombach zur Vierteljahreskonferenz und in Friedrichsdorf, um die  Verlegung der Predigerzusammenkunft anlässlich des Bischofsbesu-  ches mitzuteilen. ... Nur am Dienstag war ich zuhause, dann wieder  von Mittwoch bis Freitag unterwegs  . Dabei die oft fast stündlichen  Alarme...  ... Inzwischen ist auch der Sonntag vorbei mit seinen vielen Ein-  drücken, besonders der Bischofsbesuch. Morgens nahm der Weg zum  Merianplatz eineinhalb Stunden in Anspruch wegen unterbrochener  Straßenbahnverbindungen. Es kamen dann zur Versammlung kaum  mehr Leute als sonst. Schon vor Beginn: Voralarm. Eigentlich hätte  man deshalb keine Versammlung halten dürfen, doch hielten wir sie  ohne zu singen. Nach einer kurzen Einleitung hielt Bischof Melle bis  Y 11 Uhr seine Predigt. Dann meldete mir Bruder H., ein Bomben-  geschwader sei über Frankfurt gemeldet. Da bat ich den Bischof zu  schließen. Das war gut, denn nach fünf Minuten kam Vollalarm und  ein böses Schießen. Doch gab es nur einige Bomben in Sachsen-  hausen und in der Bahnhofsgegend.  Zum Mittagessen ging der Bischof mit mir nach Ginnheim. Mit  manchen Unterbrechungen, zum Teil Fußmarsch, kamen wir nach 1 %  Stunden in Ginnheim an.  Auch die Nachmittagsversammlung begann mit Voralarm, war nur  mäßig besucht. Nach der Predigt des Bischofs wurden die Brüder  Ziemann, Emmerich und Schäfer (Wiesbaden) zu Diakonen ordiniert.  Morgen, Montag Nachmittag, kommen nun einige Prediger mit dem  Bischof zusammen...  27.11.44  ... Unruhige Nacht mit Frontdonner wie noch nie, dass die Fenster  klirrten. Am Tag auch wieder Alarm.  UÜbermorgen muss ich wieder verreisen, weil in Wetzlar der beste  Laienprediger starb und bis Kassel/Hann.-Münden kein anderer Predi-  ger für die Beerdigung erreichbar ist.  [Laut späterer Notiz dauerte die Reise nach Wetzlar von 5 Uhr mor-  gens bis 21 Uhr!]fallen Licht und (3ASs AdUuSs

08 .10 .44
Letzte Woche WT ich VON Samstag bis ontag TWI  S in

Brombach ZULC Vierteljahreskonferenz und in Friedrichsdorf, die
Verlegung der Predigerzusammenkunft anlässlich des Bischofsbesu-
ches mitzuteilen. Nur ienstag WAdrLr ich zuhause, annn wieder
VON Mittwoch His Freitag TW  S Dabei die oft fast StUN!  ichen
Alarme.224  Klaus Jakob Hoffmann  auch ein Bunker getroffen, und es gab allein darin 200 Tote. Auch  Ginnheim hatte einen der verlustreichsten Angriffe.  Es scheint neue Drohungen gegen Frankfurt zu geben, denn gestern  fuhren Lautsprecherwagen durch die Straßen, die alle Frauen, Kinder  und Nicht-Berufstätigen aufforderten, die Sadt zu verlassen. So  herrscht wieder schlimme Kriegsstimmung, dazu so kaltes Wetter, dass  wir frieren...  28.09.44  ... Zwei schwere Angriffe suchten diese Woche die Stadt heim ... Un-  ser Bäcker S. in Seckbach bekam Volltreffer, wohnt jetzt im Predigt-  sälchen. ... Im Prüfling wurde unser Krankenhaus von einer Luftmine  stark erschüttert, teilweise beschädigt. Die ganze Nacht hindurch wur-  den Verletzte gebracht ... Es ist ein Jammer ohne Grenzen. Etwa jede  vierte Stunde flogen Geschwader in den letzten Tagen ein, weil ihre  Basis [Frankreich] nun so nah ist. Wir leben wie in einer sturm-  umtobten Insel. ... Oft fallen Licht und Gas aus...  08.10.44  Letzte Woche war ich von Samstag bis Montag unterwegs in  Brombach zur Vierteljahreskonferenz und in Friedrichsdorf, um die  Verlegung der Predigerzusammenkunft anlässlich des Bischofsbesu-  ches mitzuteilen. ... Nur am Dienstag war ich zuhause, dann wieder  von Mittwoch bis Freitag unterwegs  . Dabei die oft fast stündlichen  Alarme...  ... Inzwischen ist auch der Sonntag vorbei mit seinen vielen Ein-  drücken, besonders der Bischofsbesuch. Morgens nahm der Weg zum  Merianplatz eineinhalb Stunden in Anspruch wegen unterbrochener  Straßenbahnverbindungen. Es kamen dann zur Versammlung kaum  mehr Leute als sonst. Schon vor Beginn: Voralarm. Eigentlich hätte  man deshalb keine Versammlung halten dürfen, doch hielten wir sie  ohne zu singen. Nach einer kurzen Einleitung hielt Bischof Melle bis  Y 11 Uhr seine Predigt. Dann meldete mir Bruder H., ein Bomben-  geschwader sei über Frankfurt gemeldet. Da bat ich den Bischof zu  schließen. Das war gut, denn nach fünf Minuten kam Vollalarm und  ein böses Schießen. Doch gab es nur einige Bomben in Sachsen-  hausen und in der Bahnhofsgegend.  Zum Mittagessen ging der Bischof mit mir nach Ginnheim. Mit  manchen Unterbrechungen, zum Teil Fußmarsch, kamen wir nach 1 %  Stunden in Ginnheim an.  Auch die Nachmittagsversammlung begann mit Voralarm, war nur  mäßig besucht. Nach der Predigt des Bischofs wurden die Brüder  Ziemann, Emmerich und Schäfer (Wiesbaden) zu Diakonen ordiniert.  Morgen, Montag Nachmittag, kommen nun einige Prediger mit dem  Bischof zusammen...  27.11.44  ... Unruhige Nacht mit Frontdonner wie noch nie, dass die Fenster  klirrten. Am Tag auch wieder Alarm.  UÜbermorgen muss ich wieder verreisen, weil in Wetzlar der beste  Laienprediger starb und bis Kassel/Hann.-Münden kein anderer Predi-  ger für die Beerdigung erreichbar ist.  [Laut späterer Notiz dauerte die Reise nach Wetzlar von 5 Uhr mor-  gens bis 21 Uhr!]Inzwischen 1Sst auch der 5Sonntag vorbei mit seinen vielen KFin-
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04.12 44Frankfurts Methodistenkirche 1944-1946 / Briefe von Paulus Scharpff  225  Eine Unmenge Korrespondenz für Distrikt und Gemeinde ist zu  erledigen, dazu die häusliche Arbeit, der Unterricht für Grüneke und  dazwischen die Alarme mit nicht endenden Schwärmen von Fliegern  über uns...  04.12.44  ... Nun sind die Vierteljahrskonferenzen in Marbufg, Rothenbergen,  Friedrichsdorft und Wiesbaden vorbei, die zwei Frankfurter und die  Offenbacher stehen noch bevor, dann hoffe ich, eine Weile nicht rei-  sen zu müssen. Dafür schreibe ich die Briefe an die Evakuierten, auch  folgen noch die Distrikts- und Gemeindebriefe, dann die Vierteljahres-  abrechnung für den Distrikt (über 10.000 Reichsmark). Es gibt viel  Mühe durch verschiedene Arten des Schickens, weil das Postscheck-  amt zerstört ist ... Mit den Ämtern gibt es viele Verhandlungen, jetzt  wurden zwei Predigerwohnungen beschlagnahmt, die zur Zeit leerste-  hen !  12.12.44  ... Mehrere Bombenteppiche, die fürchterlich dröhnten. Südbahnhof,  Sachsenhausen, Niederrad haben schlimme Verwüstungen  . Wir ha-  ben wieder keine Straßenbahn, kein Licht und immer noch kein Gas...  22.01.1945  ... Die Verpflegung hier wird immer schwieriger. Frau Emmerich stand  heute mit 100 bis 200 Personen vor der Metzgerei, um das Fett der  letzten Zuteilungsperiode, die schon vierzehn Tage vergangen ist, zu  bekommen. Sie bekamen es nicht, obwohl die Leute ab % 7 Uhr mor-  gens im tiefen Schnee anstanden. So hat man kein Fett und auch  kaum noch Salz, nach dem ich seit Wochen vergeblich frage...  Seit der Volkssturm eingezogen ist, kommt oft kein einziger  Mann in die Versammlungen. Auch Herr Emmerich ist nun weg, da-  durch habe ich auch noch die Gemeindekasse...  Trotz allem gibt es noch Allianzjugendversammlungen am Merian-  platz ... Neulich von 24 Stunden nur vier alarmfrei...  Das Eintreffen der Amerikaner — Kritische Tage während der Besetzung  Scharpff denkt zunächst über die Frage nach, ob er die Stadt verlassen  soll, um sich mit seiner Familie in Süddeutschland zu vereinigen.  24./29.03.45  Ich lebe wie im Traum und warte, was kommt ... Es geht eben doch  mit der Besetzung, wenn sie kommt, ein ganz Neues auch für die Kir-  che an. Da muss ein Superintendent anwesend sei, schon der Behörde  gegenüber  . So klein mein Distrikt auch ist, ich darf nicht fahnen-  flüchtig sein... Außerdem soll Bethanien in Frankfurt bleiben, das be-  deutet ca. 150 meiner Mitglieder. Damit ist das Bleiben für mich ent-  schieden  . Ich bin gespannt, wie die Lage im Kampf sich hier ent-  wickelt. Letzte Mitteilung gestern Abend war, dass die Amerikaner  südlich von Frankfurt durchgestossen und jetzt in der Nähe von Ha-  nau seien...  Die Passionswoche:  ... In der Nacht zum Sonntag, 25.3., gab es um 24 Uhr Fliegeralarm,  kurz darauf wurde die Bevölkerung über den Rundfunk aufgefordert,Nun sind die Vierteljahrskonferenzen in Marbufg, Rothenbergen,
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platzFrankfurts Methodistenkirche 1944-1946 / Briefe von Paulus Scharpff  225  Eine Unmenge Korrespondenz für Distrikt und Gemeinde ist zu  erledigen, dazu die häusliche Arbeit, der Unterricht für Grüneke und  dazwischen die Alarme mit nicht endenden Schwärmen von Fliegern  über uns...  04.12.44  ... Nun sind die Vierteljahrskonferenzen in Marbufg, Rothenbergen,  Friedrichsdorft und Wiesbaden vorbei, die zwei Frankfurter und die  Offenbacher stehen noch bevor, dann hoffe ich, eine Weile nicht rei-  sen zu müssen. Dafür schreibe ich die Briefe an die Evakuierten, auch  folgen noch die Distrikts- und Gemeindebriefe, dann die Vierteljahres-  abrechnung für den Distrikt (über 10.000 Reichsmark). Es gibt viel  Mühe durch verschiedene Arten des Schickens, weil das Postscheck-  amt zerstört ist ... Mit den Ämtern gibt es viele Verhandlungen, jetzt  wurden zwei Predigerwohnungen beschlagnahmt, die zur Zeit leerste-  hen !  12.12.44  ... Mehrere Bombenteppiche, die fürchterlich dröhnten. Südbahnhof,  Sachsenhausen, Niederrad haben schlimme Verwüstungen  . Wir ha-  ben wieder keine Straßenbahn, kein Licht und immer noch kein Gas...  22.01.1945  ... Die Verpflegung hier wird immer schwieriger. Frau Emmerich stand  heute mit 100 bis 200 Personen vor der Metzgerei, um das Fett der  letzten Zuteilungsperiode, die schon vierzehn Tage vergangen ist, zu  bekommen. Sie bekamen es nicht, obwohl die Leute ab % 7 Uhr mor-  gens im tiefen Schnee anstanden. So hat man kein Fett und auch  kaum noch Salz, nach dem ich seit Wochen vergeblich frage...  Seit der Volkssturm eingezogen ist, kommt oft kein einziger  Mann in die Versammlungen. Auch Herr Emmerich ist nun weg, da-  durch habe ich auch noch die Gemeindekasse...  Trotz allem gibt es noch Allianzjugendversammlungen am Merian-  platz ... Neulich von 24 Stunden nur vier alarmfrei...  Das Eintreffen der Amerikaner — Kritische Tage während der Besetzung  Scharpff denkt zunächst über die Frage nach, ob er die Stadt verlassen  soll, um sich mit seiner Familie in Süddeutschland zu vereinigen.  24./29.03.45  Ich lebe wie im Traum und warte, was kommt ... Es geht eben doch  mit der Besetzung, wenn sie kommt, ein ganz Neues auch für die Kir-  che an. Da muss ein Superintendent anwesend sei, schon der Behörde  gegenüber  . So klein mein Distrikt auch ist, ich darf nicht fahnen-  flüchtig sein... Außerdem soll Bethanien in Frankfurt bleiben, das be-  deutet ca. 150 meiner Mitglieder. Damit ist das Bleiben für mich ent-  schieden  . Ich bin gespannt, wie die Lage im Kampf sich hier ent-  wickelt. Letzte Mitteilung gestern Abend war, dass die Amerikaner  südlich von Frankfurt durchgestossen und jetzt in der Nähe von Ha-  nau seien...  Die Passionswoche:  ... In der Nacht zum Sonntag, 25.3., gab es um 24 Uhr Fliegeralarm,  kurz darauf wurde die Bevölkerung über den Rundfunk aufgefordert,Neulich VO 24 Stunden 1L1ULT vier alarmfrei...
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Ich ebe WI1E 1M Iraum und a  e7 W 4ds kommtFrankfurts Methodistenkirche 1944-1946 / Briefe von Paulus Scharpff  225  Eine Unmenge Korrespondenz für Distrikt und Gemeinde ist zu  erledigen, dazu die häusliche Arbeit, der Unterricht für Grüneke und  dazwischen die Alarme mit nicht endenden Schwärmen von Fliegern  über uns...  04.12.44  ... Nun sind die Vierteljahrskonferenzen in Marbufg, Rothenbergen,  Friedrichsdorft und Wiesbaden vorbei, die zwei Frankfurter und die  Offenbacher stehen noch bevor, dann hoffe ich, eine Weile nicht rei-  sen zu müssen. Dafür schreibe ich die Briefe an die Evakuierten, auch  folgen noch die Distrikts- und Gemeindebriefe, dann die Vierteljahres-  abrechnung für den Distrikt (über 10.000 Reichsmark). Es gibt viel  Mühe durch verschiedene Arten des Schickens, weil das Postscheck-  amt zerstört ist ... Mit den Ämtern gibt es viele Verhandlungen, jetzt  wurden zwei Predigerwohnungen beschlagnahmt, die zur Zeit leerste-  hen !  12.12.44  ... Mehrere Bombenteppiche, die fürchterlich dröhnten. Südbahnhof,  Sachsenhausen, Niederrad haben schlimme Verwüstungen  . Wir ha-  ben wieder keine Straßenbahn, kein Licht und immer noch kein Gas...  22.01.1945  ... Die Verpflegung hier wird immer schwieriger. Frau Emmerich stand  heute mit 100 bis 200 Personen vor der Metzgerei, um das Fett der  letzten Zuteilungsperiode, die schon vierzehn Tage vergangen ist, zu  bekommen. Sie bekamen es nicht, obwohl die Leute ab % 7 Uhr mor-  gens im tiefen Schnee anstanden. So hat man kein Fett und auch  kaum noch Salz, nach dem ich seit Wochen vergeblich frage...  Seit der Volkssturm eingezogen ist, kommt oft kein einziger  Mann in die Versammlungen. Auch Herr Emmerich ist nun weg, da-  durch habe ich auch noch die Gemeindekasse...  Trotz allem gibt es noch Allianzjugendversammlungen am Merian-  platz ... Neulich von 24 Stunden nur vier alarmfrei...  Das Eintreffen der Amerikaner — Kritische Tage während der Besetzung  Scharpff denkt zunächst über die Frage nach, ob er die Stadt verlassen  soll, um sich mit seiner Familie in Süddeutschland zu vereinigen.  24./29.03.45  Ich lebe wie im Traum und warte, was kommt ... Es geht eben doch  mit der Besetzung, wenn sie kommt, ein ganz Neues auch für die Kir-  che an. Da muss ein Superintendent anwesend sei, schon der Behörde  gegenüber  . So klein mein Distrikt auch ist, ich darf nicht fahnen-  flüchtig sein... Außerdem soll Bethanien in Frankfurt bleiben, das be-  deutet ca. 150 meiner Mitglieder. Damit ist das Bleiben für mich ent-  schieden  . Ich bin gespannt, wie die Lage im Kampf sich hier ent-  wickelt. Letzte Mitteilung gestern Abend war, dass die Amerikaner  südlich von Frankfurt durchgestossen und jetzt in der Nähe von Ha-  nau seien...  Die Passionswoche:  ... In der Nacht zum Sonntag, 25.3., gab es um 24 Uhr Fliegeralarm,  kurz darauf wurde die Bevölkerung über den Rundfunk aufgefordert,Es geht eben doch
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die Stadt raumen, Feinddrohungen, 4SS WIr Todeszone
sind, die Sanz zerstort werden sollte Von 1-5 Uhr Beratung mMIt Dir.
Sommer und Schwester Eva | Diakonisse, ausmutter des eminars
wW4s u  — sCe1 Telefonierte mıit Prediger Diebel, enDAaC. der ab-
reisebereit miIit seiner Familie W d  - Kurz VOLE Uhr C: S1CE gingen
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reiste doch irgendwie ab226  Klaus Jakob Hoffmann  die Stadt zu räumen, wegen Feinddrohungen, dass wir Todeszone  sind, die ganz zerstört werden sollte. Von 1-3 Uhr Beratung mit Dir.  Sommer und Schwester Eva [Diakonisse, Hausmutter des Seminars] ,  was zu tun sei. Telefonierte mit Prediger Diebel, Offenbach, der ab-  reisebereit mit seiner Familie war. Kurz vor 3 Uhr sagte er, sie gingen  doch nicht, weil die Mainbrücken schon gesprengt seien. Schließlich  reiste er doch irgendwie ab.  ... Am Sonntag hörte man Gerüchte vom Amerikaner in der Nähe.  Weil er jeden Augenblick erwartet wurde, ging ich nicht zum Merian-  platz, auch Bruder Elfner nicht [Direktor von Bethanien], den ich, weil  näher, für den eventuellen Fall um seinen Dienst gebeten hatte. Es  seien drei bis sechs Leute dort gewesen. ... Ich selbst trug Konserven  u.a. in den Seminarkeller, richtete mich auf mehrtägigen Aufenthalt  dort ein, doch war noch kein Schießen ... Deutsche Soldaten zogen in  kleinen Gruppen vorbei, nordwärts, sagten, sie seien die Letzten...  Nach einem schweren Sonntag mit viel Bangigkeit vor dem Kom-  menden hatten wir gottlob eine ruhige Nacht. Schlief aber im Keller,  weil die ständigen Detonationen und Sprengungen mich oben nicht  hätten schlafen lassen. Es wurden Brücken, Fabriken, Autobahnen  gesprengt, oft unglaublich starke Detonationen. Dazu Frontdonner,  sehr.nah...  Am Montag wurde Sachsenhausen besetzt und am Mittwoch  Frankfurt selbst. Kämpfe gab es kaum. Zum Glück warfen sie so gut  wie keine Truppen hierher, sodass der größte Teil der Stadt kampflos  genommen wurde. Nur wir in Ginnheim waren schlimm dran mit der  schweren Flak, die in den Bodenkampf eingriff (Rohre auf Erdziele in  Sachsenhausen gerichtet) und mit anderen hier aufgestellten Batte-  rien. Wir bekamen deshalb mehr Antwort als andere  . So gab es am  Dienstag, 27.3., nachmittaggs 14 Uhr einen Granaten- Volltreffer ins  Seminar-Rückgebäude. Wir sassen neben der Küche bei Tisch, das Es-  sen war vorbei, die meisten aufgestanden und weg. Da sackte Dir.  Sommer in sich zusammen, ich hielt ihn und meinte, er stirbt in  meinem Arm (Herzanfall). Schwester Eva holte eine Spritze. Im selben  Augenblick gab es Granateneinschläge in der Nähe, Fensterklirren,  man rechnete mit. dem Letzten. Man holte aber noch die Bahre, trug  Bruder Sommer in den Luftschutzkeller des Rückgebäudes. Kaum war  er unten: Volltreffer, alles Staub. Eine Granate traf das Direktorzimmer  und den darüber liegenden Waschraum. Die Außenwand wurde  herausgerissen, viel Schaden entstand ... In unserem Wohnhaus auch  fast alle Fenster kaputt, denn eine Granate war im Rasen vor dem  Haus eingeschlagen, eine andere im Fliederfeld hinter dem Haus.  ... Nach einer weiteren Nacht im Keller  . Donnerstags vormittags  das letzte Schießen. Gegen 9 Uhr zogen die Amis in langen Schützen-  linien durch Ginnheim. Bald darauf Einquartierung: Ich musste  ., konnte im Seminar  räumen, nur ganz schnell einiges mitnehmen  unterkommen...  Beginn der Nachkriegszeit  Natürlich beendete der Einzug der US-Truppen in Frankfurt am Main  nicht den Zweiten Weltkrieg auf dem deutschen Kriegsschauplatz. Das  Kriegsende trat erst am 9. Mai 1945 um 0.01 Uhr ein. Aber für die BürgerSonntag Orte iINd:;  ' Gerüchte VO Amerikaner in der Nähe
Weil jeden Augenblick erwartet wurde, 21ing ich nicht ZU eri1an-
platz, auch Bruder fner nicht |Direktor VON Bethanien|], den ich, weil
näher, für den eventuellen Fall seinen 1enst gebeten hatte ES
selien T1 His sechs Cure Oort DBECWESCH. Ich selbst Iru Onserven

in den Seminarkeller, richtete mich auf mehrtägigen Aufenthalt
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Haus eingeschlagen, eine andere 1im Fliederfe hinter dem Haus226  Klaus Jakob Hoffmann  die Stadt zu räumen, wegen Feinddrohungen, dass wir Todeszone  sind, die ganz zerstört werden sollte. Von 1-3 Uhr Beratung mit Dir.  Sommer und Schwester Eva [Diakonisse, Hausmutter des Seminars] ,  was zu tun sei. Telefonierte mit Prediger Diebel, Offenbach, der ab-  reisebereit mit seiner Familie war. Kurz vor 3 Uhr sagte er, sie gingen  doch nicht, weil die Mainbrücken schon gesprengt seien. Schließlich  reiste er doch irgendwie ab.  ... Am Sonntag hörte man Gerüchte vom Amerikaner in der Nähe.  Weil er jeden Augenblick erwartet wurde, ging ich nicht zum Merian-  platz, auch Bruder Elfner nicht [Direktor von Bethanien], den ich, weil  näher, für den eventuellen Fall um seinen Dienst gebeten hatte. Es  seien drei bis sechs Leute dort gewesen. ... Ich selbst trug Konserven  u.a. in den Seminarkeller, richtete mich auf mehrtägigen Aufenthalt  dort ein, doch war noch kein Schießen ... Deutsche Soldaten zogen in  kleinen Gruppen vorbei, nordwärts, sagten, sie seien die Letzten...  Nach einem schweren Sonntag mit viel Bangigkeit vor dem Kom-  menden hatten wir gottlob eine ruhige Nacht. Schlief aber im Keller,  weil die ständigen Detonationen und Sprengungen mich oben nicht  hätten schlafen lassen. Es wurden Brücken, Fabriken, Autobahnen  gesprengt, oft unglaublich starke Detonationen. Dazu Frontdonner,  sehr.nah...  Am Montag wurde Sachsenhausen besetzt und am Mittwoch  Frankfurt selbst. Kämpfe gab es kaum. Zum Glück warfen sie so gut  wie keine Truppen hierher, sodass der größte Teil der Stadt kampflos  genommen wurde. Nur wir in Ginnheim waren schlimm dran mit der  schweren Flak, die in den Bodenkampf eingriff (Rohre auf Erdziele in  Sachsenhausen gerichtet) und mit anderen hier aufgestellten Batte-  rien. Wir bekamen deshalb mehr Antwort als andere  . So gab es am  Dienstag, 27.3., nachmittaggs 14 Uhr einen Granaten- Volltreffer ins  Seminar-Rückgebäude. Wir sassen neben der Küche bei Tisch, das Es-  sen war vorbei, die meisten aufgestanden und weg. Da sackte Dir.  Sommer in sich zusammen, ich hielt ihn und meinte, er stirbt in  meinem Arm (Herzanfall). Schwester Eva holte eine Spritze. Im selben  Augenblick gab es Granateneinschläge in der Nähe, Fensterklirren,  man rechnete mit. dem Letzten. Man holte aber noch die Bahre, trug  Bruder Sommer in den Luftschutzkeller des Rückgebäudes. Kaum war  er unten: Volltreffer, alles Staub. Eine Granate traf das Direktorzimmer  und den darüber liegenden Waschraum. Die Außenwand wurde  herausgerissen, viel Schaden entstand ... In unserem Wohnhaus auch  fast alle Fenster kaputt, denn eine Granate war im Rasen vor dem  Haus eingeschlagen, eine andere im Fliederfeld hinter dem Haus.  ... Nach einer weiteren Nacht im Keller  . Donnerstags vormittags  das letzte Schießen. Gegen 9 Uhr zogen die Amis in langen Schützen-  linien durch Ginnheim. Bald darauf Einquartierung: Ich musste  ., konnte im Seminar  räumen, nur ganz schnell einiges mitnehmen  unterkommen...  Beginn der Nachkriegszeit  Natürlich beendete der Einzug der US-Truppen in Frankfurt am Main  nicht den Zweiten Weltkrieg auf dem deutschen Kriegsschauplatz. Das  Kriegsende trat erst am 9. Mai 1945 um 0.01 Uhr ein. Aber für die Bürgerach einer weılteren Nacht im Keller Donnerstags vormittags
das letzte chıeisen egen Uhr die Amıs in langen Schützen-
linien UuUrc Ginnheim. Bald darauf Einquartierung: Ich MuUsstie

konnte 1im Seminarraäumen, 1L1ULE ZAnNzZ schnell einiges mitnehmen
unterkommen.

Beginn der Nachkriegszeit
Natürlich beendete der inzug der US-Iruppen in Frankfurt Maın
nicht den Zweiten B  ijeg auf dem deutschen Kriegsschauplatz. I)as
Kriegsende tIrat erst Maı 1945 (0).01 Uhr eın Aber für die Burger
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Frankfurts begann mit der Besetzung der 1S5C die Nachkriegs-
Ze1it Und die hatte in sich. OoOren Wir, WAas Paulus Scharpff sSsEeEINETr
Familie berichten hatte Wır eiinden u1nl5 och in der Karwoche 1945

Es folgte eın trauriger Karfreitag, enn ich bekam keinen Passierschein
ZU Merianplatz. UOstersonntag früh mMIr jedoch der baptis-
tische Feldgeistliche, ich So. des Verbots meinen Gottesdienst
halten Es Wr annn eine schr schöne Versammlung, sodass ich gleich
auch eine für UOstermontag ausgab. Nachmittags Gottesdienst in
eckbach

Donnerstag NaC. Ustern) ndlich rückte die Einquartierung AdUuS
UuUNsSsCIMN Haus ab Es sah überall TCHFEeTIL Au  N Vieles verdorben,
gestohlen, aufgebrochen, eın Schuss in der Wohnzimmerdecke. Doch
Kleider und Wäsche Ich 1e och tagelang im Seminar
wohnen, weil ich mich W1€E eın Vogel, 1in dessen Nest 114  -

eingegriffen hatte Das Stimmungsbarometer in dieser eıt WAdLr schr
HEL erst als ich annn wieder vieles besorgen hatte, wurde CS
besser.

Gemeinde und Distrikt brauchen mich jetzt schr. Wiıe ich MIr dach-
te, gibt STOSSC Versammlungen, WIr denken schon die Her-
stellung des groisen Saales (der Zionskirche) und bereiten sS1Ce VOLr

Fur Sonntag, April, wurde die Nachkriegs-Sonntagsschule
bekannt gegeben. Kinder kamen, nächsten Sonntag 54,
dritten Dies gibt viel Freude. Ich die Sonntagsschule selbst,
mit re1l Lehrern. Die Kinder SAuScCNHN es 11UL ein, wIisSssen kaum
och EeLWwAas VO der nzwischen finden auch wieder Kinder-
stunden und Religionsunterricht aufiserdem eın großes Alli-
anz-Jugendtreffen Merianplatz, und hald 1st ein Pfingst-Jugend-
treffen 1im Seminar. uch die Sonntagsversammlungen haben 180 bis
200 Besucher.
iel eıt beanspruchen die Verhandlungen mit den Regierungs-

tellen Mittwoch bis Freitag April ief ich Fuls dreimal in die
Stadt, auf der Militärregierung CSCNHN der Einquartierung, meinem
Pass DE vorstellig werden. Nachdem ich e1im urgermeister und
Town-Major SCWCSCH W: wurde ich ndlich pri auch 1M
Military (sovernment vorgelassen. nzwischen ich schon mal
da, mal auf dem Schweizer Konsulat. Zweimal auf der Wirtschafts-
kammer, einmal eiım Polizeipräsidenten, och mehrmals e1m Bur-
germeister und own-Major. ine enge Arbeit, doch konnte ich gOLL-
lob ein1ges erreichen. Habe 1U Passe für mich un: Mitarbeiter.
Mein eigener Pass wurde auf Kilometer 1iM Umkreis erweıter:‘ Nun
beginnen NECUC ufgaben mıiıt Bauamt, Presse OI

In der Woche VO his April gab CS viel tun für die politi-
schen Häftlinge. Herr |Gemeindeverwalter und Herr ach-
barschaft] salsen 1m Polizei-Gefängnis. Nach mehreren Eingaben bei
verschiedenen Amtern kam Herr frei.

Unter den Familiendokumenten, die ich 1er auszugswelse prasentiere,
befindet sich eın Brief VO 16.05.45, der einıge Neuigkeiten enthält,
einzelner Doppelungen un Wiederholungen, die auch damit —
menhängen, 4SS charp in der Befürchtung, die Post könne womöglic.



228 Klaus Jakob Hoffmann

ihren Empfängern dl nicht durchkommen, manches ADSIC.  ich
mehNnriac chrieb

Herr Wunderlich erschien vorgestern PCI Rad VO Sachsen. Sein
Irupp Wr in Pommern, am Sonderurlaub des Todes
seiner utter eiım Luftangriff in Dresden, konnte nicht mehr
seiner ruppe und kam mMIit Entlassungsschein 1e7 Er kann MI1ır
U manches helfen

„Hefr Wunderlich‘“ 1st der Ozent Dr Friedrich Wunderlich, der spatere
Direktor des Theologischen eminars und in Nachfolge Sommers
Bischof der Methodistenkirche. DIie einzigartige Geschichte seiner 1egS-
erlebnisse und seiner wunderbaren eimkenhr PCI Fahrrad, nachdem

och E1insatz SEINES Lebens die VO der befohlene pren-
SUu11s der sächsischen Zschopau-Talbrücke verhindert hatte, rzahlt AauUuS$s-

führlich arl e1nz O1g in seiner ben bereits erwähnten Wunderlich-
Biographie.228  Klaus Jakob Hoffmann  zu ihren Empfängern gar nicht durchkommen, manches absichtlich  mehrfach schrieb.  Herr Wunderlich erschien vorgestern per Rad von Sachsen. Sein  Trupp war in Pommern, er bekam Sonderurlaub wegen des Todes  seiner Mutter beim Luftangriff in Dresden, konnte nicht mehr zu  seiner Truppe und kam mit Entlassungsschein hier an. Er kann mir  nun manches helfen.  „Herr Wunderlich“ ist der Dozent Dr. Friedrich Wunderlich, der spätere  Direktor des Theologischen Seminars und in Nachfolge J. W. E. Sommers  Bischof der Methodistenkirche. Die einzigartige Geschichte seiner Kriegs-  erlebnisse und seiner wunderbaren Heimkehr per Fahrrad, nachdem er  zuvor noch unter Einsatz seines Lebens die von der SS befohlene Spren-  gung der sächsischen Zschopau-Talbrücke verhindert hatte, erzählt aus-  führlich Karl Heinz Voigt in seiner oben bereits erwähnten Wunderlich-  Biographie.  ... Ich habe oft tagelang mit allen möglichen Büros und Regierungs-  stellen zu tun. Fuhr auch schon per Rad nach Offenbach und Fried-  richsdorf. Hoffe, bald nach Wiesbaden zu kommen, wo seit Wochen  kein Prediger war  . Das 1.G.-Farben-Verwaltungsgebäude wird wohl  der Sitz der Regierung in Deutschland ... Übrigens haben wir vom  Schweizer Konsulat einen Schutzbrief für unsere Seminarhäuser, weil  das Seminar unteilbares Eigentum der deutschen und schweizerischen  Methodistenkirche ist. An unseren Türen hängt das Schweizerkreuz  neben dem schwarzen Kirchenkreuz, das auch das kirchliche Gebäude  bezeichnet und schützen soll. Vielleicht hätten wir unsere böse Ein-  quartierung nicht gehabt, wenn wir es früher so bezeichnet hätten,  doch in der Kampfwoche kam eines nach dem andern.  06.07.45.  Am Mittwoch gab es:  T  Besprechung mit Bruder Sommer, dem es besser geht und den ich  zusammen mit. den hiesigen Predigern bat, als stellvertretender  Bischof zu dienen. Er kann nun auch einen Teil der Verhandlung  mit der Militär-Regierung übernehmen.  Besprechung mit Prediger Steffen aus Danzig, der aus russischer  Gefangenschaft hierher kam und wohl auf unserem Distrikt bleibt.  Besprechung mit Bruder Wunderlich, dass er die Bedienung der  zweiten Gemeinde (Eben-Ezer, Frankfurt-Ludwigstraße) übernimmt.  Er hat auch die Bau- und Gartenarbeiten im Seminar zu verwalten.  Besuch eines Mannes der Evangelischen Gemeinschaft in Evakuie-  rungsfragen  Besuch von E. P., der aus Gefangenschaft zurückkam.  Besuch von Frl. M. in Berufsfragen, nach dem Tod Ihres Vaters vor  2 Wochen.  Zu Herrn D. (Geschäftsmann) gerufen. Er ist zu einem Jahr Zwangs-  arbeit verurteilt, weil noch Waffen bei ihm gefunden wurden. Ich  soll Gnadengesuch einreichen.  Besuch bei W.  Abendbibelstunde am Merianplatz.Ich habe oft tagelang mit en möglichen Buros un: Regierungs-

stellen {u  S Fuhr auch schon PCI ach Offenbach un: Fried-
richsdorft. Hoffe, bald ach Wiesbaden kommen, se1it Wochen
eın Prediger WAdrL Das .G.-Farben-Verwaltungsgebäude wird ohl
der Sitz der Regierung in Deutschland228  Klaus Jakob Hoffmann  zu ihren Empfängern gar nicht durchkommen, manches absichtlich  mehrfach schrieb.  Herr Wunderlich erschien vorgestern per Rad von Sachsen. Sein  Trupp war in Pommern, er bekam Sonderurlaub wegen des Todes  seiner Mutter beim Luftangriff in Dresden, konnte nicht mehr zu  seiner Truppe und kam mit Entlassungsschein hier an. Er kann mir  nun manches helfen.  „Herr Wunderlich“ ist der Dozent Dr. Friedrich Wunderlich, der spätere  Direktor des Theologischen Seminars und in Nachfolge J. W. E. Sommers  Bischof der Methodistenkirche. Die einzigartige Geschichte seiner Kriegs-  erlebnisse und seiner wunderbaren Heimkehr per Fahrrad, nachdem er  zuvor noch unter Einsatz seines Lebens die von der SS befohlene Spren-  gung der sächsischen Zschopau-Talbrücke verhindert hatte, erzählt aus-  führlich Karl Heinz Voigt in seiner oben bereits erwähnten Wunderlich-  Biographie.  ... Ich habe oft tagelang mit allen möglichen Büros und Regierungs-  stellen zu tun. Fuhr auch schon per Rad nach Offenbach und Fried-  richsdorf. Hoffe, bald nach Wiesbaden zu kommen, wo seit Wochen  kein Prediger war  . Das 1.G.-Farben-Verwaltungsgebäude wird wohl  der Sitz der Regierung in Deutschland ... Übrigens haben wir vom  Schweizer Konsulat einen Schutzbrief für unsere Seminarhäuser, weil  das Seminar unteilbares Eigentum der deutschen und schweizerischen  Methodistenkirche ist. An unseren Türen hängt das Schweizerkreuz  neben dem schwarzen Kirchenkreuz, das auch das kirchliche Gebäude  bezeichnet und schützen soll. Vielleicht hätten wir unsere böse Ein-  quartierung nicht gehabt, wenn wir es früher so bezeichnet hätten,  doch in der Kampfwoche kam eines nach dem andern.  06.07.45.  Am Mittwoch gab es:  T  Besprechung mit Bruder Sommer, dem es besser geht und den ich  zusammen mit. den hiesigen Predigern bat, als stellvertretender  Bischof zu dienen. Er kann nun auch einen Teil der Verhandlung  mit der Militär-Regierung übernehmen.  Besprechung mit Prediger Steffen aus Danzig, der aus russischer  Gefangenschaft hierher kam und wohl auf unserem Distrikt bleibt.  Besprechung mit Bruder Wunderlich, dass er die Bedienung der  zweiten Gemeinde (Eben-Ezer, Frankfurt-Ludwigstraße) übernimmt.  Er hat auch die Bau- und Gartenarbeiten im Seminar zu verwalten.  Besuch eines Mannes der Evangelischen Gemeinschaft in Evakuie-  rungsfragen  Besuch von E. P., der aus Gefangenschaft zurückkam.  Besuch von Frl. M. in Berufsfragen, nach dem Tod Ihres Vaters vor  2 Wochen.  Zu Herrn D. (Geschäftsmann) gerufen. Er ist zu einem Jahr Zwangs-  arbeit verurteilt, weil noch Waffen bei ihm gefunden wurden. Ich  soll Gnadengesuch einreichen.  Besuch bei W.  Abendbibelstunde am Merianplatz.Übrigens en WIr VO
Schweizer Konsulat einen Schutzbrief für uUunNnseIc Seminarhäuser, weil
das Seminar unteilbares kigentum der deutschen und schweizerischen
Methodistenkirche Ist 1INCICI Turen hängt das Schweizerkreuz
neben dem schwarzen Kirchenkreuz, das auch das kirchliche Gebäude
bezeichnet und schützen soll Vielleicht hätten WIr UuNsSCIC OSse Fin-
quartierung nicht gehabt, WEC111)1 WIr er bezeichnet hätten,
doch in der Kampfwoche kam eines ach dem andern.

06.07.45
Mittwoch gab

Besprechung mit Bruder Sommer, dem besser geht und den ich
IN mit den hiesigen Predigern Dat, als stellvertretender
Bischof dienen. Er kann 1U auch einen Teil der Verhandlung
mit der Militär-Regierung übernehmen.
Besprechung mit Prediger Stefiten AUS anzıg, der AUS russischer
Gefangenschaft hierher kam und ohl auf NScCIEIM Distrikt bleibt
Besprechung mMIt Bruder Wunderlich, 4SS die Bedienung der
zweıten Gemeinde (Eben-Ezer, Frankfurt-Ludwigstraise) übernimmt.
Er hat auch die Bau- und Gartenarbeiten im Seminar verwalten.
Besuch eines Aannes der Evangelischen Gemeinschaft in Fvakuie-
rungsiragen
Besuch VO D der AUS Gefangenschaft zurückkam.
Besuch VO Fril in Berufsfragen, ach dem Tod Ihres Vaters VOL

Wochen.
Zu Herrn (Geschäftsmann) gerufen. Er Ist Z einem Jahr Zwangs-
arbeit verurteilt, weil och Wafifen bei ihm gefunden wurden. Ich
soll Gnadengesuch einreichen.
Besuch bei
Abendbibelstunde Merianplatz.
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In diesem Stil CS weıiter Im Schlusstei dieses Briefes finden WIr och
ein1ige wichtige Bemerkungen Zur Gesamtlage Franktfurts.

Die Not steigert sich Ooch in vielen Beziehungen. Wieder sind viele
eute mıit ihren Anliegen bei mMI1r SCWECSCN. Sie brauchen ilfe, die viel
eıt erfordertFrankfurts Methodistenkirche 1944-1946 / Briefe von Paulus Scharpff  229  In diesem Stil es weiter. Im Schlussteil dieses Briefes finden wir noch  einige wichtige Bemerkungen zur Gesamtlage Frankfurts.  Die Not steigert sich noch in vielen Beziehungen. Wieder sind viele  Leute mit ihren Anliegen bei mir gewesen. Sie brauchen Hilfe, die viel  Zeit erfordert ... Auch die Not der Kriegsheimkehrer ist groß, die ohne  Arbeit sind. Die sozialen Probleme werden sich in einem Maße  steigern, wie wir es wohl noch nie erlebt haben. Nur ganz wenige Be-  triebe dürfen arbeiten. Alles Material ist von den Besatzungsbehörden  beschlagnahmt, deshalb habe ich auch sehr große Schwierigkeiten mit  der Reparatur der Kirche...  Aus der Stadtverwaltung wurden 3449 PG [Parteigenossen] entlas-  SEL  Die Ernährungslage ist wieder schlechter geworden ... Fenster habe  ich noch keine ... Wir wollen unsere dunkle Zukunft Gott befehlen...  Teil 2: Stimmungsbild  Es folgen Zitate aus Briefen, die etwas andeuten vom ständigen Ringen  ihres Schreibers um Gelassenheit im äußeren Chaos und vom Kampf  gegen Depression und Verzweiflung, aber auch vom entschlossenen Fest-  halten Paulus Scharpffs an der Hoffnung.  Es ist schwer, in Gott ruhig zu bleiben — ich bin dankbar, dass ich es  trotzdem konnte...  Alles dieses ist mir von Gott auferlegt als Kriegslast...  Ich ringe darum, alles gleichmäßig und im Glauben zu ertragen...  weil die Zukunft so dunkel vor uns liegt, drückt mir alles oft  unerträglich auf die Seele. Nur durch den Aufblick zu Gott werde ich  nicht schwermütig. Ich bete viel um den Glauben, den Gott durch den  lebendigen Christus wirkt...  Nach mehreren tragischen Todesfällen:  Ich komme mir vor, wie vom Tod umgeben ... aber gottlob darf man  auch hier mit Gottes Kraft rechnen, die ER gibt, das Schwere zu er-  tragen...  Das Wort von G. Fock „Falle ich, so falle ich in Gottes Hand“ gilt  auch für uns heute...  Ein furchtbares Gottesgericht geht zur Zeit über uns und über die  Welt. Es wird offenbar, wohin die Menschen und Völker ohne Gott  und ohne Christus kommen...  ... Meine Predigten über die Offenbarung, die ich zur Zeit Sonntags  halte (Februar 1945), machen mir schon in der Vorbereitung viel Freu-  de, sind vielleicht die schönste Frucht meiner Einsamkeit. Ich hätte  früher kaum gehofft, dass mir die Offenbarung noch so nahe kommen  könnte. Hielt es fast für unmöglich, ihren rechten Sinn zu erkennen.  ... Ansonsten fühle ich mich wieder als der Gefangene von Ginn-  heim: Wegen schlechter Verbindungen (der Weg mit dem Rad durch  aufgeweichte Bombentrichter ist mühsam), bin ich viel zu Hause,  erledige mehr Briefe als Hausbesuche ... zumal nur wenige Gemeinde-  glieder noch in Frankfurt sind...uch die Not der jegsheimkehrer 1St groifs, die hne
Arbeit Sind. Die soOzialen Probleme werden sich in einem Mafße
steigern, W1€e WIr ohl och nıe erlebt en Nur 2anz wenige Be-
triebe dürfen arbeiten. les Material 1St VO den Besatzungsbehörden
beschlagnahmt, deshalb habe ich auch schr grolßse Schwierigkeiten mıit
der Reparatur der Kirche

Aus der Stadtverwaltung wurden 2449 | Parteigenossen| entlas-
SCIl

DIie Ernährungslage 1st wieder schlechter gewordenFrankfurts Methodistenkirche 1944-1946 / Briefe von Paulus Scharpff  229  In diesem Stil es weiter. Im Schlussteil dieses Briefes finden wir noch  einige wichtige Bemerkungen zur Gesamtlage Frankfurts.  Die Not steigert sich noch in vielen Beziehungen. Wieder sind viele  Leute mit ihren Anliegen bei mir gewesen. Sie brauchen Hilfe, die viel  Zeit erfordert ... Auch die Not der Kriegsheimkehrer ist groß, die ohne  Arbeit sind. Die sozialen Probleme werden sich in einem Maße  steigern, wie wir es wohl noch nie erlebt haben. Nur ganz wenige Be-  triebe dürfen arbeiten. Alles Material ist von den Besatzungsbehörden  beschlagnahmt, deshalb habe ich auch sehr große Schwierigkeiten mit  der Reparatur der Kirche...  Aus der Stadtverwaltung wurden 3449 PG [Parteigenossen] entlas-  SEL  Die Ernährungslage ist wieder schlechter geworden ... Fenster habe  ich noch keine ... Wir wollen unsere dunkle Zukunft Gott befehlen...  Teil 2: Stimmungsbild  Es folgen Zitate aus Briefen, die etwas andeuten vom ständigen Ringen  ihres Schreibers um Gelassenheit im äußeren Chaos und vom Kampf  gegen Depression und Verzweiflung, aber auch vom entschlossenen Fest-  halten Paulus Scharpffs an der Hoffnung.  Es ist schwer, in Gott ruhig zu bleiben — ich bin dankbar, dass ich es  trotzdem konnte...  Alles dieses ist mir von Gott auferlegt als Kriegslast...  Ich ringe darum, alles gleichmäßig und im Glauben zu ertragen...  weil die Zukunft so dunkel vor uns liegt, drückt mir alles oft  unerträglich auf die Seele. Nur durch den Aufblick zu Gott werde ich  nicht schwermütig. Ich bete viel um den Glauben, den Gott durch den  lebendigen Christus wirkt...  Nach mehreren tragischen Todesfällen:  Ich komme mir vor, wie vom Tod umgeben ... aber gottlob darf man  auch hier mit Gottes Kraft rechnen, die ER gibt, das Schwere zu er-  tragen...  Das Wort von G. Fock „Falle ich, so falle ich in Gottes Hand“ gilt  auch für uns heute...  Ein furchtbares Gottesgericht geht zur Zeit über uns und über die  Welt. Es wird offenbar, wohin die Menschen und Völker ohne Gott  und ohne Christus kommen...  ... Meine Predigten über die Offenbarung, die ich zur Zeit Sonntags  halte (Februar 1945), machen mir schon in der Vorbereitung viel Freu-  de, sind vielleicht die schönste Frucht meiner Einsamkeit. Ich hätte  früher kaum gehofft, dass mir die Offenbarung noch so nahe kommen  könnte. Hielt es fast für unmöglich, ihren rechten Sinn zu erkennen.  ... Ansonsten fühle ich mich wieder als der Gefangene von Ginn-  heim: Wegen schlechter Verbindungen (der Weg mit dem Rad durch  aufgeweichte Bombentrichter ist mühsam), bin ich viel zu Hause,  erledige mehr Briefe als Hausbesuche ... zumal nur wenige Gemeinde-  glieder noch in Frankfurt sind...Fenster habe
ich och keineFrankfurts Methodistenkirche 1944-1946 / Briefe von Paulus Scharpff  229  In diesem Stil es weiter. Im Schlussteil dieses Briefes finden wir noch  einige wichtige Bemerkungen zur Gesamtlage Frankfurts.  Die Not steigert sich noch in vielen Beziehungen. Wieder sind viele  Leute mit ihren Anliegen bei mir gewesen. Sie brauchen Hilfe, die viel  Zeit erfordert ... Auch die Not der Kriegsheimkehrer ist groß, die ohne  Arbeit sind. Die sozialen Probleme werden sich in einem Maße  steigern, wie wir es wohl noch nie erlebt haben. Nur ganz wenige Be-  triebe dürfen arbeiten. Alles Material ist von den Besatzungsbehörden  beschlagnahmt, deshalb habe ich auch sehr große Schwierigkeiten mit  der Reparatur der Kirche...  Aus der Stadtverwaltung wurden 3449 PG [Parteigenossen] entlas-  SEL  Die Ernährungslage ist wieder schlechter geworden ... Fenster habe  ich noch keine ... Wir wollen unsere dunkle Zukunft Gott befehlen...  Teil 2: Stimmungsbild  Es folgen Zitate aus Briefen, die etwas andeuten vom ständigen Ringen  ihres Schreibers um Gelassenheit im äußeren Chaos und vom Kampf  gegen Depression und Verzweiflung, aber auch vom entschlossenen Fest-  halten Paulus Scharpffs an der Hoffnung.  Es ist schwer, in Gott ruhig zu bleiben — ich bin dankbar, dass ich es  trotzdem konnte...  Alles dieses ist mir von Gott auferlegt als Kriegslast...  Ich ringe darum, alles gleichmäßig und im Glauben zu ertragen...  weil die Zukunft so dunkel vor uns liegt, drückt mir alles oft  unerträglich auf die Seele. Nur durch den Aufblick zu Gott werde ich  nicht schwermütig. Ich bete viel um den Glauben, den Gott durch den  lebendigen Christus wirkt...  Nach mehreren tragischen Todesfällen:  Ich komme mir vor, wie vom Tod umgeben ... aber gottlob darf man  auch hier mit Gottes Kraft rechnen, die ER gibt, das Schwere zu er-  tragen...  Das Wort von G. Fock „Falle ich, so falle ich in Gottes Hand“ gilt  auch für uns heute...  Ein furchtbares Gottesgericht geht zur Zeit über uns und über die  Welt. Es wird offenbar, wohin die Menschen und Völker ohne Gott  und ohne Christus kommen...  ... Meine Predigten über die Offenbarung, die ich zur Zeit Sonntags  halte (Februar 1945), machen mir schon in der Vorbereitung viel Freu-  de, sind vielleicht die schönste Frucht meiner Einsamkeit. Ich hätte  früher kaum gehofft, dass mir die Offenbarung noch so nahe kommen  könnte. Hielt es fast für unmöglich, ihren rechten Sinn zu erkennen.  ... Ansonsten fühle ich mich wieder als der Gefangene von Ginn-  heim: Wegen schlechter Verbindungen (der Weg mit dem Rad durch  aufgeweichte Bombentrichter ist mühsam), bin ich viel zu Hause,  erledige mehr Briefe als Hausbesuche ... zumal nur wenige Gemeinde-  glieder noch in Frankfurt sind...Wır wollen 115SCIC dunkle ukun Gott eiehlen

Teil Stimmungsbild
ES folgen Zitate AUS Briefen, die EeLWwWAas andeuten VO ständigen ngen
ihres Schreibers Gelassenheit 1im Aaulseren 2058 und VO amp

Depression und Verzweilflung, aber auch VO entschlossenen est-
halten Paulus charp{ffs der Hoffnung

Es 1st schwer, in Gott ruhig bleiben ich bin ankbar, 4SS ich
trotzdem konnte.
les dieses 1st mMIr VO Gott auferlegt als Kriegslast.
Ich ringe darum, es gleichmäßig und 1imM Glauben ertragen.

weil die Zukunft dunkel VOTL u1nl5 iegt, TUC MIır les oft
unerträglich auf die Seele Nur durch den Autblick (GJott werde ich
nicht schwermütig. Ich ete viel den Glauben, den Gott uUurc den
lebendigen Christus wirkt

Nach mehreren tragischen Todestfällen
Ich komme mMI1r VOT, W1€E VO Tod umgeben aber gottlob dartft 114  —
auch 1er mıit ottes rechnen, die gibt, das Schwere CI-
tragen.

Das Wort VO Fock “Falle ich, falle ich in Ottes Hand“ gilt
auch für u1ls5 heute

Ein furchtbares Gottesgericht geht ZuUur eıt ber unls un ber die
Welt Es wird offenbar, wohin die Menschen un:! Völker hne (Jott
und hne Christus kommen ...Frankfurts Methodistenkirche 1944-1946 / Briefe von Paulus Scharpff  229  In diesem Stil es weiter. Im Schlussteil dieses Briefes finden wir noch  einige wichtige Bemerkungen zur Gesamtlage Frankfurts.  Die Not steigert sich noch in vielen Beziehungen. Wieder sind viele  Leute mit ihren Anliegen bei mir gewesen. Sie brauchen Hilfe, die viel  Zeit erfordert ... Auch die Not der Kriegsheimkehrer ist groß, die ohne  Arbeit sind. Die sozialen Probleme werden sich in einem Maße  steigern, wie wir es wohl noch nie erlebt haben. Nur ganz wenige Be-  triebe dürfen arbeiten. Alles Material ist von den Besatzungsbehörden  beschlagnahmt, deshalb habe ich auch sehr große Schwierigkeiten mit  der Reparatur der Kirche...  Aus der Stadtverwaltung wurden 3449 PG [Parteigenossen] entlas-  SEL  Die Ernährungslage ist wieder schlechter geworden ... Fenster habe  ich noch keine ... Wir wollen unsere dunkle Zukunft Gott befehlen...  Teil 2: Stimmungsbild  Es folgen Zitate aus Briefen, die etwas andeuten vom ständigen Ringen  ihres Schreibers um Gelassenheit im äußeren Chaos und vom Kampf  gegen Depression und Verzweiflung, aber auch vom entschlossenen Fest-  halten Paulus Scharpffs an der Hoffnung.  Es ist schwer, in Gott ruhig zu bleiben — ich bin dankbar, dass ich es  trotzdem konnte...  Alles dieses ist mir von Gott auferlegt als Kriegslast...  Ich ringe darum, alles gleichmäßig und im Glauben zu ertragen...  weil die Zukunft so dunkel vor uns liegt, drückt mir alles oft  unerträglich auf die Seele. Nur durch den Aufblick zu Gott werde ich  nicht schwermütig. Ich bete viel um den Glauben, den Gott durch den  lebendigen Christus wirkt...  Nach mehreren tragischen Todesfällen:  Ich komme mir vor, wie vom Tod umgeben ... aber gottlob darf man  auch hier mit Gottes Kraft rechnen, die ER gibt, das Schwere zu er-  tragen...  Das Wort von G. Fock „Falle ich, so falle ich in Gottes Hand“ gilt  auch für uns heute...  Ein furchtbares Gottesgericht geht zur Zeit über uns und über die  Welt. Es wird offenbar, wohin die Menschen und Völker ohne Gott  und ohne Christus kommen...  ... Meine Predigten über die Offenbarung, die ich zur Zeit Sonntags  halte (Februar 1945), machen mir schon in der Vorbereitung viel Freu-  de, sind vielleicht die schönste Frucht meiner Einsamkeit. Ich hätte  früher kaum gehofft, dass mir die Offenbarung noch so nahe kommen  könnte. Hielt es fast für unmöglich, ihren rechten Sinn zu erkennen.  ... Ansonsten fühle ich mich wieder als der Gefangene von Ginn-  heim: Wegen schlechter Verbindungen (der Weg mit dem Rad durch  aufgeweichte Bombentrichter ist mühsam), bin ich viel zu Hause,  erledige mehr Briefe als Hausbesuche ... zumal nur wenige Gemeinde-  glieder noch in Frankfurt sind...Meıine Predigten ber die Offenbarung, die ich ZUrFrC eıt Sonntags

(Februar machen MIır schon in der Vorbereitung viel Freu-
dE; sind vielleicht die schönste Frucht meıiner Einsamkeit. Ich hätte
er kaum gehofft, A4Ss mMI1r die Offenbarung och ahe kommen
könnte. Hielt fast für unmöglich, ihren rechten Sinn erkennen.Frankfurts Methodistenkirche 1944-1946 / Briefe von Paulus Scharpff  229  In diesem Stil es weiter. Im Schlussteil dieses Briefes finden wir noch  einige wichtige Bemerkungen zur Gesamtlage Frankfurts.  Die Not steigert sich noch in vielen Beziehungen. Wieder sind viele  Leute mit ihren Anliegen bei mir gewesen. Sie brauchen Hilfe, die viel  Zeit erfordert ... Auch die Not der Kriegsheimkehrer ist groß, die ohne  Arbeit sind. Die sozialen Probleme werden sich in einem Maße  steigern, wie wir es wohl noch nie erlebt haben. Nur ganz wenige Be-  triebe dürfen arbeiten. Alles Material ist von den Besatzungsbehörden  beschlagnahmt, deshalb habe ich auch sehr große Schwierigkeiten mit  der Reparatur der Kirche...  Aus der Stadtverwaltung wurden 3449 PG [Parteigenossen] entlas-  SEL  Die Ernährungslage ist wieder schlechter geworden ... Fenster habe  ich noch keine ... Wir wollen unsere dunkle Zukunft Gott befehlen...  Teil 2: Stimmungsbild  Es folgen Zitate aus Briefen, die etwas andeuten vom ständigen Ringen  ihres Schreibers um Gelassenheit im äußeren Chaos und vom Kampf  gegen Depression und Verzweiflung, aber auch vom entschlossenen Fest-  halten Paulus Scharpffs an der Hoffnung.  Es ist schwer, in Gott ruhig zu bleiben — ich bin dankbar, dass ich es  trotzdem konnte...  Alles dieses ist mir von Gott auferlegt als Kriegslast...  Ich ringe darum, alles gleichmäßig und im Glauben zu ertragen...  weil die Zukunft so dunkel vor uns liegt, drückt mir alles oft  unerträglich auf die Seele. Nur durch den Aufblick zu Gott werde ich  nicht schwermütig. Ich bete viel um den Glauben, den Gott durch den  lebendigen Christus wirkt...  Nach mehreren tragischen Todesfällen:  Ich komme mir vor, wie vom Tod umgeben ... aber gottlob darf man  auch hier mit Gottes Kraft rechnen, die ER gibt, das Schwere zu er-  tragen...  Das Wort von G. Fock „Falle ich, so falle ich in Gottes Hand“ gilt  auch für uns heute...  Ein furchtbares Gottesgericht geht zur Zeit über uns und über die  Welt. Es wird offenbar, wohin die Menschen und Völker ohne Gott  und ohne Christus kommen...  ... Meine Predigten über die Offenbarung, die ich zur Zeit Sonntags  halte (Februar 1945), machen mir schon in der Vorbereitung viel Freu-  de, sind vielleicht die schönste Frucht meiner Einsamkeit. Ich hätte  früher kaum gehofft, dass mir die Offenbarung noch so nahe kommen  könnte. Hielt es fast für unmöglich, ihren rechten Sinn zu erkennen.  ... Ansonsten fühle ich mich wieder als der Gefangene von Ginn-  heim: Wegen schlechter Verbindungen (der Weg mit dem Rad durch  aufgeweichte Bombentrichter ist mühsam), bin ich viel zu Hause,  erledige mehr Briefe als Hausbesuche ... zumal nur wenige Gemeinde-  glieder noch in Frankfurt sind...Ansonsten hle ich mich wieder als der Gefangene VO Ginn-
eiım egen schlechter Verbindungen (der Weg mit dem durch
aufgeweichte Bombentrichter 1st mühsam), bin ich viel ause,
erledige mehr Briefe als HausbesucheFrankfurts Methodistenkirche 1944-1946 / Briefe von Paulus Scharpff  229  In diesem Stil es weiter. Im Schlussteil dieses Briefes finden wir noch  einige wichtige Bemerkungen zur Gesamtlage Frankfurts.  Die Not steigert sich noch in vielen Beziehungen. Wieder sind viele  Leute mit ihren Anliegen bei mir gewesen. Sie brauchen Hilfe, die viel  Zeit erfordert ... Auch die Not der Kriegsheimkehrer ist groß, die ohne  Arbeit sind. Die sozialen Probleme werden sich in einem Maße  steigern, wie wir es wohl noch nie erlebt haben. Nur ganz wenige Be-  triebe dürfen arbeiten. Alles Material ist von den Besatzungsbehörden  beschlagnahmt, deshalb habe ich auch sehr große Schwierigkeiten mit  der Reparatur der Kirche...  Aus der Stadtverwaltung wurden 3449 PG [Parteigenossen] entlas-  SEL  Die Ernährungslage ist wieder schlechter geworden ... Fenster habe  ich noch keine ... Wir wollen unsere dunkle Zukunft Gott befehlen...  Teil 2: Stimmungsbild  Es folgen Zitate aus Briefen, die etwas andeuten vom ständigen Ringen  ihres Schreibers um Gelassenheit im äußeren Chaos und vom Kampf  gegen Depression und Verzweiflung, aber auch vom entschlossenen Fest-  halten Paulus Scharpffs an der Hoffnung.  Es ist schwer, in Gott ruhig zu bleiben — ich bin dankbar, dass ich es  trotzdem konnte...  Alles dieses ist mir von Gott auferlegt als Kriegslast...  Ich ringe darum, alles gleichmäßig und im Glauben zu ertragen...  weil die Zukunft so dunkel vor uns liegt, drückt mir alles oft  unerträglich auf die Seele. Nur durch den Aufblick zu Gott werde ich  nicht schwermütig. Ich bete viel um den Glauben, den Gott durch den  lebendigen Christus wirkt...  Nach mehreren tragischen Todesfällen:  Ich komme mir vor, wie vom Tod umgeben ... aber gottlob darf man  auch hier mit Gottes Kraft rechnen, die ER gibt, das Schwere zu er-  tragen...  Das Wort von G. Fock „Falle ich, so falle ich in Gottes Hand“ gilt  auch für uns heute...  Ein furchtbares Gottesgericht geht zur Zeit über uns und über die  Welt. Es wird offenbar, wohin die Menschen und Völker ohne Gott  und ohne Christus kommen...  ... Meine Predigten über die Offenbarung, die ich zur Zeit Sonntags  halte (Februar 1945), machen mir schon in der Vorbereitung viel Freu-  de, sind vielleicht die schönste Frucht meiner Einsamkeit. Ich hätte  früher kaum gehofft, dass mir die Offenbarung noch so nahe kommen  könnte. Hielt es fast für unmöglich, ihren rechten Sinn zu erkennen.  ... Ansonsten fühle ich mich wieder als der Gefangene von Ginn-  heim: Wegen schlechter Verbindungen (der Weg mit dem Rad durch  aufgeweichte Bombentrichter ist mühsam), bin ich viel zu Hause,  erledige mehr Briefe als Hausbesuche ... zumal nur wenige Gemeinde-  glieder noch in Frankfurt sind...zumal Ur wenige Gemeinde-
glieder och in Frankfurt sind.
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Wır wollen les mit ottes aushalten, bis unl5s5 erlöst.
Ich ill nicht nachlassen, darum bitten: „Mit einem freudigen

€e1s ruste mich AUuSs230  Klaus Jakob Hoffmann  Wir wollen alles mit Gottes Hilfe aushalten, bis er uns erlöst...  Ich will nicht nachlassen, darum zu bitten: „Mit einem freudigen  Geist rüste mich aus...“  Merkwürdigerweise denke ich selten daran, dass mich die nächsten  Tage der Kämpfe das Leben kosten könnten. Und wenn es so wäre, so  bitte ich Gott um ein gnädiges Ende ... im Tun des erkennbaren Got-  teswillens ...  Es ist ein eigenartiges Gefühl, wenn man so oft an seine Lieben  schreibt und nicht weiß, ob die Briefe je ankommen. Ich mache täglich  Versuche, Euch zu benachrichtigen — auf verschiedenen Wegen und  durch verschiedene Personen, mit mehrmals ähnlichen Mitteilungen...  Wie würde ich mich freuen, von Euch zu hören, zu wissen, wie es  mit der Front in Württemberg war und was ihr während der Beset-  zung erlebt habt...  Teil 3: Was sonst noch im Predigerseminar geschah  Diesem Teil, der im Scharpffschen Familiendokument zwei Seiten um-  fasst und vorwiegend die Lage des Seminars während des Krieges und in  den ersten beiden Nachkriegsjahren schildert, entnehme ich nur solche  Informationen, die sich bisher aus den zitierten Briefen und meinen  Ergänzungen noch nicht ergeben haben.  Das Ehepaar Spörri (er war Schweizer Dozent) wohnte noch bis Ende  Mai 1944 mit Paulus Scharpff im Lehrerwohnhaus des Seminars, kehrte  aber dann endgültig in die Schweizer Heimat zurück. Im Nachbarhaus  blieb Frau Wunderlich, deren Mann als Hauptmann an der Front war, mit  vier Kindern unter 14 Jahren als einzige Kinderfamilie in der Gegend  wohnen, nachdem ihre Versuche, private Evakuierungsunterkünfte zu  finden, gescheitert waren.  Im Herbst 1944 wurde die Hausschwester Marie Austel ins Hamburger  Mutterhaus zurückberufen und durch eine andere Diakonisse, Schwester  Eva Zwer, ersetzt. Karl Heinz Grüneke setzte nach kurzem Gemeinde-  dienst in Hamburg seine Studien am Seminar fort. Seine Braut war zu  dieser Zeit als Flakhelferin in Norddeutschland eingezogen. Er brachte  sie im Frühjahr 1945 mit ins Seminar. In den letzten Kriegstagen, am 24.  März 1945, wurde die Hochzeit im Seminar gefeiert.  Der Haus- und Gartenmeister Hörner wurde trotz fortgeschrittenen  Alters in den letzten Kriegsmonaten noch zum Volkssturm eingezogen,  fehlte sehr bei den verzweifelten Versuchen, das große Haus und Anwe-  sen immer wieder notdürftig instand zu setzen. Die schwere Arbeit des  Heizens konnte jedoch durch Angehörige der Wehrmacht übernommen  werden, die einen Teil des Seminars als „Zahnrevier“ der Flak seit  1942/43 besetzt hatten.  Es waren im allgemeinen gute Erfahrungen, die man mit den Ärzten  und Patienten dieser Zahnstation machte. Auch verhinderte ihre Anwe-Merkwürdigerweise denke ich selten daran, 4SS mich die nächsten
Tage der mpfe das Leben kosten könnten. Und WE ware,
bitte ich (yJoOtt eın gnädiges nde 1im TIun des erkennbaren (JOt-
teswillens

Es 1Sst eın eigenartiges WE Na  — oft SEiINE Lieben
schreibt und nicht weils, ob die Briefe Je aınkommen. Ich mache aglich
Versuche, Euch benachrichtigen auf verschiedenen egen und
durch verschiedene Personen, mit mehrmals NlLıchen Mitteilungen...

Wiıe würde ich mich freuen, VOIN uch hören, wIissen, W1€E
MmMIt der TOon in Württemberg Wr und W ds$S ihr während der eset-
ZUNS erlebt habt

Teil Was och 1im Predigerseminar geschah
1esem Teil; der 1im Scharpffschen Familiendokument ZWEe1 Seiten
fasst und vorwiegend die Lage des emıinars während des Krieges und in
den ersten beiden Nachkriegsjahren SC. entnehme ich 11ULr solche
Informationen, die sich bisher AausSs den Zzitierten Briefen und meinen
Erganzungen och nicht ergeben en

Das Ehepaar Spörri (er Wr Schweizer Dozent) wohnte och bis Ende
Maı 1944 mit Paulus Scharpff 1mM Lehrerwohnhaus des eminars, kehrte
aber ann endgültig in die Schweizer eimat zurück. Im 4C  arhaus
1e Frau Wunderlich, deren Mannn als auptmann der Ton WAÄdL. mMit
ICr Kindern 14 Jahren als einziıge Kinderfamilie in der Gegend
wohnen, nachdem ihre Versuche, private Evakuierungsunterkünfte
finden, gescheitert

Im Herbst 1944 wurde die Hausschwester arıe Austel 1Ns Hamburger
Mutterhaus zurückberufen un:! ANME eine andere Diakonisse, Schwester
Eva Zwer, ErSsetzt Karl He1nz Grüneke SECETIzZtE ach kurzem Gemeinde-
dienst in Hamburg SE1INE tudien Seminar fort eine TAauU Wr

dieser eıt als Fla  eliteriın 1in Norddeutschland eingezogen. Er brachte
S1Ce 1mM rühjahr 1945 mit 1Ins Seminar. In den etzten Kriegstagen,
Marz 1945, wurde die Hochzeit im Seminar gefeiert

Der Haus- und (Jartenmeister Orner wurde fortgeschrittenen
Alters in den etzten 1egsmoOnNaten och ZU Volkssturm eingezogen,
fehlte schr bei den verzweifelten Versuchen, das grofße Haus un Anwe-
SC  —_ immer wieder notdürftig instand setzen Die schwere Arbeit des
eizens konnte jedoch UuUrc Angehörige der Wehrmacht übernommen
werden, die einen Teil des emMNArS als „Zahnrevier“ der Flak se1it
942/43 besetzt hatten.

ES 1m allgemeinen gute Erfahrungen, die 1114  - mit den Arzten
un: Patienten dieser Zahnstation machte. Auch verhinderte ihre Anwe-
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senheit vermutlich eitere Beschlagnahmungen des auses, und für das
Militär wurde manches Reparaturmaterial bewilligt.

DIie Zwangsbelegung der Aula Urc eın Öffentliches Kino konnte ab-
gewendet werden.

ange blieben die Seminargebäude „VONn großisen Zerstörungen onA-
dig verschont, selbst 1M Februar 1945, als ( in Ginnheim stark brannte.“

TSt unmittelbar VOTL Kriegsende, als die Ginnheimer Flak die einmMAar-
schierenden Truppen beschoss und mıit einem Gegenangriff VO TAana-
ten bedacht wurde, gab W1e€e in den vorhergehenden Briefen beschrie-
ben, im Lehrgebäude einen ranat:- Volltreffer und schwere chäden
auch der Aula B1Is Herbst 1945 MUSSIE Material- und Arbeitsgeneh-
miıgungen gekämpftt werden. Vermutlich wurde die Wiederherstellung
Erst 1mM 1n|  1C auf das Mühlbergkrankenhaus möglich, das völlig ZCI-

StOrt worden WT und ab Dezember 1945 für einige a  C 1im Rück-
gebäude des eMINATS untergebracht wurde. Dies bedeutete, 24SS der 1im
November 1945 mıiıt acht jegsheimkehrern wieder begonnene Semiinar-
betrieh auf eNgstem Raum 1im vorderen Teil des eDaudes beschränkt
bleiben MUSSTIE

SC  T  1C erweıterte sich die Seminarfamilie och die flieger-
geschädigte Ebenezer-Gemeinde, die 11U ihre Gottesdienste un eran-
staltungen 1im Speisesaal des eminars, spater in der wiederhergestellten
Aula 1e

Paulus Scharpfif konnte bereits Januar 1946 die Leitung der
ions-Gemeinde rediger Paul rlamünder übergeben, 1e aber
ben seiner Seminartätigkeit och bis 1949 verantwortlich für den Frank-
furter Distrikt. in dieser Eigenschaft hatte auch die ersten Hilfswerks-
aktionen VO Seminar Aus Oorganısieren, bevor das oMMzıielle Hiltswerk
der Methodistenkirche sSE1INE Tätigkeit ufnahm och WLr der entbeh-
rungsreiche Wınter 945/46 durchstehen, aber der Aufbau hatte be-
SONNCNM.

Teil ang
Schuldbekenntnis (AusSzug)
Als itglie des Kirchenvorstandes gehörte Paulus Scharpff den Ver-
assern des Schuldbekenntnisses, das bei der ersten gemeiınsamen
Kirchenvorstandssitzung der Bischöflichen Methodistenkirche ach dem
Krieg mit Vertretern des Ööstlichen Deutschlands VO Y Dezember
1945 in Frankfurt Maın formuliert un veröffentlicht wurde:

„Im 1C auf die Verbrechen, die 1im Namen 11SCICS5 Vokes egangen
worden sind.

In der VO (JoOtt gesetzten Solidarität mıit unscerem Volk, dem WIr
mit der VO (Gott geschenkten Liebe hängen beugen WIr unl mıiıt

diese Schuld un:! tun VOTLT (JoOtt uflße für alle Versaumntisse des
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ınNaltenden Gebets, des unerschrockenen Zeugnisses un! der tatıgen
Liebe Darum sind WIr mıit allem ITNs entschlossen, die VO Gott ber
unls verhängten Leiden bereitwillig und gedu  1g ertragen.252  Klaus Jakob Hoffmann  anhaltenden Gebets, des unerschrockenen Zeugnisses und dcr tätigen  Liebe. Darum sind wir mit allem Ernst entschlossen, die von Gott über  uns verhängten Leiden bereitwillig und geduldig zu ertragen...“  Superintendentenbericht (Auszug) von Paulus Scharpff an die 1. Nach-  kriegstagung der Südwestdeutschen Jährlichen Konferenz der Bischöfli-  chen Methodistenkirche, 17. bis 19. Mai 1945 in Wiesbaden:  ... Von den ehemaligen neun aktiven Gemeindepredigern aus den  sieben Bezirken [des Frankfurter Raumes] dienten damals [im Jahr  1943] sechs bei der Wehrmacht, einer, Br. Konzels, war kurz vorher  gefallen, Br. Huxoll lag schwer krank darnieder, und nur ein einziger,  Br. Diebel aus Offenbach, stand noch im Gemeindedienst ... Durch  Gottes gnädige Führung hatten schon vorher zwei pensionierte Predi-  ger [Wobith und Kunde] und zwei Lehrer vom Predigerseminar  [Scharpff und Sommer] die Aufsicht über vier von sechs verwaisten  Bezirken übernehmen können...  Weiter berichtet Scharpff ausführlich über Zerstörungen an Kirchen und  Gemeindehäusern, über die wechselvollen Aktivitäten der Gemeinden in  Zerstreuung und Sammlung nach Kriegsende und weitere Verluste auf  Grund von kriegsgefallenen Predigern. Dann kommt er darauf zu spre-  chen, wie die Gemeinden nach dem Krieg zu neuem Leben erwachten  und geistlich wie zahlenmäßig wuchsen, nicht zuletzt durch die Integra-  tion von Ostflüchtlingen. Im letzten Abschnitt seines Berichts geht es ihm  um „unsere Zielsetzung“. Hier versucht er sich zunächst an einer Deu-  tung der geistlichen Lage aus biblisch-theologischen, philosophischen  und historischen Einsichten heraus. Im Blickpunkt steht ihm die Evan-  gelisation durch das „Christuszeugnis von Mensch zu Mensch“. Der Be-  richt mündet in eine emphatische Proklamation:  Wir brauchen heute den kämpferischen Geist eines Luther und eines  Wesley, die heilige Leidenschaft eines Zinzendorf, der die große Pas-  sion hatte, Seelen zu retten. Unsere Zeit erfordert eine heilige Leiden-  schaft, die in den von Gott umgepflügten Boden den heiligen Samen  ausstreut. „Das Himmelreich leidet Gewalt, und die Gewalt tun, die  reißen es an sich.” — „Das Himmelreich will erstürmt werden“ — „Das  Himmelreich öffnet seine Tore nur einer Kirche, die Sturm läuft.“ Wir  sind ja zu Gottes Handlangern berufen. Wie oft stand Gott allein am  Werke und wartete vergeblich auf uns. Dass wir ihn doch ja nicht  heute vergeblich auf uns warten lassen, das ist meine große Sorge.  Denn das ist ja Gottes wunderliches Verfahren in der Geschichte, dass  er ohne uns nichts vollbringen will.  Schlussbemerkung  Mit diesen Worten, die uns noch einmal in das Herz eines Lehrers und  Evangelisten, eines Lastenträgers und Dieners Gottes in schwerer Zeit  haben hineinschauen lassen, will ich diese Dokumentation schließen.  Die Briefe Scharpffs an seine Frau sind Berichte und Lebensäuße-  rungen eines Mannes, der, als alles zusammenbrach, zusammenzuhaltenSuperintendentenbericht uSZug VO Paulus Scharpff die ach-

kriegstagung der Suüudwestdeutschen Jährlichen Konferenz der 1SCNOLML-
chen Methodistenkirche, His Maı 1945 in Wiesbaden:252  Klaus Jakob Hoffmann  anhaltenden Gebets, des unerschrockenen Zeugnisses und dcr tätigen  Liebe. Darum sind wir mit allem Ernst entschlossen, die von Gott über  uns verhängten Leiden bereitwillig und geduldig zu ertragen...“  Superintendentenbericht (Auszug) von Paulus Scharpff an die 1. Nach-  kriegstagung der Südwestdeutschen Jährlichen Konferenz der Bischöfli-  chen Methodistenkirche, 17. bis 19. Mai 1945 in Wiesbaden:  ... Von den ehemaligen neun aktiven Gemeindepredigern aus den  sieben Bezirken [des Frankfurter Raumes] dienten damals [im Jahr  1943] sechs bei der Wehrmacht, einer, Br. Konzels, war kurz vorher  gefallen, Br. Huxoll lag schwer krank darnieder, und nur ein einziger,  Br. Diebel aus Offenbach, stand noch im Gemeindedienst ... Durch  Gottes gnädige Führung hatten schon vorher zwei pensionierte Predi-  ger [Wobith und Kunde] und zwei Lehrer vom Predigerseminar  [Scharpff und Sommer] die Aufsicht über vier von sechs verwaisten  Bezirken übernehmen können...  Weiter berichtet Scharpff ausführlich über Zerstörungen an Kirchen und  Gemeindehäusern, über die wechselvollen Aktivitäten der Gemeinden in  Zerstreuung und Sammlung nach Kriegsende und weitere Verluste auf  Grund von kriegsgefallenen Predigern. Dann kommt er darauf zu spre-  chen, wie die Gemeinden nach dem Krieg zu neuem Leben erwachten  und geistlich wie zahlenmäßig wuchsen, nicht zuletzt durch die Integra-  tion von Ostflüchtlingen. Im letzten Abschnitt seines Berichts geht es ihm  um „unsere Zielsetzung“. Hier versucht er sich zunächst an einer Deu-  tung der geistlichen Lage aus biblisch-theologischen, philosophischen  und historischen Einsichten heraus. Im Blickpunkt steht ihm die Evan-  gelisation durch das „Christuszeugnis von Mensch zu Mensch“. Der Be-  richt mündet in eine emphatische Proklamation:  Wir brauchen heute den kämpferischen Geist eines Luther und eines  Wesley, die heilige Leidenschaft eines Zinzendorf, der die große Pas-  sion hatte, Seelen zu retten. Unsere Zeit erfordert eine heilige Leiden-  schaft, die in den von Gott umgepflügten Boden den heiligen Samen  ausstreut. „Das Himmelreich leidet Gewalt, und die Gewalt tun, die  reißen es an sich.” — „Das Himmelreich will erstürmt werden“ — „Das  Himmelreich öffnet seine Tore nur einer Kirche, die Sturm läuft.“ Wir  sind ja zu Gottes Handlangern berufen. Wie oft stand Gott allein am  Werke und wartete vergeblich auf uns. Dass wir ihn doch ja nicht  heute vergeblich auf uns warten lassen, das ist meine große Sorge.  Denn das ist ja Gottes wunderliches Verfahren in der Geschichte, dass  er ohne uns nichts vollbringen will.  Schlussbemerkung  Mit diesen Worten, die uns noch einmal in das Herz eines Lehrers und  Evangelisten, eines Lastenträgers und Dieners Gottes in schwerer Zeit  haben hineinschauen lassen, will ich diese Dokumentation schließen.  Die Briefe Scharpffs an seine Frau sind Berichte und Lebensäuße-  rungen eines Mannes, der, als alles zusammenbrach, zusammenzuhaltenVon den ehemaligen [1ICUNMN aktiven Gemeindepredigern AUS den

sieben Bezirken |des Frankfurter Raumes| dienten Aam: |im Jahr
1943 sechs bei der Wehrmacht, einer, Br. Konzels, kurz vorher
gefallen, Br Huxoll lag schwer krank darnieder, und LLULE eın einziger,
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ottes gnädige Führung hatten schon vorher Zwel pensionierte Predi-
SCr |Wobith un: Kunde| und ZWEe1 Lehrer VO Predigerseminar
|Scharp und 5Sommer | die Aufsicht ber vier VO sechs verwalisten
Bezirken übernehmen können.

Weiıiter berichtet Scharpff ausführlic ber Zerstörungen Kirchen und
Gemeindehäusern, ber die wechselvollen Aktivitäten der Gemeinden in
Zerstreuung und ammlung ach jegsende und eitere Verluste auf
rund VO  — kriegsgefallenen Predigern. Dann kommt darauf SpP  -
chen, W1€ die Gemeinden ach dem Krieg Leben erwachten
un: geistlich WI1IE zahlenmäßsig wuchsen, nicht zuletzt urc die Integra-
ti1on VO Ostflüchtlingen. Im etzten Abschnitt seEiNeESs Berichts geht CS ihm

„UNSCIC Zielsetzung”. Hiıer versucht sich zunächst einer Deu-
t(ung der geistlichen Lage AUS biblisch-theologischen, philosophischen
un: historischen Einsichten heraus. Im Blickpunkt steht ihm die van-
gelisation 1Irc das „Christuszeugnis VO Mensch Mensch‘“. Der Be-
richt mündet iın eiNne emphatische Proklamation:

Wır brauchen heute den kämpferischen €e18S5 eines Luther und eines
Wesley, die heilige Leidenschaft eines Zinzendorf, der die grofse Pas-
S10N hatte, Seelen FETITEN Unsere eıt erfordert ine heilige Leiden-
schaft, die in den von (JoOtt umgepflügten Boden den eiligen Ssamen
AUuUSStIreut „Das Himmelreich leidet Gewalt, un! die Gewalt (un, die
reißen N sich.” „Das Himmelreich ll ersturm: werden‘“ „Das
Himmelreich Öffnet sSEINE Ore L1ULE einer Kirche, die urm läuft.“ Wır
sind ja Ottes Handlangern berufen WlIie oft stand (JoOtt eın
Werke un: A1TTeie vergeblich auf uns Dass WIr ihn doch ja nicht
heute vergeblich auf unls warten lassen, das ist meılne grolise orge
Denn das ist ja ottes wunderliches Verfahren in der Geschichte, 4SS

hne u1l! nichts Vo.  ringen ll

Schlussbemerkung
Mit diesen orten, die u1l$s och einmal in das Her7z eines Lehrers un
Evangelisten, einNneEes Lastentragers un Dieners Gottes in schwerer eıit
en hineinschauen lassen, ill ich diese Dokumentation schliefißsen

DIie Briefe Charpffs SE1INE Frau sind Berichte und Lebensäufse-
eiINESs Mannes, der, als €es zusammenbrach, zusammenzuhalten
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versuchte, W AdsSs sich 21um och zusammenhalten liefs, WdS 1aber ach der
Wende 1945, 1m Anblick eines ages, Same und ern ZUuU Wieder-
aufbau christlicher Gemeinschaft und kirchlichen Lebens werden sollte
Paulus Scharpff WAdrLr einNne pädagogische Führernatur, die ihr Leben der
Lehre und der praktischen Evangelisation gewidmet hatte ach 1945
bestätigten das allgemeine geistlich-erweckliche ufblühen, die sich WI1e€E-
der enden Kirchen SOWI1LE die Bereitschaft Zur Mitarbeit besonders der
Jugend in ihrer Hingabe ECSUS Christus und ihrem Eifer, (JoOtt ihrer
eıit dienen, ass das irken Paulus charpffs und anderer e1tungs-
persönlichkeiten, ELTW: TIiedICc Wunderlichs, SEINE Frucht nicht verie
hatte
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Freikirchliche erspektiven: Forschungsberichte

AUS erne

The New Jerusalem in the Century
Among the Moravian (_Jhurch an the Radical
1etists!

Intro;lüction
The eighteenth CENLUCY in GermanYy W4s the CENLUCY millennial LLLOVC-

At the beginning of the CENTLUCY August He AIl Francke ESTA-

blished his cCcompound in (Duchy of Magdeb S province of HOo-
enzollern Brandenburg-Prussia) in 1C fervent etists WeICcC educated
for MISSIONACY work be xtended the entire known WOTr. The 0al
Was CONVeErTt the WOTL. an PIrCDAIC it for the End of 1ime Utoplian
thinking within millennial CONTLEXT 1ICE agaın appeare in VarıoQ0us ple-
t1St1C SIOUDS, anı central such utopla WAas the CONCECPL of Heavenly
Jerusalem earth In Catholicism, Lutheranism, an! Calvinism notions
of eavenly Jerusalem usually remained in the background, but NOT
for maller religious COMMUNnNItIES wh: tended CXPECL heaven
earth They sought inner path an! retreat into select meetings an
worship circles, into hermitages Anı settlements AWAV from the everyday
WOT.). Longing for this holy CIty actually led several utoplan settle-

in 1 8th CENLUCY Germany.
The /Zionites Al ONSCOTF' AaN! the Oravıan Church al Herrnhaag ATC

excellent examples of how the notion of Heavenly Jerusalem W4ds$

turned into MOVINS force. In the smallest details, such ASs the geometrIiCc
layout of CIty positioning the settlement hill, LA  — Otfe the
1CH images IC shaped architecture intentionally modeled
residents’ image of eavenly Jerusalem an aily ife strongly influ-
enced Dy their understanding of the apocalypse. er ideas 1C influ-
enced these settlements AVEC een researched ON extent another,
including COMPAarısons with (l cities, with residential cities of the
Baroque, an CVCMN with the architecture of the American Shakers.“ How-

1rs published in the American church histOry magazıne The Covenant Quar-
terly, 63, 47 2005, 3-19

bibliography of Moravıan Church architecture W A4sS compiled DYy eter Vogt,
published in volume of (Unitas ratrum), 2005, 111.114 mportan
studies include: Beck, Die Herrnhuter. Baukultur 1im pietistischen Zeitalter
des Jahrhunderts; in uns und Kirche, 1987, 186-189; Badisches
Landesmuseum Karlsruhe (Ed.) Planstädte der Neuzeit VO bis Zzu

Jahrhundert. rlsruhe 1990, 348; Vogt, The Shakers and the Moravlans; in

EF (2007)
Verlag des Vereıins für Freikirchen-Forschung
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GVCI; xamınatıon of the influence of the eavenly Jerusalem theo-
102y, arts, anı spirituality the 1lonıtes Community anı the Mora-
vian Church remaıns desiderata.

Ronsdorf

ONS!  OTr' WdsSs the MOST adical undertaking in ringing the eavenly Jeru
salem life.? Around the beginning of the LA 208 DYy the AMc

of Anna VO Büchel (1698-1743) from the little LOWN of egan
preach about her revelations and visions.* Rather quickly sh: WdsS$s able
gather firm following of both wh in turn ounded iladel-

phia Society according the MO of the English prophetess, Jane
Leade Among her followers wWwW4s ONC Elias er (1690-1750), who WdS$S

wın Büchel’s eart Cr became NOTL only her closest ollower but in
few her husband ven priıor their eciding OUuUnN! settle-
ment, the central religious INCSSALC of this paır lay in three ideas:

irst, Anna VO Büchel Wads the medium hrough 1C. the VO1ICE of
GOod WAas transmitted. During worship-like SESS1ONS an love feasts Büchel
ecstatically received 1C er promptiy recorded an inter-
preted. No ON but Elias er W4s lowed interpretation. All her 111C5-

of prophesy WeICcC then published in the booklet, the Shepherd’s

The Shaker Quarterly, 1995, 79'97 9 Murtagh, Moravıan Architecture
an OWN Planning. Chapel Hill 1998; Landkreis Neuwied (Ed.) Herrnhuter
Architektur Rhein und der Wolga, Koblenz 2000; Harasımow1icz,
Architektur und unst, in Glaubenswelt und Lebenswelten (Geschichte des
Piıetismus, IV), Göttingen 2004, 456-485 For Ronsdortf SCC Ronsdorrt. NO
55 of the Rheinischer Städteatlas, Bonn 1980; and CGCIAUS ernet, Der lange
Weg AUS der Konfession in den radikalen Piıetismus. Von Babel in das Himm-
lische Jerusalem Beispiel VO Leonhard Sturm, Elias er und °‘Chi-
MONIUS’, in Lieburg (Ed.), Confessionalism and Pietism. Religious Re-
form in Early Modern kurope and orth Amer1Ca, (Veröffentlichungen des
Instituts für Europäische Geschichte, Beiheft LXVII) Maınz 2006
The literature Ronsdort Centers collections of older articles, both
reprinted TOM KIaus Goebel (Ed.) Von Eller bis Dürselen. Neue Beıitrage ZUuU  _-
Kirchen- und Stadtgeschichte VO: Wuppertal-Ronsdorf, Bonn 1951, and In
allem Betracht eın angenehmer Aufenthalt, Öln 1994 Also TOM Goebel 1S
serlies of INADS and drawings of Ronsdorf, including excellent analysis of
the founding PTIOCCSS of Ronsdorf, published under the title “Ronsdortf”
VI! 55 of the Rheinischer Städteatlas, Bonn 1980 The ich SOUTCEC material
consulted in the Nordrhein-Westfälisches Hauptstaatsarchiv (NWH) and in the
Archiv der Evangelischen IC 1im Rheinland both in Düsseldorf,
has NOT yel been used for historical dissertation this radical pletist
For biography and bibliography about this prophetess SCC GIaAus ernet,
Catharina VO Büchel, in Biographisch-bibliographisches Kirchenlexikon,
XXIIL, 2003, 156-160 Still important 15 Goebel, Die niederrheinische Refor-
Mierte Kirche und der Separatismus in Wittgenstein und Niederrhein 1M

Jahrhundert, Coblenz 1860 (Reprinted asle and Wotschke, Vom
ode der Zionsmutter Anna Eller 1743 in Ronsdorf, in Monatshefte für
rheinische Kirchengeschichte, 1933, 25-51
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Bag Trom the STOTFY of AVI! an Goliath in Samuel 17) Fragments of
the Shepherd’s Bag CAdil be OUuUnNn! oday in archives of the Protestant
Church in Düsseldorf.? Along with everal Zionite an Antizıioniıte LFaClS,
these fragments AVC served maın SOUTICE of material for research

Ronsdorf.® Second., Anna VO Büchel an! Elias r WCIC considered
the iteral descendants of both OSeSs Ahal ESUS Christ, AN! both felt
called inıtiate the End of 1ime The couple perceived in themselves
special holiness. Although neither had theologica education, they UOTSd-
nized 1CH lectures, religious ITraCts anı discussed theologica
questions. 1r According er an Büchel, Dy 1750 the apocalypse
W ds in Sig, When the WOTr Ca end, only the PUTIC WwWOUu 10805

V1IVE The greater the plety, the greater the chance of urvival.©
In this S\ALLIC VCAl, however, there WAds sign of the En  Q In reland

dreadful famine raged, erokee Indians in America formed delegation
England, 1C WdsS received DYy Kıng George IL, an yel nothing hap-

pene in Germany. Elberfeld remained quiet. The Philadelphia Society
meTt weekly an held Out the en! of the VCAL. In ”aın they awaited
NCOUNTLE with the New Jerusalem, SOMNC physica: transformations, OLr AL

least sıgn from God One mig CXPECL that the millennial notion of
Heavenly Jerusalem W A4ds AT 1ts end, but the CONLFAarYy it WAdS$S Just egin-
nıng After time Anna VO Büchel AN! Elias er reappeare before the
Soclety an! anNNOUNCEd that LICW CIty WAds 110 be ul Elberfeld, be-
ing Babylon where sıgn COU be expected, W4s definitely the
place.” The residents of Elberfeld WCIC 1O PICDAIC for Exodus.
According the couple, the End had in fact egun in 1750, CVCIN though
it had NOTLT een perceived in Elberfeld The time had een rig but NnOTt
the place Only ın 1C 10N COU OM be SUTC of the nd’s blessings.

AEKR, 525 (Abta Ronsdorfiana).
Several IFraCts from the Zionites have survived, ON£ them refutation of the
Reformed Church by Johann Bolckhaufs, Ronsdorfs gerechte Sache, wider
den General-Synod, Düsseldorf Ü/5% and the S writings DYy elter
Wülffing (the theorist of the Zionites), Der geistliche Hirten-Stab (Düsseldorff

Ronsdortffs Göttliches AB Ronsdorf, 1750 and Das jubilirende
Ronsdorff, Mülheim 1761 Antizionite LIFrAaCTts include the anonymously
published Nachricht VO der schändlichen ellerischen in cta H1sto-
rico-Ecclesiastica, 84, 17512! 903-948, Daniel Schlevyermacher, Apologie,
Arnheim 1750 and writings y Johann Werner Knevels, Gräuel der Ver-
wustung heiliger Stäatte, Frankfurt 1750, and Geheimnifs der Bosheit, Mar-
burg 1751

KTrug, Kritische Geschichte der protestantisch-religiösen Schwärmerei,
Elberfeld 18551 9U:; and ernet, Büchel, 158

Corrodi, Kritische Geschichte des Chiliasmus, 1L, Z Frankfurt 1783, 338;
Engels, Versuch einer Geschichte der religiösen Schwärmerei im ehemalıi-

SCH Herzogthum Berg (Schwelm 51 Maıer, Die Johannesoffen-
barung und die Kirche, Tübingen 1981, 8795

Klugkist Hesse, Die Ronsdorter Gemeindegründung und das Wort Gottes;
in Klaus Goebel (Ed.) Von Eller His Dürselen, Bonn 1981, 14-25,
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Only there COU the promise of the An the prophecies of Frau
Büchel take hold

The verwhelming MaJOr1Lty of the Philadelphia Socie  S members
subscribed this 11C gospel Many sold their houses an! left their
work, anı the CCONOMY sSsullfere': elr futures WEeEIC anything but certaın
CIr eavenly Jerusalem AL Ronsdorf, then, W dSs be erected FTeMOTtTE
from the maın trade LOUTLES It W4sSs situated hill, ike the eavenly
CIty described in the Old Testament. Only later WeICcC they realize that
this location Wads NOLT Al all favorable ndustry S1NCE it lacked er-

WAdV, anı wells COUu NOT be Ore hrough the SOIl rock uPpPON 1C it
sStood Residents WeIC nevertheless appY an pleased with the 11C CIty.
BYy 1741 ONSCOTFT had quickly 400 residents living in Huil-
ings They managed incre4se their number 1,000 DYy 17438

The task al hand WAs CTGATE 1E social with progressive
mpacts ONSCOF W as LNOTITC OPCH than Elberfeld Drawing believers from
all of northwest Germany, 1t enjoyed CONTLACT with Pietistic circles in ENg-
land, the Netherlands, anı Switzerland.* It Wds$s unusual evelopment
of with the influence had become known far beyond its borders At the
S\”’1L11C tiıme, “Zi0n” “New Jerusalem”, AS the settlement WAads then
known, W ds$s SCaL of tTeedom an tolerance. COn the CONTLFATY, hilias-
t1C 1eW of the COMMUNItY W A4ds required for residents, who WEeEIC

maın firm in their CONVICLONS that er anı Buchel WEIC holy, that the
End WA4s NCAL, Ahal that Büchel Wds$S prophetess with special POWCIS.
OSe with differing ideas WeiIiC NOL welcome in Ronsdorrtf. The holy
couple mercilessly persecuted their Critics until Eller’s €a in 1750
Anyone VOo1lCIN£ opposition WAdS NOT permitted into the Compound, W as
NOT 1lowed particıpate in worship SCIVICES public gatherings, W ds$Ss

denied ega rights, anı WAdsSs socially Ostracized.!*
Only with the €e1) of er in 1/50 COUuU the settlement’s inking

egin change, AN! the result Was spli within the Zionites, with the
MaJOorıity ollowing the chiliastic Aan! millennialistic noOotions of former
Calvinistic pastOr, Petrus Wülffing (1701-1776) Under his leadership the
tOwn of Ronsdorf Wds completely alienated from the Calvinist Church
an had form 11IC religious denomination, MOST unusual UfrT-

in 18 CENTUCY Germany BT theologians who shared Eller’s an
Wülffing’s adical ideas WEeIC the former heology student, Johann Kne-

10 Klugkist Hesse, Gemeindegründung, 1981, 15-20; Goebel, Kirche, 111 1992,
515

11

1: Klugkist Hesse, Gemeindegründung, 1951,
Nieden, DIie religiösen ewegungen im Jahrhundert und die CVdNSC-

lische Kirche in Westfalen und Niederrhein, Gütersloh 1910, 105; Goebel,
Kirche, LIL, 1992, 514 According AE 29 the /Zionites COIMMNPDA-
red the nearby Lutherans with the Canaanites of the Old Testament, who
WeEIC besieged by the Israelites, by the followers of Eller; SCC AE I7

29,
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vels, hAN! pastor Daniel Schleyermacher after the grand-
father of the famous theologian Friedrich Daniel ITNs Schleiermacher
(1768-1834)."

Knevels had long een dedicated Zionite an had had direct dea-
ings with er an Büchel Hıs goal Wads make Carcer for himself AS

millennialistic preacher, but in 1745 he meTt with bitter defeat in
election for the office of the settlement’s minister.!* Although he did NOTLT
FrecCceive single otfe from the elders (Gemeindedepultierte), it W AdS NOTLT
until five later that he left the COoMMUNItY in an! grie In
exile he composed VC sharp criticiısms that reveal the inner STICUC-
IUfeEe of the an! AaVve become for Ooday important SUOUICE for
understanding the ONSCOTF experiment. ” He WAds OutL discredit the

For Daniel Schleyermacher SCC his biography in H.-P Eberlein (Ed.), Album
ministrorum der Reformierten Gemeinde Elberfeld, Bonn 2003, 78-81
The records of the vote taken May 1  9 1745, have been edited Dy Nor-
den, Die Entstehung und Entwicklung der Kirchengemeinden und der Stadt
Ronsdorfe in Goebel (Ed.), Von Eller bis Dürselen, Onnn 19581,
161-1806, 163 Apparently Knevels withdrew from the Zionites in SLAgCS. The
final break became public only in 1750 Norden, 99 Knevels WTIO in the
preface his charge December 24 1750 that ‘“for nearly four d} (I)
have known of the work of atan in this sect.  77 Accordingly the inner break
with the 10n1ıtes OCccurred in 1746, but the external break did NOTLT happen
til fter the APPCATANCEC of the approval Dy the theological faculty of Marburg
University November Z 1750 The LTCE4SON for Knevels remainiıng ONS
the 10nNıtes for Cal in spıte of disbelief 15 yeL unknown.

15 nevels’ writings WECIC the Gräuel der Verwustung (published anonymously in
Frankfurt and the polemic Geheimnits der Bosheit (Marburg In
recent research into both the Zionites well Eller and Ronsdort the WwT1-
1Ings of Knevels have NOTLT been viewed authentic. Partliy, modern FresSCAa”r-
chers usSc the SALLIC wording, for example in sentencing, which W 4s OMNCC used
Dy Knevels. HI1s of the Ronsdortf VCAars WeICcC immediately appealing
and pertinen well emotional, but nevertheless maligned “hostile devi-
ces  27 “ugly efforts”. nevels’ judgement and condemnations these events
would be simply old WIVes tales, according the opinion of Tulz, FElias
Eller. Der Gründer der Stadt Ronsdorf; in Goebel (Ed.), Von Eller bis
Dürselen, Bonn 1981, 26-406, S1, 43, Several Dy Knevels AIC 110

recognized for Variıous LC450O115 MS but there ATC insufficient criter1ia for
discerning truth TOmM untruth, V TOmM “lies”.
Whereas the earlier literature uncritically aAssumed the SOUTICECS WeIC authentic,
the latter local research Ronsdortf has rejected them; for this SCC Nor-
den, Die Entstehung der reformierten Zionsgemeinde in Ronsdorf und die
Stellung der Obrigkeit dazu; 1in Goebel (Ed.) Von Eller bis Dürselen, onn
1981, 98-1235, 99/100 All articles in this edition tend in the S\Ad’dINC direction.
One TC45SO11 INAV have been the CEXTENt which Eller Wads positively SCCI1

pre-industrial German ounder of enterprise. The image of Eller chiliastic
prophet 1S LNOTC difficult aCCECPL. The however AdTIC NOL necessarily COIl-

tradictory. VC dedicated pre-industrial worker Can indeed CaILL’ Y OutL chili-
AaStIC projJects. Heinrich Corrodi, sober and knowledgeable cCon  ral of
Knevels, judged his writings thusly “The resentmen wielded OVCLTI the ONS-
dorft SECECT should in INALNNCTI detract from their reliability and truthfullness”:
Corrodi, Geschichte, L11  9 27 1789: 2234 odern historiography, which 15 bound

objectivity and neutrality, Must submit this 4SSESSMEN
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an insisted that millennialism NOLT only led heresy, promis-
CUITY, an hypocrisy but also that, AS within ONSCOTr be-
Ca threat the sovereignty of provincial rulers.

The C4a4SC of Schleyermacher WAdsSs different Like Knevels he W 4dsSs lear-
ned theologian for the Communıity. ordained mMinıster he FC-
sented the VIECWS of the*and eleve: ıts SLTAatus W4sSs “chosen”.
Every Sunday he preache: from the pulpit about the unique holiness of
the Zionites, but during the week he W 4S ıtness their C  nholy hbe-
havior. He SA that INAaLıYy Zionites did NOT fast an had worldly pursults.
He noted that Catholics and Lutherans who WCIC MOVINS in wanted
nothing do with their talk of the End of 1116 anı eavenly erusa-
lem Schleyermacher expressed his doubts er 1C put him 1mM -
mediately into position of opposıition. TIo defend himself Schleyerma-
cher published tTaCts in IC he outlined why he COUu longer SCC

Ronsdorf Heavenly Jerusalem. Counter tFracts ppeared, an he IA  —_

into er10us rouble ülffing, ONC9 ordered his house be
plundered. Schleyermacher fled for his ife Holland where he COIMN-

tinued his work of 10Nıtes In the COUTISC of his writings
Can SCC the evolution of his disillusionment: from uncritical aCCcCeplancCce
of ONSCOT' holy CIty his first stirrıngs of ou inner dis-
agreemen with the notion of the eavenly Jerusalem, and, finally, his
public polemic

ese polemics of both Knevels an Schleyermacher, we 4S the
loss of their est preachers, led CI1S1S the Zionites Al
Ronsdorfrf. This VC vocal opposition COu NOL be This CrIit1i-
CISm from within proved be the actual beginning of the end Büchel
anı er WEeIC both dead aN! SONC, anı their ineffective SUCCCSSOT,
ulffing, Wds$S unable give the Zionites 11Cc ViIS1ON Slowly the idea of
ONSdCOTF' AS the eavenly Jerusalem disappeared the Zionites. By
November 1765 the last of the Ronsdortfers had their belief
that they WeIC “Chosen”, an the ONSdCdOF COMMUNItY WAds reaccepted in
the eIOorme: ynNo The 10Nıtes Writings WCIC burned anı the popular
MO0Od of the late 18° CCENLUCY W4sSs simply forget them altogether. ven
oday ONSdCOT' has ambivalent attitude towards Its (IW history.

errnhaag
The Oravıan brothers an Ssisters, wh: already possessed worldwide
COMMUNICAtTIONS network, WEeIC naturally nformed about the ONSdOTr
experiment. At their SYNO! conference ALl Marienborn in 1741 CWS of
ONSdOTr eached them when in ANONYVINOUS repOrT it W dS introduced

...  NC W sect  97 The prophesies of Anna VOoO Büchel and the work of
Daniel Schleyermacher also appeared. Both WCIC escrıDe: objectively:

Mother of 10N PDOSSCS55CS Spirıta ANSWETIS her Pastor Schley-
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ermacher in Elberfeld 1S talented INa  ; in their midst.  2106 The ounding of
ONSdOr W 4S cCompared with Herrnhaag, settlement of the Oravıan
Church in ess12 The church historian, Heinrich Corrodi, went far

declare in 1755 immediate influence ONSCOT “He Eller) Wads

already old AS he Cal upON the idea of ounding LICW SCCT
similar the Brüdergemeine (the example SCT DYy the Count inzendort),
1C Wds entirely independent other churches that it formed
SM governing body.”” Contemporaries also took Oote of the similari-
t1es between the experiments: AS the Zionites had emerged from the
eIiorme Church, had the Herrnhuter Out of Luthe-
ranısm

How WAds it that another settlement wWwW4s developed after the ounding
of Herrnhut iın the Oberlausitz region of S5Saxony? In edict of 20° March
1736 inzendor: Wds banned from entering aXONnYy due conflicts bet-
WCCI) the Herrnhut settlement an the atholıc Habsburgs in Vienna.?”
After this restriction inzendorf decided retireat the etterau region
in ess1a, 1C had een known him S1INCE his you TOm 1736
1741 he visited etterau yearly an WAds instrumental in Herrnhaag’s
evelopment. Whether ONSdOT'! exerted influence Herrnhaag
the other WAadY around has NOLT een proved. It likely that both
settlements emerged separately.““ It 15 nevertheless clear that there WAds

considerable COINMNNONMN ground in the desire ul the eavenly Jeru
salem.

Originally Herrnhaag had een intended be SMa settlement with
exactly twelve Duildings in itfs CENTIer In conference in June of 1738
Zinzendorf said the following about the establishment of the CEeMer for
the settlement: “It 15 NnOT the Savlior’s intention that it (Herrnhaag should
extend in VCar an day twenty-four buildings. Rather GVETY, possible
16 Unitätsarchiv Herrnhut (UA), D, Bla, SoOome revelations about the

Zionite mother, such AS, for example, “her soul 1S washed in the blood of the
lamb and they shall live and NOTLT die” (AEKR) I) %D 6) 6) ALC in orm an
CONTLENLTL comparable Zinzendorfs language. Such honoring of blood WAds>$s

prevalent AL the time an NOT confined the 10nıtes Or the Moravıan
Church.
Corrodi, Geschichte, 111  9 Z 17835, 555

Schleyermacher, Apologie, Arnheim 17560 Z 3U; likewise Jülich-
Berg 11 1055 (Vol IV), 165
In 1755 David Nitschmann Wds ordained the first Bishop of the Moravıan
Church, thus beginning dispute ()VCI the sovereignty of the Moravlian
Church its conformity the Lutheran Church, which questioned the
Tübingische Bedencken of 17535 his CONLFrOVETSY W4ds VE resolved. For the
abundant literature this CONLFrOVEICSY BA Daniel, Nikolaus Ludwig VO  -
Zinzendorfs Beteiligung den innerprotestantischen Einigungsbestrebungen
des frühen Jahrhunderts, Marburg 2000, 439-490
his 15 the result of investigation in the Nordrhein-Westfälische ATe Archive
and in the Archiv der Evangelischen Kirche 1im Rheinland (both Düsseldorf),
in the Unitätsarchiv Herrnhut, and in the Moravıan Archive (Bethlehem, Penn-
sylvania)
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effort should be made hold the number twelve.  »21 Here inzendor:
WAds referring twelve the twelve apostles of Jesus, wh: WeIC ymboli-
zed in the plan of Herrnhaag’s houses. FEach house WAds represent
apostle Ahal the entire settlement salyation COMMUNItY. well AL the
Center W4ds symbolize Christ In the eavenly Jerusalem the ell SYIN-
bolizes Christ, SCCI1 in Psalms 46:5 AN! Revelation 21  ON The ell of
ern  aag Wds$S Oornamented with christologica: symbol, sphere with
STar atop IC represented WOT. rule Ostensibly such mblems WEIC

be oUun! other buildings of the Oravıan Church settlements
1C “represented Zinzendorf’s theocratic inking much IHNOTE than
ANY other religious symbol.”*“ By 1746 bell WAdsSs ounted the foun-
tain-house 1C summoned together the Congregatıon, A Christ Ca
each ON the community.“ BYy the time of the first expulsion of settlers
in 1750 eleven of the twelve houses had een erected around the central
square.““

Onstructiıon proceeded quickly and SOOMN SOMMC ONC thousand called
souls from VAarıO0us religious persuasıons 1ve' in Herrnhaag ongside
INAanıV Reformed, former Separatists, theosophical followers of Gichtel,
Inspired, Mennonıites, Schwenckfeldians from Moravıla, Methodists from
England an! uletis MYSt1CS all 1ve' together. TOm the immediately
surrounding ATICa ell AS from afar adical 1etists streamed 1in an
turned Herrnhaag within few into the MOST inter-religious 11S-
ti1an settlement of the early modern period 1in Europe.“” The NECWCOMETS

21 Conferenz Marienborn, June 1 7538; UA, B7
FA Mer14an, Einführung in die Baugeschichte der Evangelischen Brüder-

gemeıinen, in Butjtenen Dekke Leeuwenberg (Ed.) Unitas Fratrum
(Utrecht 4065-482, 70/471

25 {  .9 W CCOUN! of Lyn)
The SULVCVOTC Reuter designed the settlement with twelve buildings in
order maintaın parallel the Heavenly Jerusalem, VCcCn though the
twelfth house the SYUUaATE had NOT ver been finished; Reuters Rifs-Büchlein,
17061, UA, 15 A, SÖV; SCC 41sSO Richter, DIie Siedlungen der Brüdergemeine
in Europa, 1in UF, /I‘ 9 2003 1-8, “The three W1InNgsS of the four sides of the
u corresponded the of the New Jerusalem.” Although the settle-
ment'’s CENiIET had NnOT then been completed, the mMaster plan W ds$S recognized
in 1747 Dy foreign ViSitOr: mrangemen of the houses I1  S

25
SQYUaATC with twelve entrances.” U $ CCoun of Lyn)
The international character of the settlement 15 only 110 in the initial STages
of research. In SOMC this WAds the world in MiCcroCosm. It drew
residents from orth AmeriCca, the Caribbean, Guinea, Armenia, England, the
Netherlands, Switzerland, Lorraine, Wales, Denmark, OrWAaYy, Sweden, Fiın-
land, Gotland, Greenland, the Baltic region, and from the Habsburg Empire;
U 9 295 41 From the nearby etiterau Iso arrived interested settlers,
wh: ultimately strengthened ıts radical pletist elements. One example 15 nna
Margaretha Fischer (1699-1774), who W4s awaked from the pletist preacher
Schäfer whom sh: followed Büdingen. Among the Inspired there sh. COI-
verted and later met her husband DE Johann Martın Fischer, with whom
she entered the COMMUNILTY At Herrnhaag; U 9 1774, Woche eil L,
60
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longer considered themselves Lutherans, Calvinists, of ANY particu-
lar denomination, but rather members of trans-confessional salvation
COMMUNITY. After the demise of Herrnhaag, inzendor: held the adical
plietist fraction responsible for Herrnhaag’s having een SCCMHN the Hea-
venly Jerusalem. According him, the settlement 06,  WwWas collection of
apocalyptic dreamers from all COLLNICIS of the Oman Empire, wh: didn’t
1n about Christ but instead fixed their sights New Jerusalem
wh: amused themselves with the condemnation of Babylon Anal hereby
lost their SCNSCS the po1int that they slowly ceased eing decent, S()-

326na people
According the Herrnhuter example, PFIayc_r rotatıon unden-

beter) W4ds formed in the etterau, in 1C. twenty-four people prayed
around the CIOC for additional devout settlers an! for protection
of the settlement. On the OL hand, the twenty-four partiıcıpants nabled

the hour, but the other hand the establishment of the PIayCcr
rotatiıon Dy twenty-four particıpants Can be SCCI1 clear reference
the Apocalypse, 1C mentions twenty-four Elders prayıng anı SiNgINg
uninterruptedly before throne.“/ TOom 7th eptember 1744 ALl
least the en! of 1745 there WCECIC four such PIayecrL rotations al Herrnhaag,
each Consisting of usbands, WIVES, single brothers Ahal single Sisters It
APPCATSs probable that towards the end of the Sifting i1ime PTIayCI FOTAa-
tiıon WAds arranged 1in 1C CVCNMN both genders WCIC called partıicı-
Dateis

The number of HE settlers W Ads$s such that there WAds longer
available for those wantıng Jo1n, 12 brought selection PIOCCS.
Before candidates WeTICcC permitted settle, petition had be circula-
te  Q, Such petit10ns became ell for EeXISUNG members of the
Oravıan Church who wanted settle AL Herrnhaag.“ The expressed
notion ften appeare in such petit1ons that the petitioner desired
SAa|’VC his her soul holy ground an therefore had chosen Herrnhaag.

considerable number of candidates WCEIC actually rejected because their
CONVeEersiıOnN W ds$S denied Others WeEIC expelle subsequent their o1InNıng

U -$ KY52! 27 eil 5:
Revelation and Heinrich Bothe, who WAds of the Moravıan
Church and who had detailed knowledge in this ArCa, claimed the invention
of the DIAaVCI rotatıon had been extracted from “the four animals who didni’t
sleep all day and night” of Revelations; Bothe, Zuverläfßige Beschreibung
des nunmehro 9anz entdeckten Herrenhutischen Ehe-Geheimnisses, I7 Berlin
1./51

Wollstadt, Geordnetes Dienen in der christlichen Gemeinde, Göttingen
1966, 250251 the other hand emphasized, according Spangenberg,
Isaiah 62,6-7, which read ] have posted watchmen VOUr walls, erusa-
lem; they will VC be silent day night. You will call the Lord, give VOUTL-
selves 11O rest, and gıve him F’ESL till he establishes Jerusalem and makes
her the praise of the earth.”
U 9 291 0U5SS; UA, 292 056; UA, 292 021
UA, 7) UA, 76
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the settlement eing unworthy half-hearted For ST1L others it WAds

repeal their petition ften three times.° Wads clearly
the CdSC in Ronsdorf, only selected of converted WOU be CONSI1I-
ere‘ A chosen from GoOod anı fit for establishing the holy settlement.>*

For those wh: did IMNANASC be admitted, it has een documented
from Oravıan EeMOIrS (Lebensläufe) that the in Herrnhaag
amounted time of quiet, of retircal, anı of fulfillment.°“ For instance,
Johann Michael Lauterbach (1716-1787) reported: “ Just the first glimpse
of this LICW settlement with houses ul for Congregation of Jesus Was

VC impressive for me  '”33 the Dutchman, Cornelis Vadnln Laer 5-
wh: first partook in COMMUNILON AL err  aag 13° Novem:-

ber 1746, reported: °Here wWas the e ti1e the SAavior an bridegroom
of OUur soulsMoravian Church and the Radical Pietists in the 18” Century  243  the settlement as being unworthy or half-hearted. For still others it was  necessary to repeat their petition as often as three times.” As was clearly  the case in Ronsdorf, only a selected group of converted would be consi-  dered as chosen from God and fit for establishing the holy settlement.**  For those who did manage to be admitted, it has been documented  from Moravian memoirs (Lebensläufe) that the years spent in Herrnhaag  amounted to a time of quiet, of retreat, and of fulfillment.?* For instance,  Johann Michael Lauterbach (1716-1787) reported: “Just the first glimpse  of this new settlement with houses built for a congregation of Jesus was  very impressive for me.”” And the Dutchman, Cornelis van Laer (1705-  1774), who first partook in a communion at Herrnhaag on 13“ Novem-  ber 1746, reported: “Here was the true tie to the Savior and bridegroom  of our souls ... and with our souls we were certainly more in the Heaven-  ly Jerusalem than on earth. ”“  Such enthusiastic portrayals were immediately discussed in written  polemics by Herrnhut’s opponents. Both during and following the Sifting  Time the charge of Chiliasm was made with the claim: “that the adherents  of the Moravian Church think of themselves as the 144,000 from Revela-  tions of which John spoke. One can find this in their own writings.  »35  %_ E. Sommer, Serving Two Masters, Lexington 2000, 16. This of course did not  hold for children, who in spite of not having been converted or being guilty of  bad conduct could nevertheless be admitted; UA, R. 22. 05. 37. A realistic  account of this picture may be found in: A. P. Hecker, Gespräch eines Evange-  lisch-Lutherischen Predigers..., Berlin 1751, 8-11. Georg Heinrich Ritterberg  in 1749 was admitted out of sympathy since they did not want to refuse a fa-  tally ill person for a fourth time; UA, GN. A. 11. 1750, 4, Beil., 92. Ritterberg  died in 1750 in Herrnhaag. Whoever was fortunate enough to be taken into a  service position in one of the few private families, could spend there the trial  period for admission into the community in Herrnhaag. Margarethe Gont,  who lived in the settlement from 1747 managed to do this, but she was not  admitted into the community until 1750, UA, GN. A. 20. 1751, 6. This was  nevertheless an exception. Usually admission took no more than six months.  Then it was one year until one could for the first time be permitted to partake  in Communion, the very high point of life there, which was usually recorded  in Moravian memoirs according to the exact date (year, month, day, and  time).  3%  In Herrnhaag the Moravians mentioned already before the construction of the  settlement their intention „to erect a new and enclosed separate village“, ac-  cording to K.-P. Decker, „Gemeine des Lammes“ oder „Staat im Staate“? in:  Jahrbuch der Hessischen Kirchengeschichtlichen Vereinigung, LII, 2001, 25-  511.  32  M. Gill, Die Zeit der Brüdergemeine auf dem Herrnhaag in der Wahrnehmung  späterer Generationen, (unpublished theological Examensarbeit) Herrnhut  2000, 17-19.  33  UA, GN. 1787, Beil. XII, 2, 923. Lauterbach became the mentor (Informator)  for Christian Renatus von Zinzendorf.  34  35  Archive of the community Zeist PA II R. 7. 8.  J. P. Fresenius, Bewährte Nachrichten von Herrnhutischen Sachen, Frankfurt  a. Main 1746, 620; C. Philortbodoxo, Ungeheuchelte Theologische Unter-  redung..., Jena 1746, 29. The charges stemmed from Zinzendorf’s statement:haN! with COUTL souls WCIC certainly LNOIC in the eaven-
Ly Jerusalem than earth.  »34

Such enthusiastic portrayals WEeEeIC immediately discussed in Tritten
polemics Dy Herrnhut’s OppOnNents. Both during an following the Sifting
ime the charge of 1l1asm Wds$s made with the claim: “that the aAdherents
of the Oravıan Church 1n of themselves the 144,000 from Revela-
10NS of 1C John spoke One Caln find this in their z writings. 2355

Sommer, Serving I1wo Masters, exington 2000, his of COUTSC did NOT
hold for children, who in spıte of NOTLT having been converted being guilty of
bad conduct could nevertheless be admitted; UA, 57 realistic
ACCOUNLT of this pıcture INAay be found in Hecker, Gespräch eines Evange-
lisch-Lutherischen Predigers..., Berlin 1752 - ]  —_ ecorg Heinrich Ritterberg
in 1749 W ds ıdmitted Out of sympathy S1iNCE they did NnOT want refuse fa-
tally ill CISON for fourth tiıme; U 9 11 1 /50. 4’ Beil., 02 Ritterberg
died in 1750 in Herrnhaag. Whoever WdsSs fortunate enough be taken nto
SErVICE posıtion in ON  FD of the few private families, could spen! there the trial
period for admission nto the COMMUNItYy in Herrnhaag. Margarethe Gont,
who lived in the settlement from 14A7 managed do this, but sh; w 4s NOT
ıdmitted into the COoMMUNItY until 1:75D, 1751 his W 4ds
nevertheless exception. Usually admission took MOTC than S1X months.
hen it Wds$> OIM  MD VCar until OMNC could for the first time be permitted partake
in Communion, the VC high po1in of lLife there, which Was usually recorded
in Moravıan memoOIrs according the “< Al ate year, month, day, aAMn
ıme

51 In Herrnhaag the Moravıans mentioned already before the cConstruction of the
settlement their intention ATIO 11IC and enclosed village“, A

cording KL Decker, „Gemeine des Lammes“ oder ax 1im Staate‘? in
ahnrbDuc. der Hessischen Kirchengeschichtlichen Vereinigung, LIL, 2001, 25-
5 9 51

32 Gill, Die eıt der Brüdergemeine auf dem Herrnhaag in der Wahrnehmung
späaterer Generationen, (unpublished theological Examensarbeit) Herrnhut
2000, 17-19

53 UA, 1785/, eil A, Z 025 Lauterbach became the mentiOr (Informator)
for Christian Kenatus VO Zinzendorftf.

354
35

Archive of the COMMUNItY C155 I1
Fresen1us, Bewährte Nachrichten VO: Herrnhutischen Sachen, Frankfurt

Main 17406, 620; Philorthodoxo, Ungeheuchelte Theologische nter-
redung..., Jena 1746, 29 The charges stemmed from Zinzendortf’s STatement
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Here ymns such “"The One Hundred Forty-four ousand  9 with the
theme of Christ an the End-of-Time congregation, WeEeIC taken proo
that the Oravıan Church WOUuU indeed SCC itself AS in this CONSIC-
gation.?° According the charge, the Oravıan brothers an isters
erroneously elieve that they dwelled in eavenly Jerusalem, the
“spiritual abode  » COMMUNItY of the Oravıan Church already lives
in their eternal realm, in their z eavenly Jerusalem CX the Spir1-
tual o  ©l IC 15 revealed in OUTLr time They longer them-
selves part of the WOTL. 93357

In the One-tI1ime member, Hecker, justified his decision
Jjo1in the settlement Herrnhaag the grounds of the chiliastic promises
their MISSIiONArIES had made him Brothers boasted that, if C4LadMC

Herrnhaag, WOU find it much better than in Herrnhut anı that
WOU find blessed ife an example of the eavenly Jerusalem
COmMe.  2758 The settlements of the Oravıan Church WEIC SCCI in antı-  OTra-
1an pamphlets the place where the dawning of the Kingdom COUuU hbe

“C‘hrist and his Believers will reign ONC thousandd and rule earth 'his
1S the first resurrection, it 15 written in Revelations Chapter UE Büdingi-
sche Sammlung, 1742,
Herrnhuter Gesangbuch 217 Another frequently criticized hymn W ds$s
140 of the Herrnhuter Gesangbuch: “Take heart, oh devout” rmunte:
euch, ihr rommen). Stanza nıne reads: “Here 15 the joyful CIty of Jerusalem
where the saved do QTAZC Here 15 the mighty galte, here ATC the TIreefts of
gold Here TOmM the Wedding e14s shall OMNC dwell that bride in this
valley of roses”. interesting indication of how hymns functioned

of reaching the Heavenly Jerusalem, INAaYyY be inferred TOM the dedi:
catıon DYy Zinzendortf Friedrich IL of Sachsen-Gotha and his 5SPOUSC Luise
Dorothea ‘TAnı thus the princely palr, oh blessed COMMUNITY Through
this world Od’s ()W] CIty hat CIty which aın John did COMINg SCC
whose 11IC hymn the princely paır 110 SINg IO which Kiıngs ire4asures do
bring where God Almighty, the Temple, and the Lamb (do eXISt)”'; Siegfrieds
Bescheidene Beleuchtung ... (1744), Widmungsgedicht, 5
The Marchesche Gesangbuch (D already contained this hymn 309
(1731) 1Irs printed in the Evangelia Melodica (Bremen Its C  1001
W dsSs Loren7z Lorenzen. Worth noting 15 the INanner in which rnNst GCröger
WTITO of the COMMUNLITY of Herrnhaag in 1855 ..  SOo Ad1C without doubt MOST of
today’s Moravıan siıngers gathered nto the saved wh' SA Joh ”7
Cröger, Geschichte der ITNeEeUuUErtTE Brüderkirche, IL, Gnadau 1855 181
lerneueste Herrnhuter-Anectota..., Frankfurt 179520 135-136; Peucker,
Jut auf grunen Bändchen. DIie Sichtungszeit in der Herrnhuter
Brüdergemeine, in UE 2002, 41-94, The Moravılıans used the
word “dwelling” (Hutte) especially in relation the physical human body.
The contradiction between Spırıt and body W4s dissolved in that
WAY, that “dwelling” W dS used in the C of home “habitation of the
spırıt”. So they Heaven habitation of the Spiurıt. In this eschatological
CI} Zinzedorf characterized June 1 17406, the 0,  NECW heavenly body”
the ‘“immortal habitation of the soul”; Nikolaus Ludwig Zinzendorf, DIie
den Synodum der Brüder, in EeYyS VO 1! May bis den unı 1746 gehal-
tene Reden, D:© 1747 565
Hecker, Gespräch, K/ST)
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expected: “Here, they believe, it ill finally be that the Savior becomes
visible, entering into their church, in their hall Ad an their Bethaus
(houses of prayer) CC with them millennial reign.  „597 The
location of this reign WAas be the City of GOod CC  erefore the Oravıan
Church 15 considered by its members ASs the Heavenly Jerusalem. 5 4()

Such chiliastic expectation W AdsSs taken AS central feature of the
Sifting 1me This notion W ds$s NOT merely mMattier of another form of
DIETY, but, according the test1imOonY of Brother Gottfried Clemens
(1706-1776), WAds LICW evelopment within Oravıan inking about the
Return of Christ that W dS expressed openly in meetings Anal religious
worship.“*' White clothing for the women s choirs W dSs mentioned early

1744, AN! W 4S quickly interpreted in of the Apocalypse. In the
beginning only with offices WCIC designated WCAL white, but
SOOMN it spread, especially holy days, the entire Choir.*

At the zenith of the Sifting Time, the Brothers also sed white litur-
gica WCAäl, white with red sashes, 21 their love feasts ıN! other
festivals. The first record of this Situation 15 from May Z 1748° The white
sStood for the PUIC JOVY of belonging the cCongregation of the HOLOl
1ime  44 The white WECIC be reminiIscent of Christ anı the Saints
in the Heavenly Jerusalem, AS eyewIltness reported about U-

10N of 6th eptember 1748 The Brothers “don white did those
in the first church in the OCLAUd alborum, anı with the red sashes they
entered the hall, making those aAssemble: unexpectedly impressive
Sig reminıscent of the Revelation.  2245 The festive CNICY of the Brothers

Hecker, Der Herrnhuter und ihres Bruders Ludwig Zinzendortf Freundlichkeit
und Demuth, Wittenberg 1792 Likewise in Herrnhuter-Anectota, F75Z
26-27, ON  M finds similar ACCUSAtION that chiliastic expectation would be hos-
tile the governing authorities.

Aange, Väterliche Warnung die der Theologie ergebene Studirende
gend, Halle 1744, 295

41 U  5 474 18306, 265 artın er especially refers this in his
ACCOUNLT of the Sifting Time: in in BDbettermann, Theologie und
Sprache bei Zinzendorf, Gotha 1935 62-63 his ACCOUNLT has been referred
frequently documentation of EvenNntTtS of the Sifting Time, but it W d written
in 1747 when the decisive events had NOTLT vel taken place. In addition Dober
W Ads of the conditions Al Herrnhaag, NOT 1ts defender.

ettele, Der Entwurf des pietistischen KOrpers, In Lächle (Ed.) Das
Echo Halles, Tübingen 2001, 291-341, 306 When Elisabeth Stephan 92-

lay her deathbed, she wanted WCAdL only white CIO  ing  3 share
COMMUNION in Herrnhaag with her husband: U 9 11

Trägermappe 111/28 („Weifßser Talar“), letter Dy Dr. rager pastor
Hasting, June 1 1952 The dating (May 2! AMMMec TOM the manuscript
of the book Liturgik DYy Bbettermann, 1L, 5105 (UA, 2472 2-2)

Plachte, DIie Gestalt der Kirche nach Zinzendorf, München 1938, 2
Kallnik, Zauir Geschichte und Gestaltung des Ortes Herrnhut als Wider-

spiegelung brüdergemeindlichen Selbstverständnisses, (unpublished Diplom-
45 arbeit) Berlin 1999, 55-56

&:  9 JHD, 1748, according tO H.- Erbe, Herrnhaag, Hamburg 1958S3, 192
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into the meeting hall for the celebration of COMMUN1LON Wds$s enthu-
1astıc centerpiece of chiliastic CCSTLASY: Many the Lamb of GOod
r1s in PCISON had entered the hfl.ll 2740 Some months after Septem-
ber Ö, 1748, inzendor:! reported that the Brothers an Sisters sed these

“according the MO| from the Apocalypse.  247 inzendorf,
king eXDreSsSSsiIS verbis reference the pocalypse, welcomed this EVEC-
opment with these words: “These AL COUTL COMMUNION AdIiC thea-
trical display Rather, they reflect both OUTr future ”an what Ezechiel an!
John themselves SAW.  .”48 The Apostle John WAds said ave SCCH the Hea-
venly Jerusalem.

In this it 15 ap  te SaV that ...  iın the Herrnhaag GEemeine
the distinction between the future an eternıty 1S nearly about be
wipe: AWAY, an OC 15 considered 1O POSSCS eavenly JOY.  .„49 The
difference between expectation an fulfilment WAds longer clear.
Zinzendorf himself WAads able iNnımıze the division between the earthly
and the eavenly, he annOuUuNCeEed: chains aAbout Jerusalem ave
een torn aWay.  »50 On 6th June 1745 the Isaiah 33:20 W d$Ss drawn A

the Watchword OSUNG in Marienborn. The LTEXT read: “Thine CVYCS
SCC Jerusalem, quiet habitation, tabernacle that NOT be taken

UA, 1748, 27 eil AXVIUIL, 316; SCC also Eberhard, Kreuzes-Theolo-
g1e, München 193 7, DD Heinrich Bothe writes GT this COMMUNILON: “Since
they (used) twelve long silk LO  I  9 eleven white and ONC red, which WEeEIC

represen the SavIior and the eleven Apostles’”; Bothe, Zuverläfßige
Beschreibung des nunmehro Sanz entdeckten Herrenhutischen Ehe-Geheim:-
NISSES, I1 Berlin 1752 { S
According Erbe, Herrnhaag, 192
Zinzendorf May 24, 1749, according Erbe, Herrnhaag, 194 In the Breth-
ens  9 Chapel Zinzendorf eclare': September 50, 1749 “The PICCUTSOTCS of
OUur O  I1 WEeIC indisputably the death robes of Christ, confirmed Dy VISIONS
in Revelation”( UA, 26 D)
H.> Hahn / EB. Reichel (Ed.), Zinzendortf un:! die Herrnhuter Brüder,
Hamburg 9 163; similarly DYy J. Reichel, Dichtungstheorie und Sprache bei
Zinzendorf, Berlin 1969,
For the eschatology of this period SCC Eberhard, Kreuzes-Theologie, 218{f;
and especially Bettermann, Theologie, 1272 discussion of this position
INAaY be found in Brückner, Eschatologie bei Zinzendorf, (unpublished
Systematik-Proseminar-Arbeit) 1988, 20174
For Zinzendorts understanding of time SCC Deghaye, La Jerusalem dV’en
haut er la Jerusalem d’en Das dans la spiritualite de Zinzendorf, in Corbin
(Ed.), Jerusalem, la ite spirituelle, Parıs 1976, 145-153, 150 Certain Brothers
could perce1ive ecstatıc episodes of the “aCccomplished cCongregation” around
Christ in the Heavenly Jerusalem. „fer such V1IS1IONS WCIC dismissed illnes-
SCS So it W dsSs with Brother aCco Friedrich Hesse, close friend of Joachim
Rubusch AIn his last feverish illness he drew upDON much of the ‘accomplished
COMMUNIiIty’ around Christ in his imagınations in which he often cried loudly
an clearly in OY, calling in CCSTASY ‘Jacob Hesse 15 here, tOO  99 (UA, 2 0535

41)
According Eberhard, Kreuzes-Theologie, 220 berhards quotatiıon (Hs
Y.V1IL.1750 Hs Z could NOT be found in the Moravıan Archive AL
Herrnhut, it W dsSs with other quotations of this book.
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OWnN  .”51 inzendor eleve this te  X COUuU be referred the etiterau
an eC1Ia4ATEe “Although unable claim in truth that Isaiah in this

indeed hought of Marienborn OIM Can Z least SaVy with CCTI-

ainty that there 11 be holy (OQOCCUTIEINICECS everywhere an! there ill be
those prophesies that existed in former imes, an they ll be AS holy AS

95521ICE WCEIC

In the public sphere Zinzendorf sStood 1in opposıition the chiliasmus
CYrASSUS, 16 subscribed the visible reign of Christ in the WOTL. In
fact, he etraye another opinıon that Christ WOU work less obviously,
ringing his Kingdom into “isolated” of “wasteland” an! hereby
influence the world.” In the Dutch CIty of Zeist, inzendorf preache
May 25, 1747 that „ASSuming there ill be OI rist’s Kingdom
Ca believe it ll be quie ngdom, ONMNC of Sabbatical Reign, Aan!
that the WOT.| I1LAY NOT be of 66 This FrONOUNCEMENL of Thou-
sand Year eign ASs “Quiet Kingdom” U inzendortf pPutL it, “Sabbhati-
cal Reign” W d be his position during the 740522 it WdS$S that
OM Brother Miller COU the festival of the Single Sisters
May 4, 1749 with the words: Our abbath has arrived.  »56 During the Sif-
ting 1me inzendor: ften mentioned that Christ’s return WOU happen
in silentio anı pleura, TE emphasized an explained the honouring
of Christ’s wound VeCer these (Seitenwundenverehrung), IC W d

interpreted aSs the eschatologica sign of his return .?/ Both nOt10NS, LE
Sabbatical Kingdom an the Seitenwundenverehrung, ATC contained in

39the phrase “celebrating abbath in the little side hole
The apocalypse an the theme of Heavenly Jerusalem WECIC promı-

ent features in the of the Sifting i1ime ese ideas WeTIC expressed
in the Watchwords, 1C WEeTITC printed An early 1736 (for the VCal

in both üdingen an! Marienborn. Looking Al all the Watchwords

51 U 9 Hs 57
»52 U 9 Hs D, 4A3

Uttendörfer, Zinzendorf, 278-279; Vogt, DIie Seitenwunde Jesu Christi bei
Zinzendorf, (unpublished term for the second examıinatıon in theology)
Herrnhut 2003, C2p.35.5.5 in particular Deghaye, Jerusalem, 147, who speaks
of the possession of Od’s eign ONS the Moravlıans.
Zinzendorf, Synodum, 252

55 On May 1 1748, Zinzendorf mentioned that disputes ONS residents SGT
reconciled during worship SEITrVICE On August 15 LV Z when “the Sabbath
has begun”; Wollstadt, Dienen, 55
UA, 15a, COMLIDAIC with hymn 2334 of the S\AL11C title and the
festival of the Single rothers May 1748, when, before the brothers
gowned in white entered the hall, OM  ( Brother Lieberkühl spoke twICEe: „Our
Sabbath O  9 YOU know for what wait”; U 9 1748, eil
AVIIL 216
Vogt, Seitenwunde, Cap:3:3:5
UA,; Z For MOTC the wounds worship, SCC Taig Atwood,
Community of the CrOss. Moravıan Pıety in Colonial Bethlehem ate College
Pennsylvania, Penn afe Uniıv. Press, 2004
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from 1729 1/50: OL Ca  —_ SCC that quotations from Revelation WeTIC
sed with varyıng TEQqUENCY. No VEISCS5 fifrom chapters I, 1 an 15 of Re-
velation WEeIC used, an VEISCS from chapters Ö, 1 1 15, 15, an!
WCIC sed LNOTC than three imes InD chapters anı Z in
1C the eavenly Jerusalem 15 described, WEeTIC sed Nnıneteen i1mes
chapter Z eleven i1imes an chapter eig times).” In of CON-
tent all these VEISCS5 COHNVCY. images of eaven Earth Series with
similar CONTLENT WCIC popular, AaSs in the 5 8th week of the VCar 1746 “Here
15 indeed the OUuSse of GO 99 September 19), “My Cities agaın flou-
rish” September 22 ”Ihrough YOU be ul what for long Was

wilderness, an yYyOU be the foundation for eternity248  Claus Bernet  from 1729 to 1750, one can see that quotations from Revelation were  used with varying frequency. No verses from chapters 9, 16, and 18 of Re-  velation were used, and verses from chapters 8, 10, 11, 13, 15, 17 and 20  were used no more than three times. In contrast, chapters 21 and 22, in  which the Heavenly Jerusalem is described, were used nineteen times  (chapter 21 eleven times and chapter 22 eight times).” In terms of con-  tent all these verses convey images of Heaven on Earth. Series with a  similar content were popular, as in the 38” week of the year 1746: “Here  is indeed the House of God” (September 19), “My cities shall again flou-  rish” (September 22), ”Through you shall be built what for long was  wilderness, and you shall be the foundation for eternity ... that man shall  live there” (September 23). From the 26th of October to the 2nd of  November 1749, the Brothers received their final inspirational mottos  from Revelation. Among them were: “The temple shall be opened for the  works of witnesses in Heaven” (October 26), “The Lord God Almighty is  your temple” (October 29), and “Behold! The tabernacle of God is with  man” (October 30), and “I am soon among you” (November 2).°  The experiment of Herrnhaag did not reach fruition. The split be-  tween settlers and the leadership arose over allegiance to the new Earl  Gustav Friedrich von Ysenburg-Büdingen, who begrudged the Moravian  Church its presence and demanded the residents repudiate Zinzendorf.  With their refusal came the expulsion of the residents through the Edict  of February 12, 1750. Within three years there ensued the last of the great  religiously and politically occasioned waves of emigration in central Ger-  many. The refugees from Herrnhaag fled to the communities of Herrn-  hut, Neuwied, Zeist, and Niesky; others found a land of tolerance in  Pennsylvania. Herrnhaag was no longer seen as a Heavenly Jerusalem but  rather a fallen Jerusalem. A travel diary from 1760 records: “We came  through Herrnhaag only to see a decrepit place inhabited by dark owls.  The common hall looked to be still in good shape, but all other buil-  dings, and especially the Sisters Choir House, were very reminiscent of  »61  the destruction of Jerusalem.  59  Losungen that were drawn more often than Chapter 21 and 22 of Revelations  were the first Chapter (Greeting to the Seven Churches, 35 times), the second  Chapter (Writings to the Seven Churches, 28 times), the third Chapter (ibid.,  36 times), the fifth Chapter (The Seven Seals, 16 times) and the nineteenth  60  Chapter (Rejoicing in Heaven, 16 times).  Series of watchwords with related verses and quotations were drawn before,  as from November 5th, 1740 until December 8th, 1740, when, with exception  of November 19-20 and December 4-5, each day a Losung was drawn from  Revelation. In October 1740 a quotation from Revelation was drawn 14 times,  in November again 14 times and in December 13 times. Thus daily life was  61  influenced by the book of Revelation.  According to Gill, Zeit, 29. From time to time the verse “How deserted lies the  City, once so full of people!” (Lamentations 1:1) was, instead of Jerusalem,  now applied on Herrnhaag; Cröger, Geschichte, II, 181.that INa  w
live there  99 (September 25) From the 26th of October the 2nd of
November 1749, the Brothers received their 1n inspirational MOTLLOS
from Revelation. Among them WEeEIC temple be opened for the
works of wıitnNnesses in eaven ctober 26), Lord God mighty 15
VOUTFC temple” ctober 29); an “Behold! The tabernacle of GOod 15 with
man  27 ctoDer 50), an : S(JOIN 27  you (November 2) 60

The experimen of Herrnhaag did NOLT reach fruition. The spli be-
tween settlers an the leadership VCTI allegiance the LDCW Earl
(Justav Friedrich VO Ysenburg-Büdingen, who egrudge the Oravıan
Church its an emaAande the residents repudiate inzendor
With their refusal 018801° the expulsion of the residents hrough the Edict
of February 12, 1750 Within three there ensued the last of the
religiously anı politically OCcasioned of emigration in central Ger-
MAanNY. The refugees from err  aag fled the COMMUNLItIES of errn-
hut, Neuwied, Zeist, an iesky; others OUuUnN:! and of tolerance in
Pennsylvania. Herrnhaag W as longer SCCMH eavenly Jerusalem but
rather fallen Jerusalem. travel diary from 1760 records: “We CaMmMıe

hrough Herrnhaag only SCC decrepit place inhabite: Dy dark wlis
The COM ON hall looked be ST1L in g00d shape, but all other buil-
ings, an especially the Sisters Olr OUSEe, WeIC V reminiscent of

561the destruction of Jerusalem.

Osungen that WeIC drawn I1MNOTIC often than Chapter and of Revelations
WEeIC the first Chapter (Greeting the Seven Churches, 595 times), the second
Chapter (Writings the Seven Churches, tımes), the third Chapter (ibid.,236 times), the fifth Chapter (The Seven Seals, 16 tiımes) and the nineteenth
Chapter (Rejoicing ın Heaven, 16 tiımes).
Series of watchwords with elated CISCS5 and quotations WEIC drawn before,

from November 5th, 1740 until December Sth, 1740, when, with exception
of ovember 19-20 and December 4- ach day Losung W ds drawn TOm
Revelation. In October 1740 quotation TOM Revelation WAds drawn tiımes,
in ovember agaın times and in December 15 times. hus daily life W 4S

61
influenced Dy the book of Revelation.
According Gill, Zeit, From time time the “HOow deserted lies the
CItYy, OMCE full of people!” (Lamentations K1) WdS, nstead of erusalem,
10 applied Herrnhaag; Croöger, Geschichte, IL, 181
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Conclusion

number of within this phenomenon of the eavenly Jerusalem
invıte historians., theologians, an iterary specialists rther research.
In Ronsdorf anı Herrnhaag the understanding of Heavenly Jerusalem
irectly ffected NOT only ıts clergy, but also the typical resident. It left its

questions of A  9 of aily iving, of writings an of architecture.
While these notions INAaVy SCCIM foreign Oday, they WCIC 1I1ICEC central

the utoplan opes ONSdOF and Herrnhaag had surprising number
of similarities. Both sed language of mysticism 1C contained INALLVY
peculiarities. Each emphasized the love feasts. Omen played 1NCAd-

ningful roles in both COMMUNItILES Ronsdorf an ern  aag Aall WEeEIC

strongly influenced Dy dical Pıetism ven the physical features of the
settlements WeIiC much alike, of equa S1Ze, of having CCn Set uDON

high plateau, an of conforming quadralinear dimensions with COIMN-
munal buildings an urban infrastructure. FoOor residents in ONSCOT'
an! Herrnhaag, the eavenly Jerusalem W4ds NOT considered merely SVIN-
Ol1LC allegorical. Rather, the settlement Wads SOMC indeed the
actual eavenly Jerusalem. In perhaps other settlements of the 18
centuries C4n the COmparıson with eavenly Jerusalem be clearly
drawn.

Both er an! inzendorf, along with Zinzendorf s s() Christian
Kenatus, had charismatic personalities. patriarchical eaders they NECW
how rally followers an resistance ese people WEeIC able
Skillfully exploit the idea of eavenly Jerusalem in order legitimize
themselves 4an attract followers The UCCCSS5 f Herrnhaag an ONsSdoOor
lay in how they managed respond onging for alternative SOCcIieties

for WAaY of iving NOT offered in conventional COMMUNItIES of the day.
For INAanYy followers the idea of eavenly Jerusalem had positive COIl-

notatıon, ul the expectations that inhabitants of these settlement
WOU play SMAa. role in the End of ime The references eavenly
Jerusalem WCIC enthusiastically welcomed DYy residents but sharply Crit1-
cCized in polemical wrıitings. ese ragıng polemics fulfilled the imme-
diate alım of ringing Own the Ronsdorf COMMUNItTY, and, SOMMC

tent, had impact the en! of Herrnhaag. Both anti-Zionite writings
an anti-Zinzendorferiana shared clear condemnation of 1l1Aas5Sm

Despite their similarities, there WEIC significant differences between
the COMMUNItTIES In ONSCOT'! the chiliasmus CTYTASSUuSs dominated; the
End of i1ime had already dawned, an er an! Büchel WEeiIiC given EXTITrAa-

ordinary TEvVETEINCEC an accepted prophets 1le OppONENTIS WeIC
threatened with annihilation. Herrnhaag the other hand, where the
IMNOTrEe CAauti0us form of chiliasmus subtilis prevailed, reacted less ASSICS-
sively towards its OppONECNIS. It xtended less into the surrounding WOTr.
than the ONSCOT' COMMUNItY
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One VC important difference between the Zionites an! the Oravıan
Church 15 that the former died OuLl, the latter did NO  + Curiously enough,
it WAds Just the opposiıte for their settlements: ONSCOTF ST1 EXISIS; erIrn-
haag O€es NnoO  —+ The price for the historical survival of sSOcial COMMUNLItIES
has een the eed g1ive the radicalism of the ounding days an be.
COMNC established In the CdSC of the Oravıan Church this required evol-
ving from social-religious LNOIC conventional church,
other protestant denominations 4aVE OoOne It W ds$Ss relinquish
the idea of the Heavenly Jerusalem, 1C had served AS force ike other
chiliastic millennialistic elements of the Moravian Church hroughout
the early 1 8th CENTUY.
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OlafWzieland

Von einer „Sekte“ ZUr „Freikirche‘“?
Klärungsversuche innerhal der Neuapostolischen Kirche

Beispiel der Diskussion ZUrFr DDR-Geschichte

Als itglie der drittgröflsten christlichen Konfession in Deutschland, der
Neuapostolischen Kirche (NAK), werde ich oft ach Unterschieden IN 1
schen der und den rofßkirchen befragt Wer 1St .„die grofse Unbe-
kannte  u2 die grölste cANrıstliıche Sondergemeinschaft mıit ihren 575.000
Mitgliedern? Wer sind die freundlichen 1in Schwarz-Weifs ekleideten
Gläubigen, die mittwochs und ihre Gottesdienste besuchen, in
aller Stille in der Familie und 1im Bekanntenkreis MISSIONIEreNn und sich
ihrer besonderen rwählung sicher sind? WO liegen die Wurzeln der
Neuapostolischen Kirche?

Der Apostel der Neuapostolischen Kirche Volker Kühnle charakteri-
sierte in einer Rundfunksendung auf Kultur kurz
seEINE Kirche

„Die Neuapostolische Kirche sieht sich als die ortsetzung der VO  >; J -
s{15 Christus gegründeten Urkirche Wır wIissen, A4SS die ITsten ApOoOS-
tel, die damals VO  — ESUS berufen wurden, bzw. auch die weıiteren
Apostel, zD Paulus, ihre Tätigkeit beenden ussten Ure den Tod
und ach uNscIrem Glaubensverständnis Wr annn ber viele ahrhun-
derte die Wirksamkeit des Apostelamtes un:! damit verbunden die
Spendung des Heiligen Geistes nicht mehr gegeben Etwa 820/25
en ann in England, in Schottland und auch in Deutschland, 1im
Donaumoos, wieder ewegungen eingesetzt, die SC  1e  ich ZuUuUr WIlie-
derausgiefßung des Heiligen Geistes geführt en un:! ZUr Wieder-
einsetzung des Apostelamtes. Der Name ‚Neuapostolische Kirche‘
selbst wurde 1860 annn gepräagt  06

Der letzte Satz Kühnles bedarf einer Korrektur. 1907 Nnannte 1114  - sich
„Neuapostolische Gemeinde‘“. Bis 19538 annn 111  — VOoO der „Neuapostoli-
schen Gemeinde“ als eiINEM erein sprechen, enn CS exIistierten sieben
neuapostolische Gemeinden als eingetragene Vereine, aufgeteilt in die
Gebietskirchen Berlin, Braunschweig, Dortmund, Frankfurt M., eil-
bronn, Königsberg und Le1pz1g Daneben gab CS eine Neuapostolische
Kirchengemeinschaft eV. in Düsseldorf und L1UTLE ZWEe1 sich ach Vertas-
SUung enennende Neuapostolische Kirchen in Baden (Verfassung Fre1li-

Baden VO 19.06.1920) und in Hamburg (Verfassung für Hamburg
VO 04.05.1925).

ideaSspektrum 5/2006 „Von einer ‚Sekte‘ ZUr ‚Freikirche‘?“,
Ebd., „Neuapostolische Kirche DIie grolise Unbekannte“, Titelblatt.

(2007)
Verlag des Vereins für Freikirchen-Forschung
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ngefähr zwolf a  TE spater, ekräftigte Apostel Vol-
ker Kühnle auf einer wissenschaftlichen Tagung den Exklusivanspruch
der Neuapostolischen Kirche, der besagt, 4SS 99  ur dort im eigentlichen
Sinn Kirche ISt, Apostel sind“?, un „NUur jener ach neuapostolischem
Verstäandnis Apostel SE1IN kann, der in der Einheit der Apostel mit dem

4Stammapostel steht
Andreas Fincke VO der Evangelischen Zentralstelle für Weltanschau-

ungsfragen Berlin konkretisierte 1mM Deutschlandfun in
der „Studiozeit eligion und Gesellschaft“ den Anspruch der NCUAPOS-
tolischen Apostel

„Diese Apostel sind eben nicht [1UT Amtstrager, sondern CS wird schon
QESALT, 4SsSs der Apostel ber eın besonderes tsvermOögen verfügt.
Streng SC  INIMMNCN kann auch 1L1UT der Apostel die auslegen und
die Spendung des Heiligen Geistes, das 1St das Zeichen der ersiege-
lung, das bei der Neuapostolischen Kirche gibt Nach deren theolo-
gischem Verständnis findet 114  m L1L1LULE Gnade 1im Endgericht bei Gott,
WE 111a  — versiegelt 1St. 6C‘

Der Buchautor und ehemalige neuapostolische TIiEStTer Siegfried Dann-
wolf tellte in der Sendung den Sachverhalt pointie dar

„Das Apostelamt wird immer bestehen, 1Sst unverrückbar und heilsnot-
wendig. Ohne die Apostel 1St es nichts. Nur die Apostel können den
Heiligen €e1s spenden. Wer ELTWAaS anderes behauptet, stellt sich

den illen Ottes Nur Apostel können Sunden vergeben.“
1eseESs exklusive Selbstverständnis 1st Ursache ZANnWEICHeEeTr erbitterter 1nN-
nerkirchlicher mpfe und verhindert bis heute eiNe geschwisterliche
Zusammenarbeit miIt anderen Kirchen in der Okumene. ‚Keine ZWE 1LE
Religionsgemeinschaft hat in rund 100 Jahren ETLTW: Abspaltungen her-

66 /vorgebracht Die Zahl der Abspaltungen hat sich ach Er-
kenntnissen auf 125 erhöht

uelles Beispiel für den immer wieder aufflammenden Konflikt
die Heilsexklusivität der sind die organg, in der Gemeinde Ham-
burg-Blankenese, innerhal VO fünf Onaten ach zahen Verhand-

Helmut bst Daniel Cyranka gg Was 1st Kirche? Das Selbstverständnis
apostolischer Kirchen und Gemeinschaften als Kirche Jesu Christi. Dokumen-
tatıon eines Studientages der Theologischen Fakultät der Martin-Luther-Uni-
versitat Halle-Wittenberg in Zusammenarbeit mıit der Evangelischen Zentral-
stelle für Weltanschauungsfragen 1mM Freylinghausen-Saal der Franckeschen
Stiftungen Halle, Halle 2005,
Ebd.,
ZAT. Ms VO Thomas Klatt ZUr Sendung 1im Deutschland-
funk: „Zwischen Tradition und Offnung. Kın Blick VO auisen auf die Neu-
apostolische Kirche (NAK) in Deutschland“
Vgl Siegfried Dannwolf, (Jottes verlorene Kinder Kın Ex-Priester der Neu-
apostolischen Kirche klagt d} Gütersloh uch Helmut Obst, Neu-
apostolische Kirche die exklusive Endzeitkirche? (Reihe Apologetische The

Ebd
INC  $ Neukirchen-Vluyn 1996
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lungen Jahr 2007 ZWC1 Amtstrager das Amt freiwillig zurückgaben und
reli tstrager VO der Kirchenleitung ihres Amtes enthoben wurden

A4SSIVE Kritik der letzten a  re AUS den CISCHNCH Reihen Kirchen:-
schlieisungen und -verkäufe (in Berlin zeitgleich Gemeinden)
permanenter Mitgliederschwund ZWaANSCH die Kirchenleitung

enannten Offnungsprozess und mehreren Reformankündigungen
Sinne Flucht ach Orn DIie Aufarbeitung der CIBSCNCH verdrängten
Vergangenheit den beiden Weltanschauungsdiktaturen eiinde sich
SCIT Jahren tadium der emühungen Arbeitsergebnisse stehen bisher
AuS$s Kritische emeindemitglieder des Gesprächskreises A‚Toleranz
Glauben“ en sich MI1tL der der der DD  b beschäftigt INE
entsprechende umfangreiche Forschungsarbeit soll publiziert werden

2005 wurde ZUrLC ematı MIit dem federführenden Leıiter der
„Geschichte der. Apostel Walter PAave C1MC espräc der KIr-

chenverwaltung Hamburg-Eppendorf gefü hne nn:'  ‚Werte rgeb-
Apostel TAave egründete die Bildung „Geschichte

der c mMiıt der Eschatologie der Neuapostolischen Kirche der Hoff:
NUunNng auf die ahe Wiederkunft Christi und die CISCNC mangelnde Infor-
mationsbereitschaft mMIit persönlicher Überforderung DIie Inanspruch-
nahme VO neutralen Historikern und die Einsichtnahme die kirchen-
internen chive der für die Forschung werden abgelehnt. Im
Gedächtnisprotokoll der Unterredung ef

‚Bruder Wieland Warum wurde ErSst zehn TE ach Offnung der
Archive CM} rag auf Akteneinsicht bei der Birthler-Behörde gestellt?‘
Apostel Drave Ich möchte Ihre rage beantworten Die nter-
suchung historischer Fragen unNnseceIiIer Kirche 1STt schr JunNng Wır en
1NC Geschichte Erst SCITL 1999 Man hat sich kaum Gedanken über
historische Fragen gemacht Das ieg der Struktur unserer Kirche
Wır sind doch Glaubensbrüder und arum beschäftigen WIL uns MmMit
dem Wiederkommen des Herrn Man hat versucht die Gemeinde dar-
auf vorzubereiten un:! C111 Zurückblicken auf historische Entwick-

“lungen Wr nicht notwendig
on urt utten brachte die Geschmeidigkeit der Umgang MIit
den deutschen Diktaturen auf den Punkt „ES gibt aum andere Re-
ligionsgemeinschaft Deutschland die unangefochten der wech-
elnden politischen Umwelt arbeiten und TIrg die (WÄ der totalitären
Systeme schlüpfen konnte WIC die neuapostolische

olgende Feststellungen treffen auf die Einstellung der neuapostoli-
schen Kirchenleitung Z jeweiligen Obrigkeit „Verehrung für On1g-

Andreas Fincke Die Neuapostolische TC| Umbruch Zwischen aCcNs-
{u und Reformstau (EZW extfe 146) 1999

apostolischekritiek nl/nieuw hamburger blanken htm
Kurt ultten Seher Grübler Enthusiasten Stuttgart 91966 640
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tum und Kaisertum „nationale Kriegsbegeisterung „nationalsozia-
C6 15listische Kriegsbegeisterung und Glaube den Endsieg „dUSSCSPIO-

chen gutle Beziehungen ZULC Staatsmacht der DDR“14.
War die politisch neutral, erfolgte die Politik der passu un:!

der Unterstutzung des NS-Staates als Überlebensstrategie? die
ihre Stimme für Verfolgte? Gab CS individuelles nonkonformes Verhalten
einzelner neuapostolischer Mitglieder? Wurde die Loyalität ZU DDR-
aal überzogen der die Maisnahmen der neuapostolischen KIr-
chenleitung Zu institutionellen Fortbestand der eigenen ruppe 1bS0O-
lut gerechtfertigt? Hat CS die versaumt, den Verletzungen göttlicher
Gebote und Ordnungen widerstehen? Wenn Ja, WAarulll erfolgte bis
heute eın Mitschuldbekenntnis, WI1IE CS beispielsweise 1984 VO TAS1-
denten des Bundes Ev.-Freikirchlicher Gemeinden auf einer Tagung der
Baptisten Europas bgegeben wurde? Ist Cs berechtigt, die mit den
orten Dietrich Bonhoeffers anzumahnen, der unmissverständlich

„Das (eile Schuldbekenntnis ist Ja nicht CLWAS, das 111  — tun der auch
lassen könnte, sondern c ist der urchbruc der Gestalt Jesu Christi
in der Kirche, den die Kirche sich geschehen lasst, der S1Ce Ort
auf, Kirche Christi 111 Wer das Schuldbekenntnis der Kirche
erstickt der verdirbt, der wird in hoffnungsloser e1IsE schuldig

15Christus.
Auf eiNe Anfrage der ZU Verhältnis zwischen Sekten und staatli-
chen tellen in der DDR nNntwortet! Kirchenrat IIr Kurt
utten AUS Stuttgart

„Zum Verhältnis zwischen Sekten un: staatlichen tellen nter den
Sekten, die rlaubt sind, scheinen die Neuapostolischen sich beson-
ers eın Verhältnis Zu aal bemühen Sie seiIzen damit
1im Grund L1ULE die Linie fort, die sS1Ce schon in der nationalsozialisti-
schen eit VOIN ang eingehalten en Die Neuapostolischen
dürften auch zahlenmäfsig die stärkste Sektengruppe in der DDR
eın  06

Deutlicher wird Christine 174| Kıng
„Die Unterstutzung jedoch, die die der nationalsozialistischen Re-
gierung gewährte, WLr vorbehaltlos, intenSs1iv un! die praktische Um:-
SCIZUNG lange bestehender politischer Ansichten. 1ese ruppe hatte
ihre Unterstutzung schon einer eıt angeboten, als die AZ1S och
versuchten, eine politische Macht Z werden. Ihre posiıtıive Reaktion

11 Christian Pietsch, Im Benehmen mit dem Staate Kirche 1mM Sozialismus
3/19806, 1A2
Obst, Neuapostolische Kirche, 45
Ebd., 54

15
Pietsch, 122
Martiın Greschat (Hg.), Die Schuld der Kirchen. Dokumente und Reflexionen
ZULC Stuttgarter Schulderklärung VO Oktober 1945, München 1982,
20-24
Brief Hulttens die Evangelische Kirche in Deutschland VO

Evangelisches Zentralarchiv Berlin.
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auf die nationalsozialistische Regierung lässt sich ehesten als auf-
richtiger Ausdruck ihrer Pro-Nazi-Ansichten verstehen.Von einer „Sekte“ zur „Freikirche“?  255  auf die nationalsozialistische Regierung lässt sich am ehesten als auf-  richtiger Ausdruck ihrer Pro-Nazi-Ansichten verstehen. ...  Daher unterstützte diese Sekte die Nazis nicht, weil sie überleben  wollte oder aufgrund eines Kompromisses, den sie bewusst gemacht  hatte, als die Partei schon an der Macht war, sondern aufgrund lange  währender Sympathien, die einige ihrer Mitglieder längst durch ihre  Arbeit für die Nazipartei hatten konkret werden lassen. Im März 1933  hieß die Kirche auf einer Konferenz in Potsdam den neuen Führer  Deutschlands als ‚von Gott gesandt‘ willkommen.“  NAK-Stammapostel Wilhelm Leber äußerte sich in einem Interview am  21.06.2006 im evangelischen Wochenmagazin „ideaSpektrum“: „Wir ha-  ben den Staat weder unterstützt noch Widerstand geleistet. Das unpoliti-  sche Handeln ist schon immer ein Kennzeichen der Neuapostolischen  «18  Kirche gewesen.  Die NAK bezeichnet sich als politisch neutral. Der zehnte Glaubens-  artikel lautete während der NS-Zeit und auch in den 40 Jahren DDR: „Ich  glaube, dass die Obrigkeit Gottes Dienerin ist uns zugute, und wer der  Obrigkeit widerstrebt, der widerstrebt Gottes Ordnung, weil sie von Gott  verordnet ist.“ In der Weimarer Republik wurde dieser Glaubensartikel  einfach fallen gelassen und nach der Wiedervereinigung plötzlich umge-  ändert in den nun gültigen Wortlaut: „Ich glaube, dass ich der weltlichen  Obrigkeit zum Gehorsam verpflichtet bin, soweit nicht göttliche Gesetze  dem entgegenstehen.“  Im Zusammenhang mit der Verfolgung der Zeugen Jehovas beschei-  nigt Gerald Hacke in seiner Studie „Zeugen Jehovas in der DDR“ der NAK  keine politische Neutralität: „Im Gegensatz zu Mormonen oder Neuapos-  tolischer Kirche, die die Loyalität zu Obrigkeiten schon im jeweiligen  Credo festschrieben, hielten Zeugen Jehovas weiter an der politischen  Neutralität fest.“” Er erwähnt weiterhin „die schon fast sprichwörtliche  hundertprozentige Wahlbeteiligung Neuapostolischer Gemeinden““°. Be-  trachtet man den Leidensweg der Zeugen Jehovas im NS-Staat und später  in der DDR, so ist die Haltung der NAK gegenüber dieser religiösen Min-  derheit mehr als bedenklich:  „In verschiedenen Polizeiberichten (Sachsen-Anhalt) wird mitgeteilt,  daß erkannte ehemalige Zeugen Jehovas aus den gottesdienstlichen  Räumen verwiesen wurden und Mitteilungen an die Polizei erfolgten  17  Christine Elizabeth King, The Nazi State and the New Religions: Five Case Stu-  dies in Non-Conformity. (Studies in Religion and Society 4) New York/Toron-  00 (1982) 20127  18  19  „Von anderen Kirchen können wir viel lernen“, IdeaSpektrum 25/2006, 17.  Gerald Hacke, Zeugen Jehovas in der DDR. Verfolgung und Verhalten einer  religiösen Minderheit (Hannah-Arendt-Institut für Totalitarismusforschung: Be-  richte und Studien 24), Dresden 2000, 97.  20  Ebd., 103.Daher unterstutzte diese Sekte die Nazıs nicht, weil S1C überleben
wollte der aufgrund eines Kompromisses, den S1C bewusst gemacht
hatte, als die artel schon der Macht WAÄdLl, sondern aufgrund lange
währender Sympathien, die einige ihrer Mitglieder längst Urc. ihre
Arbeit für die Nazipartei hatten konkret werden lassen. Im Marz 1955
hie1s die Kirche auf einer Konferenz in Potsdam den CuUu«c Führer
Deutschlands als O (Jott gesandt‘ willkommen.“

NAK-Stammapostel Wilhelm Leber Aufßerte sich in einem nterview
1im evangelischen Wochenmagazin „ideaSpektrum“: „Wiır ha-

ben den 19 weder unterstutzt och Widerstand geleistet. Das unpoliti-
sche Handeln 1Sst schon immer eın Kennzeichen der Neuapostolischen

6Kirche SCWECSCNH.
Die bezeichnet sich als politisch neutral. Der zehnte AauDens-

artikel autete während der NS-Zeit und auch in den 4() Jahren DD  z ‘ dch
glaube, A4SsSs die Obrigkeit (Gottes Dienerin 1St u1l5 ZUgQutLe, und WerTr der
Obrigkeit widerstrebt, der widerstrebt ottes Ordnung, weil sS1Ee VO (Gott
verordnet ist  .. In der eimarer epubli wurde dieser Glaubensartikel
infach fallen gelassen und ach der Wiedervereinigung plötzlic UMNSC-
andert in den 1U gültigen Wortlaut: „Ich glaube, 4Sss ich der weltlichen
Obrigkeit ZU Gehorsam verplflichtet bin, SOWEeITt nicht göttliche Gesetze
dem entgegenstehen.“

Im Zusammenhang mıit der Verfolgung der Zeugen Jehovas besche:i-
nıgt Gerald Hacke in seiner Studie „Zeugen Jehovas in der DD der
keine politische Neutralität: „Im Gegensa OrmoOonen der NEeuapos-
tolischer rche, die die Loyalität Obrigkeiten schon 1mM jeweiligen
re festschrieben, hielten Zeugen Jehovas weıter der politischen
Neutralität fest.“ ” Er erwähnt weiterhin „.Cie schon fast sprichwörtliche
hundertprozentige Wahlbeteiligung Neuapostolischer Gemeinden  4420. Be-
trachtet I1  > den Leidensweg der Zeugen Jehovas 1M NS-Staat un spater
in der DDR, 1st die Haltung der gegenüber dieser religiösen Min-
derheit mehr als bedenklich

„In verschiedenen Polizeiberichten (Sachsen-Anhalt wird mitgeteilt,
dafs erkannte ehemalige Zeugen ehovas AdUus den gottesdienstlichen
Raumen verwiesen wurden und Mitteilungen die Polizei erfolgten

Christine Elizabeth King, The Nazı rtTe and the New Religions: Five Case StU-
dies ın Non-Conformity. (Studies in Religion and Society NEew York/Toron-

0.J (41982), LU  9 T
„Von anderen Kirchen können WIr viel lernen‘; IdeaSspektrum 25/2006,
Gerald Hacke, Zeugen Jehovas in der DD  z Verfolgung un:! Verhalten einer
religiösen Minderheit Hannah-Arendt-Institut für Totalitarismusforschung: Be-
richte und Studien 24), Dresden 2000, 97
Ebd., 105
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SOWIE, dafs der zuständige Apostel Oberländer entsprechende Anwe!l-
SUNSCH erlassen hätte ““

UÜber Apostel Oberländer wird in einer „Analyse ber die Tätigkeit der
kleinen Religionsgemeinschaften ‚Neuapostolische Gemeinden:‘ 1im Be-
zirk Halle/Saale“, die Urc die Kriminalpolizei Halle/
Aaale der Bezirksleitung der SED vorgelegt wurde, berichtet, 24SS VO

3-1 der SD)AP angehörte.
„Der Spiegel“ berichtete in einem ber die

„Mindestens 15 Apostel und Bezirksapostel gehörten der SDAP
d  9 W1e€e Akten des Document Genter in Berlin belegen Die braunen
Apostel teilweise bis der achtziger a  re weiter 1MmM Kirchen-
dienst. Das ema 1St His heute in der tabu  6622

DIie staatsbejahende Haltung der in der DDR brachte ihr viele
Vorteile W1€E 7.5 die Befürwortung einer „Ausnahmebehandlung‘ in der
zeitweiligen Westberlin-Regelung. Bischof Pusch und Bezirksapostel
chmidt konnten die Westberliner Gemeinden, die ach dem Mauerbau
och einige a  re ZU Apostelbezirk Berlin-Brandenburg gehörten, WEe1-
ter betreuen und für Amtshandlungen die TrTeENZE passıiercn. 1965 wurde
ann ein selbstständiger Apostelbezirk in Berlin-West eingerichtet. Be1l
Besuchen des Stammapostels in der DDR wurde grofßszügig UÜbertra-
gungstechnik ZUrFC erfügung gestellt. Bischof Wilhelm Pusch fungierte
195 / bis 1957 als Beauftragter der neuapostolischen Gebietskirchen in
der DDR bei der egierung der Deutschen Demokratischen epublik.

In einem Bericht des Bezirksverbandes rankfurt/Oder der CDU wird
die POSItLV eingeschätzt: ADIE gröfste Aufgeschlossenheit hinsichtlic
der Politik UuU1ll5SecIcs5 Staates finden WITr hbei den Amtsträgern und 1edern

<25der Neuapostolischen Kirche
1978/79 errichtete der DDR-Spezialhochbau mit ilfe des achregi-

„Feliks Dzierzynski“ Berliner Münsterlandplatz in Rekordzeit
eiINE reprasentative CuCcC Kirche (Kapazität: 2500 Plätze), weil die Neu-
apostolische Kirche in der Normannenstralilse in Berlin-Lichtenberg der
Stasizentrale weichen MUSsStfe In einem persönlichen Brief den 1N1S-
TGr für Staatssicherheit Erich Mielke VO konnte der Bezirks-
apostel Wilhelm Pusch mıit Freude mitteilen:
E Umsetzung 1sSscTITeETr Kirche VO der Normannenstrafise ach der
Münsterlandstrafße 1st im großen abgeschlossen ESs drängt

21 Hubert Kirchner, Die Freikirchen un: Religionsgemeinschaften in der DDR in
ihrer Zusammenarbeit in der GCK und in ihrem Verhältnis ZUf
(Materialien der Enquete-Kommission „Aufarbeitung VO Geschichte und Fol-
SCH der SED-Diktatur in Deutschland“ 112 Wahlperiode des Deutschen Bun-
destages], hg VO Deutschen Bundestag. and VI/2 olle und Selbstver-
ständnis der Kirchen in den verschiedenen Phasen der SED-Diktatur), Baden:-
Baden Frankfurt 1995, 991
rem streng“, Der Spiegel
Archiv für Christlich-Demokratische Politik der Konrad-Adenauer-Stiftung
Sankt Augustin, Nr. 1557
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mich, Ihnen, schr geehrter Herr inister, hierzu einige Zeilen
schreiben.
Miıt diesen kurzen Ausführungen ZUrLC Sache moöochte ich Ihnen, schr
verehrter Minister, SCIN bestätigen, UuU1NlseceIec Ersatzwünsche in vol-
lem Mafße und WSCTET Zufriedenheit erfüllt wurden.
Absc  ieisend bedanke ich mich als der verantwortliche Bezirksleiter
der ‚Neuapostolischen Kirche 1mM Bezirk Berlin‘ und wuünsche Ihnen
SCIN persönliches Wohlergehen un für die staatspolitische wichtige
Arbeit Ihres Ministeriums die Arbeitserfolge, die 11SCcCICMmM Land und
seiner Neißigen Bevölkerung die notwendige uhe und Sicherheit g -
währleisten.“

ach Veröffentlichung des Artikels 7aI Apostel Hochrangige ertreter
der Neuapostolischen Kirche Spitzel“ in der van-
gelischen Wochenzeitung für Berlin, Brandenburg und die SCHNIiesische
Oberlausitz „Die Kirche“ hüllte sich die NAK-Kirchenleitung ZUFC

Tätigkeit ihrer Amtsträager iın Schweigen. Eın ausführlicher Offener Brief
des Gesprächskreises „Toleranz 1im Glauben“ VOoO 15.03.2005°° den
damaligen Stammapostel Richard Fehr 1e unbeantwortet.

on wurde der Bezirksapostel T1tZz cChAhroder in
einer Rundfunksendung gefragt, ob W1€E in der evangelischen Kirche

eine Diskussion ber eiINe Verstrickung der mıit dem Ministerium
für Staatssicherheit gebe Darauf NntEwOrtetl der Berliner Bezirksapostel:

„Mir ist das nicht bekannt Was in den Akten iegt, weiflß ich nicht und
ich INUSS mal AQC  9 WIr aben, SOWEeIT ich das überblicken kann,
damit keine Probleme. Sicherlich Wr ja es ! eın bisschen kontrol-
liert und in der DDR MUSSTIE 114  > Se1inN Leben ren, auch Kirche

machen. ES hat Nachteile gegeben, aber 11SCTIEC prinzipielle Einstel-
lung, Kirche machen und des AauDens eben, und die bei unl
praktizierte wirkliche ITrennung zwischen taaı und Kirche hat unl
schr geholfen.  62

Wie mMır der ehemalige Generalsekretär des Bundes-Evangelisch-Freikirch-
licher Gemeinden in der DDR Rolf Dammann in einem
persönlichem espräc mitteilte, Wr üblich, 4Ss der Staatssekretär
für Kirchenfragen die kleineren Religionsgemeinschaften in zeitlichen
Abständen Grundsatzgesprächen einlud Dabei kam CI mit Vertretern
VO Kirchen ZUS  nN, denen VO staatlicher Seite eın Kon-
takt bestand Dazu gehörten auch die Neuapostolische un: die Ohan-
nische Kirche 1eSsSE brachten vorbereitete Erklärungen mıit, welche
tirem einseltig dem Staat huldigten und deren Unterzeichnung VO Dam-
INann SOWI1E auch Vertretern anderer Freikirchen abgelehnt wurde.

Brief der Neuapostolischen Kirche 1im Bezirk Berlin das Ministerium für
Staatssicherheit, Herrn Minister Erich Mielke persönlich, VO
M{fS-VRD Nr 7163

25 WWW.quOo-Vvadis-nak.foren-city.de
Rundfunksendung des SEBRB „Im Namen des Apostels“,
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Be1l einem Treffen 1974 eiım Stellvertreter des Staatssekretärs für
Kirchenfragen, T1tZ Flint, Wr die Neuapostolische Kirche ZU mit
sieben weıliteren Religionsgemeinschaften Bischof 1mon über-
brachte €e1 eiInNne Erklärung, in der CS anderem el „Es 1st u1l$s258  Olaf Wieland  Bei einem Treffen 1974 beim Stellvertreter des Staatssekretärs für  Kirchenfragen, Fritz Flint, war die Neuapostolische Kirche zusammen mit  sieben weiteren Religionsgemeinschaften vertreten. Bischof Simon über-  brachte dabei eine Erklärung, in der es unter anderem heißt: „Es ist uns  ... ein Herzensbedürfnis, für die DDR einzutreten.  «27  Zum 15. Jahrestag der DDR-Gründung waren die vier Bezirksapostel  Oberländer, Rockstroh, Tiedt und Kortüm (IM „Kurt Sigmund“) und die  Bischöfe Karnick, Pusch, Adam (IM „Willy“) und Ernst beim Staatssekretär  für Kirchenfragen, Seigewasser, eingeladen. Es wurde „von der Führungs-  spitze der Kirche ein Schreiben übergeben, das nach offiziellem Sprach-  gebrauch in der DDR als ‚Willensbekundung‘ zu bezeichnen wäre. Wen-  dungen wie zum Beispiel, ‚die edlen Wurzeln der humanistischen Ideale  unseres Staates‘, geben dem Schreiben einen beinahe anbiederischen  Tonfall“*®.  Sehr aufschlussreich sind neben diesen Erklärungen und Loyalitäts-  bekundungen der NAK zum DDR-Staat, welche Helmut Obst zufolge als  Taktik zu bewerten sind, die konspirativen Gespräche des Leipziger Be-  zirksapostels Kurt Kortüm, der sich per Handschlag zur freiwilligen Zu-  sammenarbeit als IM mit den Sicherheitsorganen der DDR verpflichtet  hatte.  „Er versicherte, über Begegnungen dieser Art und dem dabei Bespro-  chenen gegenüber Jedermann zu schweigen, da er sich immerhin be-  wußt sei, daß er ansonsten innerhalb seiner Kirche alles Vertrauen ver-  lieren und sich unmöglich machen würde.“  Auch der Mecklenburger NAK-Bischof Willy Adam ist als IM „Willy“ akten-  kundig. Über den Bezirksapostel Kortüm heißt es in einem Vorschlag zur  Anwerbung eines inoffiziellen Mitarbeiters:  „So gibt er von sich, oft in Widersprüche zu geraten, weil ihn das Ge-  samtanliegen der DDR beeindruckt, er anderseits das nicht immer  offen kundtun kann, weil angeblich seine Kirchenführung in West-  deutschland dann Schwierigkeiten mit den Behörden und den großen  Kirchen hätte.  Er bringt auch seine volle Ablehnung der kapitalistischen Kultur und  Lebensweise zum Ausdruck, wie er sie selbst bei seinen Dienstreisen  zum Stammapostel in Westdeutschland und in der Schweiz kennen-  lernte.  Daraus ergibt sich für ihn die Schlußfolgerung, daß er die Jugend-  politik der DDR nur unterstützen könne, was er damit zu tun gedenkt,  wenn die Jugendlichen seiner Kirche zur Ableistung des Wehrdienstes  mit auf den Weg bekommen, ordentlich und vorbildlich zu dienen.“  27  Pietsch, 123.  28  Fbd!, 122:  29  Bericht über die durchgeführte Werbung, Kriminalpolizei Leipzig, 07.09.71,  30  KI, MfS BV Leipzig 1753/85, Band 1, 35.  Ebd., 28: Vorschlag zur Anwerbung eines inoffiziellen Mitarbeiters, 10.06.71.eın Herzensbedürfnis, für die DDR einzutreten

Zum 15 Jahrestag der DDR-Gründung die 1er Bezirksapostel
Oberländer, Rockstroh, 1 und ortum (IM „Kurt Sigmund) und die
Bischöfe Karnick, Pusch, Adam (IM 5  1NYy und ITnNns eiım Staatssekretär
für Kirchenfragen, Seigewasser, eingeladen. ES wurde 99  ON der Führungs-
spitze der Kirche eın Schreiben übergeben, das ach omIlzıellem Sprach-
gebrauc 1in der DD  z als ‚Willensbekundung' bezeichnen w4re Wen-
dungen WI1€Ee ZU Beispiel, .die en Wurzeln der humanistischen Ideale
uUuNscCICS5 Staates geben dem Schreiben einen beinahe anbiederischen
Tonfall““®

Sehr aufschlussreic sind neben diesen Erklärungen und Loyalitäts-
bekundungen der Zu -Staat, welche Helmut bst zufolge als
Taktik bewerten sind, die konspirativen Gespräche des Leipziger Be-

zirksapostels Kurt Ortum, der sich pPCI Handschlag ZUTF freiwilligen ZA1-
sammenarbeit als miıt den Sicherheitsorganen der DD  z verpflichtet
hatte

99-  Er versicherte, ber Begegnungen dieser Art und dem el Bespro-
chenen gegenüber Jedermann schweigen, da sich immerhin be-
wulst sel, dafs ANSONSTEN innerhall seiner Kirche alles Vertrauen VCI-
lieren un: sich unmöglic machen würde  66

Auch der Mecklenburger NAK-Bischof1y Adam 1st als „Willy“ akten-
kundig. ber den Bezirksapostel ortum el CS in einem Vorschlag Zurfr

werbung eINESs inoffiziellen Mitarbeiters:
/ dO gibt VO sich, oft in Widersprüche geraten, weil ihn das (Ge-
samtanliegen der DD  z beeindruckt, anderseits das nicht immer
ffen ndtun kann, we:il angeblich seine irchenführung in West-
deutschland ann Schwierigkeiten mMIit den Behörden un: den groisen
Kirchen hätte
Er bringt auch seINE volle Ablehnung der kapitalistischen Kultur und
Lebensweise ZUMmm Ausdruck, Ww1IE S1Ce selbst bei seinen Dienstreisen
ZU Stammapostel in Westdeutschland und in der Schweiz kennen-
lernte.
Daraus ergibt sich für ih die Schluisfolgerung, dafs die Jugend-
politik der DDR [1UL unterstutzen könne, W 4dsSs damit Z tun gedenkt,
WEeNn die Jugendlichen seiner Kirche ZULC Ableistung des Wehrdienstes
mIit auf den Weg bekommen, ordentlich und VvOrDxDLı  ich dienen.“

Pietsch, 125
Ebd., 1277
Bericht über die durchgeführte Werbung, Kriminalpolizei Leipzig, 0709.71,
IC[? M{fS Le1ipz1g 1753/85 and 17 35
Ebd., Vorschlag ZUu Anwerbung eines inoffiziellen Mitarbeiters, 10.06.71
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Auf die Stasiverstrickung hochrangiger ertreter der Neuapostolischen
Kirche wird in der angekündigten Forschungsarbeit differenziert eiINgE-
SANSCH anhand vorliegender TIre  erichte und Berücksichtigung
der Erkenntnisse ber die psychischen Aspekte der geheimen Zusam:-
menarbeit.

DIie Mitglieder des Hamburger Gesprächskreises „Toleranz 1im lau-
ben  C6 en mit ihrer zeitgeschichtlichen Forschung ZuUur einen Be1l-
ırag eisten können für eın besseres Verständnis der christlichen
Gemeinschaften untereinander.
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Buchbesprechungen
Thomas eorg Klammt, Systematic Theologica Investigation of the
Marks of the Pastor ccording emporary Baptıst Theology
OoOUu' African and erman ONtTEXTS Doctoral Thesis submitted for
the degree of Octor of Theology in the subject Systematıic Theology Al

the University of OUu Africa, 2006

It 15 characteristic of the Congregationalist that inner-church
STIrUCLUCES, decision-making PTOCCSSCS Aan! the understanding of leader-
ship INAV Vd widely. Local Congregations choose form un10ns, COI-

ventUONs aN! fellowships with the understanding of interdependence of
the O0C2 churches within these networks. But each cCongregation remaıns
independent in their organizational affairs, calling an dismissing their
ST PCISONS, and, MOST important, interpreting the Scriptures an CXCI-

CISINZ their ChristianA
ence, it 15 impossible define within the Baptist ON

of the eading Congregationalist churches the ON definition of the iden-
Lity, role, pOS1IL10N, responsibilities, an calling of Baptıst pastor.

Klammt in his doctoral thesis shed SOMNC 1g the 1SSUe
of multiple Baptıst interpretations of the make-up of pas(tor. it 15

high time raise the questions Klammt 15 asking The traditional role of
Baptıst pastor has een shaken in the pastl five decades NOT only DYy

secularism an the Scattering of previously closely nıt Christian Uu-

nıties, but also DYy socio-political developments that AVE influenced
theologica hinking feminist Aan! liberation heology, globalization AN!
the revolution, A but few. ese developments VE chal-
lenged cCongregations anı mMiniısters alı Some 11C Or1entatıon 15 eed-
ed AaSs how understand an EXerCIsSE the responsibilities of Baptıst
pastor in 1g of calling hAN! human eed

Klammt  ?  S thesis 15 ambitious attempt describe the INAaLVY facets of
eing pas(tOor, but without the traditional terminology 4C mig
easily polarize the debate anı kill it from the Instead, he chooses
descriptive paırs of define the “Marks of the Pasto The
he (078) Al ATC ollows Called 1  e Trdaıiıne: Trained, Leader
Servant, Preacher epherd.

Restricting himself literature an mostly documents published
(Oor use: Dy Baptists in (80101 Africa Anal Germany, Klammt explains in
detail hOw each paır of CXPICSSCS distinct understanding of Bap-
1STS about their pastOrs. He sShows the limitations of these aAaSpECIS an

the conclusion that these complement each other rather
than eing exclusive. Klammt exXxamınes of the “Baptist Principles”
particular, the principle of “congregational church government” An the
principle of the “priesthood of all believers” they affect the under-
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standing anı role of pastor. He SCrutinızes these principles in regard
the make-up of pastor, especially including the meanıng of the pastor’s
“Calling”.

with ANYV thesis worth of SET10US consideration, Klammt’s work
ralses INOTC questions than he provides AL11ISWCIS HI1s systematic attempt 15
noteworthy an helpful in showing the direction rther research should
take It WOU Aave een of interes the debate explore several other
questions, if Klammt did NOT Aave limit his research TrTitten OCU-

nts

Firstly, Klammt VC gifte: linguist conduct his litera-
ture research in language 1C 15 NOT his mother LONZUC, an with

from Ou Africa 1C WEeEeIC (at least in part) NOT Tritten in the
mother LONZgUE of the respective authors. This leaves FOOM for mMisinter-
pretation of ( )I11C VC important 1L1U411CCS in the riıtten but also the
unspoken understandings of „pastor in the Varıo0us cultures anı COIMN-

Further. if Klammt did NOT AaVe restr1c his research Tritten
documents, the important ASpECTIS of ral tradition especially in Africa
WOUu aV een VE valuable In the Ou African CONTLEXT from 1C
he 15 wrIiting, literature 15 VC imited especially within the non-Caucasian
African COMMUNILTY. eır tradition 15 mainly ral ONC, an! SUSPECL
that careful listening the StOrI1EeSs an verbal interpretations from
African pastors an! Congregations WOUuU perhaps ring the fore
somewhat different 1eW. However, the ften cited “Winter School of
Theology  99 15 place record ral African tradition an Al least this
SOUTCC relabDle bridge into ral tradition.

One aAaSpeCL helpful er understand the OUu African Situation
WOU be cClearly distinguis between the different Ou African Bap-
t1St whose documents Klammt eXAamınes In VICW, the different
Baptist SrOUDS in OUu African for INAaDYV divided Dy racial lines
ave een influenced ver the DYy VC. different Anglophone (and
German) choaols of thinking. VWhile Klammt qUOTLES the British EXCESSIVE-
ly, he Oe€es NOT ention for example the distinct influence that Southern
Baptist MISSIONAFrIES from the USA, with their particular American under-
standing of leadership, had African Baptist urches ese churches
ATC ST1 struggling oday free themselves from the American under-
standing of the role of pastor impressed them Dy these MISS1IONArıes

In of the German CONLEXT, er debate COUu equally be
stimulated Dy research beyond the literature availabhle an DYy observation
of the practical EXpressSIONS of pastoral ife in the (0701 churches. Recent
developments iın organizational MANASCMENL for example A4ave changed
the expectations of (0701 CONgregations towards their pastor. At the SdiIne

time, pPastors differ ILNOTIC an INOTC in theirz understanding of leader-
ship in the church More pastoOors 110 SCCIMN CINCISC with claim
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leadership authority that the VecCr the church, rather than
submitting the of the ole cCongregation, IC Klammt
questions the only legitimate WAdY adhere the Baptist principle of
the “priesthood of all believers”. The question of pastoral leadership t1es
in with the phenomena of “emerging churches” an! the 1TOA| 1SSUE of
what the Christian landscape ill ook ike in the Calr future

Obviously his imited research O€es NOLT OW Klammt in this study
Fa1ise the question of sociological Aan! particularly demographical aAaSpeCTSs
1C determine the role of pastor. It ill be interesting exaıamıne the
AST difference between arge AN! SMA2. CONgregations, between urban
hAN! rural S1tuations, Ahal the demand pastors in the respective COIMN-

LEXTS
stated in the beginning, Klammt’s thesis Failses LNOIC questions 1N-

deed go0d ing for 1C ring LMOIC cClarity into
confusing OpI1C AN! 1C A1MS positively define Marks of the

Pasto follow the debate emerging from this thesis with
interes

Kegina Ads

Klaus Jakob Hoffmann, Der Streit die auifie eues Licht auf eine
alte rage, CIW. Auflage, erlag für Theologie und Religionswissenschatft,
VTIR) ürnberg 194 S SBN 3-937965-60-2, 17,95
WI1Ie ktuell der Streit die AanNnrneı der 4ufe ISt, lässt sich daran ab
lesen, A4ass der Verfasser nicht weniger als ELTW: 100 theologische Autoren
zıtiert, die sich seit der Reformation His in die egen wa ZUrLr rage der
Taufe geäulßsert en Hınzu kommen römisch-katholische, anglikani-
sche, reformierte und freikirchliche Stimmen, SOWI1LEC 1iNnwe1se auf ein-
schlägige tikel in CIrcCa kirchlichen Lexika, Kommentaren, Worter-
büchern, Nachschlagewerken eicCc VO evangelischen Theologen höchsten
nges e1 überwiegt die Zahl der akademischen Xegeten, die sich
ZUL rage der Kindertaufe kritisch His ablehnen aulsern, bei weitem die
Stimmen VO Kirchenleitungen und Stellungnahmen evangelischer B1-
schöfe, die dieser geballten professoralen Kritik der Kindertaufe
festhalten

aufe  « der Wiedertaufe“?
Klaus Hoffmann schreibt als evangelischer eologe, der beinahe
unversehens in den Streit die 4uilfe hineingezogen worden ist Er
kennt die sakramentale A4Aullehre der grofßen olkskirchen, die in der
7zweıiten Hälfte des Jahrhunderts urc starke charismatische und
pfingstkirchliche tromungen aufgeschreckt worden Sind, weil sich die
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geistlich erweckten e1se in denen sich vorwiegend junge Christen
sammeln in der ege ZuUur CnNnanNnNNtTEN „Erwachsenentaufe“ bekennen.
Das Ite dazu, A4Sss sich immer wieder lutherische (weniger katholi-
SC.  e Christen „ZUM zweıten Mal taufen lieisen‘. Obwohl fast alle Nam-
en evangelischen Theologen zugeben (mussen), 4SsSs die Kindertaufe
historisch 1mM nicht nachzuweisen ISt, polemisieren die Kirchenleitun-
SCH die immer fter die Offentlichkeit gelangende „baptisti-
sche“ Taufpraxis.

Wer sich taufen lässt, obwohl als Kind ın „seine Kirche schon g —
tauft worden ISst, wird ach volkskirchlichem Verstäandnis auch heute
och eın „Wiedertäuftfer‘“. Das behaupten die Evangelischen Landes-
1SCHNOTIe UN1ISONO, und die landeskirchlich Orliıentierten vangeli-
alen timmen ihnen e 1 Damit gera jeder, der dem orte Gottes
gehorc und sich 1m Glauben taufen lässt, 1Ns 1s1ıer einer tief einge-
fleischten Strafmentalität jener Kirche, die ihn getaulft und ihrem
Kirchenmitglied gemacht hat, als och eın Aaugling W  b Aus olchen
Getauften aber rekrutierten sich „die Taufgesinnten der achtziger Jahre“,
mit denen der Autor mehr als 1Ur sympathisiert. Denn auch hat sich
Aaus tiefster Überzeugung 99  u Zzweıiten Mal“ taufen lassen. Dabei hatte
das uCcC A4ss AMNUF.  06 SEIN Pfarramt SAa”mı(t,L allein Sicherheiten verloren
hat

aufe VOTr der ach dem Glauben?
Ollmann kennt nicht 1Ur die ibel, sondern natürlich auch die Theolo-
g1e- und ogmengeschichte 99  “ der Pike“ auf. Er 1St er in der Lage,
SEINE eser auch wissenschaftlich hrlich und korrekt informieren. Er
ill auch nicht die schon traditionelle akademische Diskussion ber die
Aaulfe in die ange ziehen, sondern den Punkt aufzeigen, dem sich in
der en Kirche eın alsches Taufverständnis eingeschlichen und da-
ach dogmengeschichtlich einer verhängnisvollen Irlehre entwickelt
hat

Hoffmann zeichnet diesen Weg sorgfältig ach und überlässt CS seiNen
Lesern, WwW1€E S1Ce sich der VO völlig losgelösten Kindertaufe verhal-
ten wollen Er selbst bleibt bei dem reformatorischen „sola Scrıptura”
un:! nt die Beibehaltung der Kindertaufe grundsätzlic ab Ihre histo-
rische un theologische enese stehe 1in krassem Widerspruch ZUrFr auftTte
des SE1N Fazıt Die biblische Reihenfolge VO Predigt Glauben
auflfe 1Sst keine Formsache, sondern immer die SAanz persönliche
Hingabe eines Gläubigen (JOtt gebunden Der blofs aufserliche Vollzug
der Taufe hat für einen Menschen keinerlei Heilsbedeutung. Bezogen auf
den Aaugling hat die rituelle andlung bestenfalls den harakter einer
Kindersegnung.
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IDie Umdeutung der aujfe
War die 4ufe ursprünglic die or des Gläubigen auf das gehörte
und geglaubte Evangelium, am S1C dem Einfluss des nordafri-
kanischen uristen und Theologen Tertullian (um 200) die Bedeutung
eines „Sakramentes“. (Biıs iın verstand 1880968  — darunter den Fahneneid
der römischen Legionäre.) In der kirchlichen theologischen Sprache C1-

1E dieser dem biblischen Glauben völlig fremde Begriff aber zuneh-
mend Bedeutung. ESuS Christus, der Herr der Kirche, teile sich 1mM
Sakrament der Aauflfe selbst dem augling mıiıt ES komme e1 11U  — auf
einen „gültigen“ Vollzug eiINeESs vorgeschriebenen Ritus Durch ihn voll-
ziehe sich schon bei der Kindertaufe die geistliche Wiedergeburt. DIie
Kirche könne sich mi1t ihrem Glauben für das unmündige Kind VOTL (GJott
verwenden und urftfe damit rechnen, 24SS (JOtTt e1im Vollzug der Taufe
dem augling den Glauben (der Kirche) „einflöße‘“.

Die frühe Kirche konnte natürlich sich selbst und ihre Kritiker damit
eruhigen, 4SSs einem Menschen das eil Ottes OWI1€ESO AUS Gnaden
gesche werde. Die 4ufTfe SC 1 dieses „Angebot“ Ottes den Men:-
schen. Das ing bestechend richtig, 1Sst 1ber eine mkehrung der klaren
Gnadenordnung ottes, wonach SEe1IN eil nicht 1I7rc den Vollzug eiNes
KItuSs, sondern Urc die Predigt des Evangeliums den Menschen ANSC-
boten wird. Nur Wer das Evangelium glaubt, soll sich taufen lassen.

Atten die ersten Apostel den Taufbefehl verstanden W1€E die
kirchlichen Theologen, hätten S1C schon damals alle Menschen inklu-
S1VE er abys „kraft ihres Amtes“ taufen können. Aber der „Glau

CIn Sakrament ware ihnen vermutlich als heidnischer „Zauber“
erschienen. Denn auch 1im iSt eın VO Glauben losgelöstes
Handeln Ottes einem Menschen völlig unbekannt. (Das Argument
mıit der Beschneidung ist für jeden Vergleich mit der 4uflfe des
untauglich.)

WAar hat schon Luther, und ach ihm die eisten gewissenhaften
reformatorischen Kirchenlehrer, ausdrücklich betont, 4SS dem Vollzug
der Kindertaufe eine sorgfältige CArIS  iche Unterweisung 1in Familie und
Schule folgen MUSSE (Katechismus). SOonst habe die 4ulfe 99  ur mit Was-
ser  ‚06 keine automatische Wirkung auf den Menschen. och in der Prax1is
ist die Taufe VO Säuglingen im Volksglauben einem blofisen „Initia-
tionsritus“ verkümmert, der lediglich die Zugehörigkeit einem u-
rellen un: gesellschaftlichen System („cChristliches Abendland“ markiert.
Auch die ZULC Rechtfertigung der Kindertaufe dem Einfluss des Pıe-
t1SMUS in den Evangelischen Kirchen eingeführte Konfirmation hat den
„grofsen Haufen alscher Christen“ den Luther lieber dem aps überlas-
SC  — wollte! nicht lebendigen wiedergeborenen Christen werden las-
SC  -
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Nebenaspekte ım Streit die auje
Klaus Oolimann schreibt 1im Zusammenhang mıit der strıttigen
auffrage eın Kapitel ber Luthers Schlingerkurs zwischen eh-
NUuNg und Verteidigung der Kindertauftfe. Dort findet der eser eine
VO Belegstellen, die die Frage zulassen, ob Luther 1in der auffrage eın
„Kompromissler“ WL Er lässt anderen auch den bekannt kriti-
schen ren Kierkegaard Zzu Zeugen die Lehre und TAaxX1ls der
Kirchen auftreten, die ihrerseits jede Kritik ihren unbiblischen DOog-
1NC  ; auC auf die Aaule ezogen als eiINe schlimme Gotteslästerung be
trachteten und S1C immer schon mıit subtilen Verfolgungsmafßnahmen
aAhndeten. 1eser schwerblütige 1aber bsolut wahrhaftige eologe und
Philosoph wurde bekanntlich urc SE1INE Leiden der Kirche psychisch
regelrecht aufgerieben.

Hoffmann lässt auch den als kompromisslos schriftgebundenen Theo-
ogen geltenden Dietrich Bonhoeffer ZU Worte kommen, den wahrschein-
ich populärsten „evangelischen Martyrer” des ahrhunderts. Auch der
hat bemerkenswert A4SS1VE Kritik der Kindertaufe und einer dadurch
bedingten fruc  Osen Kirchlichkei geü und niemand annn 9
W 4dS$S Bonhoeffer in der evangelischen Kirche 1im 1C auf die biblische
A4ulfe spater och €es bewegt en würde, WE das azıregime
uDerle hätte

Eın we1ıiteres Kapitel widmet Hoffmann der „Protestantischen Ikono-
graphi  e WwWOmMmMLL der Einfluss des spätmittelalterlichen „Allroundmannes“
UCAS Cranach auf das kirchliche Leben und die kirchliche Lehre inter-
pretier wird. Dieser weltbekannte Maler und Freund artın Luthers hat
viele Themen der kirchlichen Lehre bildhaft dargeste und damit ach
der Bilderstürmerei fanatischer Protestanten wieder die uns der ale-
re1i in den protestantischen Kirchen iNnZug halten lassen. Im Besonderen
hat mit sSEIANEM Gemälde CSUS SsCgNeLT die Kinder“ die Lehre VOoO  ; der
Kindertaufe unterstutzt und deren Rıtus in den Augen des Kirchenvolkes
als eiNe selbstverständliche CNrıstliche Segenshandlung erscheinen las-
SC  5 Oollmann macht in diesem Zusammenhang zehn evangelische theo-
logische Lehrer namhaft, die sich seitdem in irgendeiner e1ise der
Verfestigung der Kindertaufe als „Fachleute“ beteiligt aben, obwohl S1C
dafür im keine Belege vorgefunden hatten. 1esen Balanceakt ZW1-
schen der Taufe 1im un der AaufTfe in den Volkskirchen beschreibt der
Autor ebenfalls sechr kompetent.
Der unbekannte Tauf-Reformator
Selbstverständlic behandelt Hoffmann auch die Täuferbewegung des
Jahrhunderts, die in der offiziellen Geschichte der reformatorischen Kır-
chen ADS1IC  ich fast 11U  —_ 1in Verbindung miıt der Gestalt des Thomas
untzer Zu Sprache gebrac wird. Dieser 1n der Tat aufrührerische reli-
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g10Sse irrkopf, hat das berechtigte nliegen des „linken Flügels der Re-
formation“ (die Taufgesinnten auf tragische e1ise langfristig verdächtig
gemacht IDIie „Wiedertäufer“ demnach 11UrLr „VOIN Aatan verblen-
ete  C6 Chaoten

Von dem „unbekannten Tauf-Reformator“ Balthasar Hubmaier ist
indessen den evangelischen Theologischen Hochschulen 11ULT wen1g
bekannt 1esen hochbegabten Theologen, „den Zuerst auf der e1ıite Ecks,
annn auf der eıite Luthers und Zwinglis stand, schliefßlich in den Reihen
der Täufer finden Wr und Ende, Qanz allein dastehend, als eın
dem Wort gehorsamer Christ in den Märtyrertod gin  . stellt der uftfor
mıit ewegenden Worten VO  —

Hubmaier Wr ELW: gleichen Alters WwW1€e Luther, Wr katholischer TI1ES-
er und Theologieprofessor und bald danach Rektor der Universitat in

Regensburg. Er hatte eine Q2aNzZ esondere Rednergabe, mischte sich in
die Ööffentliche Diskussion Martın Luther eın und wurde als redli-
cher Christ in den unruhigen 5Sog seiner eıt hineingezogen. W1e

spater ZU „gotteslästerlichen Wiedertäufer‘“ geworden ISt, der ständig
geJjagt und auf der Flucht WAÄdl, His ih die amalige katholische Kirche

seiner Überzeugung VOoO der biblischen A4ulfle in Wıen bei eDen-
igem Leibe verbrennen liefs, wird dem SCr indrücklic VOL die ugen
gestellt. Unfassbar bleibt, 4SS Luther und andere Reformatoren die
blutige Verfolgung der Täutfer gutgeheilsen en

1eses aufschlussreiche Kapitel ollten auf jeden Fall alle Baptisten
und Taufgesinnten unscICcCI eıt besonders aufmerksam lesen. Weil S1C in
der ege 1U och ihren biologischen Nachwuchs „richtig“ taufen und
die Mitglieder anderer Kirchen eher in uhe lassen, kommen S1C im NC  (

entfachten Streit die 4ulfe se1it den achtziger Jahren des J
eigentlich glimpflich davon. Aber Hoffmanns Buch könnte ihre erzen

Jut erwarmen, damit der tausendfache Märtyrertod ihrer „wieder-
täuferischen“ theologischen Ahnen nicht uUumSONST GECWOSCH waare Freilich
hat der heutige Baptısmus seE1INE urzeln nicht in der alten Auferbewe-
SUuNg, doch ihr nliegen ist das gleiche WI1€Ee bei Hubmaier. Sein kompro-
missloser Glaube könnte 1im „neuen  . Streit die A1Te manchen VO

eiligen e1s bewirkten Impuls einem expliziten Zeugnis für die
Glaubenstaufe erwecken.

„Der rüchige Rohbhrstab
Ho{ffmann steigt in das vielleicht wichtigste ema sSEINES Buches miıt
einem Begriff der biblischen Bildsprache e1in, als wollte 1U  - die
wirklich bibelfesten eser neugler1g machen. Jedenfalls grei auf eine
1im on 18,20 berichtete Situation zurück, in der sich der israeli-
tische On1g Hiskia auf die Agypter als Bundesgenossen verlassen wollte
un der On1g VO Assyrien ihm iefs „Siehe, verlässt du dich auf
diesen zerbrochenen Rohrstab, auf Agypten, der jedem, der sich darauf
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stutzt, in die and dringen und S1E Urc  OnNnren wird?“ Der Autor hätte
dieses wichtige Kapitel sicher auch aktueller und trotzdem zutreffend
betiteln können. Denn CS 1St W1€e eın reh- und Angelpunk: in der Theo-
logiegeschichte, Wds$s mıiıt dem „brüchigen Rohrstock“ klarzumachen
versucht.

Er lässt ‚Neues Licht auf eine alte Frage” W1€E der Untertitel sSEINES
Buches ansagtl 9anz ktuell aufleuchten, indem och einmal namhaf-

evangelische Theologen in der auffrage immer in der gleichen Stofs-
richtung zitiert ESs handelt sich auffallend oft die Professoren Karl
un Markus Barth ater und n s doch auch andere prominente
theologische Lehrer. S1e geben alle einerselts Z 4SSs die Kindertaufe 1im

nicht vorkommt, aber S1Ce plädieren andererseits dafür, ass S1C 1in den
Kirchen weiterhin beibehalten werden SO

So tutzen sich die Fachtheologen also auf einen „Rohrstab“, der Drü-
chig 1Sst und ihnen keinen alt geben, sondern sS1Ce in ihrem Ansehen auf
auer 1L1UTLr beschädigen annn Hoffmann lässt durchaus Verständnis für
die damit verbundene innere Tragik der Betroffenen erkennen. ES 1st
dieser Stelle nicht möglich, die vielen amen und /itate benennen,
die Hoffmann die Lupe der biblischen exte Nnımm: Man sollte
dieses Kapitel aber auf keinen Fall ELW seiner ELWA4S ratselhaften
Überschrift L1ULr flüchtig überschlagen der SAl auslassen. Dazu 1St
wichtig
Die „heilige Kuh“ bleibt ım
So kommt CS also, 4SS die evangelischen Kirchen trotzdem der Kın-
dertaufe die als „Säuglingsbesprengung‘“ kritisiert wird unnach-
giebig festhalten S1ie tun Nalı Luthers und ‚winglis Zeiten UuUrc histo-
rische üuückschlüsse un theologische „Konklusionen“, Schlussfolge-

die nicht in der stehen. Manche lassen sich gewissen
Umständen theologisch el  1C (GJewissens vertreten Luther bei-
spielsweise hat sich damit beholfen, 4SS lehrte Was in der nicht
ausdrücklich verboten 1St, das sC1 rlaubt Also könne die Kirche die bib-
1SC nicht verbotene Kindertaufe weiterhin ausüben. Zwingli, der sich in
der Abendmahlsfrage nicht mıit Luther einigen konnte, vertrat die UÜber-
ZCUB@UNG, A4SsSs alles, W AdsSs in der ausdrücklich geboten sel, als VCI-
bindliche Lehre gelten habe Deshalb Wr Anfang Sanz entschie-
den für die biblische Aaufle Urc Untertauchen. Ende entschied auch
(T sich dafür, 4ass die (reformierte) Kirche die Kindertaufe beibehalten
So

Hoffmann macht sich die Mühe, Luthers sprichwörtliches W  en
in der auffrage fair W1€E möglich darzustellen. Dieser habe sich selbst
gefragt un danach andere in sSsEeEINEM Sinne belehrt Da die Kindertaufe
schon SEeIt vielen Jahrhunderten VO der (katholischen und rtho-
doxen) Kirche ausgeübt würde, MUSSE S1C ohl VO  =) (Jott ZU mindesten
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als gultıg „anerkannt‘“ worden sSsein Christus habe nämlich den eiligen
e1s5 auch den vielen Christen geschenkt, die „nur  6C als Kinder getauft

ONs hätte CS se1it der Konstantinschen Gründung der Reichs-
T Ja überhaupt keine Christen mehr gegeben och die Kirche habe
seither, Luther, er ihrer Mängel, immer ach der Verheifsung,
4SS „die Pforten der S1Ce nicht überwältigen‘“ können, lebendige
Christen hervorgebracht. Demnach sSC1 die Kindertaufe für den errn
ESUS gul genug  06 SCWESCH, und urfe nicht 1UT, sondern MUSSE
beibehalten werden.

1ese Entscheidung Luthers, die CI in SEIANEM „Gro{isen Katechismus“
(für die arrer mıit deutlichem Bemühen rechtfertigen und mit STI-
en Verantwortlichkeiten der Pfarrer, der Eltern und der Taufpaten 4b-
zusichern versucht, wurde SC  1e  ich als Dogma festgeschrieben. Damit
hat sich die Kindertaufe sowchl in der Theologie als auch in der TAaxX1ls
der reformatorischen Kirchen die biblische 4ufe durchgesetzt.
Dabei en sich die eisten evangelischen Theologie-Professoren ganz
individuell und VO den Umständen diktiert in einen peinlichen Kontflikt
verwickelt. Fast jeder hat rein akademisch die richtige Exegese der Tauf-

betrieben, gleichzeitig aber „die heilige Kuh“ (Kindertaufe SOZU-

1MmM stehen lassen. ES dräangt sich einem natürlich der ahe
liegende Gedanke auf, 4SS S1C diese Kuh deshalb nicht „schlachten“
wollten, weil S1Ce VO ihrer 11C gelebt en

Hort der Streit die Taufe jemals auf?
Klausa Hoffmann legt ZU besseren Verstäiändnis der biblischen Tau-
fe dar, A4ass sS1Ce CS mi1t der Heiligung des Lebens un hat, VOoO

der Bekehrung des üunders DOT seINer A4aufe angefangen, in ständigem
Ernstnehmen des Mitgekreuzigt- und Mitgestorbenseins mit Christus
ach OmMmer 6, in täglicher Hingabe Gott mit Leib un Leben
Geradezu MINUTtLOS arbeitet OE den VO den Kirchen als Rechtfertigung
der Kindertaufe oft bemühten ext Aaus Tit 3,4-8 ab, den die grofisen
Kirchen losgelöst VO jeglichem Kontext ZuUuU mit Joh 53,3-5 Z

Gunsten der Kindertaufe als geistliche Wiedergeburt verstehen dürfen
glauben Be1 dieser rage wird Hoffmann allerdings kompromisslos
EuLlic Er die sakramentale A4uflfe rundweg ab un zeigt, wohin
diese „menschliche“ Lehre auch bei den Lutheranern geführt hat Zum
Verlust ihrer missionarischen Kraft und gleichzeitig ZUT faktischen
Bedeutungslosigkeit in uUulNscICI Gesellscha

Der bereits gewürdigte Balthasar Hubmaier kommt och einmal ZUTLC

Sprache Er Wr eın dem Martın Luther in jeder Hinsicht mindestens
ebenbürtiger eologe und Lehrer, der für die biblische aufe auf dem
Scheiterhaufen endete. eine Frau wurde Trel Tage spater in der ONAU
ertränkt. Tausende Manner und Frauen wurden se1it der Reformation VCI-

trieben, eingekerkert, enthauptet, ertränkt der aufgehängt, 1L1ULE weil sS1C
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Gott gehorsam un sich taufen lielsen, W1€E CS 1im orte Gottes
klar geschrieben steht Die Inkonsequenz der och 1M katholischen Den-
ken verhafteten Reformatoren in der auffrage hat die evangelischen KIiır-
chen einem Geist des Irrtums verfallen lassen. Späatestens als die Scheiter-
haufen für die Taufgesinnten auch VO  — evangelischen rchenftührern
gutgeheifßsen wurden, hätten ihnen die ugen aufgehen können, WEnnn
S1Ce das Wort ottes wirklich erstgenommen hätten.

Ollilmann lässt die Or offen, W a4s in den Evangelischen Kirchen
vielleicht passiert ware, WEn ihre besten Lehrer in der auffrage das
agen bekommen hätten. ES eh den utor, 24SS die ahe liegende
Vermutung nicht 1Ns Feld führt, nämlich, 4SS die großien „Volkskirchen“
längst kaputt waren, WCIIL sS1e nicht der Kindertaufe fest-
gehalten hätten. dieser Umstand als „antichristlich“ bewerten
ISt, W1€E Luther CS e1ins in anderen als der Tauffrage mi1t der katholischen
Papstkirche hat, kommt in diesem Buch nicht ZU Sprache
Klausa ollilmann die traditionellen Kirchentümer ihrer unbib-
ischen Strukturen der gnädigen Zulassung ottes stehen lassen
kann, lässt W1€E alle ser10sen Kritiker der Kirchen eDenTalls ffen
och SCE1N Buch 1st VO olcher Br1sanz, ass CS eigentlich en
kirc  ichen Hochschulen und Predigerseminaren auch und gerade
den volkskirchlichen als eın wichtiges Dokument in den „Streit die
aufe  D als wesentliches Element 1m AStreit die aufe  C6 einflieisen soll-

ine abschliefßßende Bemerkung dem und dynamischen
Buch Es ist schade., 4SS r  CN eın Register der zZitierten Autoren und auch
keine überschaubare Bibliographie der sorgfältig durchforsteten ach-
literatur nthält Das macht eine wissenschaftliche Auswertung der beste-
en! exakten exegetischen Befunde un der mafsvollen theologischen
Folgerungen des utors manchmal schwer auffindbar, WEnnn I1l4 als
eser einen wichtigen amen der eın /itat in den Fufßlßsnoten och e1in-
mal nachlesen möchte.

LudwigavıEisenlöffel

(/we Swaralt ohannes eldemann Dagmar Heller 29g.), Von Gott
ANSCHOMMECN in Christus verwandelt. Die Rechtfertigungslehre 1imM
multilateralen ökumenischen Dialog. 1im Auftrag des Deutschen Okume-
nischen Studienausschusses, CMDEC. Frankfurt 2006, 3582
Er WO dem aps die Fülse küssen, Luther einmal, WEn dieser
die Rechtfertigung anerkenne. Er Z1ine aber davon AdUS, 4ass; in dieser
Frage auf CW12 geschieden se1 nter dieser Voraussetzung erschien CS

geschichtsträchtig, Aass Reformationstag 1999 in ugsburg Vertreter
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des Lutherischen Weltbundes (LWB) und des vatikanischen Einheitsrates
die „Gemeinsame Offizielle Feststellung‘“ unterschrieben, miı1ıt der el
Seiten die 1997 veröffentlichte 99  emMeEINSAME Erklärung ZUrF Rechtferti-
gungslehre“ Il GER) „ın ihrer Gesamtheit“ bestätigten. Miıt der
Methode eines „differenzierten Oonsenses“, einer Übereinstimmung,
die nicht total SEeIN INUSS, sondern in Teilen durchaus unterschiedliche,

wurden wesentlichekonfessionsspezifische Interpretationen zulässt,
Lehrverurteilungen des Reformationsjahrhunderts zwischen der römisch-
katholischen Kirche und den lutherischen Kirchen für gegenstandslos
erklärt. DIie Abweichungen, wurde festgestellt, beträfen Akzentver-
schiebungen, die 1aber 1im Licht des „KOonsenses in Grundwahrheiten“ für
ragbar erklärt wurden, also keine kirchentrennende Wirkung mehr
CM

Fur die SS „Jubelökumeniker‘“ Wr die Erklärung eın lang ersehnter
Durchbruch, für 250 evangelische Theologieprofessorinnen un
Theologieprofessoren in Deutschland (das sind nicht „etliche“ WI1€Ee Nr 14
sag eın Verlust des lutherischen TrOpriums. Inzwischen 1Sst über-
raschend ruhig die Erklärung geworden, auch WEn 1im Juli 2006 der
Weltrat methodistischer Kirchen sich die GER igen gemacht hat
Dazu hat itglie Karl He1ınz O1g eine Erläuterung verfasst. *

Der Deutsche Okumenische Studienausschuss Il DOSTA), also die
theologische Studienkommission der Arbeitsgemeinschaft Christlicher
Kirchen, hat zwischen 2002 und 2005 eiNe Studie erarbeitet, die 2006
vorgelegt wurde. Er hat die Lehre VO der Rechtfertigung ZU Ausgang
SC  N und sodann die Otscha VO  ' eil und rlösung ZUr

explizieren versucht. DIe Veröffentlichung SC  1€e formal bisherige
tudien des Im ersten Teil wird die VO en Mitgliedern
gelragene Studie vorgestellt, die den Titel rag „Von Gott ADNSCHOMIMMCNH
in Christus verwandelht. Die Rechtfertigungslehre 1m multilateralen OÖku-
menischen Dialog. Studie des ZuUur Rechtfertigungslehre“ (S 15
54) In einem zweıiten umfassenden Teil werden Referate bzw Orstu-
1en einzelner Mitglieder des Ausschusses abgedruckt, die Aus eINeETr Je
konfessionellen Perspektive Licht auf das behandelte ema werfen. IDIie
tudien werden VO ihren Verfassern, also nicht VO Ausschuss 1NS-
geSsamtL, Tantwortet Es sich aber, alle Verftfasser und die 1te
aufzuführen, weil die BAaANZC Bandbreite der in dem Buch gebotenen
oten eutiic wird:

Harald Wagner (Professor für katholische Theologie der Uni
unster), Der Dialogprozess ZUr emeınsamen rklärung ZUrFr Recht-
fertigungslehre‘ un die eıitere Diskussion in der römisch-katho-
ischen Kirche;

OnNnsens in der Rechtfertigungslehre. ach Lutheranern und Katholiken jetzt
uch Methodisten im Boot, in MdKI S 2006, 109-111
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Ulrike ink Wzieczorek (Professorin für Theologie der Unı en-
urg Auf keinen Fall C1M Heilsprozess? UÜberlegungen ZUrC kritischen
lutherischen Rezeption der eMeEINSAMEN Erklärung ZUE Rechtferti-
gungslehre Deutschland

Werner Klän (Professor der Theologischen Hochschule der SELK)
in1ig der Rechtfertigungslehre? agen die eMEINSAaME
rklärung ZUrTr Rechtfertigungslehre AUS konkordienlutherischer 1C.

Michael Weinrich (Professor für Theologie der Unı Bochum), Die
Okumene der Rechtfertigungslehre evangelisch-reformierter
Perspektive;

Fernando NNS nnaber der Stifttungsdozentur und Leiter der Arbeits-
stelle „Theologie der Friedenskirchen der Uni amburg Das
Rechtfertigungsgeschehen der Interpretation der Mennoniten

[ /we Szwaralt (Dozent für systematische Theologie der Fachhochschule
Elstal des Das baptistische Verständnis VO Rechtfertigung und
die G(emeinsame Erklärung ZUuU  - Rechtfertigungslehre VO Luthera-
ern un Katholiken

Michael eyer (em Ozent Theologischen Seminar der EmkK
Reutlingen) Rechtfertigung multilateral diskutiert ine evangelisch-
methodistische 1C

Gunter Efßer (Professor für altkatholische Theologie der Unı onn
Alt Katholische Theologie und Rechtfertigung;

Viorel Mehedintu (Erzpriester der rumänisch orthodoxen Kirche) Die
orthodoxe Erlösungslehre

Wolfgang A Bienert (em Professor für Kirchengeschichte der Uni Mar-
urg Rechtfertigung Dialog der Evangelischen Kirche Deutsch-
and MIt hodoxen Kirchen

Johannes eldemann (Direktor Johann-Adam-Möhler-Institut Pader-
orn Soteriologische Aspekte den Öökumenischen ialogen der
rthodoxen Kirchen

Frank Lothar Ossje (Professor für Alttestamentliche Wissenschaft
der katholischen der Unı onn Alttestamentliche emer-
kungen ZUuU ema Rechtfertigung;

TIThomas Söding (Professor für Biblische Theologie katholisch theo-
logischen Seminar der Uni Wuppertal), Rettung uUurc Rechtfertigung
Die exegetische Diskussion der paulinischen Soteriologie 1 Kontext
der Okumene

Dorothea Sattler (Professorin für katholische Theologie der Uni Muns-
ter); Ist C1iMNn Mensch SC1L11C5S5 Lebens Sunde gerecht(fertigt)?
Schwierigkeiten un Möglichkeiten der Verkündigung der Rechttferti-
gungsbotschaft

Die Studie selbst bietet ach Einleitung C1M erstes Kapitel
ber die Vorgeschichte und Diskussion der Gemeinsamen Erklärung
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(Nr /-18) Im 7zweıiten Kapitel werden „Rechtfertigung und rlösung 1im
Verständnis anderer christlicher Traditionen“ dargelegt (Nr 9-29 Ke1l-

der 1mM Studienausschuss vertretenen Traditionen „versteht die
Werke als Bedingung für die Rechtfertigung‘“. Allerdings Devorzugen
einige Traditionen eiINne andere Terminologie W1€E S Erlösung der Ver-
söhnung (Nr 285) Daher schlägt der Ausschuss VOT, UrC offizielle, kon-
fessionell multilaterale Gespräche auf Weltebene eINE och umfassen-
TCe gemeinsame Erklärung dem Themenkomplex der Rechtfertigung
des Menschen erarbeiten“ (Nr 29) Im umfangreichen dritten Kapitel
wird „Die ‚Gemeinsame Erklärung ZUr Rechtfertigungslehre‘ Aaus der 1C
anderer christlicher Traditionen“ vorgestellt (Nr 0-7 Es zeig sich,
4Ss der „Konsens in Grundwahrheiten“ der Rechtfertigungslehre VO

anderen Traditionen geteilt werden annn (Nr 55) und 4SS 189803  = die
Methode des differenzierten Konsenses als fruchtbar beurteilt (Nr. 42)
Dennoch gibt CS auch andere Akzente, weil die Soteriologie sich nicht
L1ULE UuUrc die Rechtfertigungsterminologie fassen lässt (Nr f.) Zudem
wird gefragt, WAarulll gerade die Rechtfertigungslehre „unverzichtbares
Kriterium  0o für Lehre und TAaxX1ls der Kirche 1Sst (Nr. 46), WI1IE I14dl VO „Mit-
wirkung“ und „Passivitat  06 des Menschen bei der Rechtfertigung sprechen
annn (Nr 8-5 ob Rechtfertigung sowchl forensisch „gereCc SPIC-
chen  c W1€E VOL eric als auch eite  1V ist (Nr 3-57 und W1€E der
Mensch gleichzeitig „gerecht“ und „Sünder‘“ SE1IN annn (Nr 8-6

Ergänzende Themen AUS anderen Traditionen betreffenden a) die
Theosis AUus orthodoxer 1C D) Glaube, aule und Rechtfertigung Aaus

baptistischer und mennonitischer 1C C) Rechtfertigung un emeınn-
SC AUS mennonitischer, altkatholischer und orthodoxer 1C d) Ret-
tung 1mM Endgericht Aaus altlutherischer IC und der gesamtbiblische,
also auch alttestamentliche eZug der Rechtfertigung AUS reformierter
1C

Das vierte Kapitel gibt „das biblische Zeugnis VO der Rechtfertigung
und rlösung als gemeinsame Quelle un Norm  06 wieder (Nr. 75-96 IDIie
bisherigen kontessionellen Sichtweisen werden in diesem Abschnitt miıt
dem gesamtbiblischen Zeugnis kritisch konfrontiert. ESs zZe1g sich, A4SS
die C der Rechtfertigungslehre nicht in deren Sprache ausgedrückt

werden braucht, A4ass S1Ce aber darin eın besonderes Proftfil gewinnt
(Nr. DZ) Jesu „bedingungslose uwendungen den Menschen wirbt

deren freies und verantwortungsvolles ingehen auf SEINE Orte un:!
Aaten  co (Nr 94) Ziel könnte se1nN, „die Charakteristika der verschiedenen
christlichen Traditionen VO der orthodoxen Theosis-Lehre ber die
methodistische Theologie der Heiligung His hin ZUr reformierten Bundes-
theologie in eine Öökumenische Soteriologie integrieren” (Nr 96)

Der letzte Teil der Studie beschäftigt sich mit Möglichkeiten ZUur

Vermittlung der Otscha4 VO der Rechtfertigung heute (Nr 97-117)
amı grei der Studienausschuss eEeLIw4s auf, W ds in der GeMmMeinsamen
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rklärung ZuUur Rechtfertigungslehre als Desiderat ffen gelassen wurde.
Dass diese Vermittlung schwierig ISt, erklärt sich nicht 1U  — AuSs er-
schiedlichen Kontexten, sondern AUS adikal gewandelter 1C VOoO Gott,
Welt und Mensch. Alle Traditionen beziehen sich indes auf den geschicht-
lichen des Christusereignisses, „die abgründige Sündigkeit der
Menschen SOWI1E das unverdiente Erbarmen ottes offenbar werden“
(Nr 106) ES werden annn öglichkeiten aufgezeigt, W1€E heute die Recht-
ertigung in ihrer individuellen und sozialen 1imens10nN als erantwor-
t(ung VOLr Gott, Befreiung VO wang der Selbstrechtfertigung, Verhal-
tensänderung, Befreiung VO der Macht der ünde, Hoffnung auf Ge-
rechtigkeit, Versöhnung VO TAtern und Opfern, Überwindung des
Leistungsdrucks und Anerkennung der Person unabhängig VO ihrem
Handeln, Begründung der Menschenwürde, Irost in der rfahrung VO

Leid und SC  1e  ich Motivatıon persönlichem Engagement vermittelt
werden annn Auch WCIN11) dieser Teil sich vielen tellen gla liest
un Allgemeinplätze enthält, ist die Studie dennoch eiINne überzeugen-
de multilaterale Antwort auf die Urc die hilaterale eMeEINSAME Erklä-
IunNng hervorgerufene Öökumenische Situation Von Pr wird I1a  = auch

angeregter die ben erwähnten Referate und tudien lesen. Das
Buch SC 1 en Öökumenische Interessierten nachhaltig empfohlen.

Erich Geldbach

Ludwig DavidEisenlöffel, reikirc  1C Pfingstbewegung in Deutsch-
land Innenansichten 5-1 Kirche Konfession Religion >0,

unipress) Göttingen 2006, 444

Das Buch zeichnet sich dadurch AdUS, 4SS CS eine Innenansicht bhietet.
Der Vf. stellt Entwicklungen in der deutschen Pfingstbewegung AUS der
Perspektive eines Betroffenen dar, weil in dem dargestellten Zeitraum
selbst aktiv atıg W d  Z Vielee Wr Leiter der Bibelschule bzw. des
Theologischen Seminars eroa  06 in Erzhausen bei Darmstadt und Ge-
schäfts  TTr des Orums Freikirchlicher Pfingstgemeinden“, dessen
Gründung auf SEINE Initiative zurückgeht NIer seiner Leitung vollzog
die „Arbeitsgemeinschaft der Christengemeinden in Deutschland“ (ACD;
Nalı 1982 „Bund Freikirchlicher Pfingstgemeinden“ BFP) eine vorsich-
tiıge Öffnung gegenüber der deutschen Okumene in Gestalt der Arbeits-
gemeinschaft Christlicher Kirchen (ACK) Eisenloöffel schied 1984 AUS dem
BEFP dUS, als sich ZU Scheitern seinNner Ehe bekannte (S 325. Anm 323)
Er wohnt heute in Schliersee, CI in der Örtlichen Kirchengemeinde
aktiv ist In ulnscrem ereın hat referiert und Andachten gehalten,
ass nicht wenıgen Vereinsmitgliedern persönlich bekannt iSt
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Eisenlöffe hat die Geschichte der ACD aufzuarbeiten versucht un da-
nicht 1L1ULEr 1im IV des BFP bisher unerschlossene Quellen heran-

SCZOBCN; CI lässt auch SEINE eigenen Erinnerungen und Erfahrungen in
die Darstellung einflielsen, 4Sss als unmittelbar Betrof{ffener und als
Zeitzeuge schreibt. Sein Ausscheiden Aus dem BFP ur nicht hne
innere Auseinandersetzungen un Verletzungen VOTLT sich SE1IN
Dennoch ist SE1INE Beurteilung insgesam zurückhaltend. ES ISst überhaupt
eın Feldzug die Pfingstbewegung, sondern ein mıit grofißer ympa-
thie für deren Anliegen verftfasstes Buch Dennoch dürften sSEINE Wertun-
SCH un Interpretationen nicht überall in der deutschen Pfingstbewe-
SUuNgs eın ungeteiltes Echo finden

DIie Pfingstbewegung in den unterschiedlichen Auspragungen gibt CS

Eerst seIt 100 Jahren. Sie hat aber in dieser kurzen eıt weltweit mehr An-
hänger gewiınnen können als alle reformatorischen und nachreformatori-
schen Kirchen USAMMENSCHOMMECN. ber diese Tatsache annn 114  zen) NUr

STaunen, auch WEn diese Entwicklung hierzulande wenig ZUrFrC enntTNIS
SC  N wird. Neuerdings gibt allerdings Uurc Forschungen un
rojekte der Leitung VO Professor Michael Bergunder der Unı
Heidelberg ewegung. Traditionel aber in Deutschland die We!l-
chen VO ang auf Ablehnung gestellt. Sowochl die andeskirchliche
Gemeinschaftsbewegung als auch die Evangelische 1an7z stellten sich in
der „Berliner Erklärung“ VO 1909 den pfingstlichen Einflüssen vehement

1eSsSe Abwehrhaltung wurde bis in die ungste Vergangenheit
durchgehalten. Pfingstler in Deutschland einer Getto-Existenz
verdammt.

Eisenlöffe unterteilt die deutsche Pfingstbewegung in ZwWwe1 Gruppen
Einmal der „Mülheimer Gemeinschaftsverband“ (heute: „Mülheimer Ver-
band Freikirchlich-Evangelischer Gemeinden mbH‘) dessen ursprüngli-
cher Name SEINE Herkunfrt AUS der Gemeinschaftsbewegung zeigte. Zum
anderen die „Ireien Pfingstler“, die sich in kleinen unabhängigen Grup-
plerungen eine prägende Gestalt sammelten. Von er erklärt sich,
4SS zahlreiche amen genannt werden. DIie a  re unmittelbar ach dem
Zweiten Weltkrieg für die „freien Pfingstler“ entscheidend, weil CS

darum gehen MUSSTE, viele Flüchtlinge in (neue) Gemeinden sammeln
un:! weil die 11C ach Einheit den Pfingstgläubigen betreiben
WAdl; enn die kirchlichen Hilfswerke in chweden und den USA wollten
eın einheitliches egenüber. ulserdem traten ach 1945 Cu«cC freie
Pfingstler auf, VO denen Hermann Zaiss (185859-1958) un Paul Mink
(19053-1982) ohl die bekanntesten die in das Bestreben ach
Einheit einbezogen werden ussten Der Teil 1St Sr dem ema
gewidmet, W1€E die VE  en Pfingstgläubigen sich fanden Kın Le1it-
MOLCLLV Y Wr eiNe ebhafte Naherwartung. Auf die Wiederkunft Jesu
wollte 114  w} sich gemeınsam vorbereiten.
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1948 wurde in Stuttgart eine „vorläufige“ Arbeitsgemeinschaft gegrun-
det Aber ausgerechnet bei der rage der Geisttaufe kam CS zwischen
„Mülheim“ un den ‚Ereien‘ Differenzen. IDIie Mülheimer hielten daran
fest, 4SS c Geisttaufe auch hne Zungenrede geben könne (vgl
63) Daher kam keiner Vereinigung Die „Freien“ gingen ihre e1ge-
NC  - verschlungenen Wege ZUrFC Bildung einer eigenständigen Pfingst-
TC Eisenlöftel beschreibt detailliert, W1E das „Fundament“ für das
CUuU«CcC Haus gelegt wurde el der Arbeit) und W1€E die ACD wuchs
el O Aus der vorläufigen Arbeitsgemeinschaft VO Oktober 1948 WUTrr -

de schrittweise die ACD, die 1954 als e.NV. eine Rechtsperson bildete,
nachdem CS 1951 einer entscheidenden Konferenz gekommen W  —

Hıer wurden die Weichen für eine freikirchliche Pfingstgemeinschaft
gelegt, die SC  1e  ich 1952 als BEFEP eine Körperschaft des öffentlichen
Rechts wurde. Auf besonderes Interesse ur eın FEFxkurs stoßsen, der
leitenden („dienenden“ Frauen gewidmet 1st (S 79-8 on 1956 kam
CS ZUTFC Ordination einer Tau

Naturgemäfs ist eın Theologisches Seminar eine zentrale, identitäts-
schaffende Einrichtung eines Gemeindebundes Mit eroa  L3 Wr nicht
anders. Mit der amerikanischen semblies of Go  6 wurde 1954
eın Gelände in Erzhausen erworben und das Semıinar erbaut. ulserdem
wirkten für die Organisation der ACD konsolidierend eine gemeinsame
Aulsenmission, eın eigener Verlag SOW1E eine Druckerei. uf Jahre hinaus
prägend für das Profil der ACD wurden die Konferenzen. DIie Bibelschule
DbZw. das Semiinar verfolgte das Ziel, geistliche Persönlichkeiten als
„Reichsgottesarbeiter“ A4USZUDL  en Grofses Gewicht fiel auf die geistliche
Integritat der berufenden Lehrer. Der Vf. selbst wurde 1960 beruten
Erstaunlich ist die i1ste VO Gastlehrern AUS unterschiedlichen Kirchen
des In- und Auslandes, die unterrichtet en und also das Vertrauen der
ACD Das signalisiert eiNe Öökumenische Offenheit Auch lässt
sich eine Internationalisierung der Studierendenschaft beobachten,
un:! erstaunlich früh begann 114  e damit, auch Frauen AuSZuD1  en
S 125 f; vgl auch 156 Seit 19530 eIiNde sich in Erzhausen auch die
Zentrale des BEP

Die „Konferenzen“ sind im pfingstlichen Sprachgebrauch mıit einer
Synode der einer Kirchenleitung vergleichbar, hierin dem Methodismus
hnlich Eisenlöffel hat die Protokolle dieser Konferenzen, immerhin His
1984 75 der Zahl, A  teLl ES g1ing ärung wichtiger ehr-
fragen. Das Spektrum ist schr breit, 4SSs der Verfasser die behandelten
Fragen in die hemenbereiche „biblische Theologie“, „praktische Theolo-
.  gie“, „Moraltheologie“, „Öökumenische Theologie“, „Missionstheologie“
und „Adiaphora zusammentasst. Die Konferenzen bilden einen Spiegel
der theologischen und praktischen Probleme, die Gemeinden un: ihre
Leiter bewegten. SO hietet diese Übersicht Einblicke in das Gemeinde-
en und die theologischen Grundlagen der freikirc  ichen Pfingstler



276 Buchbesprechungen
der WAds sich als theologische A4S1S für Entscheidungen 1im KOonsens-
verfahren herausbildete In diesem Teil werden auch die Arbeitszweige
der ACD beschrieben, die das Leben der einzelnen Gläubigen und der
Gemeinden estimmten.

Von 1974 Dis 1984 kam CS Annäherungen der ACD die anderen
Kirchen. Diese schwierigen ewegungen beschreibt der Verfasser in fünf
Abschnitten, die indes keine zeitliche Abfolge bedeuten, weil sich viele
Überschneidungen ergaben, sondern die sich auf ftünf Dialogpartner der
ACD Onzentrieren. 16eSsSeE die Arbeitsgemeinschaft Christlicher
Kirchen (ACK) die Deutsche Evangelische 1anz, die Innerkirchliche
Charismatische Erneuerungsbewegung, das Orum Freikirc  icher Pfingst-
gemeinden un: die Vereinigung Evangelischer Freikirchen (VEF) 1sen-

beschreibt auch die ersten Kontakte ZU Okumenischen Rat der
Kirchen 1962 iın der Schweiz, bei denen Walter Hollenweger eine bedeut-
S\d1IllEe Vermittlerrolle spielte un Ccs Rande auch einer Cg-
NUNS zwischen Martın iemöller (damals einer der Präsidenten des
un: den deutschen Vertretern kam

Der Öökumenische Lernprozess, in den der Vf. geriet, 1st erstaunlich.
Von eiInem Skeptiker der ökumenischen ewegung wurde ZU „Be-
auftragten für zwischenkirchliche Beziehungen‘“ der ACD ® 2957%) Als der
methodistische Bischoft Dr Sommer den Vorsitz der ACK innehatte,
wurden die pfingstkirchlichen edenken gegenüber der ACK weitgehend
ZETSIFCUL, 4SS 1975 die ACD als Gastmitglie in die ACK aufgenom-
111C  — wurde. Innerhalb der ACD galt Eisenlöffel etlichen als „KOMpromi1ss-
ler‘  ‚66 (D 242), un als Gemeinden mit dem ustritt AUS der ACD drohten,
sah die Leitung keine andere Möglichkei als den Rückzug. Auf einer
Herbstkonferenz wurde hne Diskussion der Austritt AaUS der ACK mit der
absoluten ehrheıit der Stimmen ZU Jahresende 1984 beschlossen Was

die Gründe? ach Eisenlöffe WAdrLr CS einmal eın traditionelles un
urc die Naherwartung genährtes Misstrauen die Öökumenische
Bewegung, ferner eın geringer Informationsstand und nicht zuletzt die
anti-Okumenische Propaganda einiger selbst ITINnannte Propheten, die in
en Freikirchen VOLr einer „Welteinheitskirche“ arnten und damit alte
Vorurteile bedienten.

Die ACD bat 1976 offiziell die Deutsche Evangelische 14N7 eın
espräc (Brief 22 WdsS$S och 1im gleichen Jahr erfolgte. Das Verhält-
N1ISs zueinander erwıes sich der dezidiert anti-pfingstlichen Osıtıon
des Gnadauer Verbandes als schwierig, auch WECNNn den ersten Kontakt-
gesprächen 1mM rühjahr und Herbst 1977 eıiıtere Dialoge folgten DIie
ACD hatte ihr orgehen mıit den „Mülheimern“ abgesprochen. Besonders
der roblembereich Wiedergeburt und Geistestaufe erwıies sich als STrIt-
1g ach 19530 kam CS keinen weılteren Gesprächen, weil inzwischen
das „Forum Freikirc  icher Pfingstgemeinden“ entstanden WArL, des-
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SC  — Mitglieder 99  ur och gemeınsam handeln wollten‘‘ (S ZWZ) und weil
die charismatische wegung CUu«CcC Fronten SC

Mit der charismatischen ewegung in den traditionellen Volks- un
Freikirchen kam CS einem ersten espräc auf chloss Craheim 1im
pri 1975 ES folgten viele Gespräche und Studientagungen mıit wech-
elnden Gesprächspartnern auf beiden Seiten (S 281-519). Verschiedene
ründe, nicht zuletzt das Auseinandertallen der innerkıir:  lichen charis-
matischen ewegung, ließen die Gespräche, die VO zunehmend I1-
seitigem Respekt, aber auch VO Enttäuschungen gepragt 1984
eın nde kommen.

DIie Entstehung des FFP 1Sst Gegenstand des nAachsten Abschnitts. Hıer
. der VT neben den fünf Pfingstkirchen (Mülheim, Elim, Gemeinde
Gottes, Apostolische rche-Urchristliche 1SS10N und Volksmission ENT-
schiedener Christen) viele Gemeinden und freie Werke im Umteld der
Pfingstbewegung aqauf. DIie Frage ach der Einheit der Pfingstbewegung
wurde nachhaltig VO der charismatischen wegung gestellt. Eisenlöffel
wurde 1978 beauftragt, „  edanken einem Kooperationsforum der
Pfingstgruppen“ vorzulegen. Im Marz 1979 wurde annn das FFP OMNLzıe
gegründet. Für den Betrachter 1St CS schr erstaunlich, W1€E wenig sich die
Pfingstler untereinander kannten, A4SsSs CS zunächst agungen ZU

gegenseıltigen Kennenlernen geben MUSSIeEe Überhaupt Wr die ielrich-
t(ung der Arbeit ach innen gerichtet (vgl die Zusammenstellung der
Themen 339-341) Im FFP gab CS ach dem VO Vf. bearbeiteten elt-
14AaUMm insofern Verschiebungen, als der Mülheimer Verband Austrat un
mehrere kleine Werke (Jugend-, Missions- un Sozialwerk Altensteig,
Freikirchliches evangelisches Gemeindewerk, Pfingstgemeinde der Sinti
un: oma Mitglieder wurden.

Durch die Kontakte innerhall der ACK un: UuUrc die Gespräche mıiıt
der charismatischen wegung trafen Pfingstler mıit Delegierten der
Freikirchen ZU  n’ 4ass sich die rage einer Mitglied- der (JAsSt-
mitgliedschaft in der W1€Ee VO selbst tellte „Mülheim“ rhielt 1981
den (Jaststatus. Eisenlöffel referiert ausführlic die Ergebnisse einer
Studientagung für FFP un VO November 1979 Das liest sich W1€E
eiINeEe kleine Konfessionskunde, weil bei dieser Gelegenheit pfingstkirch-
IC Pastoren und Leıiter mit Leben und Lehrern der anderen Freikirchen
konfrontiert wurden. Andererseits Aufßserten die Pfingstler üunsche
die evangelischen Freikirchen: keine polemischen Beurteilungen und
negatıve Verallgemeinerungen, sondern barmherzige Begegnungen, gute
Kommunikation, gegenseltige Korrekturen un Anerkennung der Pfingst-
gemeinden als Teile des Leibes Jesu DIie hat in der Ara ach 1sen-

den Anträgen der Mülheimer und des BFP stattgegeben und S1C
schrittweise Vollmitgliedern gemacht ulserdem 1st die Gemeinde
Gottes als (Jast vertreten
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In SEINEM als „unsentimental“ bezeichneten Schlusswort stellt der
Verfasser fest, 4SS die Pfingstbewegung VO Gott ISt, A4ass S1Ce weltweit in
100 Jahren rasant gewachsen ist und 4SSs gerade deshalb die Pfingstler
jeder Überheblichkeit ollten Fur Öökumenisch richtungs-
weisend hält auf den Begriff ‚Sekte“ ZUrFr Beschreibung verzich-
e die persönliche Verbindung ESUS Christus in den Mittelpunkt
stellen, das Nicaeno-Constantinopolitanum (das mit dem Apostolicum
verwechselt Anm 3906, vgl auch 599) anzuerkennen, die anderen Kır
chen als „Verwandte“ anzusehen, alle Konfessionen als otbehelfe auf
dem Weg des Christentums Urc die Geschichte einzustufen, ihre
Einzigartigkeit betonen. Es 111US5S5 Zuerst das Haus Ottes und nicht

die Je eigenen augerüste gehen
Ist CS eın Zufall, a4ss 1in der VO Bensheimer Konfessionskundlichen

Nstitu herausgegebenen Reihe „Kirche Konftession Religion“ C
rechnet Eisenlöffels Buch als and 50: also eine Art Jubiläumsband,
herausgekommen 1St? Vielleicht ist das eın bescheidenes Anzeichen, A4ass
die Getto-Existenz aufzuhören beginnt

Be1li einem umfangreichen Werk schleichen sich auch Fehler eın
Auf ein1ge sSCe1 aufmerksam gemacht ES sStimmt nicht, W ds$s 52 lesen
ISt, 4SS 1955 „alle Freikirchen urc die S-Obrigkeit ZUrFr Mitgliedschaft
1im ‚.Bund Evangelischer Freikirchlicher Gemeinden:‘ (Baptisten ngehal-
ten der verboten“ wurden. Das Jahr und das Faktum t1immen nicht
ine solche Maisnahme hat CS nıe gegeben ulserdem gab CS 1935 och
keinen BE(vangelisch!)FG. Den gab CS auch och nicht, als die Elim-Ge-
meinden das ach des Bundes der Baptistengemeinden schlüpften
(S 49) Der Name ist 1im übrigen Anlass Verwechselungen mit dem
Bund Freier evangelischer Gemeindene BEFG, 7 361:; 5/1)
Die 205 erwähnte „Bruderhilfe  C6 Wr die des EFG 265 und Anm
400 steht lesen, „linker Flügel der Reformation“ SsSC1 ıte. einer Be-
schreibung der Täuferbewegung VO einer Fast, Verlag und ahrgang
unbekannt.“ Der UuUSdruc ‚11  er Flügel der Reformation“ wurde urc
den Lutherforscher und Quäker Roland Bainton populär gemacht un
VO Heinold (nicht Heiner) 4ST für sSE1INE extsammlung als i1te g -
wa Das Buch erschien 1962 1MmM Carl Schünemann Verlag Bremen als
Band der Reihe „Klassiker des Protestantismus Landeskirchen sind
nicht, WI1€E 256 lesen ISt, WBl fehlender Bischofsämter auf
Luthers VO den jeweiligen Landesherrn regiert worden“. Miroslav Volf
stand in Heidelberg (nicht GoOttingen) ZUur Berufung (S 151) chliefs-
ich sind die 1im Buch immer wieder auftretenden Bemerkungen der
deutschen Universitätstheologie undifferenziert.

einhar: Hempelmann VO  — der Evangelischen Zentralstelle für
Weltanschauungsfragen in Berlin, ebentfalls itglie uUuUNseCeTCSs Vereıns, hat
eın recht umfangreiches OrWwort geschrieben, in dem die Pfingst-
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ewegung 1in den Rahmen der geschichtlichen Entwicklung des Christen-
([Uums einzeichnet.

Eisenlöffels Buch 1St eın unverzichtbares Werk zZu Verständnis der
bestimmt nicht leicht verstehenden Pfingstbewegung in Deutschland
Die Verzahnungen mit der Öökumenischen ewegung, aber auch die oft
klein kariert anmutenden Argumente auf Seiten der Pfingstler zeigen
ELWwAas VO einem besonderen Frömmigkeitsmilieu der VO 1°-
schiedlichen Milieus, aber auch VO einem Lernprozess, der etlichen
tellen erstaunlich ist ES gibt eben ZUur Öökumenischen W  u keine
Alternative, WE I1  — seiNnen eignen Standort kennt und in das Oku-
menische espräc einbringen annn

EAC:

eler enner (Hg.), Ethnic urches in Europe. Baptist ESPONSE,
eule Verlag) Schwarzenfeld 2006, 255

1C Erst se1it der politischen Wende, aber HC sS1C verstärkt, Stromen
„Fremde“ in europädische Länder, der innerhalb Europas kommt CS

Wanderbewegungen, zume!1lst VO (st ach West Das stellt cNrıistliche
Gemeinden VOT CUuU«CcC Herausforderungen. Was geschieht Z WCIN1) sich
eiINE „ethnische“ Gemeinde derselben Denomination neben einer „e1nN-
heimischen“ organisiert? Wie Nnımm: INa  —- sich 1tig wahr?

DIie Sekretäre für Heimatmission der in der Europäisch Baptistischen
Föderation zusammengeschlossenen Bünde trafen sich 1M Juniı
2006 auf dem Campus des Internationalen Baptistischen Theologischen
Seminars in Prag, sich ber die Urc Migration entstehenden Fragen
auszutauschen. Die bei der Tagung gehaltenen Referate in englischer
Sprache sind in dem vorliegenden Band zusammengefasst. Sowohl der
Präsident als auch der Generalsekretär der EBF nahmen der Tagung
teil, W ds die Wichtigkeit der Fragestellung unterstreicht.

Das uch umfasst reıl echer theoretisch ausgerichtete Teile und einen
vierten Teil, in dem AUS unterschiedlichen Läiändern (zZ.B Deutschland,
Grofsbritannien, Ungarn, Italien, Elfenbeinküste als afrikanischer ulsen-
perspektive“, Norwegen, Portugal, Frankreich und der TIschechischen
Republik) Erfahrungen und Einsichten ZUsAaMMENgETLrASCN werden. Die
1elfalt der Länder spiegelt die Reichweite und die vielleicht auch och
immer ungeNutzten Möglichkeiten der EBF wider. Auch werden Fehler
aufgezeigt, die VO verschiedenen Bünden gemacht wurden, eine
„Integration“ ermöglichen. Wıe aber unterschiedliche theologische
Traditionen, Gottesdienstformen und Frömmigkeitsstile als Bereiche-

und nicht als Belastungen und Gründe für Spaltungen VCI-

arbeiten sind, annn 114  > anhand der Fallbeispiele lernen. Hervorzuheben
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1st 1mM ersten Teil die gründliche Studie VO Paul eller, Professor für
Soziologie der University of erbYy, der sich mit esen und
ethnischer Minderheiten in den europäischen Gesellschaften beschäftigt
(S 7- Biblische Aspekte tragen Michael Kisskalt, der das Fach Mis-
S10N un: Diakonie baptistischen Seminar in Elstal vertritt, SOWI1E der
Herausgeber eter Penner ZU) (S 67-109) Beide beschäftigen
sich auch mit den Fragen, die ın der Z7weıliten Generation 1in der 1SS10N
(Penner, 115-155) bzw. in MigrantInnen-Kirchen auftreten isskalt,
Cross-cultural Carnıng, 134-152).

ES 1St eın anregendes und spannendes Buch, das mitten in eINeEe
Diskussion führt die och a  re anhalten wird und die auch andere
(Frei)Kirchen beschäftigt.

VIC: VER

Stefanie eis, Religiosität VO Russlanddeutschen, Praktische Theo-
ogie heute Y Kohlhammer Verlag) Stuttgart 2006, 260
Die Autorin Wr als Referentin ZU ymposıum uNscIcs Vereıiıns 1im
Frühjahr ach Willingen eingeladen, MUusSsste aber einer Krankheit
kurzfristig absagen. Was S1C wollte, zumindest teilweise, annn
I1a  — Jetz in ihrem Buch nachlesen. Der 1ıte ist durchaus doppeldeutig

verstehen. Russlanddeutsche sind Menschen, die 1in der früheren SOW-
jetunıcn un: in einiıgen Nachfolgestaaten eine, WI1€E S1C meınen, deutsche
Identität aufrechterhalten en Das Wr schwer CNUug, weil Deutsche
mehr als andere Ethnien in der Sowjetunion einem CMNOTIMNECN Druck ZuUurLr

passung aAausSgesetzZt Durch Sprache, klassische Literatur, olks-
musik, Volkstanz SOWI1E eın Brauchtum, dem die Vfn auch die über-
kommene eligion Za wurde das „Deutsche“ in der Fremde bewahrt
und einem „Mythos“ gesteigert, der viele, als sich die Möglichkei CI-

öffnete, „n die e1IMa drängte DIie Realität der deutschen Gesellscha
Eerwıies aber diese selbst konstruierte „Heima als er Täuschung. Die
eimat ist wieder die Fremde. Russlanddeutsche in der Sowjet-
un1ıo0on „Deutsche“ und mMuUussen jetzt erleben, A4SS S1C in Deutschland als
„Russen gelten, und in beiden Fällen sind die Bezeichnungen keines-
WC9S DOSItLV gemeıint Miıt „Religiosität“ sind vielfältige religiöse Phäno-

„gelebte Religion“ gemeınt, die ber T1 Generationen (Erlebnis-
Greneration der eportationen und des Zweiten Weltkriegs, deren Kinder
un reichen. Die Vfn hat narratıve Interviews geführt und ZWEe1
Fallanalysen in ihre Studie eingebaut.

Dass CS Unterschiede der (G(enerationen 1mM religiösen Verhalten ach
der „Rückkehr‘“ in die „Heima) geben würde, stand erwarten Fur die
„Erlebnis-Generation“ Wr un 1Sst die eligion wichtiger als für die mitt-
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lere Generation, weil diese miıt den Integrationsproblemen (Arbeit, Woh-
NUuNg, Anerkennung) beschäftigt iSst und vielleicht ach religiöÖser Neu-
orlıentierung sucht Fur die Jugendlichen 1St eın deutliches Nachlassen
religiöser Bindungen festzustellen, 4SS Traditionsabbrüchen
kommt Hiıer sind aber deutliche Unterschiede der konftessionellen Her-
kunft festzustellen.

Die einzelnen e1ıle des Buches erwecken mMıtunfter den Eindruck des
Inkongruenten. Es drängt sich auch der Eindruck auf, 4SS einiges
grofstlächig formuliert 1Sst und 24SS viele interessante Theorien und
Modelle referiert werden, die 1aber 11U  — teilweise Licht auf die ehandel-
ten Phänomene wertften. 1C immer lässt sich e1m esen entscheiden,
VO welcher religiösen Gruppe die Rede IST, obwohl sich die Vin auf die
Lutheraner beschränken ill Das ieg aber ohl auch dem Ver-
wischen VO konftessionellen Grenzen der „deutschen“ Bevölke-
rungs.

Das Buch hietet eın omplexes Bild der russlanddeutschen Religio-
S1ta und lässt verständlich erscheinen, W1€6ESO hierzulande Kirchen (und
Freikirchen) eim Versuch der Integrationshilfen VOL großisen eraus-
forderungen standen und stehen. Die sich ergebenden Frragen für die
praktische Theologie werden aufgezeigt.

OACı

Walter Klaiber olfgangz Thönissen 06)); Glaube und Aaulfe frei-
kirc  iıcher und Omisch-katholischer 1C Paderborn und Stuttgart
2005, 245
Nachdem el Herausgeber, der inzwischen 1M Ruhestand befin:  1C
Bischof der Evangelisch-methodistischen Kirche, Walter aiber, und der
Leitende Direktor des katholischen Johann-Adam-Möhler-Instituts für
Okumenik in Paderborn, olfgang Thönissen, im a  re 2005 einen Band
ber die Rechtfertigung veröffentlicht aben, folgte 2005 eın Band ber
die aufife Beide Bände prasentieren Referate, die auf agungen VO Ver-
tTretern des Cenannten Instituts und der unterschiedlichen Freikirchen
gehalten wurden. Bei dem espräc ber die aufe neben den
beiden Herausgebern (Klaiber: „Glaube und Taufe in exegetischer Sicht‘“:
Thönissen: „Tauftheologie un aufpraxis. Theologische egründungen
un pastorale Bedeutung der Erwachsenen:- und der Kindertaufe“ betei-
ligt CTEr Lüuning, Paderborn (r.k.), aufe als Inıtiation Umkehr, Be-
kenntnis, Wiedergeburt, Eingliederung‘“, Andre EeINZE, Elstal, „Glaube
un A4ufle als Inıti1ation Exegetische Anmerkungen AUuUSs baptistischer
Sicht“, Burkhard Neumann, Paderborn 5.K.) „Die Taufe als Sakrament“,
Johannes Demandt, früher Ozent in Ewersbach, jetzt Pastor iın Düssel-
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dorf (BFeG) „Gott und Mensch 1im Akt der Taufe“, Manfred Marquardt,
Reutlingen (EmK), „Taufpraxis, religiöse Sozialisation und Kirchenglied-
SC in der EmK”, Volker Spangenberg, Elstal, „Religiöse Sozialisation,
aufpraxis und emeindemitgliedschaft. Kinder und Heranwachsende in
baptistischen Gemeinden“, etier Vogt, aufe als Tor Leben
Inıtiation wohin? Das Taufverständnis der Herrnhuter Brüdergemeine“,
Johannes Oeldemann, Paderborn r.k.) „Okumenische Konvergenz 1mM
Taufverständnis? Das Lima-Papier ber die A4ufe und SEINE Bewertung
VO freikirc  icher und katholischer Sicht“, Klaus eter Vols, Frankfurt
(BFeG) „Biblische Besinnung Apg ‚26-40“ Michael Hardt, Paderorn
(r.k.) „Pastorale Reflexionen 10,13-1 und SC  16  ich und schr
verdienstvoll die Zusammenfassung VO Roland Gebauer, Reutlingen
(EmK) „Konvergenzen und ivergenzen 1im Taufverständnis. Ertrage un
Perspektiven“.

Wie die Titel der Referate anzeigen, hat sich die Gesprächsrunde e1In-
gehend mıiıt dem ema Taufe auseinandergesetzt. Es werden biblische
Befunde ebenso ZUuUr Sprache gebracht, W1€e SIreNgLEC systematische UÜber-
legungen, Ergebnisse Öökumenischer Dialoge SOWI1E praktische rund-
fragen. Im Orwort die Herausgeber, 4SS den „überraschen-
den Einsichten olcher Gespräche“ gehö in der rage der auftheolo-
gie eine „weitgehende Verständigung‘“ erzielen können, während in
der Taufpraxis ach W1€ VOT die Differenzen bleiben 16ese laufen nicht
entlang der iın1e römisch-katholisc auf der einen und freikirchlich auf
der anderen eite, weil innerhal der Freikirchen die Ul der EmK un
der Herrnhuter Brüdergemeine 1abweichend 1st VO der ELTW des BEFG
der der BFeG Aber auch darf 114  — keine Fronten aufbauen, weil CS

innerhal der jeweiligen „Lager” unterschiedliche einungen geben
annn

Im Mittelpunkt der 1er dokumentierten Gesprächsrunde standen die
Fragen ach dem Verhältnis VO Glauben und 4uilfe SOWI1E das Verständ-
NIS, WI1€E eın Mensch Christ wird und Christ bleibt, 1mM Mittelpunkt. Dass
jedoch die auftheorie weniıiger Schwierigkeiten bereitet als die TAX1S
I1USS5 ZU achdenken bringen und ergibt sich auch nicht zwingend AuS$s
den Referaten, WCINN I1  — 715 die rage der TDSuUunNde en Den-
och sollte 114  s meınen, 4SSs die Praxis auf einer Theorie beruht un:!
A4SsSs die Theorie nicht lediglich ZuUur Unterfütterung der TAXI1S dient
on bei der rage der Quellen, auf die 1114  —_ sich in den unterschied-
lichen Kirchen für Theorie und TAax1ls beruft, gibt Abweichungen. Was
Ist eiINe „Sschriftgemäße“ Tauftheologie und -praxIıs und inwiewelt darf die
Tradition, die Ja VOL em Zur Universalisierung der TAaxX1ls der Taufe VO

Neugeborenen gefü hat, Verbindlichkeit beanspruchen? Ferner Ist
aule frühester Begınn eiINESs Inıti1ationSproZeSsses des Christwerdens (z.B
Säuglingstaufe als Zuspruch der göttlichen Gnade) der steht Begınn
die Verkündigung mıit der persönlichen Antwort des Glaubens? Wann
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endet der Inıt1ationsSprozess und Wads vermittelt die Taufe? Dass 4ulfe
und Glauben zusammengehören, steht für alle aulflser Frage, 1aber das Wie
ist durchaus umstritten

Wiill I1  - sich chnell einen Eindruck VO der Gesprächsrunde VCILI-

schaffen, annn der eser bei der hilfreichen Zusammenfassung VO  — RO-
and Gebauer beginnen und sich annn in die unterschiedlichen Aspekte
anhand der Referate einlesen. pannende Lektüre EeErwartet Leserinnen
und eser in jedem Fall, sofern S1Ce der auffrage Interesse zeigen.

TIC: Geldbach

Martin Jung, Piıetismus, ischer Kompakt, Fischer Taschenbuch
Verlag) Frankfurt 2005, 125 d ISBN 3-596-16130-4, 5,90
Die Bände der Reihe ‚Fischer Kompa. wollen in allgemein verständ-
licher e1ise eın breites um mit geisteswissenschaftlichen Themen:-
stellungen vertraut machen. Der vorliegende Band ber den Pietismus
STamMMtT AUS der Feder des snabrücker Professors für Historische Theo-
ogie artın Jung, der bereits mit Zzanlreichen Publikationen ZU
Piıetismus und ZULC LICUCICHNN Kirchengeschichte hervorgetreten 1St

In ehnung die orgaben der Reihe glieder sich das Buch in
reı GCiie. Im „Grundriss‘“ S 3-48) wird eine ompakte Gesamtdarstel-
lung des Themas versucht, in den sich anschliefßenden „Vertiefungen‘“
(S 49-118) werden Einzelaspekte und zentrale ersonen näher beleuch-
telLl, und 1m ang  .66 (S 119-128) werden in einem Glossar zentrale
Begriffe erklärt und Literaturhinweise gegeben ulserdem finden sich
Ort auch eine Zeittafel und eın Personenregister.

Der „Grundriss“ führt zunächst in die Problematik des Piıetismus-
begriffs im Spannungsfeld VO „Schimpfwort, Bewegung, Epoche“ (S
eın Jung optiert dafür, den Piıetismus VOTLr em als soziale ewegung mıit
zahlreichen Wirkungen begreifen, SCHNAUCTC als die bedeutendste
„Erneuerungs- und Frömmigkeitsbewegung im kontinentaleuropäischen
Protestantismus‘ (S ENg verwandt SC 1 mıit dem ET entstan-
denen Puritanismus Als zentrale Gestalt Jung in der Schilderung
der ange ZWAar Spener, WEeIl1s aber darauf hin, A4SSs der Pıetismus
durchaus mehreren Orten, VO  — unterschiedlichen ersonen9
aufgebrochen sSCe1

Die zentralen Anliegen des Piıetismus werden anhand der Pia Desi-
deria Speners erläutert ein „klassischer“ Zugang, der natürlich in ZEWIS-
SC Sinne einseitig ISt, aber doch das Entscheidende ZUr Sprache bringt.

In der arstellung der einzelnen Stationen des Piıetismus Orliıentiert
sich Jung den geografischen Kaumen, in denen die zentralen Ge-
stalten des historischen Pietismus wirkten und kommt der Abfolge
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Frankfurt und Le1pz1g, alle, Herrnhut, Württemberg, Ruhr, Rhein un:
upper und reformierte chweiz Gerade letzterer pe geht in ande-
IC  — Darstellungen manchmal Hilfreich sind die optischen ErvOoOr-
ebungen zentraler amen und Themen mit entsprechenden Verwelilsen
auf den zweıten Teil der „Vertiefungen“.

In ekklesiologischer Hinsicht sieht Jung bei den sich in eigenen Ge-
meinschaften sammelnden radikalen Pietisten Ansatze ZU Freikirchen-
Cu. W AdsS$s als eigene Kategorie in diesem Zusammenhang aber och als
Anachronismus wahrgenommen wird und aufgrund der ıulseren Gege-
enheiten nicht hätte verwirklicht werden können. Auch die Herrnhuter
sieht „auf dem Weg, eiNe CUu«CcC Kirche, eine Freikirche gründen
och dieser chritt wurde nicht vollzogen“ (S 24)

Dass Jung den Piıetismus nicht 1L1ULr als ECWELZUNg, sondern auch als
irchenhistorische Epoche begreift, wird 1im weıteren Verlauf eutlc Er
SECETZT in diesem inne das Ende des klassischen Pietismus das Jahr
1/50 Entsprechen beschreibt Ende des „Grundrisses“ „Fern-
wirkungen un Nachgeschichte“ (S Bere1its in die Epoche des Piıe-
t1SMUS e1 der Einfluss der Herrnhuter auf den sich formierenden
Methodismus, den Jung vielleicht EeLIWwA4s pomintiert als „Kind des
Pietismus  . (S 36) apostrophiert. Die ErweckungSs-, Gemeinschafts- un
Heiligungsbewegungen des Jahrhunderts beschreibt Jung als elitere
Wirkungen des Pietismus, in deren Verlängerung auch die eilungs- und
Pfingstbewegungen des Jahrhunderts stünden. DBe1l der damit verbun-
denen rage, inwiewel auch gegenwartige Phänomene als „Pietismus”“
bezeichnen se1en, plädiert Jung dafür, Pietismus „1mM eigentlichen
un: Sinn eine Erscheinung des und Jahrhunderts”“
(S 45) verstehen, teilweise bei entsprechend regionalen der
phänomenologischen Kontinuitaten aber auch Erscheinungen des 19
Jahrhunderts. Gleichwohl aınn auch Jung bei gegenwartigen Phänome-
11C VO „Pietismus”“ sprechen. Seine Positionierung bezüglich der Enge
der eıte des Pietismusbegriffs bleibt auch bei den sich anschliefßsenden
forschungsgeschichtlichen Ausführungen ELWAaSs in der chwebe

In den „Vertiefungen“ kommen sowchl einzelne ersonen als auch
zentrale Themen ausführlicher ZUrFrC Sprache DIie gut gelungen ersonen-
rtikel Spener, Francke, inzendorf, Bengel, etersen, Nitschmann,
Teerstegen un VOoO Buttlar schlieflßsen eweils mıit einem Hinwels auf die
Zugänglichkeit der jeweiligen Werke bzw. den an der editorischen
Arbeit

Die systematisch Orientierten Kapitel ber theologische Topol des
Pietismus und SEINE Verortung in den geistesgeschichtlichen useimnan-
dersetzungen sSseINer eit geben einen UÜberblick ber zentrale
Elemente pietistischer Theologie. S1ie brechen CVorfestlegun-
SCH dahingehend auf, A4ss 7i Übereinstimmungen zwischen Pietismus



Buchbesprechungen 285

und ufklärung der Differenzen zwischen pietistischem und reformato-
rischem Schriftverständnis aufgezeigt werden.

Der Anhang 1St Napp, nthält aber hilfreiche Informationen.
Insgesamt 1St der Band als Erstinformation ber das Phänomen des

„Pietismus” eiNe empfehlenswerte Lektüre. Auf knappem 21um erhält
11a  . einen hervorragend lesbaren und Entwicklungslinien gul aufzeigen-
den Überblick. ehr annn und ll das uch nicht eisten. DIie Gestal-
tung des Bandes irrıtıe zunächst Urc enlende Titelei, erwelist sich
aber bei der weıliteren Lektüre als ansprechend und über-
sichtlich strukturiert.

Thomas 'ahn-Bruckart

Mark Noll, The Rise of Evangelicalism. The Age of Edwards, White-
16 an the Wesleys, HI1StOry of Evangelicalism. People, Ovements
an Ideas in the English-Speaking OTL k: (Inter-Varsı Press) Downers
Grove 2003, 330 S, ISBN 0-85508-25851-9, 20,-
Dieses Buch des renommılerten amerikanischen Kirchenhistorikers ark

oll eröffnet einNne auf fünf Bände angelegte Reihe ZUrFC. Geschichte des
Evangelicalism VO den Anfäangen His ZUrFrC Gegenwart. Die Reihe bezieht
sich auf den englischsprachigen Kulturraum wesha 1im Folgenden aAuch
der englische Begriff Evangelicalism dem me1nes Erachtens nicht
bedeutungsgleichen „eingedeutschten“ Wort Evangelikalismus VOTITSCZO-
SCH WIr 1ne in olcher e1ise AUS  rliche und VO einer einheitlichen
Onzeption getragene Darstellung 1Sst schr begrüfßen zumal, Wn

die weıiteren Bände der Reihe AUS der Feder anderer Autoren der Qualität
dieses ersten Bandes gleichkommen ollten Methodisch ll sich die
Reihe SOWEeITL W1eE möglich auf Primärquellen stutzen, aber ihrem Genus
als synthetischer Interpretation gemä auch Sekundärliteratur breit be-
rücksichtigen.

oll wird diesem Anspruch in vorbildlicher und anregender eE1IsE g \
recht Ziel SE1INES Buches ISt, eine zusammenhängende und die nterna-
tionalen Verbindungen berücksichtigende Darstellung der Ursprunge,
der Entwicklung und der raschen Diversifizierung der evangelical INOVUVEe-

innerhal der ersten beiden Generationen ihrer Entstehung
geben Neben der bisher 11ULr unzureichend untersuchten sowchl Ns-
atlantischen als auch innereuropäischen Vernetzung sollen auch bisher
eher marginalisierte Aspekte W1€e die Bedeutung VO Afroamerikanern,
Frauen und Aa1enNn ZUTLC Sprache kommen.

Die Definition des egriffs evangelical, die oll vornımmt un die
auch für die folgenden Bände grundlegend SEeE1nN soll, geht zunächst VO

der Beobachtung AuUS, 4SSs die 1im Jahrhundert übliche
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Verwendung VO Protestanit un evangelical eine Verschiebung erfuhr,
deren spezifische Differenz langfristig Entwicklungen des Jahrhun-
derts auf den britischen Inseln geknüpft iISst Der Begriff bezeichnet in
dieser historischen Perspektive SECET of CONVICtLIONS, practices, habits anı
Oppositions” (S 1/ die phänomenologisch dem ahe stehen, WAas für
Kontinentaleuropa mıit „Pietismus”“ bezeichnet wird. Zu deren materialer
Bestimmung grei auf die VO David Bebbington extrahierten aupt-
bestandteile zurück: “CONVversiOon, the e, aCt1viSm, crucicentrism  37
(S 19) Den historischen Begınn des Evangelicalism oll in VCI-

schiedenen miteinander verbundenen Erneuerungsbewegungen, die 1im
mittleren Drittel des Jahrhunderts in England, Wales, Schottland,
Irland und den britischen Kolonien in Nordamerika autfbrachen. Das Phä-

des Evangelicalism wird VO oll also recht we!ıt gefasst, gewinnt
1im Laufe der Darstellung aber chärfe

DIie Untersuchung dieser evangelical OvemenT,. nımmt oll
ZWEe1 komplementären historiografischen Gesichtspunkten VO  Z Zum
einen sind die aulseren entstehungsgeschichtlichen Zusammenhänge
(wie die Vernetzung VO  —_ Individuen und religiösen Gesellschaften der
die Verbreitung estimmter Bücher) beachten und ZU anderen die
Ausgestaltung grundlegender Überzeugungen und Anschauungen in ih-
IC Verhältnis 7zueinander.

Die Cun Kapitel des Buches folgen insgesam einem chronologischen
Aufriss, werden aber VO systematisch OrientiIerten Kapiteln erganzt. Die
chronologische Untergliederung ergibt sich bei oll W1€E olg 4-1
“Revival” (Kap 5), 8-1 “Revival, Fragmentation, Consolidation”
(Kap 4 SA “Development” (Kap und O-1 “Diversifica-
t1on  77 (Kap Zuvor wird in Kap un: aber ach den historischen
Rahmenbedingungen un ach Vorgängerbewegungen gefragt Dabei
tireten VOL em der Puritanismus 1im Kontext eiINES international vernetZzZ-
ten Calvinismus, der kontinentale Pietismus, den oll besonders betont,
un bestimmte Elemente anglikanisch-hochkirchlicher Frömmigkeit (vor
em Priımativism und oluntary S5octeties) als zentrale Impulsgeber
hervor.

In der weıliteren Darstellung gelingt Ccs Noll, multiperspektivisc.
ohl regionalen Aufbrüchen als auch tragenden Einzelpersonen
Orlentiert die 1elfalt der evangelical OvementT. in Nordamerika und auf
den britischen Inseln eutlic machen, hne sich 1in Unübersichtlich-
eıt verlieren. Die 1im 1te enannten Protagonisten Edwards, White-
1e und die Wesleys erweıisen sich in ihren Wirkungen als die tragenden
Hauptstrange der arstellung. ESs kommen aber auch weniger prominen-

Gestalten un: mit diesen TEl Hauptpersonen 11ULE in loser Verbindung
stehende Aufbrüche ZUrLC Sprache Noll rezipilert el einNne VO Kın-
zelstudien und lässt auch den an! der aktuellen Forschung für den
eser transparent werden. ESs entsteht el das differenzierte esamt-
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bild eines Geflechtes VO ewegungen, die ZU einen uUurc persönliche
Verbindungen, ZU anderen urc inhaltlich zentrale Schnittmengen
und die ei  A4De hnlich gelagerten Frömmigkeitserfahrungen das
Phänomen des Evangelicalism bei en theologischen Differenzen, VOL
em zwischen „Calvinisten“ und „Arminianern“ konstituieren und
konturieren. onging for revival” (S 15 /) erwelist sich e1 als ZC1N-
trales INODVenNs

ark oll hat miıt diesem Buch eine kluge, AUSSCWOSCHILIC und ALNIC-

gende Studie vorgelegt
Thomas 'ahn-Bruckart

eler enner Hg.) Theological Education Miss1ıon, Occasional
Publications of the EB F/LBiLSE, Prag, eulIe Verlag) Schwarzentfeld,
2005

1ese Pu  1kaAatıon veröffentlicht die anlässlich der Konferenz VO | E
Februar 2005 Internationalen Baptistischen Seminar in Prag (CZ) g —
haltenen Vortrage ZU ema „Theologische Ausbildung als 1SS10N
1SS10N in der theologischen Ausbildung“. 1eser Band bietet insgesam
neunzehn dieser ematı und spricht damit eın besonderes
um d  $ welches in Verbindung mit der theologischen Ausbildung
in Zentral- un Usteuropa atıg ist Jedoch auch einige eitrage
diesen Rahmen indem S1Ce theologische Ausbildung insgesam reflektie-
I DIie Referenten kommen 1ausschliefslich AUS dem evangelikalen frei-
kirc  ichen Bereich und sind überwiegen in der theologischen Ausbil-
dung in einem interkulturellen Zusammenhang atıg

Die Bandbreite der angebotenen tikel 1st recht Qroflß ach einer
kurzen inführung des Herausgebers Penner) in Kap T bhietet eiNe

Gruppe VO Referaten Grundsatzbeiträge ZUrF theologischen Ausbil-
dung Kap Eın adoyer für eINeEe CucC Konzeption des eologi-
schen Kurrikulums Kap Die Berücksichtigung der M1ISS1ONAr1-
schen ron ©  en  9 Kap DIie Beziehungen zwischen der MI1SS10N,
der theologischen Ausbildung und der Okumene (Oxley); Kap 1SS10N
un theologische Ausbildung in Abhängigkeit VO der Theologie (Elmer);
Kap Theologische Ausbildung und kultureller Kontext (Enns); Kap
Das Angebot theologischer Ausbildung 1m T ahrhundert (Cannell);
Kap Ein äadoyer für ganzheitliches Verständnis der theologischen
Ausbildung (Pilli); Der Anspruch Kontextualisierung, aub-
haftigkeit un Relevanz iın der theologischen Ausbildung (Parushev):;:
Kap 15 Überlegungen ber missionarische Ausbildung un westliche
issionare (Sawatzky): Kap Die Anforderungen in der Leitung einer
Theologischen Ausbildungsstätte 1mM heutigen Mitteleuropa (Jones):
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Kap Leitlinien ZU Aufbau einer Bibliothek ın theologischen Ausbil-
dungsstätten in Usteuropa Penner)

ine Zweite ruppe VO  D Beıitragen 1St stärker kontextue Orlientiert SO
findet der eser unterschiedliche Fallbeispiele bzw. -Studien hauptsäch-
ich Aaus dem Osteuropäischen Raum Kap ine orthodoxe 1C VO

missiologischer Ausbildung (Feodorov); ine koreanische Pers-
pektive missiologischer Ausbildung o Kap Theologische Ausbil-
dung 1im litauischen Baptısmus (Andronoviene); Kap eine Bilanz der
in Verbindung mit der Oradea Erklärung (1994) entstandenen

W  un: (Penner); Kap 15 DIie Gründung einer privaten litaui-
schen protestantischen Hochschule, „Lithuanian Christian Colleg!  C6 (Din-
teman); Kap Missiologische Herausforderungen in der evangelikalen
theologischen Ausbildung in Polen (Kowalewski); Kap Leitlinien für
die theologische Ausbildung in der ehemaligen (P Penner).

Der Band SC  1€e mit einem alphabetischen ersonen- und achver-
zeichnis, welches eın Nachschlagen und einen schnellen Zugang ermOg-
10 Dies ist besonders wichtig, weil das Inhaltsverzeichnis 1L1ULE die eiIn-
zelnen tikel auflistet. Der Anmerkungsteil ach jedem Beitrag hietet
mMeılstens weiterführende Literatur ZU ema, manchmal eine AaUuS$-

führlichere Bibliographie. Als Konferenzteilnehmer 1St sich der Rezensent
ber den unterschiedlichen Hintergrund der Referenten besonders be
WUuSst geworden. Erfahrene, langjährige 1SS1ONAare mit mehr der wenl-
SCI ırfahrung in Osteuropa, welche hauptsächlic als theologische Aus-
bilder atıg sind, vermischten sich mit ungeren, VOTL tatıgen, Lehr-
en Dies führt einem Reichtum der mitgeteilten Erfahrungen un
Beobachtungen ber einen ach dem Fall des eisernen orhangs sich
rasch veraändernden mittel- un:! Osteuropäischen gesellschaftlichen Kon-
(EexXT Der wichtigste unı für theologische Ozenten ohl interessanteste
Beltrag (S 5-38 1St VO Andrew Kirk, einem britischen Theologen, der
angibt weltweit als theologischer Ozent Erfahrung gesammelt en
und auf ber vierzig Dienstjahre zurückzublicken Ausgehend VO  - dieser
langjährigen TraxIls, entwirtft C eın cher unkonventionelles, der INLSS10
De1 orientiertes, theologisches Kurrikulum. Die Wichtigkeit einer ntensI1i-
VC  . Beschäftigung mit dem theologischen Kurrikulum un der Veranke-
LUNGS in der religiösen rfahrung hatte schon Schleiermacher erkannt.
Kirk geht VO der TAaAaM1SSE AUS, 4SS der Lernprozess die SAaDZC Person
des Studierenden mit einbezieht. amı meın CT, CS soll auf die Förde-
LUNS VO theologischem Verstehen un: die Aneignung VOoO besonderen
Fertigkeiten innerhal der Lerngemeinschaft Wert gelegt werden. Er
unterscheidet 1er Phasen 1imM Studienverlauf: die Erforschung des KoOon-

die Frage ach der Aufgabe der Kirche; die kritische Integra-
t10N Was er Kirche bauen in einem estimmten Ontex methodo-
logische Fragen: eın systematischer Zugang den Disziplinen der Theo-
ogie SC  1e  1C reflektiert der uftfor die Pramissen un: Prinziıpilen der
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theologischen Ausbildung und iefert eine kritische Betrachtung der
westlichen Vorgehensweise.

In einer ersten Phase soll der Theologiestudent sich mit sSEIANEM Kon:-
LEXLT, den gesammelten Erfahrungen und Kenntnissen befassen. Er
wird angeleitet Bilanz ziehen, den ekklesialen usammenhang be
wusstifer wahrzunehmen und reflektieren. Das Ziel 1st die eigene Pra-
SUuNs deutlicher erkennen und einordnen können. Die Möglichkei
soll angeboten werden einen Persönlichkeitstest durchzuführen ine
Einführung in die ethoden der sozialen Analyse und kulturelle tudien
schärfen den 1C für das gesellschaftliche Umfeld Die didaktischen
ethoden umfassen in dieser propädeutischen Halbjahres-Phase weniger
Vorlesungen und mehr Ta mıiıt Supervision und ruppengespräche.

Die Phase nthält eın einjähriges Grundstudium mit Schwer-
punkten in den Bibelwissenschaften, Kirchengeschichte und Missiologie.
Der vermittelte Überblick soll dem Ziel gerecht werden einNne Integration
dieser Tel Disziplinen anzubieten, Das Studium der Bibelwissenschaften
verzichtet auf die traditionellen Einleitungswissenschaften und fokussiert
auf die nhalte der Schrift auf der rundlage einer „Kanonischen Lektü-

Die alttestamentliche Bibelkunde befasst sich hauptsächlic mıit der
Geschichte Israels (die fünf grundlegenden Zeitepochen: Ruf Abrahams,
der Exodus, die Gesetzgebung, die Monarchie, das Exil und die Wieder-
herstellung). Die neutestamentliche Bibelkunde, ausgerichtet VO her-
meneutischen satz der r  ung alttestamentlicher Verheifsungen,
fasst olgende Themenschwerpunkte: ESUS und das Reich ottes, Junger-
SC  a stellvertretendes Leiden, Auferstehung und Leben, Urge-
meinde 1im hellenistisch-römischen Reich, das Wirken des Geistes, das
Wachstum der Kirche, die 1e der Dienste, Verfolgung, Christologie in
ihrem Kontext Der Kirchengeschichtsunterricht fokussiert auf die Grün-
ungs- und Aufbruchszeiten des Christentums: die frühen Apologeten,
die Entstehung und Konsolidierung des Christentums, die Evangelisie-
rung Europas, rikas und 1ens, Renatissance und Reformation, Auf-
ärung und Kampf für religiöse Toleranz, das Heranwachsen der Demo-
kratie, Atheismus und Sakularismus, die Geburt der modernen 1SS10NS-
bewegungen, der Kolonialismus, die Kirchen der Dritten Welt, der Rück-
SAdNS des Christentums 1mM Westen, Kirche und Marx1ismus Die MIi1SS10-
ogie untersucht den Prozess der Lehr- und Bekenntnisbildung VO den
frühesten Glaubensbekenntnissen His den heutigen Antworten auf die
Herausforderungen der wachsenden Säkularisierung und der Weltreligio-
11C Besondere Aufmerksamkeit soll der Inkulturation des christlichen
auDens geschenkt werden. Diese Zwe1ite Phase O1g der traditionellen
Hochschulpädagogik: Vorlesungen und Seminare, begleitet VO  s Selbst-
studium, persönlicher Forschung und ortragen. ES wird die Möglichkei
angeboten, Schwerpunkte 1im tudium setizen.
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Die dritte Phase reı Monate) dient dem WEeC der Konsolidierung
UuUrc die Integration der 7Z7WE1 ersten Phasen der theologischen Ausbil-
dung ES gilt, eine Zwischenbilanz erstellen mıiıt einem oppelten Ziel

den Auftrag der Kirche and VO theologischer Reflektion in einem
bestimmten Kontext untersuchen: die sich ergebenden weılteren

Fragen, die CS gilt, in der nächsten Phase untersuchen, fest egen
Der tudent soll seE1INE persönlichen Beobachtungen und Analysen AUuS$s

Phase mit den Ergebnissen des Studiums in Phase vergleichen kön-
1IC DiIie angewandte SC  1€e€ interdisziplinäre emnaAare un
Gespräche in Kleingruppen eın

Die vierte Phase (15 Monate) dient der Vertiefung. ES gilt die AUS der
Konfrontation VO Prax1ıs (Phase 1) und Theorie (Phase entstandenen
Fragen aufzuarbeiten. |DITS Theologiestudenten werden diesem Punkt
systematischer miıt dem methodologischen Anliegen konfrontiert, 75

Auslegungsprinzipien, ermeneutische Ansatze, philosophische Pramıs-
SCI), der eDrauCc VO kulturellen und geschichtlichen Analogien, die
kritische ewertung VO Geschichtsprozessen, die Benutzung VO Infor-
matiıonen AUS den Sozialwissenschaften, die Heranziehung VO  — Fallstu-
dien, ethische Theorien. Der Lernprozess umtfasst sowchl Reflektion AUS

der eigenen rfahrung, W1€E auch Lernen auf der rundlage VO Fach-
W1ISsSenNn Das Ziel der theologischen Ausbildung ISt, vorbereitet werden
für die TAaxX1ls 1im eigenen kirc  iıchen und kulturellen Kontext Es werden
Fragen der persönlichen und sozialen 1 der pastoralen Seelsorge,
der persönlichen Spiritualität, des kulturellen OnNntexts und der Ge-
meindeerneuerung erorter‘ Der behandelnde Kurrikuluminhalt soll
in dieser vierten Phase VO den Ozenten 1mM Dialog mit den Studieren-
den festgelegt werden.

Der vierten Phase SC  1e sich eine persönliche Forschungsarbeit
(sechs Monate) er tudent wird eine eigene Forschung einem
missiologischen Thema/Projekt rchführen Es wird Eerwartetl, 4SS die
ZUr Untersuchung vorgelegte Themati  rojekt AUS dem Blickpunkt der
Bibelwissenschaften, der systematischen, der historischen und prakti-
schen Theologie beleuchtet wird. OM1 iSst eın persönlicher Beıltrag g -
währleistet, der die Fähigkeit demonstriert, TAaxX1ls und Theorie inte-

grieren un reflektieren.
Zum Schluss unterstreicht Andrew Kirk besonders, 4SS das 111-

mengestellte Kurrikulum flexibel bleiben 11U55 Selbst die A4uer der
Studienphasen annn verändert werden! Diese neuartige Onzeption des
theologischen Kurrikulums ist VO der Überzeugung des utors,
AaSss die traditionelle westliche ethodi theologischer Arbeit „nicht
mehr angepasst 1st die spirituellen, intellektuellen un sozialen
TUC unscTITer eit  . Sie 1St überschattet VO einer kulturell bedingten,
rationalistisch und historisch Orlientierten Denkweise. Kirk übt charfe
Kritik diesem Tatbestand und spricht VO der „Gefangenschaft der
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westlichen Theologie“. Die wachsende Wahrnehmung des Christentums
in der Drittwelt und ihrer Andersartigkeit, meın mıit Recht, hat g -
ze1gt, Aass theologisches Arbeiten auch anders geschehen kann, jel StAar-
ker kontextuell und der TAax1ıls Orlientiert DIie Drittwelt hinterfragt das
TE der westlichen Arbeitsweise der Theologie, 75 die Objektivität
bzw. Wertneutralität theologischer Erkenntnis, Theologie als reservierte
OMaAane einer theologisch geschulten Elite, die Irennung VO Theorie
und TaxIls, die Spezialisierung der theologischen Studien, die Professio-
nalisierung der Theologie in einen „Berufsverband der Theologen“, der
es kontrolliert Mit Recht ordert Kirk auch eiNne stärkere Integration
des Theologiestudiums mıiıt den Gesellschaftswissenschaften, da das
Christentum den Anspruch erhebt die gesellschaftliche Wirklic  eıt
verändern. Ist 1es in den westlichen Ländern och der Wı1ıe iel
Einfluss en och die Kirchen auf die Gesellschaft?

Die Neuartigkeit VOoO Kirks vorgeschlagenem theologischen Kurriku-
lum ieg in SEINEM satz der missionarische Auftrag der Kirche wird
ZU Startpunkt der theologischen Reflektion gemacht Somit 1St die prak-
tisch-theologische Ausrichtung der theologischen Ausbildung erkannt
un wird ZU leitenden Faktor im Au des Kurrikulums gemacht Es
gilt, Fachpraktiker für das erutsleben AUuUSZuD1  en Das Anliegen ist 1im
Rahmen der Fachhochschulen, dessen Ziel CS iSt, für die erulliche Praxis
auszubilden, ohl bekannt Selbst Theologen, welche in den Gemeinde-
dienst eintreten, werden zugeben, A4SS etztendlic die TAaxX1ls des A4STO-
renberufs mafisgeblich ist Umstritten bleibt die rage W1€e grofs der theo-
retische Unterbau eiım Theologiestudium SE1IN 11US55 dieser Stelle
schlägt Kirk einen radikalen Wechsel VO  P die theologische TAaxX1ls hat Vor-
rang und bestimmt den kurrikularen utbau Die freikirc  ichen eologi-
schen emMNATrTE sind bestens mıiıt diesem Anliegen einer TAax1ls verbunde-
NC  — theologischen Ausbildung

16SE ammlung VO Belitragen 1St allererst die in der freikirchli-
chen TIradition stehenden Theologen gerichtet. Er 1St en empfehlen,
die in diesen Kreisen in der theologischen Ausbildung atıg Sind. Kirks
Beitrag wird wahrscheinli eın wohlwollendes cho ihnen finden

Hubert Jurgensen

Tim ind Papkisa shimika, en, was WIır sind und en Als
IC weltweit geben und empfangen, euIe Verlag) Schwarzenfeld
2006, 141 S ISBN 10:3-937896-27-9, 11,90
Die Mennonitische Weltkonferenz”, die in Straisburg ihr UuUro hat, richte-

im a  re 199 / eine Arbeitsgruppe mit der Aufgabe al  en teilen‘ (gift
In der Mennonitischen Weltkonferenz arbeiten ELW:; 200 Konferenzen
Adus Ländern und den Globus IMMN:! Die hat keine kirchen-
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sharing program eın Weil ihr das ema eın besonders Anliegen ISt,
stand auch die Versammlung der 2005 in Bulawayo, imbabwe,

dem y  al  en teilen in Freude und Leid“.
Der Austausch VO en 1st der Weg, dem sich die verschrie-

ben hat, starke un wirkungsvolle Beziehungen innerhal der welt-
weıten, vielgliedrigen Familie der Mennoniten chaffen Er geht davon
AUS, 4SS solche Beziehungen aufgebaut werden, damit jeder auf die
Bedürtfnisse des anderen reagleren kann, uUurc das Teilen der aben,
die (GJott den Gemeinden und den Einzelnen anvertrau hat

Mit der Uurc  ihrung des rogramms wurde der Sozialmediziner Pa-
kisa sSAimıka AUS dem ONgO und der Nordamerikaner T1im Lind, der
als Sozialarbeiter in einer 1S5SS10N 1im ONgZO Erfahrungen ammeln OnNnn-
Ü beauftragt. Ihren Auftrag und ihre ersten Erfahrungen beschreiben S$1Ce
in einem Buch dem 1te “Sharing gifts in the Global Family of
Faith One Church’s Experiment”, das der och unge, aber erfolgreiche
Neufeld-Verlag, Schwarzenfeld, 2006 dem iıte „‚Teilen, WdS WIr
sind und en Als Kirche weltweit geben und empfange  C6 herausge-
bracht hat Die englische un die deutsche Ausgabe wurden in Zusam-
menarbeit mit der Mennonitischen Weltkonferenz veröffentlicht.

Der Bericht 1Sst als Aufruf konzipiert und verfolgt TEl 1ele (1) das
Ewusstsein der Mennoniten und ihrer Konferenzen hinsichtlic ihrer
en und ufgaben aktivieren und S1E rmuntern, Beziehungen

anderen 1edern und Konfterenzen in der weltweiten Geschwister-
SC aufzunehmen ; (2) die en und Bedürfnisse in der eigenen (Ge-
meinde herauszufinden und in den 1enst der anderen Gemeindeglieder
VOT tellen und (5) lernen, die en in der okalen Gemeinde
ber den CHNSCICH (regionalen der nationalen) Rahmen hinaus mit ande-
IC  - teilen und auch deren en gebrauchen.

Das Buch ist in sieben, ELTW: gleich ange Kapitel, SOWI1E einen ang
miıt Handreichungen für das Gemeindegespräch eingeteilt. ESs ist flüssig
geschrieben (und übersetzt) und übersichtlich aufgebaut; CS verfolgt
einen ganzheitlichen sa4tz und 1Sst nicht mit allzu abstrakten Überlegun-
SCNH bestückt. DIie Verfasser schildern el ihre persönlichen Erfahrun-
SCH in den VELILSANSCHECI Jahren, in denen sS1C das „Gaben-teilen-Pro-
co  gramm in eminaren und Gemeindeveranstaltungen vorgestellt en
Sie greifen e 1 auf viele Erzählungen Aus und zurück, die ihre
Anliegen illustrieren un lebendig machen sollen Die Autoren sind
offensichtlich in die Schule der narratıven Theologie SCH, WI1E S1C in
Ordamer ıka gepflegt wird. Es kümmert S1C nicht, 4SSs e 1 der zeitliche

leitende Funktion S1e unterhält eın Netzwerk Informationen und Kontak-
ten, inıtlert Programme VO allgemeinem Interesse und organisiert Zusam-
menkünfte aller Art und Gesprächsmöglichkeiten, propagılert die Zusammen-
arbeit der Konferenzen, aufserdem ermöglicht S1C theologische Studien, Schu-
lungsprogramme und Veröffentlichungen Global Mennonite History u.a.)
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un kulturelle Abstand mehr der weniıger harmonisiert wird. Die Lektü-
ist anregend und annn VO Gemeindemitarbeitern und Gemeinde-

gliedern gleichermaflßen mit Gewinn gelesen werden. Das ema regt
ZU achdenken d}  9 auch weil eingefahrene Vorurteile sichtbar
macht Das oilt VOIL em für die eser in Europa und Nordamerika.

Das „Gaben-teilen-Programm“ geht davon AUS, das (JoOtt jeden Einzel-
11C1 und jede Gemeinde mıiıt en ausgestattet hat e1 spielt keine
olle, welcher diese en sind, und ob S1C VO Einzelnen der
Gemeinden kommen: en können überall gebraucht werden und
jeder eıt gegeben werden. Das Teilen 1St allgemein und umtfassend
verstehen, entsprechend dem Madis, das (JoOtt 2anz unterschiedlichen
en seiNen Menschen überall in der Welt ANVvVertiraut hat Im ea
können die Christen in den nordamerikanisch-westeuropäischen Indus-
triestaaten mıiıt ihren Glaubensgeschwistern in der sudlichen Hemisphäre
finanzielle Mittel und Organisatorisches Onnen teilen, während die (GTe-
schwister 1in den jungen Gemeinden die mude gewordenen Christen im
Norden miıt ihrer Begeıisterung und ihrer Einsatzfreude unterstutzen
könnten. Dabei spielen nicht 1L1UTLr (Juter Cn Art eine olle, sondern VOLr
em auch die Anteilnahme VO Mensch Mensch. Das Buch beschreibt
den muühsamen Weg, einen olchen Gabentausch iın die Wege leiten.
Wichtig 1Sst die Tun liegende Einstellung, die nicht mehr paternalis-
tisch gepragt SE1IN sollte en un Nehmen ist Christen normal
un findet ungeachtet VO ssen und Klassen, VO Herkunft und Bil-
dung eichen, Geschwistern Der er sieht sich in
der Verantwortung für den mpfänger und der Nehmende weils, A4aSss
auch anderen helfen annn jeder miıt der Gabe, die empfangen hat,
un: jeder annn die abe bekommen, die gerade braucht
en werden freiwillig hne rwartung eiINESs Ausgleichs gegeben;

S1C sSetLIzen er und mpfänger in eiINe Verhältnis zueinander und CI-

möglichen die ulInahme VO Beziehungen. en sind unterschiedlich
Sie können auf die Beselitigung VO Mängeln zielen der auf Ermutigung
in einer NOt, auf Bekräftigung des AauDens der ärkung der Hoffnung
en hat nichts miıt dem Ausgleich VO Forderungen Ltun, 4ass eiIiner
dem anderen ELWAaS schuldig sSe1 kıine abe 1Sst CLWAS, W dS der er
hne Bedingungen der Voraussetzungen loslässt. en zielen aber
darauf ab, 4ass Bedürfnisse e1iım anderen und bei einem selbst erkannt
werden. en sind ufgaben, die ZENUTZL werden sollen, damit S1C nicht
verkommen. (Jott will, Aass WIr S1C gebrauchen als einen Teil UulLlScIecer

egabung, damit S1Ce nicht verkümmern, W1€E Körperteile, die nicht ihrer
Funktion entsprechend ständig gENUTZL werden. Aufgabe des rogramms
1Sst e  9 die en der Einzelnen und der Gemeinden fördern, weil (JoOtt
S1C gebrauchen ill
en und Nehmen wird als geschwisterlicher Austausch VO (Jottes

en und Begabungen verstanden. ESs kommt deshalb auf den
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Aufbau VO Beziehungen und nachbarlichen Verhältnissen 1ese sol-
len zunächst Glaubensgeschwistern eingeübt werde. Be1l der Kon-
zeption VO der Teilung der en geht CS nicht die einselitige erteli-
lung VO meıls materiellen Almosen Bedürftige, sondern eın
wechselseitiges Teilen VO aben, die einer hat und die der andere
braucht, doch S  9 24SS der Austausch auf gleicher ugenhöhe, doch hne
Aufrechnung un in Liebe stattfindet. Teilen 1st en und mpfangen Je
ach dem Mafßs der Bedürfnisse un der och schaffenden der schon
vorhandenen Bedürtfnisse. Das Teilen VO en beruht auf Gegenseitig-
keit; CS wird ZUrFr ichen Spende, WE das Gleichgewicht des Austau-
sches 1Ns Rutschen kommt, SC 1 CS weil die Beziehungen nicht gepflegt
werden der das einer der Partner SEINE Zielvorstellungen wechselt. Wie
in einer Ehe mMussen die persönlichen und gemeindlichen Verhältnisse
gepflegt werden.

en und Bedürfnisse stehen in einem wechselseitigen un:
reziproken Verhältnis einander, sS1C sind auf Austausch un Erganzung
angelegt. Beide sind gleich wichtig, ennn hne Bedürfnisse annn CS eben

wenig Zzu Teilen kommen W1€E hne en Beide edingen einan-
der; sS1Ce mMussen in der TAaxX1ls in Verbindung 7zueinander gebrac werden,
damit sS1C ausgetauscht werden können. ES kommt Zzuerst darauf d  9 eın

ewusstsein für das en und das Nehmen schalften Be1l den
en ist ZWAar auch eld gedacht, aber 1im Vordergrund stehen die
Beziehungen zueinander un das Handeln miteinander. Es geht VOL

em das ngagement, den geschwisterlichen Austausch. „Geld
sollte, W1€E andere en auch, verwendet werden, Beziehungen auf-
zubauen, die wiederum en freisetzen und fördern.“ (S 103) Die
Vertasser benutzen dafür immer wieder das Bild VO  — der Familie; S1E
schildern, WI1€E eINeEe solche „Gabengemeinschaft“ (das Teilen VO  . Gaben)
gelernt und geü wird und machen A47ZU interessante Vorschläge.

Anfang des rogramms fand eiINe Bestandsaufnahme in vielen (Je-
meinden und Konferenzen Danach wurden einzelne Austausch-Pro-
Je 1Ns Leben gerufen, in eminNaAaren vorgestellt und die Schwierigkeit
erortert Angesichts der mennonitischen 1e. und Unterschiedlichkei
eın schwieriges un zeitraubendes Unternehmen.

Das rogramm wird theologisch in doppelter e1IsE egründet;
einmal aufgrun der Schöpfungstheologie und ZU anderen mit
der Ekklesiologie.

Zrl ekklesiologischen Begründung, die typisch täuferisch erster
Stelle steht, wird die etapher VO Leib und seiNnen 1edern des ApOS-
tels Paulus AUS 1.Kor herangezogen. Alle aben, materielle w1€e 1imma-
terielle, kommen VO (Gott un en ihren Je eigenen Beziehungswert.
Sie en unterschiedliche ufgaben und Funktionen und S1Ce gelten al-
len Aspekten der menschlichen X1IiStenzZ (JoOtt 1st der er er aben;

210 S1C freiwillig und hne Erwartung, A4ass ihm vergolten werde, aber
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CI gab sS1e dem Menschen als Aufgabe, sich mMit anderen in Beziehung
nicht sich auf sich selbst zurückzuziehen, sondern das Erhaltene

zeigen un teilen. So W1€e eın Körper 11ULr gedeihen kann, WEnnn

auch das einste 16 fu  tionsfähig iSt, annn der Christ L1L1UL annn
im Glauben stehen, WEn OE SE1INE en mıiıt anderen teilt Auch schwa-
che Glieder werden gebraucht und en aben, die andere brauchen
können. Das „Gaben-teilen“ rogramm ll 27UuU aufrufen, die sozialen
Fähigkeiten mobilisieren, AUS sich heraus gehen und sich nicht mıit
sich selbst zufrieden geben e1im Austausch VO en geht 11UL

vordergründig materielle Guüter, iel wichtiger aber 1sSt die uInAahme
VO Beziehungen, das Erkennen VOoO Bedürtfnissen bei anderen,
das Antworten auf entdeckte Anliegen en suchen ihre Entsprechung,

WI1IE Bedürfnisse auf Befriedigung angelegt Sind.
„Dieser Meinungsaustausch verhalf u1ls5 einem Verständnis

VO en und Bedürfnissen: einem, das WIT schon früher hätten erken-
111e  $ sollen. Bedürtfnisse sind nicht das Gegenteil VO aben, sondern die
beiden sind iel miteinander verknüpft Warum brauchen die
ungrigen Nahrung und die Kranken Heilung? Vielleicht, damit die (ya-
ben, mıiıt denen (JoOtt S1Ce beschenkt hat, geförde und N wiederum
eingesetzt werden können. Wır könnten 4SS en andere
en ‚brauchen‘, damit S1Ce ihrerseits gegeben werden können. Was WIr
Bedürfnisse NECNNECNM, annn 1114  m. annn als einen Einladungsruf einer abe
sehen, die eingesperrt 1St un nicht freigesetzt und gegeben werden
annn  C6 36) Das paulinische Bild VO Leib und sSEINEN 1edern soll
verdeutlichen, 4SS CS e1im Teilen die Beziehung ZU anderen geht
Auf dem Weg zu Teilen der en sind Kontakte un Verbindungen
wichtig, Netzwerke aufzubauen und Freundschaften einzuuben.
e1 werden die Globalisierung der Beziehungen und Verantwortlich-
keiten in den 1C. DC  Nn und dazu ermutigt, Beziehungsgeflechte
aufzubauen und Brücken bauen, den Austausch VO en und
Bedürfnissen ermöglichen.

Die Vorstellung VO Leib und seINeEN 1edern wird mit dem Begriff
„Familie“ gleichgesetzt. Dabe:i 1Sst nicht der tfamilienkirchliche harakter
gemeint, der die „alten  C6 ennonıten schweizerdeutscher undu-
fsischer Abkunft bis ETLTW:;: Zu e  jeg charakterisierte, Ila  — die
einzelnen aufgrun: ihrer amen ihrem Herkommen zuordnen konnte
un:! jedes Treffen mıiıt der Erörterung VOoO erwandtscha  ichen ez71e-
hungen begonnen wurde. Familie wird vielmehr als Vorbild für die Ge-
meinschaft der laubenden in enr Welt verstanden. Familie steht für g -
mMe1insame erte un für die gegenseıltige Verantwortung, aber auch für
die Möglichkeit, miteinander in Verbindung treten un Brücken ZW1-
schen Kulturen bauen. In einer Familie das Teilen leichter, we:il
S1C eINeE Vergangenheit hat un natürliche Anknüpfungspunkte bietet.
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11U die Familie die ANSCINCSSCHEC Vorstellung 1St der eiInNne theolo-
gische Engführung, INa dahingestellt bleiben Das Bild sich jeden-

cher eın als der abstrakte., theologisch belastete Begriff des Leibes
Christi un eignet sich deshalb für Werbung und chulung besser.

Der zZzwe1ite egründungsstrang wird in der Schöpfungstheologie ach
Gen , 7'29) Gen 12,1-5 und den Schöpfungspsalmen (S, 1 29 55) VCI-
ankert DIie Autoren gehen VO der Voraussetzung AUS, 4SS die Wirklich-
(l der Welt Ausdruck der gefallenen chöpfung iSst ES SC 1 nicht Gottes
iMe: 4SS viele Menschen hungern und andere krank werden, weil S1C

iel und falsch DIie überall beobachtenden Ungleichgewichte
ordern VO den egabten auf einen Ausgleich hinzuarbeiten. DiIie Eben-
bildlichkei des Menschen mit Gott drängt Zur Mitmenschlichkeit. So WI1E
Gott sSe1InNn Bild mı1ıt den Menschen geteilt hat, sollen S1Ce ihre jeweiligen (Ja-
ben miteinander teilen und nicht für sich selbst eNnNalten Ottes chöp-
fung 1St für alle da un nicht NUr für eın Daar lückliche Alle en
kommen VO Gott und (JoOtt will A4SsSs enwechselseitig geteilt werden
ach dem Mals, das einem jedem zuteil wurde.

„Gottes Vorstellung VO en |bedeutet] cher teilen als geben
Welchen anderen WEeCcC könnte 6S für en geben, als 4SsSs INa  x S1C
teilt?296  Buchbesprechungen  Ob nun die Familie die angemessene Vorstellung ist oder eine theolo-  gische Engführung, mag dahingestellt bleiben. Das Bild prägt sich jeden-  falls eher ein als der abstrakte, theologisch belastete Begriff des Leibes  Christi und eignet sich deshalb für Werbung und Schulung besser.  Der zweite Begründungsstrang wird in der Schöpfungstheologie nach  Gen 1,27-29, Gen 12,1-3 und den Schöpfungspsalmen (8, 19, 29, 33) ver-  ankert. Die Autoren gehen von der Voraussetzung aus, dass die Wirklich-  keit der Welt Ausdruck der gefallenen Schöpfung ist. Es sei nicht Gottes  Wille, dass viele Menschen hungern und andere krank werden, weil sie  zu viel und falsch essen. Die überall zu beobachtenden Ungleichgewichte  fordern von den Begabten auf einen Ausgleich hinzuarbeiten. Die Eben-  bildlichkeit des Menschen mit Gott drängt zur Mitmenschlichkeit. So wie  Gott sein Bild mit den Menschen geteilt hat, sollen sie ihre jeweiligen Ga-  ben miteinander teilen und nicht für sich selbst behalten. Gottes Schöp-  fung ist für alle da und nicht nur für ein paar Glückliche. Alle Gaben  kommen von Gott und Gott will, dass Gaben wechselseitig geteilt werden  nach dem Maß, das einem jedem zuteil wurde.  „Gottes Vorstellung von Gaben [bedeutet] eher teilen als geben  Welchen anderen Zweck könnte es für Gaben geben, als dass man sie  teilt? ... Können wir uns einen Menschen mit einer wunderschönen Stim-  me vorstellen, der nicht für andere singt? Können wir uns einen Baum  oder eine Pflanze denken, die sich weigert, den Vögeln und Tieren Sauer-  stoff und Früchte zu geben. Stellen Sie sich eine Mutter vor, die einem  Kind Milch und Liebe verweigert ... Wenn Gaben nicht eingesetzt, nicht  gegeben, nicht geteilt werden, kann keiner von uns überleben und Got-  tes Universum kann nicht funktionieren  .. Gott hat uns mit Gaben be-  schenkt, damit wir sie teilen...“ (S. 56)  Gott hat die Menschen unterschiedlich begabt, deshalb kann nicht  jeder alles geben. Beim Teilen der Gaben kommt es zur Gemeinschaft  und zur partnerschaftliche Zusammenarbeit. Ziel des Teilens ist, dass (1)  jeder hat, was er braucht, nämlich die „Fülle“ (Eph 1,23, Ps 23,5) und das  „volle Genüge“ (2.Kor 9,8); (2) die Herstellung der Gemeinschaft; und  (3) die Einheit des Leibes Christi.  Das sich daraus ableitende Konzept der Ethik hat nichts mehr zu tun  mit dem „Almosen“, der Gabe, die aus Erbarmen gegeben wird, wie sie  bei Juden und Moslems üblich ist. Es scheint mir wegen seiner auf Ge-  meinschaft, Kommunikation und Gegenseitigkeit drängenden Elemente  ein neuer Ansatz in der Theologie der Diakonie zu sein. Es geht vor allem  nicht um das Geben, damit wiedergegeben werde, sozusagen um den  Ausgleich zwischen Leistung und Lohn, sondern um ein Teilen, das sich  an den Bedürfnissen des anderen orientiert, ohne auf Vergeltung zu  hoffen. Deshalb ist das Teilen freiwilliges, absichtsloses Geben ohne Hin-  tergedanken.KOonnen WIr u1nls einen Menschen mıiıt einer wunderschönen Stim-

vorstellen, der nicht für andere sSingt? Kkonnen WIr uns einen 2um
der eiNe Pflanze denken., die sich weligert, den Vögeln und Tieren A4uerT-
stoff un Früchte geben tellen Sie sich eiNe Mutter VOT, die einem
Kind 11C und Liebe verweigert296  Buchbesprechungen  Ob nun die Familie die angemessene Vorstellung ist oder eine theolo-  gische Engführung, mag dahingestellt bleiben. Das Bild prägt sich jeden-  falls eher ein als der abstrakte, theologisch belastete Begriff des Leibes  Christi und eignet sich deshalb für Werbung und Schulung besser.  Der zweite Begründungsstrang wird in der Schöpfungstheologie nach  Gen 1,27-29, Gen 12,1-3 und den Schöpfungspsalmen (8, 19, 29, 33) ver-  ankert. Die Autoren gehen von der Voraussetzung aus, dass die Wirklich-  keit der Welt Ausdruck der gefallenen Schöpfung ist. Es sei nicht Gottes  Wille, dass viele Menschen hungern und andere krank werden, weil sie  zu viel und falsch essen. Die überall zu beobachtenden Ungleichgewichte  fordern von den Begabten auf einen Ausgleich hinzuarbeiten. Die Eben-  bildlichkeit des Menschen mit Gott drängt zur Mitmenschlichkeit. So wie  Gott sein Bild mit den Menschen geteilt hat, sollen sie ihre jeweiligen Ga-  ben miteinander teilen und nicht für sich selbst behalten. Gottes Schöp-  fung ist für alle da und nicht nur für ein paar Glückliche. Alle Gaben  kommen von Gott und Gott will, dass Gaben wechselseitig geteilt werden  nach dem Maß, das einem jedem zuteil wurde.  „Gottes Vorstellung von Gaben [bedeutet] eher teilen als geben  Welchen anderen Zweck könnte es für Gaben geben, als dass man sie  teilt? ... Können wir uns einen Menschen mit einer wunderschönen Stim-  me vorstellen, der nicht für andere singt? Können wir uns einen Baum  oder eine Pflanze denken, die sich weigert, den Vögeln und Tieren Sauer-  stoff und Früchte zu geben. Stellen Sie sich eine Mutter vor, die einem  Kind Milch und Liebe verweigert ... Wenn Gaben nicht eingesetzt, nicht  gegeben, nicht geteilt werden, kann keiner von uns überleben und Got-  tes Universum kann nicht funktionieren  .. Gott hat uns mit Gaben be-  schenkt, damit wir sie teilen...“ (S. 56)  Gott hat die Menschen unterschiedlich begabt, deshalb kann nicht  jeder alles geben. Beim Teilen der Gaben kommt es zur Gemeinschaft  und zur partnerschaftliche Zusammenarbeit. Ziel des Teilens ist, dass (1)  jeder hat, was er braucht, nämlich die „Fülle“ (Eph 1,23, Ps 23,5) und das  „volle Genüge“ (2.Kor 9,8); (2) die Herstellung der Gemeinschaft; und  (3) die Einheit des Leibes Christi.  Das sich daraus ableitende Konzept der Ethik hat nichts mehr zu tun  mit dem „Almosen“, der Gabe, die aus Erbarmen gegeben wird, wie sie  bei Juden und Moslems üblich ist. Es scheint mir wegen seiner auf Ge-  meinschaft, Kommunikation und Gegenseitigkeit drängenden Elemente  ein neuer Ansatz in der Theologie der Diakonie zu sein. Es geht vor allem  nicht um das Geben, damit wiedergegeben werde, sozusagen um den  Ausgleich zwischen Leistung und Lohn, sondern um ein Teilen, das sich  an den Bedürfnissen des anderen orientiert, ohne auf Vergeltung zu  hoffen. Deshalb ist das Teilen freiwilliges, absichtsloses Geben ohne Hin-  tergedanken.Wenn en nicht eingesetzt, nicht
gegeben, nicht geteilt werden, annn keiner VO uns überleben und (JOt-
tes Universum annn nicht funktionieren (JoOtt hat u1ls5 mıit en be.
schenkt, damit WIr S1C teilen...“ (S 56)

(JoOtt hat die Menschen unterschiedlich begabt, deshalb annn nicht
jeder €es geben e1im Teilen der en kommt ZULC Gemeinschaft
un zurx partnerschaftliche Zusammenarbeit. Ziel des Teilens ISt, ass (1)
jeder hat, WAdsS$s wiß braucht, nämlich die „Fülle“ (Eph IVZÖ: Ps 2539) und das
‚vo Genüge“ Or 9;6); (2) die Herstellung der Gemeinschaft; un
(5) die Einheit des Leibes Christi

Das sich daraus ableitende Konzept der hat nichts mehr t{un
mıit dem „Almosen“, der Gabe, die AUS Erbarmen gegeben wird, WI1E S1C
bei en un Moslems üblich ISt Es scheint mMır seiner auf Ge-
meinschaft, Kommunikation und Gegenseitigkeit rängenden Elemente
Cn Nsatz in der Theologie der Diakonie SC1IN ES geht VO em
nicht das eben, damit wiedergegeben werde, SOZUSAaBCNH den
Ausgleich zwischen eistung und Lohn, sondern eın Teilen, das sich

den Bedürfnissen des anderen Orlentiert, hne auf Vergeltung
hoffen Deshalb ist das Teilen freiwilliges, absichtsloses en hne Hın-
tergedanken.
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Be1 den praktischen Hinweisen werden auch die zahnlreichen Hinder-
NUısSsse für das Teilen VO en angesprochen. ach Auffassung der uto-
IC gehören A4Zu (1) die wirtschaftlichen und sozialen Unterschiede:
(2) die organisatorischen und strukturellen Defizite in weıiten Bereichen:
©) die eNlIende 1S107N für das Teilen in der weltweiten Familie: (4) eine
vielLacC zentralisierte Entscheidungsfindung auf Konferenzebene: (5) die
Angst VOTLT den Unterschieden in Kultur und Volkszugehörigkeit, in der
Herkunft und 1im theologischen Denken, in den Gröfßenordnungen un
den Bedürfnissen; (6) Ego1smus un Selbstherrlichkeit Einzelner:; (7) Mur-
digkeit bei der ege VO Beziehungen; (8) die Entfernungen un:! die
damit verbundenen TODlIeme Unterschiede können belasten und VCI-

hindern, aber auch ANSDOINC und fruchten
1ese Probleme werden ausführlich besprochen in der Hoffnung, 4SS

sS1C nde doch überwunden werden der doch hintangestellt werden
können. Alles komme darauf d  n A4Sss der Einzelne, 4SSs die Gemeinden
die en entdecken, die ihnen geschenkt worden sind und sich annn
bereit machen lassen, diese auch teilen. Es 21 aber nicht 11ULE dar-
u die eigenen en entdecken, sondern sich auch darüber Re-
chenschaft Z geben, welche Bedürtfnisse eine(r) habe, W ds$s einem
eine(r habe 1L1ULE en und keine (r) habe 11UL Bedürtnisse.

TOTLZ der vielen Einsichten, die das Buch vermittelt, 111US55 kritisiert
werden, 4SS die Autoren aten ZULC weltwirtschaftlichen Lage machen,
deren Quellen S1Ce nicht belegen, die in ihrer tendenziösen Absicht leicht
erkennbar sind. Die daran geknüpften Behauptungen sind allzu pauscha
un: manchmal argerlich.

Ich hätte MI1r außerdem gewünscht, ass den 1im Vordergrund
stehenden Begründungen och mehr die der Nachfolge-Ethi Orıen-
tierte Christologie der Synoptiker herangezogen worden ware und mehr
Beispiele A4Aus der Kirchengeschichte (Martin VO Tours u.V.a.) der der
Jungsten Vergangenheit, die 1€es hätten illustrieren können.

Diether GotzLichdi

Friedrich Wilhelm Graf, Der Protestantismus Geschichte und egen-
WAa: CC München 2006, 127 Ö 790
Der Münchener Systematische eologe Friedrich Wilhelm raf legt die-
SCH Entwurf VOr:; der auch für den nichtkirchlichen AT formuliert ist
Die Sprache iSt modern, manchmal vielleicht CTT mehrmals mehr
Öökonomisch als theologisch „Religionsmarkt‘!), die emühung kon-
fessionelle eıte überzeugend. Irotz Öökumenischen Fortschritts 1Sst AUS

deutscher Perspektive och selten der „Protestantismus  06
den sechs „Konfessionsfamilien“ der Lutheraner, Reformierten, Anglika-
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CL, Baptisten, Methodisten und Pfingstler (Kap erfasst. Vorher wird
schon die rage aufgeworfen „Was 1st protestantisch“ (Kap L) Danach
O1g die weltweite Ausbreitung des Protestantischen (Kap Z Kernthema
ist TE1LNNC die Entfaltung des Thementeldes „Protestantismus und Kultur“
(Kap Es chliefs sich die vielsagende rage ach der „Zukunft des Pro-
testantischen‘ (Kap

In konfessionskundlicher Hinsicht auf, W1€e ber „Lutheraner“ in
den historischen Bezugen des Jahrhunderts gehandelt wird, die
„Anglikaner“ dagegen eitaus mehr auf gegenwartige Probleme fixiert
gesehen werden. INa  a die „Baptisten“ als „Konfessionsfamilie“ be-
zeichnen kann, 1St die rage Vielleicht ware die Überschrift „Täufer“
verfänglicher SCWESCNH, ennn handelt nicht 1L1UL VO Baptisten. eNNO-
nıten und frühere Täuter liegen ebentfalls 1im 1C Eigenartig
CS d  5 WEnnn raf davon ausgeht, Täaufer seien SNalı 1529 (Speyerer Reichs-
tag) 1U  an einer „stille[n] Verfolgung‘“ aAausSgeseTLzZt SCWCSCN. Das ennOnNı1-
tische Märtyrerbuch WEeIS mehr als 5.000 amen VO annern und Frau-

AU  S Der SaC  undige eser wird auch ZU Abschnitt „Methodisten“
Anfragen en Wer gerade John Wesley einen „gefühlsbetonten Predigt-
stil“ ZUM1SSt, annn keine SEINeETr vielen gedruckten Predigten gelesen ha-
ben, sondern scheint Aus der Konserve der Vorurteile des Jahrhun-
erts en John Wesleys Predigten sind ausgesprochen SaC  1C.
striıngent, theologisc zielstrebig und sSseIzen auf die rationale Zustim-
INUNS des Lesers Auch die Ot17 ber das Kirche-Sein der Methodisten

VO einem utor, der in einer lebt, die keine Kirche ISt, aber
der weltweit gesehen wirklich einige Kleinstkirchen z.B in Bremen
bzw angehören, eigenartig raf notiert ber die methodisti-
sche Kirche „Genaugenommen handelt CS sich jedoch nicht eiINe
Kirche, sondern dem denominationalen ASSOZ1atiONStyp CNISPCE-
en eın breit differenziertes pektrum regionaler methodistischer
Kirchen und ewegungen.“” Das kirchliche System eines konzziliar Orıen-
tierten Connexionalismus als weltweiter verbindlicher Gemeinschaft
ter einer gemeinsamen Verfassung und Ordnung 1St deutschen, national
begrenzten und CISANSCHNCH Landesgrenzen Oriıentierten Kirchenvor-
stellungen och TEM!

Korrigiert werden sollte in CInNer spateren Auflage auch, 4SS sich 1951
eın 107 Methodist Councıl gebi  ( habe Richtig ISt, 4SS 1855851 die
Okumenische Methodistische Konferenz gegründe wurde, die AUuUS
Rücksicht auf den 1948 gebildeten ORK ihren amen 1951 entsprechend
anderte. Natürlich gehö auch, anders als monIert, die Iglesia Metodistia
Pentecostal de 2Lie dieser Weltkonferenz Im Kapitel ber die
„Pfingstler“ werden neben einigen historischen Hinweisen Eeutungsmus-
ter dieses neuzeitlichen Phänomens angeboten. Insgesamt wird der Welt-
protestantismus AaUu$s begrenzt deutscher Perspektive dargestellt, wen

gleich die weltweite Ausbreitung 1mM Kapitel erfasst wurde. DIie plurale
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En  icklung 1st eben eın protestantisches Phänomen, das nicht mehr
deutschen Rahmenbedingungen INECSSCHN 1St Fur raft steht auf der
C ach dem esen des Protestantischen stärker die 1in der Reforma-
ti1on SCWONNCECNEC Freiheit 1imM Zentrum. Das ängt TE1LLNC damit
INC ass in der egenüberstellung mit dem Katholizismus formu-
liert egenüber den nichtstaatlichen Minderheiten Ar der freiheitliche
Protestantismus vernichtend unterdrückend. Der kontinentale Protestan-
t1SmMUS sSetzte in ungezä.  en Fäallen staärker als die Staatsmächte die
Ort in Bildung egriffenen Freikirchen erhe  ichem ruck und langan-
haltender Diskriminierung AU:  S DIie Religionsfreiheit, für die manche Fre1li-
kirchen gekämpft aben, wurde in den früheren Staatskirchen 1M eige-
11C Land Erst 1im ahrhundert als Aufgabe ANSCHNOMMCN, sieht 88968  -
VO einzelnen Ausnahmen ab

Aber darin ijeg eın Grundproblem dieser gerafften Darstellung.
Uurc ihre egenüberstellung Zzu Katholizismus, die der Begriff des
Protestantischen der 2C ach ahe legt, 1St VO vorneherein die Frage
aufzuwerfen, ob diese Perspektive Anfang des Jahrhunderts in
einer globalen Welt och Bestand en annn Der „Religionsmarkt“

einen nicht gerade sympathischen Begriff mıit Öökonomischen ASsozia-
tionen VO raf auszunehmen 1st eben nicht mehr dual Außser
Katholiken und einer 1617A4 protestantischer Kirchen und Gemeinde-
bünden en WIr heute mıit immer mehr hodoxen in Nac  arschaft,
Sanz abgesehen VO der enge der nichtchristlich-religiösen Gruppen
ES ware wünschenswert, das esen und die des Protestanti-
schen in einem weıliter gefassten Bezugsrahmen definieren. Das ekkle-
siologische Selbstverständnis VO Professor raf lässt CS nicht Z  9 die VIE-
len früher einmal Getauften, aber den Kirchen Entlaufenen esondere
Aufmerksamkeit widmen. Die en Methodisten en weder in
einer „falschen Lehre“ och in eCeiner kirc  ICHEN Institution ihr egen-
ber gesehen S1e formulierten ihr Selbstverständnis 1im 1INDI1c auf den
Menschen hne Gottesbezug, hne Glauben und hne Gemeinde. Diese
Herausforderung ist gewachsen und CS 1St fragen, ob das We-
SC des Protestantismus immer och 1im egenüber Christen anderen
Bekenntnisses entfaltet werden kann, die längst Adaus der Begegnung mıit
dem Protestantismus gelernt en und se1it vielen ahrhunderten in
eiINEM Prozess der Veränderung stehen, sich in einer Gemeinsamen
rklärung ZUr Rechtfertigung festgelegt en Vielleicht 1sSt anstelle eines

simplen zweilseltigen egenüber heute ber die des pluralen
Protestantismus gmeinsam mıiıt den Katholiken gegenüber Ciner Welt
nachzudenken, die keinen Gottesbezug in der Europäischen Verfassung
ıll und die entschlossen ISt, in iherer individuellen Freiheit hne (Gott

en
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Das N anregende Buch, AUS deutscher Perspektive nicht
gerade Öökumenischen Orl1zon anderer Entwicklungen geschrieben,
gibt mpulse Weiterführung.

arleınz 012i

Richard Heı1itzenrater John Wesley und der frühe Methodismus
(übersetzt AUusSs dem Amerikanischen MIt Abbi  ungen und arten
Paperback) Edition uprecht 2007 294
Professor Dr Richard He1itzenrater VO der uke University Dur-
ham/USA gilt als dUSSCWICSCNECQ Kkenner des frühen Methodismus Er legt
C1NC Studie VOL deren deutscher 116 den entscheidenden Akzent SCiIiNEr
Pu  1katıon nicht auf Anhieb erkennen gibt Heıitzenrater verfolgt das
Ziel die Person John Wesleys un Bedeutung für die
Entstehung und Ausbreitung des Methodismus das zwischenmensch-
1C Geflecht SC1IMHCTI vielen Beziehungen tellen Durch Detail-
kenntnisse VCIMAS Professor He1itzenrater C111 Bild zeichnen dem
der Autforıtare John Wesley C111C überraschende Bereitschaft und ahig-
elt viele verschiedene Impulse VO einzelnen ersonen der
Gruppen aufzunehmen Genau diese Art VO Interaktion 151 MIit dem Ur-

sprünglichen 1ıte Wesley and the People Called Methodists intendiert
Die age der Studie olgt chronologisch der ntwicklung des Metho-

dismus Jahrhundert nachdem Zuerst die Wurzeln und Vorbe-
ingungen „christlichen rbe nglands“ freigelegt werden (Kap 1/
>2) ESs wird das Aufkommen des Methodismus den Jahren 1/25 1759
geschildert (Kap 55 120) das VO der uCcC ach dem Weg und der
Entwicklung theologischen Selbstverständnisses gepragt 1ST Aaran
SC  1e sich die entscheidende eit der beginnenden rweckung die
MIt der uCcC ach entsprechenden Strukturen verbunden 1ST (Kap
121 178) ine Missionsbewegung CISCHCNH Land 1ST eben mehr als
Gemeinschaftsbewegung und ELWAa4S anderes als C11C Protestbewegung
afür gab CS keine Vorbilder un CS scheint als habe darin die
Chance aber auch die Gefahr gelegen Die AusSs Sanz unterschiedlichen
Anstöflsen sich entwickelnde Gestalt Verbundsystems VO emeıln-
chaften das organisch einfachen Society-Konziliarismus
waächst wird der Konsolidierung der ewegung den Jahren 1744
1758 sichtbar (Kap 179 2538) DIie Gestaltung VO Regeln die chaf-
fung VO Ordnungen die Ausbildung der Nichttheologen Fragen VO

Leıtung und Einheit rücken zwangsläufig 1115 IC ES olgt C111C
Reifezeit die Heıitzenrater den Jahren 17585 1775 ANSEeTZT Sie 1ST VO

theologischen Debatten innerhal der Gemeinschaft nicht verschont un
111US5 CIN1ISC Mühe aufwenden die dynamische un erstarkende ECWEe-
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SUNs in der Gemeinschaft der 1abweisenden Anglikanischen Kirche
halten (Kap d 25397-5308). Im Schlusskapitel ber die a  FE 5-1
(dem Todesjahr John esleys geht CS „Spannungen und Verände-
rungen”, WOZU auch die Kirchenbildung allerdings den

politischen Bedingungen in den USA kommt (Kap 6, 309-363).
Heitzenrater zeigt den organischen und nicht immer leichten Prozess

der Entstehung einer Kirche Ihre Bildung Wr nicht geplant, S()JIl-
R die Aktivitäten der Leitung wandten sich eutlic eine Neu-
formierung. Im Methodismus wird das Bild EINGT Kirchenwerdung VOTL

ugen gefü die nicht IT eın chisma der aufgrund VO Lehr-
streitigkeiten entstand, sondern dem ausschliefslichen Vorzeichen
VO 1SS10N und ZWAar VO 1SS10N innerhal des 50 Christlichen
Abendlands John Wesley zeigte in seINer Theologie und den sich bilden:
den Gemeinschaftsstrukturen, 4SSs 15S10N als Evangelisation einerse1its
auch Getauften notwendig ist und 4SS S1Ce als ewegung anderer-
SE1ITS anderen strukturellen Bedingungen lebt, als eiNe territorial
organısierte und feste Grenzen gebundene Kirche ESs oibt bisher keine
Untersuchung ber die Beziehung zwischen CINeEer überregional M1SS10-
nierenden Gemeinschaft mıiıt dem System der reisenden rediger einer-
SEeItSs und der verantwortlichen Mitarbeit VO alen in Verkündigung un
Seelsorge andererseits. 1i1ne Untersuchung ber die Bedeutung der SECSS-
aftwerdung un damit „Verörtlichung“ der Hauptamtlichen ware gerade
in dieser eıt des MDruCNKNs und der zunehmenden Migration VO er
Aktualität.

Das anregende Buch, in den USA 1995 veröffentlicht, danach in sechs
prachen übersetzt, hat jel ange auf eine Übersetzung 1Ns Deutsche

mMussen Es Ilt im Öökumenischen Zeitalter eine Lücke 1in der
deutschen Literatur AUS, da hierzulande immer och die alten polemisch-
Oriıentierten Vorurteile in vielen Köpfen VO ugen und einfachen Leu-
ten erumspuken Leider hat das Lektorat nicht sorgfältig gearbeitet,
WI1€E (3 diesem Werk wünschen SCWCSCH wA4a4re Das wird uUurc die Be1l-
gabe einer GaNzZCN Anzahl VO historischen tichen und Übersichtstafeln
ausgeglichen. Man annn dieser Arbeit 1Ur die grölfste Verbreitung wun-
schen.

arlHeinz O7g

Martin Hirzel, Lebensgeschichte als Verkündigung. Johann Heinrich
Jung-Stilling Amıiı Ost — Johann NO anne (AGP 55) Goöttingen
1998, 241 S 54,00
Dem Autor geht CS die rage konnen Autobiografien ZUrFrC Verkündi-
SUuNgs werden der wenigstens einen Beıtrag dazu leisten? Und WEeNnNn ja
Was sind 2ZUuU die Voraussetzungen? Martin Hirzel geht in dieser Disser-
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tatıon seEINE Fragen in e schr unterschiedlich strukturierten Werken
(L} Johann Heinrich Jung-Stillings (1740-1817) Lebensgeschichte, die

den Stationen SEINES Lebens folgend eweils direkt verfasst hat Er
wollte ktuell weitergeben, W1€E Ottes Handeln kürzlich erfahren hat
und interpretierte CS entsprechend. (2) Amı Ost (1790-1874) chrieb als
eine einflussreiche und mitgestaltende Persönlichkeit der Genfer LErwe-
ckung 1im Rückblick SEINE Erfahrungen auf und gab der zeitgeschicht-
lichen arstellung eine gezielte inna.  iche Note (5) Der Schriftsteller
Johann NO Aanne (1773-1824) veröffentlichte eiINe ammlungen VO

Biografien, denen sSEINE Autobiografie gleichsam als zeichenhafte nter-
pretationshilfe beigab. Jung-Stillings einzelne und VO einer interessier-
ten Leserschaft eweils Cu«c Selbstdarstellung Wr in seINEM
vielseitigen und interessanten Leben durchgehend gepragt VO SEIANEM
Vorsehungsglauben, der ihm seEiINE Lebensperspektive gab anne, der
1814 eine rweckung der Bekehrung erlebt hatte, die sEINEM Leben
eINE völlig Cu«c Richtung gab, tellte in seiner eigenen un den anderen
VO ihm veröffentlichten Biografien die Bedeutung VO  a Wiedergeburt
und Bekehrung heraus.

Verkündigungsgehalt bekommen ach der Studie Hirzels die Lebens-
geschichten, WECNN der eser (früher auch teilweise der OÖrer) die Frag-
mentarıtat des eigenen Lebens erkennt und ber das biografisch arge-
tellte Vorbild auf den Weg der Identifizierung selber beginnt, ach (Gott

fragen und ertrauen in ih fassen. Die fremde Lebensgeschichte
manche Freikirchler würden vielleicht „Das Zeugnis eiINESs Lebens“

wird ZUr Herausforderung ottes das eigene Leben Gerade
eispie Johann nOoO Kannes wird eutlich, W1€E viele Wege (Gott e 1-
11IC Ziel hat Das el auch: W1€E en die Glieder einzelner Gemeinden
eiINnem vielfältigen Handeln ottes vertrauen dürfen ES annn für die e1n-
zeinen Denominationen und Konfessionen hilfreich se1in, Ottes 1e
un: e1ite nicht mıiıt dem Bild ber ihr eigenes roprium einzuschränken.
ESs Zibt für Ottes erneuerndes Handeln keine Methode und keinen Weg,
den 114  — 1U abschreiten musste Was artın Hirzel 1im 1C auf „Lebens-
geschichte als Verkündigung‘“ ach wissenschaftlicher emühunge
stellt hat, rleben Freikirchler in der TaxX1ls ihrer Gemeindearbeit in QanzZ
unterschiedlicher elise, WCIN1) innerhal ihrer Theologie der Raum des
TriebDbens und Erfahrens nicht verdäc  igt wird. 16esSE Studie annn Urc
AUS Interesse finden

arleınz O12i
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99 Ende schaut a2nN... Evangelische Martyrer des Jahrhunderts,
arald CHulLLze Andreas Kurschat Mitarbeit VO Claudia
BendicR, (Evangelische Verlagsanstalt) Le1pzig, 2006, 768 Seiten, ISBN 5-
374-02370-3, 48,00
Diese Dokumentation und sorgfältige theologische Einführung in die
rage ach dem Ort und Raum, die die evangelischen Kirchen ihren Mar-

beimessen, wurde VO Rat der erbeten un VO der van-
gelischen Arbeitsgemeinschaft für Kirchliche Zeitgeschichte
erarbeitet. Orweg 1St lobend erwähnen, ass der Rahmen für die Ef*e
fassung geografisc we1it 1Sst und keinesfalls konfessionellen
Grenzen der KD-Gilie  irchen endet Die grolilse Zahl VO 482 knappen
Biogrammen, fast alle mit Bildern versehen, umfassen das Deutsche
Reich das Russische Reich/Baltikum 49) die Sowjetunion
die Sowjetisch Besetzte OoOne 24) das Ostliche Mittel- und
Südeuropa (10) und SC  1e€  ich Lateinamerika (Z) Es wird 1er bereits
erkennbar, ass die Erfassung sich nicht ELTW: auf die NS-Zeit un das
Deutsche Reich beschränkt, sondern das QZESAMLE ahrhundert
fasst, hne Vollständigkeit anstreben wollen der können. en
Lutheranern, Reformierten und Uniterten sind besonders in den Ööstlichen
Nachbarländern Mennoniten, Adventisten und Baptisten erfasst. Die eE1iIN-
führenden Begleittexte machen eindrucksvoll eutlich, A4ass CS im amp.

den 'Tod der in der Ergebenheit in denselben keine konfessionelle
rage mehr oibt Ebenso eutlic wird, A4Sss die kirchliche Sozialisation
und das konfessionelle Selbstverständnis auf dem Weg 1Ns Martyrıum
nicht hne Bedeutung AIcC

In knappen, aber hilfreichen Klärungen erfolgt für den Band die theo-
logische Grundlegung. Harald chultze, einer der Herausgeber, stellt das
Projekt „1m Öökumenischen Kontext  06 VOLr (19-32) Andreas Kurschat, der
andere Herausgeber, erklärt dem enutzer die Voraussetzungen und
Prinzipien der Dokumentation, WI1€E S1C für diesen Band 1im 1iC auf die
Martyrıen des Jahrhunderts grundlegend (33-48) Wolf-Dieter
Hauschild stellt das Verständnis heutigen evangelischen Martyrertums
ZUr theologischen arung in den grölßeren historischen men Schrift-
PrINZILD, Bekenntnisschriften und die Stimmen Luthers und Calvins WCTI -
den einbezogen (49-69) e1 kommt der Munsteraner Proftessor ach
F1 wesentlichen Aspekten ZUuUr Definition dem rgebnis: „Märty-
rer/Martyrerinnen werden in der Kirche besonders geehrt, aber nicht W1e€e
ECSUS Christus verehrt. Ihr Schicksal bleibt 1im edenkRen der Kirche (me-
MOTriA) prasent als Zeugnis der Na Gottes, als Vorbild des auDens
und als Erinnerung die Verpflichtung CX Christenmenschen. . “ 69)
Professor Christoph Strohm (Universität Bochum) untersucht „Die Be-
deutung VO rche, eligion un christlichem Glauben 1im Umkreis der
Attentäter des Juli 1944“ 97-114) Norbert aase, Stiftung sichsische
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Gedenkstätten, Dresden, rag einen Beıitrag ZU Sondertall der 1egS-
dienstverweigerer und Deserteure AUS protestantischem Glauben bei
5-1 DIie besondere Situation evangelischer Martyrer im altıkum
(1905-1920) bearbeitet Professor Siegfried Hermle VO der Universita:
Köln 7-1 Zur Problematik des Martyrertums ethnischer Deutscher
in Russland tTteuert erd Stricker, Glaube in der Welt, einen Beılitrag
bei 5-1 Gertraud Gruüunzinger (Forschungsstelle für Kirchliche
Zeitgeschichte, ünchen en die Aufmerksamkeit auf „Volkstums-
kämpfe und Krieg in Polen  C6 1-1 un erganzt ihren Beılitrag mit
einer Konfessionskarte für die eıt (195 inen klärenden
Belitrag ZULFC rage „Christen jüdischer Herkunft Glaubenszeugen?“ leis-
teL die Wuppertaler Historikerin Sigrid Lekebusch 5-2 Professorin
Gury Schneider-Ludorff (Augustana Hochschule Neuendettelsau) proble-
mMatıisıiıe das ıteriıum des Todes für die Auswahl der in dem Band
erfassten Glaubenszeugen un erinner' miıt einigen aktuellen
Beispielen die „Confessors“ als Leidenszeugen. arın wird och eIn-
mal die Schwierigkeit eindeutiger ıterien erkennbar.

In der Freikirchenforschung verdient der Beitrag des Adventisten
Daniel He1nz, dem Direktor des Historischen Archivs der Sieben-Tags-
Adventisten in Friedensau bei Magdeburg, dem iıte „Dem
und Gewissen verplflichtet: Freikirc  iche Maärtyrer“” besondere Beach-
tung, we:il die Palette der ökumenisch aufgeworfenen Fragen ZUrFC. Ma
rerforschung bisher in den einzelnen Freikirchen wenig eSOoNANZ g C
en hat Die Fragen verdienen durchaus Beachtung. Wenn 114  — 75
bedenkt, 4SS CS einige Freikirchen-Gesangbücher gibt Cr ga die
auf jede Autorenangabe AUS Frömmigkeitserwägungen verzichten, rag
114  e sich, ob solche Einstellungen die historische Reflexion insgesamt
beeinflussen? Daniel e1nz sieht in dem edenken der Martyrer eine
„Öökumenische Verpflichtung“ und begrülst die uInahme CiIner nicht
geringen Zahl VO Freikirchlern mıit dem Schwerpunkt Osteuropa in die
vorliegende Sammlung VO 1ogrammen. Sodann sich mit den
Spezifika der Martyrer AUuS den Freikirchen a4useinander. Dabe:i StÖOfSt (T

unwillkürlich auf die „Definitionsproblematik“ des Begriffs „Freikirchen“.
Das scheint eın bleibendes Problem, weil 1im gesellschaftlichen un!
weitgehend auch kirchlichen Eewusstseliın der Begriff „Freikirchen“ dazu
dient, kurzerhand alle Minderheitenkirchen zusammenzutfassen. Selbst
e1nNz SC  1e€ in SCIHET historischen Überlegung die englischen 1Ssen-
ters der Nonkonformisten auch die Methodisten ein, die sich aber SCIA-
de nicht „SCS die anglikanische Staatskirche abzugrenzen“ suchten, wW1€e
der Begriff Dissenter VO ihm erklärt wird. Auch die VO He1inz aufge-
worfene ese, „Das Verhältnis der Freikirchen AYAR und Politik ist
VO 1StAanz gepragt  A wird allgemein nicht VO en freikirc  ichen
eNOMILNAtIONEN geteilt Gerade der freikirchliche Beıtrag macht für das
ema Martyrer eutlıc W1€E unterschiedlich die Erfahrungen sind. Man
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en 1L1ULr die bittere Erinnerung der Mennoniten in der Reforma-
t1i0ONszeılit und die daraus entwickelte „Märtyrerkultur“, die Betonung
eschatologischer Fragen 1M mehrschichtigen Adventismus und die
leidensscheuen erwecklichen Freikirchen, besonders die Methodisten.
Die tfreikirc  iche Spannweite spiegelt sich 1im Beıltrag VO Daniel Cinz
erkennbar wieder. Man wird ihm zustimmen wollen, WEn schreibt:
„ES bleibt offen, 4Sss die Beschäftigung mıiıt den ‚VEISCSSCHNECN Marty-
erin:  © der Freikirchen SIO SCE1IN wird, für eine längst fallige Rezeption in
den freikirchlichen Gemeinden ‚VOTF Ort‘ (95)

Im Grunde annn 1114  — eine eindrucksvolle und die Glaubens  aft
anfragende beispielhafte Dokumentation nicht rezensieren Ich ann L1UTLr
SsStTaunen ber den Freimut jener Frauen und Manner, die och e1InN-
mal Hauschi Deftfinition aufzunehmen 4 edenken der Kirche pra-
SCNT als Zeugnis der na ottes, als Vorbild des auDens und als KEr-
innerung die Verpflichtung er Christenmenschen“ das „Gedächtnis“
1im biblischen Sinn unls geE:  wartig halten ESs gibt freikirchliche
Gemeinden, in denen ach landeskirchlichem Vorbild eine Gedenktafel
für die Gefallenen der Weltkriege angebracht wurde. Diese Gemeinden
sind einem ren: der e1ıt gefolgt Sie en sich iın die staatskirc
Tradition geste und freiwillig nachvollzogen, W ads eINeEe ohl Zuerst
1515 erlassene Verordnung des preußischen Staates, Gede  afeln für
die in den Kriegen „1m amp für Oni1g un Vaterland“ Gefallenen iın
den Kirchengebäuden anzubringen. Solche 1M kriegstheologischen Staats-
verständnis angebrachten Tafeln könnten Gemeinden Urc Martyrer-
tafeln ersetzen Des Lebens und Sterbens VoO  a Brüder und Schwestern
gedenken, die eın besonderes Zeugnis des aubDbens für das kommende
Reich (Jottes geworden sind, annn für die Lebenden eine Mahnung
Freimut und Entschiedenheit in der Nachfolge Christi SEIN

ESs bleibt ın u1llsecerem ahrbuc. erwähnen, ass außlser Daniel He1inz
Aaus dem Einzugsfeld uUuNscCTCSs Vereins einhar' Assmann (Baptist), ohan-
11C5 Dyck (Mennonit),aanzen (Mennonit), August Jung (Freie CVAN-

gelische Gemeinde), Andreas 1esSeE un Evangelisch-Freikirchlicher Ge-
meinden), Hans-Volker adlack (Baptist) und Andrea trübind (Baptistin
eitrage beigesteuert en

arlHeinz 0{7g

Hans Krech attıas Kleiminger andbuc Religiöse Gemein-
chaften und Weltanschauungen, mıit D-RO (Gütersloher Verlags-
haus, überarb CLE Auflage) Güuütersloh 2006, 1168 S: ÖS6,00
Das andDuc 1St iın mehrfacher Hinsicht aufschlussreich. Zuerst hietet
CS einen ohl aum erreichten Überblick ber das vielfältige reli-
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Z10se Leben in Deutschland O1lg —_ der age des Werkes, WCI-

den Informationen geboten elf Freikirchen (Brüdergemeinden | Bruü
derbewegung], Bund Evangelisch-Freikirchlicher Gemeinden/Baptisten,
Bund Freier evangelischer Gemeinden, Evangelisch-methodistische Kır-
che, Gemeinden Christi/Churches of Christ, Heilsarmee, Kirche des Naza-
FTCNCIS, Mennonıiten, Religiöse Gesellschaft der Freunde/Quäker, Weltwei-

Kirche Ottes und miıt grafisc gekennzeichneter kleiner 1Stanz
Gemeinschaft der Siebenten- Tags-Adventisten, 5/-191), weiter 1er
Pfingstlich-charismatischen ewegungen un dieser ruppe zuzurech-
nenden unabhängigen Gemeinden 53-2  9 zehn christlichen Sek-
ten 9-4 wiederum 10 weıiteren Gruppen, die als Neuoffenbarer,
Neuoffenbarungsbewegungen und Neureligionen (409-558 bezeichnet
werden, acht esoterischen und neugnostischen Weltanschauungen
und ewegungen 9-7 religiösen Gruppen und tromungen
Aaus Asıen 5-9 und SC  1e  ich 1eT Anbietern VO Lebenshilfe
und Psychoorganisationen (989-1063) Traditionel werden den Darstel-
lungen der verschiedenen Kirchen, Vereinigungen und Gruppen Quel-
len- und Literaturhinweise, aber VOL em Je eine Stellungnahme un:!
entsprechende Ratschläge AUuUS$S lutherischer 1C beigegeben Jede der
Cenannten Kategorien 1st mit einer knappen Einleitung versehen. Zu 17
we1ıiteren Vereinigungen un Urganisationen sind frühere, Jetz we'lılter-
geführte Informationen auf der beigefügten D-RO verfügbar

Von höchster Bedeutung 1Sst TE1LLNC ach dem erläuternden Orwort
(2 1-27) und einer knappen Hilfestellung ZU seelsorgerlichen espräc
(33-41) die Selbstdarstellung der Evangelisch-lutherischen Kirche (42
56) Mit dieser arstellung ijeg damit SOZUSASCNH eine autorisierte Zu-
sammenfassung des Selbstverständnisses VOTL, 24SS 1im wahrsten Sine des
Ortes „Mafs gebend“ ISt, eben daran die anderen „Religiösen Ge-
meinschaften un: Weltanschauungen“ auCcC Freikirchen) iINESSCMHH und

bewerten. O1g b dieser Spur, annn zunächst auf, W1€e wen1g
die Ökumenische Bewegung in dieser Selbstdarstellung Einfluss gewin-
NCN konnte. 1C NUTrL, 4SS Spuren der Diskussion des S0 ima-Papıiers
ber aufe, Eucharistie und Amt aum 2ufizulilinden sSind, sondern, A4SS CS

4aum eINE selbs  itische Betrachtung gibt Das nötigt natürlich der
1im Orwort ber den Glauben angesprochenen personalen, dialogischen
Wahrheit, die sich in „  ewegung auf die anrheıt hin‘“ efindet, weıiter
nachzusinnen. Die Spannung zwischen der Berufung auf die statischen
Bekenntnisschriften und dieser dynamischen ewegung ist nicht ganz
leicht aufzulösen. Der Rezensent 111US5S5 der Versuchung widerstehen, die
Debatte dieser Stelle ren Aber WECNnNn das WITrKI1IC gemeıint ISt,
WwW1€e CS in der Feststellung ZUrFC Lehre el A4ass „Luther die gläubigen
Christen in die ogmen-Auslegung hinein|nimmt|“, annn eröffnen sich
167 TE1LLC in der Einschränkung „gläubige Christen“ eiNıgZE Fragen
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das traditionelle Selbstverständnis, das innerhall des etzten Jahrzehnts
wiederhaolt als „Priestertum er Getauften‘“ (!) dargestellt wurde.

In greifbaren Einzelheiten deuten sich Fortschritte in der Selbstdar-
stellung SO ist z7.5 AUS den überall 1Ns 1C tretenden kirc  iıchen
„Wiedereintrittsstellen“ in der vorliegenden Veröffentlichung die „Wle-
deraufnahmestelle“ geworden. amı wird dem unberechtigten Vereins-
harakter, der mıit dem eılr1 verbunden SE1IN IN USS, gewehrt und W1€Ee
bei der Aa4ulfe handelt theologisch konsequent die Kirche Aber die
Sprachregulierung 1St L1L1UTE eın erster chritt Es bleiben Fragen offen,
WE CS e1ım bürokratischen inftrı nicht den bereits VOoO Luther
benannten „gläubigen Christen‘ geht, sondern zweckgerichtete Mafdls-
nahmen, ate werden, sich kirchlich irauen lassen der einen
Arbeitsplatz erhalten. DIie niedrige chwelle annn auch 1in einer olks-
kirche nicht das einziıge Argument bleiben

iınen eingeführten Buchtitel andert ; nicht TIrotzdem hätte
CS ZUrFr Klarheit verholfen, die Positionierung und den ang uUurc ZWEe1
egriffe erweıtern Lutherisches ANdDUC: Freikirchen, Religiöse
Gemeinschaften und Weltanschauungen ware sachgerecht und klar g —

Die N egrüßende der Informationen 1St für jeden utzer
in Kirche und Offentlichkeit eine grofßse ilfe Die Festlegung der einzel-
11C  - Kategorien und Gruppen 1st sicher immer wieder VO schwierigen
Grenzentscheidungen bestimmt. amı gehe ich auf die Anlage des
andbuchs eın Ich hätte als utzer auch FPiINEeE Stellungnahme mıt
Ratschlägen ZU Römisch-katholischen Kirche gehabt. Was die Autoren
bewogen hat, darauf verzichten, annn sich jeder er selber d-

len Immerhin 111US55 1114  ; davon ausgehen, A4ass die grölfste Vr der
Konfessionswechsel zwischen den beiden gröfßsten Kirche stattfindet. ine
Stellungnahme ZUrFLC. Selbständigen Evangelischen Lutherischen Kirche

sucht e ebenfalls vergeblich. Dabei ist doch die theologische
und kirchenrechtliche 1NMerenz zwischen der VEL und der SELK QrO-
iser, als zwischen der VELKD und den rchen, die mıiıt ihr Kanzel- un
Abendmahlsgemeinschaft geschlossen en (Evangelisch-methodisti-
sche Kirche) der der offiziell gewährten gegenselıltigen gastweisen ulas-
SUuNg ZUuU Abendmahl (Mennoniten und Bıstum der Altkatholi-
schen Kirche). VWeiıter werden die Herrnhuter Brüdergemeinen in der
sechsten Auflage immer och verm1ss Natürlich ware dem konfessions-
un:!  1C Interessierten auch hilfreich SCWESC, bei der klaren konfessio-
nellen Grundlegung des Werkes erfahren, w1e AUS dieser 1C heute
die Reformierten und mNniertien gesehen werden. Probleme hatte die
Arbeitsgruppe mıit der ewertung der Siebenten-Tags-Adventisten, die
Wort und Sakrament in der Versammlung der Gläubigen verkündigen
un: feiern. DIie deutschen Lutheraner sind ihnen gegenüber kritischer,
als eine Arbeitsgruppe des Lutherischen Weltbunds (LWB) Dagegen fin-
den sich die Oudker (Religiöse Gesellschaft der reunde, Sanz selbstver-
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ständlich der Rubrik „Freikirchen“. Die Quäker selber sind eiNe
hoch angesehene und wertgeschätzte Religiöse Gemeinschaft der in der
Selbstbezeichnung ‚Gesellschaft‘ hne Sakramente, hne die altkirchli-
chen Bekenntnisse, hne Mitglied- der Gastmitgliedscha in der ACK,

sS1e AUS eigener Überzeugung lediglich den Status eines „Beobachters“
einzunehmen sich entschlossen en ach freikirchlichem Verständnis
11US$S5$5 INa  > bei er internationaler Wertschätzung davon ausgehen, 4Sss
die „Quäker“ keine (Frei-) Kirche sind, weil S1Ce auf wesentliche Kennze1l-
chen verzichten.

In einem umfangreichen Werk ann CS nicht hne unktuelle Kor-
rektur- der Verbesserungsvorschläge gehen ist auf 161 Aus dem
geschätzten lutherischen Bischof Hans Heinrich arms eın gewIisser
erms geworden, der den Quäker-Band in einer Reihe herausgegeben
hat Im Zusammenhang der methodistischen Kirche in der iste
„Theologie“ leider das wichtige Buch VO Theodor KRunyon, Die Cu«cC

chöpfung. John Wesleys Theologie heute (Göttingen Ahnlich
ware CS wünschenswert SCWESCH, 1im 1C auf den methodistisch/rö-
misch-katholischen Dialog ber die erfassten Dokumente VO LO 1976
un: 1981 in dem and Dokumente wachsender Übereinstimmung
(DwU) auch die spateren Ergebnisse in den Bänden (19855) und

1995 erfassen.
Die Arbeit mıiıt der vorliegenden Auflage ze1igt, welchen Weg die

Lutheraner in Deutschland se1it dem Erscheinen der beiden ersten über-
schaubaren Lose-Blatt-Sammlungen in den Ordnern VO 1966 in denen
übrigens die Quäker bereits den „Freikirchen“ erscheinen bis
heute sind. Der CUu«c Band zeig aber auch, in welchem alse
sich Globalisierung, Migration und Reiselust in religiöser Hinsicht inner-
halb der Ch abgeschlossenen Territorialkirchen auswirken. Die 1im
OrWwort mi1t Hıiınwels auf Karl Poppers beschworene „offene Gesell-
schaft‘“ zeigt ihre Wirkungen in beidem dem andel der traditionellen
Mehrheitskirchen un:! dem Ausutern des Religiösen, 24SS 1114l

schweren erzens geradezu VO einem „religiösen Markt“ (F Graf)
sprechen annn Das Lutherische andDuc schlägt für den, der sich infor-
mMieren will, eine Bresche. Fur die für diese Veröffentlichung notwendi-
SCH tudien und für die erstklassige usführung der Herausgabe des
Werkes gilt den Mitarbeitern und dem Verlag ank

arlHeinz O1gi
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Franke, Diakonische Evangelisation. Die Anfänge des Deutschen
Gemeinschafts-Diakonieverbands 9-1 Kohlhammer Verlag, Kkon-
fession und Gesellschaft, 258) uttga: 2005, 2304 ST 50,00
Da Evangelisation eın ausgesprochenes Wortgeschehen ISt, der
1i1te dem eser zunächst ein1ges Be1l der Lektüre dieser Dissertation
erschliefst sich jedoch der 1te mehr und mehr ÜFEC die Einführung in
eine konsequent evangelistisch ausgerichtete Diakonie-Gemeinschaft. S1e
hatte mıit ihrer theologischen k1igenart in früheren Untersuchungen ZUrFC

Geschichte der Gemeinschaftsbewegung nicht die spezielle Beachtung
gefunden, die das eigenwillige Profil und die spate Geschichte dieses
Zweiges erfordert.

Frank © Ozent e1m Deutschen Gemeinschafts-Diakoniever-
band in Marburg, stellt die historische und theologische Eigenart
dieses diakonisch-missionarischen Werkes in sechs Kapiteln VOF denen
einige Grundinformationen vorangestellt sind (11-24) und denen eın
knappes Azit mıit us  1C. (274-28 1) o1g Im „historischen Kontext  06 legt

den rund für die Gesamtsituation des Sspat aufkommenden Diakonie-
werkes MmMIit Hinwelisen auf die methodistische Vorgeschichte 1M West-
preußsischen Vandsburg und die Verbindung ZULC internationalen Heili-
gungsbewegung (25-/71) aran SC  16 sich die Entstehung und BÜt-
wicklung des DG  S 1in den ersten TEl Jahrzehnten (725125), gefolgt
VO einem UÜberblick ber dessen 1N- und ausländischen Arbeitszweige
4-1 DiIie ungewöhnliche theologische Tradition und die eigenstan-
dige, reichsweite Entwicklung, als die Mehrzahl der landeskirchlichen
diakonischen Einrichtungen mindestens schon in der Zzweıliten Generation
VOL Fragen standen un als das Aufkommen der Pfingstbewegung
innerhall des Gnadauer Verbandes Sanz unterschiedliche Konftfliktfelder
schuf, werden 1er in TEn Bereichen aufgearbeitet 9-2 egen der
theologischen Eigenwilligkeit ist die Übersicht ber die Theologie des
DG  S Aulserst hilfreich und wichtig 8-2 SC  1e  1C werden die
SCWONNCNECN Einsichten in das Gesamtbild des erDands eingeordnet.

ESs wird in dieser Studie auf Sanz unterschiedliche e1Ise eutlıc
welche ungewöh  iche der DG  = innerhal des Gnadauer erDands
gespielt hat Legten die Gnadauer großisen Wert darauf, als SS
„Neupletismus”“ fast ausschliefslich AUS deutschen Quellen gespelst
se1n, zieht CS sich W1€E eın Faden uUurc diese eit, 4SSs der DG  —
eben gerade eın Neu-Pietismus ISt, sondern uUurc den Methodismus,
die Heiligungsbewegung und eıtere angelsächsische Impulse gepräagt
wurde. Freilich ieg in diesem Neuland, das der Autor betritt, auch die
Herausforderung ZUrr Weiterarbeit. Der Methodismus und die Heiligungs-
ewegung sind deutlicher differenzieren. Das Verständnis VO Heili-
SUuNg („Seelenpflege“) Wr 1im Methodismus längst nicht individua-
listisch und verinnerlichend, W1€E in der DG D-Praxis sieht
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Heiligung Wr nicht 1L1UTLr innerhalb des Methodismus, sondern auch och
in der amerikanischen Heiligungsbewegung geradezu sozial engagılert.

Die zentrale Führergestalt des DG  S wird in den verschiedensten
aCcetten erkennbar: eın frommer tratege, eın gewielter Kirchenpolitiker,
eın zukunftsorientierter 1S10NAr, eın geschickter Leiter Alles in em
Wr eın charismatisch egabter Führer, der sich nicht scheute, isch-
theologische Einsichten für SEINE er gesteckten iele, ekehrung un
Heiligung, funktionalisieren. Nur Aaınn 114  s den 1te des Buches
„Diakonische Evangelisation“ verstehen, 24SS CS eben nicht Diakonie
1im inne eINESs geheiligten Lebens geht, sondern die dienende 1inwen-
dung ZU Menschen, einer Methode., ihn mıit evangelistischen Ab-
sichten „heranzukommen.“ ESs iSst überraschend, A4SsSs manche eologi-
schen Eigensinnigkeiten, die a1um och als schriftgemälfs bezeichnet WCI-

den können, nicht deutlicher hinterfragt werden, sondern kurzerhand
angelsächsischem Einfluss zugeschoben werden. Dabe:i spielt gerade in
olchen eigenartigen theologischen Positionierungen Otto Stockmayer
eiINe zentrale formuliert: „Die spezifische Identität des DGD
erga sich Aaus der starken Pragung der Oostdeutschen Gemeinschaften
AIDC die angloamerikanische Heiligungsbewegung ber die Vermittlung
()tto Stockmayers, wodurch 1im Vandsburger Werk den en
die Subunterscheidung geheiligt HUr bekehrt eingeführt wurde.“
Um die rage klären, ob Stockmayer wirklich als Vermittler der AaAmer1-
kanischen Heiligungsbewegung angesehen werden kann, sind och WEe1-
tere Vorarbeiten ZUr Theologie Stockmayers wünschenswert. Bemerkens-
WeTrtTt in diesem Zusammenhang ist, 4SSs Stefan A4aus in seiner Arbeit
ber eil Heilung Heiligung Giefßen neben den ach Deutsch-
and wirkenden Einfluss der Heiligungsbewegung einen CNISCBCNLECSECTZ-
ten TOom der Heilungsbewegung in die angelsächsische Welt SC-
macht en will, in dem wiederum tockmayer eine zentrale
spielt.

Lüdkes Buch und die Interpretation des DG  S SOWI1E dessen Führer-
gestalt eophi Krawielitzki ist eın hilfreicher Beitrag ZU Erforschung
der Frömmigkeitsbewegung ang des Jahrhunderts, der auch in
den Freikirchen nicht 1U  j Beachtung, sondern auch klärende Weiıter-
führung verdient, damit die unselige Gleichsetzung VO Freikirchen un
Gemeinschaftsbewegung nicht och weıIiter Zzementiert wird.

Für die eitere Freikirchenforschung wird in der el VOoO
der Hintergrund eutlich, WAdrun Pfarrer Karl uStav Schürmann O-
194 7) als Vorsitzender des sich zeitwelilse dem sich ildenden VEF-
‚weig der Jugendarbeit angeschlossen hat, AUS dessen Namen darum der
Begriff „Freikirchen“ verschwinden MmMUusstie Auch die Gespräche AWI1€E-
litzkis, mit denen einNne Annäherung den Methodisten und den Bap-
tisten während der Naziherrschaft suchte, erklären sich VO selber

arl eınz o1gi
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Thomas Ozer, Begeistert Gott feiern. iturgie verstehen und gestalten,
ition Ruprecht) Göttingen Stuttgart 2005, 22 S} 24,90
Wer das Buch VO TIThomas Ozer liest, der spur VOoO Seite CI 116er
schreibt einer, der selber (JoOtt begeistert feiert Das Buch ist nicht AUS

einem theoretischen Gottesdienstentwurf entstanden, in dem einer, der
Schreibtisc SItZt, anderen SEINE Theorie verkaufen ill ESs 1St das

Buch eines Gemeindepastors einer Sanz normalen tfreikirchlichen Ge-
meindearbeit mıt verschiedenen Predigtorten 1mM en Deutschlands,
der selber Sonntag für Sonntag rediger und Gottesdienstgestalter 1St
und gleichzeitig Frauen und MaAanner AUS 2AaNz unterschiedlichen Berufen
auf den Kanzeln SEINES Arbeitsfeldes eINsSeEeTtZ Sein überzeugendes
lautet: „SCHg 1STt du, WE du weilst, WA4sSs du ust  06 (Handschri
Lukas 6,5) A4SI1S sSEeEINeETr Darlegungen ist die Gestalt des Gottesdienstes in
der Evangelisch-methodistischen Kirche Das 11US$5 keineswegs das nier-
CSSC dem Buch begrenzen, enn viele der Erwagungen, Informationen
und Anregungen können für jeden, der Gottesdienste begeistert feiern
will, anregend SE1IN.

In fünf apiteln vermittelt Ozer SEINE Einsichten und Erfahrungen.
Er behandelt (1) die eıt der Feliern Onntag und Kirchenjahr), (2) die
Raume für die eler (Gottesdiensträume, Zeichen, ymbole), (5) richtet
die Aufmerksamkeit auf die feiernden ersonen Gemeinde und 1r-
en e1im Gottesdienst als aubige des allgemeinen „Priestertums'),
(4) erklärt den Aufbau des methodistischen Gottesdienstes und (5) ENLT-
faltet SEINE einzelnen Elemente in ihrer Bedeutung. In eiINneEemM sechsten
Kapitel werden regungen und Materialien Zzu liturgischen Lernen ın
der Gemeinde bereitgestellt.

Vielleicht 1St manchem Theologen das Buch nicht akademisch
afür hat CS den Vorteil, 4SS Cs jeder normale Christ verstehen und
sSEINE edanken nachvollziehen annn e  er der CS für sich liest, annn Ja
dem folgen: „SC1g 1St du, WEn du weilst, W 4ds du ust  0& ES Sagtl
näamlich ES wird VO uftfor nicht erwartet, nachzumachen, W ds 1er
entworfen wird, sondern kreativ weiterzuentwickeln, WOZUu der eser

werden soll Ich hätte Lust, dieses Buch Kapitel für Kapitel mıiıt
einer ruppe, die der Gestaltung VO (Gsottesdiensten interessiert ISt,
gemeiınsam lesen und diskutieren. Dann würde ich och eın
weıiteres Kapitel anhängen: DIie geistliche Verantwortung des der der
Predigenden, egal ob Pastor der Laie Es könnte die Überschrift tragen:
Was * CS heute „Botschafter Christi Statt“ Se1nN und auch die
Frage ach Menschenworten und Gotteswirken edenken? Das
könnte helfen, der gegenwartigen Gefahr Steuern, les ÜUCC die rich-
tige wendung der richtigen Methode ZUrFr richtigen eıt selber bewir-
ken wollen Das Buch 1st davon frei und Thomas Ozer versucht
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nicht, „Rezepte” und „die richtige Masche“ anzubieten, sondern W AdS$S

will, ist geistlich geerdet Ich empfehle den Praktikern dieses Buch

arl eınz 012

Ulrich Bister / Stephan Holthaus, Friedrich ilhelm aedeker Leben
un Werk eiINESs Russlandmissionars. Biografischer Abriss un Brieftkor-
respondenz, Hammerbrücke 2006, 120 S 95
Einhundert a.  re ach dem Tod VO Friedrich Wilhelm 14edeker 5-

gedenken Ulrich Bister und Stephan aus dieses 1im etzten
Drittel des Jahrhunderts einflussreichen international tatıgen Evange-
listen. Sein Vorbild schien nicht der für die Massenevangelisationen ma{s-
gebende Dwight 0o0dy SCWCSCH ZuUu se1n, sondern echer die weniger
Öffentlichkeitsorientierte englischer darbystisc Orlientierter „offener
Brüder‘“. el mischte sich SE1INE Spiritualität miıt Elementen der Heili-
gungsbewegung. Dies schienen gute Voraussetzungen für den 41eN Bae-
er se1n, gerade in adeligen und aristokratischen Kreisen Russlands
die erweckliche Otscha 1im Umfeld eines orthodoxen Christentums
auszubreiten. In der biografischen Skizze zeichnet A4US insbeson-
Cr diesen pe. des internationalen Wirkens Baedekers nach, hne
die Gefängnisbesuche und die Sorgen die Menschen den Rändern
der Gesellscha: Aaus dem IC verlieren. Aaus verwendet für diese
knappe arstelung fast ausschliefslich altere Sekundaärliteratur.
Dadurch kommt der pe SEINES zwischenkirchlichen Wirkens
den Freikirchen in Deutschland 2ıum ZU Iragen. dieser Stelle erOff-
111e  ; 35 Briefe 37-120) Aaus den Jahren 5-1 CUC Einsichten. ESs
handelt sich persönliche Schreiben, die entweder onı VO Blü-
cher 99  eın vielteures Tony”), der in der Berliner Heiligungsbewegung
erfassten spateren Gründerin einer unabhängigen Gemeinde mit spate-
ICI Bibelschule und eiINeE Nn7Z4 VO Briefen den baptistischen
Missionsinspektor arl Mascher, der miıt Onı VO ucnNers Bibelschule
verbunden WL Die Briefe wurden VO Ulrich Bıster ediert und beson-
ers 1mM 1n  iCc auf die erwähnten ersonen mit erklärenden Anmer-
kungen versehen.

Man wünschte sich eıitere olcher Kurzbiografien und die Chance, in
Verbindung damit CUu«c Quellen für weiterführende tudien CI1I-

schliefßen

arl e1iınz 01g
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arl Christian ust, Bibliografie ber die Lieder des Evangelischen
Gesangbuchs, (Vandenhoeck Ruprecht) Göttingen 2006, 4923 S
953,00
rst Wer sich in dieses nüchterne Buch mit vielen aten, Abkürzungen
und Kürzeln vertieft, annn dem überraschenden chluss kommen:
Hier schlägt MIr die gebündelte Liebe eiINES ochinteressierten Kantors

sSsEINEM Beruf und insbesondere sEeEINEM Gesangbuch
Die nhalte der »55 Lieder des Evangelischen Gesangbuchs (EG) WCI-

den 1er W1€ urc einen bibliografischen Schlüssel in vielfältiger e1ise
zugänglich gemacht Das 1Sst nicht 1LUFr für den landeskirchlichen ymnO-
ogen interessant, ennn die singende Gemeinde WAAdr schon immer Oku-
menisch. Es wird nicht übertrieben se1n, WE mehr als Ma der Lieder in
freikirchlichen Gesangbüchern AUuUS überwiegen: landeskirchlicher Tradi-
tiıon TLammen und a4ass 1im auch einNne Za Lieder auftauchen, die
VOoO  - freikirchlichen Autoren Tammen

Der ultfor des Buches, Dr eco Karl Christian ust, 1st aNtor und
Pfarrer, der jetz 1im Ruhestand arbeitet. Er hat 1in der vorgelegten Biblio-
grafie Öökumenisch un: interdisziplinär ausgerichtete Literatur-
hinweise VO vielen Fundorten landeskirchlichen W1€E freikirchlichen
1im Laufe SEINES Lebens Uusamme«ECNgELrASCN, spater erganzt un: chliefs-
ich systematisch geordnet. Der Benutzer wird ber die Gattungen und
ber die Ü der 1inwelse, die sich dem Forschenden erschliefisen,

SCE1INn reilic iSst der men auf das beschränkt DIie dort C1I-
fassten Lieder sind ach bestimmten theologischen, inhaltlichen und
musikalischen Kriterien geordnet. Das Erweckungslied des Jahrhun-
erts spielt keine Aber auch moderne Texte AusSs der weltweiten
Kirche sind LLULr SParsam in das Gesangbuch aufgenommen und darum
auch entsprechend weni12g 1n der Bibliografie Damit 1Sst keine
Kritik dem vorliegenden Werk verbunden, enn CS MUSSTIE eiNe Be-

erfolgen. Aber 2° och einmal eutlic ZuLage, W1e wenige
Lieder AUuUS dem reichen angelsächsischen Liedgut in das aufgenom-
INC  e wurden. Selbst AUS dem skandinavischen Luthertum findet IN  — im
EmK-Gesangbuch mehr Lieder als 1im Auch AuUs Lateinamerika, VO
WO ın den etzten ahrzehnten viele theologische mpulse N-
SCH sind, 1Sst wenig pA finden der Sar afrikanische Lieder, ber die Aus-
landsreisende oft begeistert sind und die manche Gemeindeveranstal-
tungen bereichern, en wenig Beachtung gefunden SO 11 auf dem
mweg ber diesen für jeden Forscher unverzichtbaren „Schlüsse  C6
plötzlich och deutlicher in Erscheinung, W1€E weIlt sich der Prozess der
weltweiten Okumenisierung des Gemeindelebens ach dem
weltweit denken handeln sich in das zentrale Buch der Kirche
hinein durchgesetzt hat Das sind notwendigerweise edanken, die dem
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kritischen Zeitgenossen kommen, WECeNnNn die ndlose Einklage des
gemeinsamen Abendmahls Ort der liest

Uruc ZULr Bibliografie. 16eSES Werk, das in sSEINeETr age und dem
reichhaltigen Inhalt einmalig 1st und keinen Vergleich scheuen
braucht, 1St für jeden Hymnologen unverzichtbar. ank den ufor
und den Verlag.

arlHeinz O12

Christian Oller Christoph CcCHhwebhe Christoph Markschies / Klaus UVO

Zedtwitz Wegbereiter der Okumene Jahrhundert.
(Vandenhoeck Ruprecht) Göttingen 2005, 378 S, 29,90
18 kompetente Autoren en aufschlussreiche eitrage ber 19 erso-
LIC geschrieben. e  er Belitrag ist in sich abgeschlossen und vermittelt

der OnNzentration viele Einsichten. Der 1C wird auf acht landes-
kirchliche, sieben römisch-katholische, ZWE1 methodistische und Je eine
anglikanische un: orthodoxe Persönlichkeit gerichtet. Alle en für die
einNne Kirche Christi gewirkt und jeder hat CS auf sSEINE 9Ganz eigene e1se

DIie Partnerschaft zwischen dem Landeskirchler onhoeffer un:
dem Anglikaner Bell zeig Z völlig andere Aspekte als die Entwicklung
der theologische Erfassung dieser Fragen Urc Karl Rahner. Insgesamt
zeigen die eitrage Aaus dem Bereich der römisch-katholischen Kirche,
W1€Ee bedeutend das Vatikanische Konzil W  b Dagegen sind Nathan SO-
derblom un eissmann, natürlich Villem Visser Hooft, auch die
Methodisten 1les un Philipp Potter als Architekten und Bau-
elister der Okumene „1m CHNSCICH Sinn  06 sehen, weil S1C auf der Bau-
stelle der „Bewegung‘ persönlich aktiv

DIie Auswahl VO ersonen für eINE solche Pu  1katıon wird sich nicht
immer miIit der rwartung der eser decken Ich hätte mIır 7 gewünscht,
4SS MaAanner der innerdeutschen Ökumene, die für einige Freikirchen
schr iel bedeuten un: die sich VO Anfang Öökumenisch engagiert
aben, einen Platz gefunden hätten. Bischof John Nuelsen, der natur-
ich 1im Kontakt mıit OÖderblom un Deissmann stand, der in OC  olm
1925 eiINeEe der TEl Hauptpredigten den onntagen 1e€ und sich in
Deutschland für den un für Freundschaftsarbeit der Kirchen Oku-
menisch engagliert hat, als - in diesem and och als „vaterlandslos
un unwahrhaftig“ angesehen wurde. Auch der Beitrag VO Bischof

IrNns Sommer ZUuU Zustandekommen der deutschen Arbeitsgemein-
SC Christlicher Kirchen, als och keine Katholiken diese Entwicklung
ahnen konnten, ware interessant SCWESCNH. Gerade damit eın alsches
Bild einer hoffnungsvoll ökumenischen Kirche entsteht, hätte IC mIır g -
wünscht, den ohl ersten groisen Okumeniker, der auch die innerdeut-
sche Okumene vorantreiben wollte, in diesem Band finden: Friedrich
Siegmund-Schultze un seINEN englischen Quäkerpartner Joseph Allan
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er Beide bereiteten die berühmten Friedensfahrten VOL und Organı-
sierten den Friedensdienst HC den un für Freundschaftsarbeit
der Kirchen. Damals hatten S1C och erhebliche TODIeEeME miıt den KIr-
chen. Vielleicht gibt CS einen zweıten Band, der andere Akzente
TIrotzdem wiederhaol}: IC Alle eitrage sind, jeder auf Cine andere Art,
instruktiv. Den Herausgebern annn 114  - gratulieren, 4SS S1C Autoren mıit

groliser Liebe ZULC Okumene und mit soviel erständnis in der aCcC.
gewinnen konnten.

Die „Wegbereiter“ sind eweils mMIt einem Bild und einigen iografi-
schen Hinweisen vorgestellt. nde wird fast immer auf eitere Liıtera-
{ur verwıiesen

Einige alschen Aaten waren in einer euauflage korrigieren:
AT Anm Der Kirchentag fand nicht 1916, sondern 1961 294
Bonhoeffer Ar nicht 33-1 als Pfarrer in London tatıg, sondern VO

206 DIie eltkonferenz Praktisches Christentum fand
nicht 19206, sondern 25 in OC  Oolm

arl 010027 012

Jens Bulisch, Evangelische Presse in der DD  7 —D Zeichen der eit  E
(1947-1990), EKZ: 43, (Vandenhoeck Ruprecht) Göttingen 2006,
496 e 79;90
Die vorliegende Dissertation Nnımm die kirchliche Monatsschrift Zeichen
der zZeit als erust,; bei Entwicklung, Profil und den wechselnden
Mitarbeitern aufzuzeigen, welchen Rahmenbedingungen die rch
1C Pressearbeit erfolgen mMusstie Die Zeichen der Zeıt, die ihrer
Hilfen Zur Predigtvorbereitung willen auch VO freikirchlichen A4Astoren
gelesen wurde erschien ın kirc  icher erantwortung. Und darin er-
schied S1C sich VO anderen Pu  1katıon w1e dem Evangelischen Pfarrer-

(1959-1972) und dem auch Kiosken erhältlichen Standpunkt
se1 16sSE firmierten ZWAar „evangelisch“, wurden aber WwW1€E andere
Organe VO halbstaatlichen Urganisationen der Parteien nicht der
Zensur unterwortfen.

Die Arbeit hat eine QANZEC Na Themen bearbeitet, die auch für die
eıiıtere Erforschung der freikirchlichen Pressearbeit in der DD  b hilfreich
se1In können. Einige betreffen inhaltlichen Problemstellungen UuUrc Ver-
ordnungen (190 staatlicher Einflussnahme (259 {f), Zensurpolitik
(ZYL {f), die des Presseamtes Andere geben 1n  1C in schr prak-
tische, aber nichtsdestoweniger existenzielle Fragen WI1€E z.B Papierbereit-
stellung (90 ingriffe (119 und Probleme der Veröffentlichung VO

kirchlichen Stellungnahmen (z.B 285 /
Insofern annn die @1} eine für die (weitere) Erforschung der

Presse- und Literaturarbeit der Freikirchen in der DD  b se1in Einige die
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Freikirchen interessierende Aspekte sind in die vorliegende Studie einge-
flossen. O1g 114  —_ den sieben inwelisen auf den ımen VO Guüunter
Orenz (192 1-2005), ann annn 1114  - diesen wenigen Informationen
die innere Dannung, die ungeheuren Herausforderungen, Verpflichtun-
SCH und Enttäuschungen eines Journalisten erahnen. Der Baptıst Orenz

übrigens eın emerkenswertes Öökumenisches Phänomen gerade 1in
dieser Position! Wr VO 8S-1 Chefredakteur der Evangelischen
Nachrichtenagentur Ost, spater DD  e und gleichzeitig Schriftleiter
für Wort und Werk, dem Nachrichtenblatt des BEFG in der DD  z In dem
Kapitel Staaltliche Einflussnahmen auf die hirchliche Tesse se1ıt beginn
der 1960er Jahre (Z255 f werden auch freikirchliche Zeitschriften kurz CI-

wähnt, auffälligerweise Wort und Werk nicht Zunächst sind grundsätz-
1C Entwicklungen dargeste bis hin den als Nachrichtenblätter
eweils einzeln genehmigten Gemeindebriefen, die neben den Monats-
sprüchen und -liedern lediglich Veranstaltungshinweise enthalten durf-
te  S Die Lizenzierung der Zeitschrift Friede se1 miA1t Euch der amaligen
Ev. Gemeinschaft (Aufl 7.500, 14tägig, S hat Schriftwechse ausgelöst.
Der Bezirk Rostock weigerte sich, CiHne VO Berliner Presseamt befür
WOTrTtete 1ZeNZz des Alters des Chefredakteurs einNar‘ Joop
*180921) erteilen. TUn CS wurden veröffentlicht, „die dem
an der gesellschaftlichen Entwicklung widersprachen‘. Die Lizenz
wurde SC  1  ich auf die Person Joop begrenzt ach der Vereinigung
mıit der Methodistenkirche 1968 erfolgte aufgrund einer den
Staatssekretär für Kirchenfragen UuUurc Pastor Gerhard Rögner (247, Anm

ausgewlesen mıiıt Zwinger (?)) eine Zusammenlegung mit der
Friedensglocke der Methodistenkirche und eine rhöhung der Auflage
derselben auf Exemplare. ulserdem Glaube und 2enst
(Aufl 1.650, siebenmal ahrlıc. S un die Zeitschrift Herrnhut (Aufl
2.000, monatl., 5 zunächst nicht lizenziert. BIs Ende Dezember 1961
konnte die Kinderzeitschrift „Samenkörner“ in 5.000 Exemplaren AUS

Wiıtten eingeführt werden. Nachdem das 419 1962 nicht mehr rlaubt WArL,
hat rediger Walter Böhme (1891-1972) als Bundesvorsteher einen
rag auf die Herausgabe einer Kinderzeitung in der DDR gestellt. Das
Ministerium für Kultur hat jedoch den Druck VO Kinder- und Jugend-
literatur nicht genehmigt. (Böhme wird fälschlicherweise als rediger der
Landeskirchlichen Gemeinschaft bezeichnet, 246 Leider hat der utor
die Studie VO Lothar eaupain, Eı1ıne Freikirche sucht ihren Weg ber
den FeG in der 1D  z nicht berücksichtigt, die umfassend ber Die ıte-
raturarbeit 5-41 Aaus der kirc  iıchen Perspektive Auskunft gibt Der
„Leitfaden“ VO Reinhard Assmann, Der Bund Evangelisch-Freikirch-
licher Gemeinden ıIn der DDR, ist Sspat erschienen, VOoO Jens Bu-
1SC herangezogen werden können. Von Reinhard Joop, dessen VOr-
AL und Lebensdaten nicht ermittelt wurden ijeg eine C1I-
Ööffentlichte Autobiografie VO  Z 16esSE Schlusshinweise zeigen, 4SS CS



S17Buchbesprechungen

och längst nicht en Forschern gelingt, den Zugang freikirc  ichen
Informationen erschlieflsen, W ds$S die Arbeit unNnscIcs Vereins
dringlicher erscheinen lässt Das umfassende Werk 1Sst in mehrfacher
Hinsicht außerst nützlich un annn e  en, die Freikirchenforschung in
diesem Bereich intensivieren

arleınz O1g

einAarı Frieling, Im Glauben e1INs Kirchen getrennt? 1s1ıonen
einer realistischen Ökumene, 106, (Vandenhoeck Ruprecht) (GJOt-
tingen 2006, 510 5 29,90
Der Autor als Mitgestalter der Oecumenica und Verfasser des jiel
Zzitierten Buches Der Weg des Okumenischen edankens (1992) 1ISt eın
ausgewlesener enner dieser Materıie, der sich mit den Grundlagen und
Entwicklungen der Okumene 4useinandersetzt und selber deren
Gestaltung mitarbeitet. In TE umfangreichen, zielgerichteten Kapiteln
Nnımm rieling den eser mıiıt auf den Weg Er wird VO folgenden, AuS$s

evangelischer 1C realistischen Hoffnungen begleitet: mehr CVAdNSC-
lische Einheit (17-62) mehr evangelisch-katholische Gemeinschaft (64
175) un: mehr konziliare Okumene 4-2 SC  12  ich
vorsichtig und fragend den 1C auf ZWeEe1 Perspektiven eröffnen:
(1) die Okumene VOTL eiINeEmM Paradigmenwechsel? und
(2) Neue Hoffnung für die Okumene UuUurc die Oecumenica (256-
250).

Alle Bereiche waren WEeTrT, 1er diskutiert werden. Eın Aus der 1C
des Öökumenischen Pragmatikers rieling besonders dringendes Projekt
1st eine „Europäische Evangelische Synode“ (51-38) S1e 1St notwendig

der besonderen europäischen Lage der Christenheit insgesam
und der territorialen Urgestalt des hiesigen Protestantismus Dieser hat
aber die Geschichte Europas ma{isgeblich mıit gepragt und hat 1im Ver-
gleich mit dem Katholizismus verhältnismäflig unorganıisıert wenig
Chancen, sich in die Umgestaltung der Gesellschaft hineinzubegeben.
Die Frage ist Was werden die Nationalismen der jeweiligen Kirchen
zulassen? Wie we1it werden S1C Kraft aben, Eigenes loszulassen, dem
Ganzen einen 1enst tun können? Wie we1Iit annn konfessione das
nachvollzogen werden, Wds$S im kirc  ichen ag laängst geschehen 1St
eine realistische Einschätzung der eweils eigenen Konfession? ESs 1ISst
wohltuend, 4SS rieling Positionen und dadurch den Dialog e-

möglicht. Wıe we1t SE1IN De  „ıinNnmen un SC1INE pragmatischen UÜberle-
SUNSCH reichen, annn INa  a der Bibliografie sehen, die Frielings Wiır-
ken 1imM ang, gleichsam als freun:  1Cc Beigabe sSEIANEM Ge-
burtstag, finden ist Sie WEeIS Bücher und 563 Aufsätze AdUu  S
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Eın für den Weg der Kirchen in anregendes und empfehlens-
Buch, weil n Möglichkeiten und renzen AaUuS$s evangelischer IC

benennt.

arleınz O12

AaArı Redlin, Betrogene Jugend Autobiographie, 1, Selbstverlag
2004, 21 S: Heimkehr in eın geteiltes and Autobiographie, Z
Selbstverlag 2005, 207 (Zu beziehen ber blessings VOU, Versand-
buchhandlung, Motorstrailse 236, Stuttgart wwWw.blessings4you.
de)
Was WIr u11l für die Bewahrung VO  _ „Geschichte 1im Detail“ oft wünschen,
hat ar Redlin den Interessierten geschenkt: Er hat sSEINE Erinne-

un: Erfahrungen lebendig un akzentuiert aufgeschrieben. Das
hat als bewusster Christ 9 der 1924 1im pommerschen Gollnow
geboren und in Stettin aufgewachsen 1St Er WÄdrLr nicht 1L1UT VO 1956 bis
1961 Orchestermitglied und VO 1961 His 1990 Geschäftsführer der
Nordwestdeutschen Philharmonie, utor VO Büchern WI1E „Die Welt der
Musik des Bernard Shaw“ und VO musikalischen Titeln W1€ „Forte, aber
bhitte leise“, sondern als Sohn methodistischer Eltern eın lebenslanger
Mitarbeiter in der Gemeinde. Gerade dieser pe 1Sst für die Freikir-
chenforschung VO Interesse VWIie sah religiöse Sozialisation in einer
methodistischen Familie ZUrFr eıt der eimarer epubli und des „Drit-
ten Reiches“ Aaus? ar‘ Redlin hat sSEINE Erfahrungen, nicht 1L1UL AUuUS

Kindheit und Jugend, festgehalten. Manches kleinkarierte Bild wird eut-
ich korrigiert.

arl eınz 01g2i

Astrid VO Schlachta, Die utterer zwischen Tirol und erika ine
e1Ise urc die Jahrhunderte, (Universitätsverlag Wagner) NNSDrUC.
2006, 240 Seiten

on VOTLr Erscheinen ihrer Doktorarbeit „Hutterische Konfession un
Tradition (1587-1619)“ hat T1 VO Schlachta mehrere ber die
utterer veröffentlicht. Durch mehrtfach Besuche auch auf äangere eıt

in Ordamerıka auf verschiedenen Bruderhöfen SOW1E intensivem
schriftlichem Kontakt mit Huttererforschern hat die Autorin sich eın
fangreiches Wissen und wissenschaftlich fundierte Kenntnisse der utte-
rischen Geschichte, Theologie und Lebensweise angeeignet

Dadurch, 4SS die Autorin OZUS4aSCH in Tirol „dmn der Quelle Sitzt“, hat
S1C einen gegenüber vielen anderen Forschern gehabt. on
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bei einer Tagung für Huttererforscher auf dem elierho 1999 hat S1Ce ihre
GT vorgelragen un auch ber ihre Dissertation berichtet. Späater ENL-
stand der unsch, eın kleineres andDucC der Geschichte der utterer
nicht L1ULr für uropaer, sondern auch für die utterer selbst schrei-
ben DIies ist 1U in ihrem 240seitigen Buch „Die utterer zwischen 1ro
und Amerika“ eschehen. Ertreulicherweise und dem nicht eintachen
ema ADNSCMCSSC 1St diese Veröffentlichung in deutscher Sprache VCI-

fasst, zumal da das meilste, das ber Hutterer heute erscheint, 11UL auf
nglisc ZuUur erfügung steht

Das ucnlein gibt einen UÜberblick ber die Entstehung der
Hutterischen Gemeinden, ihre Entwicklung iın Mähren bis hin ihrem
Niedergang in der OoOWwa4ke1i1 Sehr Qgut 1St auch die Weiterfü  rung und Ret-
(ung der Hutterischen Gemeinschaft MC den Anschluss der arntner
Protestanten des Jahrhunderts dargestellt. Zu Recht WEeIS die
Autorin auf die Wichtigkeit dieses Zuzugs der kärntnerischen SO Krypto-
Protestanten hin  9 Urc die die Weiterführung der Hutterischen Jau-
ensgemeinschaft gesichert wurde.

kın interessantes Kapitel handelt VO den Bezeichnungen 99  utterer  06
und „Habaner‘“. Auch heute och sind die Hutterischen Brüder in ÖOstli-
chen Läandern me1ıls als Habaner bekannt So findet sich dieser Name 7l
bei ihren erhaltenen keramischen Produkten, die als Habanerkera-
mik bezeichnet werden und als wohlgehütete chätze in fast en Östli-
chen Museen ausgestellt Sind.

Ein wichtiger Teil des „Reiseführers“ umfasst die Schilderung der Bru-
erscha in usslan zwischen 1776 und 1874 Fur die heutigen e-
FT 1st diese eıt eigentlich der wichtigste Teil ihrer Geschichte, enn da-
mals wurden die utterer ZUu ersten Mal in verschiedene „Leut-Grup-
pen  c6 (Schmiedleute, Dariusleute und Lehrerleute aufgeteilt. Es 1St auch
1er in Russland SCWESCH, die Gutergemeinschatlt, die 18518 ufgege-
ben worden WAÄrL, das Jahr 1559 wurde. Damit egte INan den
Grundstock für die heutige Hutterische Gemeinschaft in Nordamerika

Es Wr auch in Russland, eın CHNSCICT Kontakt den Mennoniten
geknüpft wurde, eine Verbindung, die für das Überleben der Hutterer
gerade in den ersten Jahren in Amerika ab 1874 VO grofser Bedeutung
WAar Der größte Teil der Aaus usslan: ausgewanderten utterer, die ZWI1-
schen 18574 un: 1577 ach Amerika gekommen9eten die „Prai-
rieleute“, die sich nicht in Bruderhöfen, sondern auf der „Prairie  c als
einzelne Farmer ansiedelten. 16es$eE eute, die in Mennonitengemeinden
Organısiert sind, sprechen heute och den Hutterischen Dialekt

Aufschlussreic sind die kurzen, aber bedeutsamen Zeugnisse jJunger
Hutterer AUS dem 21 ahrhundert In diesem Kapitel rzahlen JjJunge
Menschen VO ihrem Glauben und ihren Überzeugungen, VO Leben in
Gutergemeinschaft. In vielerlei Hinsicht sind diese Zeugnisse auch mıiıt
denen der Altväter AusSs dem Jahrhundert vergleichbar. Dies 1st eın
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schönes eispie VO der Lebendigkeit des Hutterischen auDens im
Jahrhundert.

Insgesamt sind interessante und ausdrucksvolle OTOS AUS früherer
un: NECUECIET elt 1im Buch enthalten. Leider ist auf SM 149 das untere
Oto falsch bezeichnet, enn CS handelt sich 1T nicht das Küchen-
gebäude, das 1mM Hintergrund sehen ISt, sondern das grolse Wohn:-
haus, das bereits 1575 auf dem Bon-Homme-Bruderhoft gebaut wurde.
1eseESs Wohnhaus Wr die Behausung für Familien, wurde
aber 1im Laufe der eıt mehNhriac umgebaut. aCcCo Waldner, der als
auf e1ite 52 abgebildet IST, starb als einer der altesten Prediger der
Schmiedleute in Nordamerika fast hundertjährig im Januar 2007

Der Autorin 1Sst für ihre zusammenfassende und klare arstellung
ank auszusprechen. Der ext Ist leicht verständlich geschrieben und
bringt dem eser das Wesentliche AUS Geschichte und egenwa ahe
Wer nicht 11ULE die bewegte und vielfältige Geschichte der utterer ken-
nenlernen, sondern auch ELIWAaS ber die heutige Lebensweise und den
Glauben der utterer w1Iissen möchte., dem wird dieses Buch eiINe grofse
Bereicherung sein Astrid VO Schlachta hat uns mMit diesem Werk wirklich
eine lehrreiche „Re1ise urc die Jahrhunderte“, WI1E 1mM 116e steht, be-
schert.

Gary J. Waltner

Holger Bauknecht, Das Recht der Baptısten in Deutschland. DIie ruk-
des Bundes Evangelisch-Freikirchlicher Gemeinden in Deutsch-

land, K.d.6.R., ZU eitpunkt der Verfassungsreform 2005, (Baptismus-
Studien, I, Oncken Verlag) Kassel 2006, 2724 52 SBN
87939-2 144 und ISBN 15 978-3-87939-211-7
Seit ihrer Gründung chaffen freikirchliche Bünde mıiıt einer kongregatio-
nalistischen Verfassung innerorganisatorisches Recht Offensichtlich be-
steht eın Bedarf Regelungen in diesen relativ grofßen Gemeinschaften
VO Menschen, auch WCI1L S1E eines (Jeistes Sind. 1C übersehen ist
ebenso die umfangreiche staatliche Rechtsetzung auf verschiedenen (Ge-
bieten, die auf den Rahmen der Verfassung und Detailregelungen einer
Freikirche einwirkt. DIie damit verbundenen strukturellen Schwierig-
keiten einer als „Bund“ verfassten evangelischen Freikirche werden CC

plarisc. „Bund Evangelisch-Freikirchlicher Gemeinden in Deutsch-
and dOR “ (BEFG) eutlıic. der sich AUuUsSs rund % Baptısten- un

Z Brüdergemeinden SOWI1E einer wachsenden Zahl russlanddeutscher
„Evangeliumschristen-Baptisten”-Gemeinden ZUuUusammeEeNSsSetZ

Insofern grei der 1 des ben angezeigten Buches nicht 11UL eın
bemerkenswertes Thema auf, weil den Begriff „Recht“ verwendet. Fur
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manches Freikirchenmitglied ist 1€es och schwierig mıiıt dem eIiIDstver-
staändnis vereinbar und gewöhnungsbedürfttig. Hierauf WEeIs der Vor-
sitzende der Verfassungskommission des BEFG, He1i1nz Szobries, in SC1-
11IC. Geleitwort ZU Buch VO  —_ Bauknecht hin

DIie Monografie VO Holger Bauknecht ist die Veröffentlichung seINer
Dissertation für den Fac  ereich Rechtswissenschaft der Unıwıyersita Irier
AaUus$s dem Jahr 2005 S1e wurde einıge pekte des Verfassungsum-
TUC des BEFG his Zu Frühjahr 2006 erganzt ach einer Einleitung
ber die Einordnung, das Bekenntnis, die Institutionen und die Ge-
schichte der Baptisten geht das Buch mit ber Seiten ausführ-
lichsten auf die Ormen und die Organisationsstruktur des Bundes eın
Leitungsorgane, Geschäftsführung, Rechtsvertretung, Haushalt, Werke
bZw. selbstständige Einrichtungen, Pastorinnen und astoren, Rechts-
schutz und die besondere „Arbeitsgemeinschaft der Brüdergemeinden“

1im BEFG Danach widmet sich der Verfasser der Kapitel-
überschrift „Recht der Gemeinden:‘“ auf mehr als Seiten der nNnneren
Verfassung der Bundesgemeinden und ihrem Verhältnis ZU Bund Er
diskutiert die rage der Selbstständigkeit der Mitgliedsgemeinden. Der
olgende ang mıit ber Seiten 1st En ammlung VO Rechts-
LNOTMEN mıit Verfassungscharakter und reicht bis ZUrFr Musterwahlordnung
für Gemeinden.

Aus der Analyse des Rechts des BEFG in diesem Buch sollen einige
kritische Aspekte der gegenwartıigen Lage hervorgehoben werden.

JC LL1UL für den juristisch qualifizierten uftfor ist schon erstaun-
lich, WI1E selbst bei der Reform der Bundesverfassung ach der schweren
Krise des BEFG in den Jahren 2001 und 2002 tradierten Verschrän-
kungsprinzip festgehalten wurde. Bauknecht sieht den Tun: im Bun-
desrat, dem übergrofßßen obersten rgan des BEFG mıiıt ber 600 Abge-
ordneten. Dort SEC1 das Vertrauen der Ehrenamtlichen AI geringes
Selbstbewusstsein gegenüber den Hauptamtlichen gepragt (38 Kon:-
trolle unı Iransparenz der Entscheidungsprozesse der Urgane und Ge-
schäftsführung des BEFG könnten ach seEINeETr Ansicht weıter verbessert
werden. SO diskutiert au  eC. kritisch die Mehrfachmitgliedschaften
VO Entscheidungsträgern in ausführenden und beschließenden UOrganen
und Funktionen. ber auch die grundsätzlichen Vorbehalte einer Finanz-
berichterstattung der Gemeinden gegenüber der Leıtung des BEFG, die
verzweıigten selbstständigen Einrichtungen und die teilintegrierte AGB
verhindern 1z1enNz und Iransparenz. Hier findet Bauknecht deutliche
Worte „Auch stellt sich die rage, ob eın derart freier, Ja unkontrollierter
Umgang mit den inanzen der unteren Ebenen CiINner Religionsgemein-
SC gul ansteht, die als Körperschaft des öffentlichen Rechts verfasst
iSt  66 (82)

Diskussionswürdig findet auch die wachsende eigenständige
der Bundesgeschäftsführung und des Amtes des Generalsekretärs b7zw
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der Generalsekretärin. Das Verhältnis zwischen dem Präsidium und der
Bundesgeschäftsführung bezeichnet CI als schwierig (61 Bauknecht
formuliert einen Gedanken.,. dem viele innerhal des BEFG vehement
widersprechen werden: „Möglicherweise ist die gelegentlich geforderte
‚Verkirchlichung‘ eın S”\AUTICT .pfel, in den eine Freikirche in der TO
des BEFG beilsen IN USS, einerse1its handlungsfähig bleiben und
sich andererseits nicht der Willkür einiıger wenıger Funktionäre hne
wirksame Kontrolle auszuliefern“ 66) ekräftigt wird diese These eiım
wirksamen Rechtsschutz für Arbeitsverhältnisse, WEnnn geltendes Arbeits-
recht urc nterne SC  ichtung EerTSCI7T wird. Bezüglich der Rechtmäfßig-
e1lt dieses Vorgehens hegt Bauknecht grundsätzliche 7Zweifel

Oftfenbar unstrittig 1St in weIiten Kreisen, 4SS der Status des ordinier-
ten Personals 1im BEFG nicht hinreichend geklärt 1St 91) e1iım Aastoren-
recht hebt Bauknecht dessen Zwitterhaftigkeit hervor. Hıer wird 1im
innerorganisatorischen Recht eın aum fassbares kirchenrechtliches
Treueverhältnis der ber 600 Pastorinnen und Astoren ZU EFG kre-
lert, das unabgestimmt ihren Arbeitsverhältnissen mıit ihren Anstel-
lungsgemeinden steht (95

Der Autor problematisiert auch die vielen Bundesgemeinden, die blofs
den Körperschaftsrechten des Bundes teilhaben und „mangels eigener

Rechtspersönlichkeit unfähig Sind, eigene rechtsgeschäftliche Verpflich-
t(ungen einzugehen“, aber „mıit ihren ermögensmassen Teil der ermoO-
CUNSIMASSC des FG“ Sind, die bei finanziellen Ausfällen des Bundes
ZUuU Ausgleich herangezogen werden können (126 Eher theoretisch ist
ohl die ungeklärte Frage ach der juristischen Fortexistenz einer sol-
chen Gemeinde ach ihrem us(i{rı AUuUSs dem Bund Diese emeıln-
de könnte sich 75 in einen „eingetragenen erein  27 ach BGB All-

deln der einer anderen Freikirche beitreten.
Die zusammengestellte 1sSte problemhaltiger Gegenstäaände des Rechts

steht 1M Rahmen eines freundlich-konstruktiven Tenors der Studie Bau-
knechts Auch annn der utor die Selbstständigkeit einer Mitglieds-
gemeinde gegenüber der Leitung und Geschäftsführung des Bundes
nachweisen, die das baptistische Gemeindeverständnis ekräftigt. lerzu
gehören der grolfse Gestaltungsspielraum bei der theologischen Einstel-
lung der Gemeinde, der uInahme Gemeindeglieder und der
Ausgestaltung der Gemeindesatzung SOWI1E die eigenständige Wahl einer
A4STOrınN der eINESs Pastors 1im auptamt und die Aufstellung des Ge-
meindehaushaltes.

Fur diese Feststellung bleibt der Autor 1im Wesentlichen bei der Ana-
Iyse der Ormen ach der Verfassungsreform des BEFG stehen. ntereSs-
SAantTt wird CS aber Eerst, WEn konkrete die normierten Beziehungen
zwischen der Leıtung des BEFG und den Mitgliedsgemeinden auf die
Praxisprobe tellen
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Das appe „HAaZit.  66 des Autors 1St EeLwAas unbefriedigend, we:il CS
nicht den ‚Roten Faden“ und die Erkenntnisse des Buches ausreichend
widerspiegelt, W1€E bei einer Zusammenfassung üblich 1St ESs bestätigt
11ULE die bekannte Ekklesiologie der Freikirche Aaus der juristischen Per-
spektive. In seiINer Beschreibung des Bestehenden nthält sich der uftfor
1er einer kritischen Bewertung. Und WAadrIum fehlen 1er konkrete, viel-
leicht thesenartig formulierte, egungen für eine Fortentwicklung des
Rechts? Dazu finden sich bei Bauknecht 1im Hauptteil sSeiNer eit meh-
11& Ansätze

So bleibt das Buch eın Kkommentar Oormen, die grolisenteils 1im
ang dokumentiert werden. ESs verschafftt einerse1lts eiINe Orientierung
für Gemeindeleitungen, die Pastorenschaft und Mitglieder der Urgane
des Bundes und der Landesverbände und spricht andererseits für ach-

und Interessierte des Staatskirchenrechts wesentliche Aspekte
der kongregationalistischen Verfassung einer Freikirche

Lothar Weifs

Neue Veröffentlichungen ZUrFC niederländischen Kirchengeschichte ine
Sammelbesprechung:

OTF1S Ud: EiYnatten reı Ud Lieburg, Nederlandse Religiegeschiede-
nIS, erlag Verloren) Hilversum, Niederlande 2005, Auflage 2006, 400
Da ISBN 90-6550-786-8, ISBN 90-6550-928-3, 29,00
George 'arinck Wım Berkelaar odewiji 1inkeler (Redaktion),
Christelijke Encyclopedie, erlag Kok) Kampen, Niederlande, 2005,

Gje rund 700 S ISBN 90-435-0350-9,
Herman Selderhuis (Redaktion), anı  o€ Nederlandse Kerkge-
schiedenis, erlag Kok) mpen, Niederlande 2006, 050 Si; ISBN
35-0 60,50
Auf dem ersten 1C erschliefst sich nicht jedem die Relevanz VO  —
Grundkenntnissen der niederländischen Kirchengeschichte. Jedoch gibt
CS eine Vielzahl VO beiderseitigen Einflussnahmen zwischen Deutsch-
and und den Niederlanden EINSC  ießlich dem heutigen Belgien auf die
Geschichte der christlichen Kirchen. Im Westen Deutschlands sind
sentliche Ereignisse der Reformation 1Ur ML Inıtiativen VO Nieder-
Aandern erklärbar. Hierzu gehören das Täuferreic in unster (West-
falen) und die Entstehung mehrerer reformierter Gemeinden entlang des
Rheins. Die Beziehungen der Evangelisch-reformierten Kirche in Deutsch-
and ZUrTr niederländischen Kirche gleicher Konftession sind traditionell
CNg Der deutsche Piıetismus unterhielt ständige Kontakte mıit nieder-
ländischen Gleichgesinnten. ulserdem SC1 och auf die Möglichkeit
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vergleichender tudien ZUL Wirkungsgeschichte der christlichen Kirchen
un Bekenntnisse in aat, Politik, Gesellschaft un: Kultur hingewiesen.

Insofern sich nicht 11UT eın 1 in die niederländischen Fach-
zeitschriften, sondern auch in Monografien ZULC Geschichte der nieder-
ländischen Kirchen. Motivierend könnten ZWEe1 andbücher und eın

dreibändiges Lexikon se1n, die in den etzten beiden Jahren in den
Niederlanden erschienen sind. Sie wurden VO ochschullehrern und
Mitarbeitern VO Forschungseinrichtungen verschiedener geisteswissen-
SCHA  icher Fachgebiete erstellt. Be1l en Trel Publikationen 1St sowchl
in der age als auch in der Zusammensetzung der Herausgeber- und
Verfasserschaft der starke ren! Öökumenischen und interreligiösen
Gemeinschaftsprojekten erkennbar. Sie richten ihr Augenmerk auch auf
das gesellschaftliche un kulturelle Umfeld des Christentums und SEINE
Entwicklung im und ahrhundert. Ihre Herausgeber wollen sich
nicht 1UL Fachleute wenden, sondern darüber hinaus einen oröfße-
LG Krels VO Interessierten mit mittleren und höheren Bildungsab-
schlüssen.

In Kurzkommentaren wird NUuU auf die beiden Veröffentlichungen miıt
ihren ersten Auflagen AausSs dem Jahr 2005 eingegangen, ann das
2006 erschienene AandDuC vorzustellen, das ohl das interessanteste
Werk für die Freikirchenforschung ist

OTrIS Vd  — E1ijnatten und Fred Vadll Lieburg verfassten als Leıiter des FOr-
schungsinstituts für niederländische Religionsgeschichte der Freien
Uniıyversita Amsterdam die „Nederlandse Religiegeschiedenis“. Auf unNngC-
fahr 400 Seiten miıt eilagen und IUlustrationen wird eın UÜberblick ber
die allgemeine Geschichte VO Christentum, Judentum und Islam e1in-
SC  1e€  ich der sogenannten „postmodernen Formen der Religiosität”
vermittelt.

DIie arstellung des Buches beginnt miıt den rsprunge des IT1S-
entums der Perspektive „Smeltkroes VAd  > Religiositeit“ (Schmelz-
tiegel der Religiosität) für die eıit bis 1000 uch die zeitlichen Abgren-
ZUDNSCH und Überschriften der übrigen Kapitel verdeutlichen, 4SS iraA-

dierte Einteilungen in historische Epochen in der Realität keineswegs
zwingende Einschnitte

Die beiden Autoren egen auf die gesellschaftlichen Aspekte Wert S1e
verweıisen darauf, A4SSs die niederländische Gesellschaft, dem
landläufigen Eindruck, nıe gesChlossen calvinistisch SCWECSCH ist Ihre
ese wird Uurc die Einbeziehung des niederländischsprachigen
katholischen Flanderns in Belgien verstärkt. Fur S1C 1Sst vielmehr die iel-
zahl VO religiösen Überzeugungen und Ausdruckstormen typisch in Ver-
gangenheit un: Gegenwart dieses umes Der säkulare tren! ZU Plu-
ralismus der Lebensanschauungen bestärkt S1C in ihrer rundeinstellung.
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In der Nachfolge des Lexikons „Christelijke Encyclopedie“, das in Zwel
Auflagen 5-1 und G-1 herausgegeben wurde, erschien 1im
Jahr 2005 eın in jeder Hinsicht 11IC.  — konzipiertes Werk Das dreibändige
Lexikon, darauf egen Verlag un Redaktion We. hat weni1ig mıit den
ruheren dieses Titels gemeın. Die Ffer Mitglieder der Redaktion
keine Theologen, sondern akademische Historiker. ehr als 3.000 ich-
WwOTTe, die VO ber 250 Mitarbeitern erläutert werden, EerscCc  1eisen die
Geschichte der rchen, Konfessionen und Religionen VOL em AUS der
Perspektive der Kulturgeschichte. Viele Abbildungen un kurze ikel,
die namentlich gekennzeichnet sind, iefern rasche Informationen. Aber
manchmal wird CS entschieden nNnapp und infach Allzu offensichtlich
WAar 111la  e das Erreichen des ausdrücklic formulierten Zieles bemüht,
den mittleren Zeitungsleser (wer ist as anzusprechen. Wiäihrend 114  -

beispielsweise dem Kirchenvater Augustin och einen einigermalsen AUS-

reichenden Platz zugestand, wird einer der bedeutendsten deutschen
Theologen der ach dem Z/weiten €  jeg, der Kirchenpräsident
der Evangelischen Kirche in essen und aSSauU, Martın Niemöller, 117

reichend portratiert. In seiINeENn bedeutenden Rollen findet keine Er-
wähnung Nur SE1INE Mitgliedschaft 1im Okumenischen Rat der Kirchen
wird festgestellt. War 1658 die einzıge Eigenschaftt, die ihn in diese ENZY-
klopädie eförderte? sich der Verlag der Qualität dieses Beitrages
bewusst WAl, als ih als Muster in seiNnNen Werbeprospekt aufnahm? Be-
dauerlich ISt, 4SS des Umfangs dieses dreiteiligen Werkes er
berücksichtigte Stichworte ZUr Bibelkunde gestrichen wurden. Viele bun-

Bilder und die gEeEsamtTE Gestaltung verstärken den Eindruck zusätzlich,
4SSs das SAaNZC Werk populärwissenschaftlich „modernisiert“ worden ist
Da kommen Zweifel auf, ob der Spagat zwischen Wissenschaftlichkei
un:! Popularität der arstellung gelungen 1St Immerhin ermöglicht eın
Personenregister Recherchen JUuCI den Stichworten.

Da 1St die dritte Pu  1katıon Zur Geschichte des Christentums in
niederländischer Sprache wesentlich olider und im Umfang bescheide-
LICT

Das Uurc die Redaktion des uscIemn ereın zugehörigen Kirchen-
historikers erman Selderhuis zusammengestellte 99-  andboe Neder-
landse Kerkgeschiedenis“ die Reihe IICUECICLT niederländischer Veröf-
fentlichungen ZuUur Religions- und Kirchengeschichte fort Eın KreIls VO

evangelischen und katholischen Hochschullehrern und Wissenschaftlern
der theologischen Fakultäten und Forschungszentren in den Niederlan-
den hat urc gröfßere Aufsätze diesem Buch beigetragen. DIie Mono-
grafie rhielt schon bei ihrer Ööffentlichen Vorstellung 1M Frühjahr 2006 in
den Niederlanden den Status eines Standardwerkes Dort wurde sS1Ce VOIL-

geste als ökumenische Nachfolgerin des hervorragenden Werkes VO



226 Buchbesprechungen

()tto Jan de Jong „Nederlandse Kerkgeschiedenis“‘, das seIit 1972 in meh-
Auflagen erschienen WL

Zweitellos hat das andDuCcC in sSEINeETr SAaNZCN age die Eigenschaf-
ten eines ehrbuches ZUTLT Einführung in das omplexe historische
eschehen des Christentums in den Niederlanden Es sind nicht 11UT die
a4uiserliıchen Merkmale W1€E eın olider fester Einband und eiINeEe CNISPCE-
chende Papierqualität, die dieses Urteil rechtfertigen. Die Darstellung der
niederländischen Kirchengeschichte Begınn des Mittelalters eın

und Jahrhundert werden auf insgesam 280 Seiten prasentiert.
Das Täaufertum findet 1im Rahmen dieses breit angelegten Überblicks-

werkes Beachtung entsprechend sSEINETr quantıtativen und theologischen
Bedeutung. Fur das ahrhundert werden ihm und seiINeEN Person-
lichkeiten rund acht Seiten mit ZWEeEe1 Ortrats und Trel uszugen AUusS$s theo-
logischen Quellen gewidmet 2-2 Fur die des Jahrhun-
derts wird der Anteil der Taufgesinnten auf % der Bevölkerung g —
schätzt, W dsS rund entsprach. Ihre regionalen Schwerpunkte agen
in Friesland un in Haarlem (595 ehNriac berücksichtigt der Band
die grenzüberschreitende religiöse Entwicklung. Fur das Wirken der
Herrnhuter SOW1E die Verbindungen niederländischer und eut-
scher pietistischer Gruppen einschliefslich Gerhard Tersteegens fand ia  —
die treffende Überschrift „Pietismus VCLI SITCNZCN een  C6 (Pietismus ber
Grenzen hinaus) Die Entwicklung der Konfessionen wird in den
Zusammenhängen VO Politik, aat, Gesellscha und Kultur gesehen
Hier se1en die Konfessionalisierung der niederländischen Gesellscha

dem Stichwort „Verzuiling“, aber auch der gegenläufige Prozess Nal
der der 1960er a.  ÜE hervorgehoben. Dem und Jahrhundert
wird in diesem Buch mıiıt 121 bzw. 189 Seiten gröfßere Aufmerksamkeit
geschenkt. chluss des Werks ergreift och einmal SCE1IN Herausgeber
Selderhuis in einem Epilog das Wo  z

ast originell wirkt die erstaunlich Gliederungsübersicht ach
dem Titelblatt, die die Geschichte ausschliefslich ach Jahrhunderten
VO Mittelalter bis Zu Jahrhundert ordnet, und ZWAAar hne Rücksicht
auf historisch definierte Epochen S1e vermittelt einen alschen und NCBU-
iven Eindruck VO dem, W ds olg on das anschliefsende Inhaltsver-
zeichnis VO Seiten lässt keine unsche ach Übersichtlichkeit und
Ausführlichkeit ffen un: erfüllt die Funktion eines systematischen Re-
gisters Übersichtlichkeit wird auch dadurch erreicht, A4Sss jedes gröfßsere
Kapitel mıit einer Chronik 1im Umfang VO ZWE1 Seiten eingeleitet wird.

Dida  ische Überlegungen en sich offensichtlich pOSItLV auf die
Gestaltung des andbuches ausgewirkt. Dies gilt insbesondere für die
Auswahl VO Abbildungen historischer Persönlichkeiten, Irten un
Gegenständen SOWI1LE den TUuC VO uszugen relevanter exte un
abellen ZU Thema Bemerkenswert sSind in diesem Zusammenhang
7B die Grafik ber die Entwicklung der protestantischen Kirchen in den
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Niederlanden Nalı 1816 und die Tabelle ber die Entwicklung der
Anteile der Konfessionen zwischen 1559 und 1990 Die Tabelle VCI-
anschaulicht in SAaNZCHN Zahlen hne Dezimalstellen, 4Ss bei einer relati-
vecn Stabilität der übrigen christlichen Konfessionen der Anteil der Neder-
landse Hervormde Kerk VO auf 17 % sank Im egenzug vervielfachte
sich der Anteil der Konfessionslosen in rund einhundert Jahren VO auf

S Dem didaktischen KOonzept für diese Monografie fiel der Nachweis
VO Quellen in Fulsnoten Zu IET zumal den ohnehin schon erheb-
lichen Umfang des Buches stark vergröfßert hätte er Abschnitt der
Darstellung WITL| aber mıit einer eachtenswerten iste VO weiterführen-
der Literatur abgeschlossen, die nicht 1L1UTLr in den Niederlanden, sondern
auch in Deutschland, Grofsbritannien un Frankreich erschienen 1St Die
umfassenden RKegister der erwähnten ersonen und Orte des In- und Aus-
landes sind für deutsche Kirchenhistoriker eine Hilfe, zumal JE
Deutschland reichlich vertreftfen 1St Grundkenntnisse der niederländi-
schen Sprache und eın Taschenwörterbuch vOrausgeseTtZl, 1Sst das Buch in
einer gut verständlichen Sprache verfasst.

Obwohl dieses Buch CIMn ufsatzsammelban ISt, wirkt CS nicht 1im
Unterschied manchem Werk dieser Art AUS einzelnen tücken
SAMMENSESETZL. Es 1St gerade SEINE Geschlossenheit der arstellung iın
Text, Ilustrationen un Literaturhinweisen, die eeindruckt Sie 1st das
sichtbare rgebnis der Redaktion. Das andDucC iSst Urc SEINE KOon-
zeption eine insgesam elungene Überblicksdarstellung und Einführung
in die Kirchengeschichte des nordwestlichen aCcC  arn Deutschlands, in
der I1  — liest

Lothar Wei/s

(/we HeimowSsR:i, Die Heilsarmee. Practical eligion gelebter Glaube,
eulfIe Verlag) Schwarzenfeld 2006, 22) 5., ISBN 23-937896-29-5 und
978-3-937896-29-8, 19,90
The Salvation Army International Headquarters Hg.), The Salvation
Armyvy Year Book 2006 (Centennia edition 1906-2006), Norwich, Great
Brıtain 2005, 2064 x ISBN 0-85412-743-7, 3, 00
Die Heilsarmee gehört den profiliertesten kirc  iıchen Gemeinschaften
in Deutschland, obwohl S1C in Gemeinden („Ko  ;4) 11UTr rund 2000
Mitglieder („Heilssoldaten‘‘) und Freunde, die die Heilsarmee als ihre
Kirche ansehen, 7zusammenfasst. Die in 111 Ländern weltweit aktive
Urganisation Onzentriert ihre Arbeit auf SOziale un missionarische
rojekte un beschäftigt ber ordinierte „Offiziere“ und 10 7/.000
Mitarbeiterinnen un Mitarbeiter. Eın besonderer Schwerpunkt der Alfz
e1it der Heilsarmee ijeg in den angelsächsischen Ländern und den ehe-



328 Buchbesprechungen

maligen britischen Kolonien. Ihre Uniformen sind weit sichtbare Signale
der Unterscheidung und Otscha4 auf traisen und Plätzen, in diakoni-
schen Einrichtungen er für Bedürtftige Rande der Gesellschaft
un in der 155107n Das sozialfürsorgliche Engagement der Heilsarmee
findet in Gesellschaft und Politik grofise Anerkennung, auch WCECNNn INan-

cher ihr Auftreten Beginn des Jahrhunderts als exotisch empfin-
det Es wird eben immer och eutlıic. A4Sss die Heilsarmee ungebro-
chen in der Tradition der Heiligungsbewegung des Jahrhunderts
steht, AUS der heraus S1Ee eins VO William Booth und seiner Frau e-
r1ine in London gegründet worden 1Sst

In diesem Zusammenhang entsteht Dei manchem Beobachter der eligiö-
SC  — Zzene eın Bedürtfnis ach übersichtlichen Sacherklärungen in einem
Buch Auf dieses Bedürtfnis geht Uwe Heimowski mMIit seEeEINEM Buch „Die
Heilsarmee. Practical eligion gelebter Glaube eın Er 1Sst selbst se1it
1992 itglie der Heilsarmee.

ach einem biografischen Abriss ber William Booth beginnt der
Autor die Darstellung der Heilsarmee mıit ihrem Erscheinungsbild urc
die Offentlichkeitsarbeit, den amen, die Uniftorm und das Gebäude In
einem gesonderten Kapitel 1im Umfang VO ZwoOlNf Seiten geht der Autor
auf die Symbole eın ES folgen Ausführungen den Versammlungen
und Rıten, ZUur Verfassung und Ausbildung der Heilsarmee SOW1E ZUrFC

„Feldarbeit“ und „Sozialarbeit“. Ungewöhnlich ist die Platzierung des Ka-
pitels „Die Lehre“ chluss des erkes, die wahrscheinli: didakti-
schen Überlegungen für die Gestaltung der Gliederung entspringt. DIie
„Zusammenfassenden edanke  C6 chluss des Buches formulieren
och einmal grundsätzliche Aspekte der Heilsarmee.

Der ufor schreibt mit einem wohlwollenden e auf diese eINZIS-
artige Auspragung der Heiligungsbewegung. Dies hindert ih jedoch
nicht daran, eın Paadr typische Phänomene der Heilsarmee hinter-
fragen. 1lerzu T die starke TAaxX1lS- und Erlebnisorientierung ihres
Glaubensverständnisses und -lebens, welche CiInerTr problematischen
inhaltlichen Verkürzung der Theologie un Ekklesiologie dieses Mitglieds
der Vereinigung Evangelischer Freikirchen (VEF) hrt Zur „Kinder-
weihe‘“ merkt (1 kritisch „Wenn die Weihe keine Taufe ISt, Wds 1st S1E
dann?“ (SÜ) Und in logischer ONSCQqUENZ stellt bezüglich der „KEın-
reihung“ fest 5  ngeklär bleibt der Öökumenische Gehalt dieses Taufver-
ständnisses, VOLr em die rage, W1€E die Kindertaufe theologisch EeUr-
teilt und Öökumenisch bewertet Wn Auch 111U55 188068  S fragen, eın
Taufverständnis analog der Glaubenstaufe inhaltlich vertreten wird, aber
der Aulßere Vollzug nicht ebentfalls eingeführt wird. Hiıer 1St deutlicher
Klärungsbedarf innerhal der selbst erkennbar.“ 86) Ahnlich sieht
die Situation eim Abendmahl AdU.  S die hier en Tage tretende 1N-
härente Problematik der Heilsarmee für ihre Fähigkeit einem
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schenkirchlichen theologischen Dialog nützlich ISt, darf bezweifelt WEeTI-

den sSsoOonsten steht die pragmatische Öökumenische Einstellung der
Heilsarmee, VOL em in der Diakonie, auiser rage

Auch die rage ach der Gesetzlic  eıt und dem Hang ZUu Perfektio-
N1ıSMUS wirft Heimowski auf, obwohl die Rechtfertigung allein AUS Jau-
ben gelehrt wird. In einer Gabenprojektion auf die Mitarbeiterschaft der
Heilsarmee sieht die Gefahr einer CErmaneENLEN Überforderung und
stellt fest, 4SS AUS diesem Grunde viele Offiziere Aaus der Heilsarmee
au  en seien Hierauf hat 114  s urc einen gabengemäfßeren E1insatz
und gröfßsere Intervalle zwischen den Versetzungen reagiert (75

Typisch für die Heilsarmee 1st eben nicht die Eigenschaft einer WwW1€e
auch immer definierten klassischen Kirche, sondern, W1€e Heimowski
herausstellt: Bekehrung, Heiligung, Freude, Leidenschafrt für raktische
ilfe, Internationalismus und Nonsakramentalismus EINSC  iefislich der
konsequenten Ausrichtung auf die Evangelisation der Nichtchristen und
der Rande der bürgerlichen Gesellschaft stehenden Menschen
etonung einer schlichten „practical religion“ und Zurückstellung einer
reflektierenden Theologie, möglichst keine Konfessionsbarrieren für
Bekehrungen errichten (202 amı hat i  - durchaus M1SS10NA-
risch Erfolg. Man 111U55 aufßßerdem berücksichtigen, 24SS die Mitglieder
der Heilsarmee die Freiheit aben, Taufe und Abendmahl in anderen KIr-
chen empfangen. Insofern konkretisiert die theologische und ekkle-
siologische Situation der Heilsarmee 1imM Spektrum der Freikirchen den
illen ihres Gründers William Booth „Wiır sind VO Anfang urc den
Entschluss, keine Kirche se1nN, in diese ellung geführt worden“ (Zitat
Aaus Heimowshki, 45, Anm 47)
en diesen eher theoretisch wirkenden nklarheiten, mıit denen

1119  — sich in der TAaxX1ls der Gemeinden arranglert hat, gibt CS für die
Heilsarmee in Deutschland handfeste Nachwuchsprobleme. Das deutsche
Territorium, SEeIt 2005 Litauen erweiıtert, annn schon sSeit Jahren 11UTLE

och bestehen, weil den Offizieren mehr als % Ausländer sind

der arstellung des Buchinhalts erkennt 114  — die dida  ische Bega-
bung des utors, der laut Buchdeckel „gelernter ädagoge und Pastor
einer Evangelisch-Freikirchlichen Gemeinde in Gera  06 ISst Er versteht C  9
Urc eINeEe geschickte Strukturierung des nhalts das Wesentliche ANSEC-
ehm und flüssig lesbar prasentieren. Hier 1St die durchgehende lie-
erung der Kapitel in die Unterabschnitte „Theologie“ der Heilsarmee
un „Würdigung“ 1106 den Autor hervorzuheben. S1e entfalten,
einem Zug QuCr den apiteln gelesen, ihren eigenen Informations-
wert Interessenten spezieller Vertiefungen bietet der uftfor ang-
reiche Anmerkungen chluss jedes apitels Durch diesen MHASst:-
gri wird auch dem Bedürtnis des Nachfragers ach raschen Infor-
MmMatiıonen ber das Erscheinungsbild un: die Ausrichtung der Heilsarmee
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echnung Einige eindrückliche Abbi  ungen unterstutzen die
arstellung W1€E z.B Nr „An der Bufßßsbank“ (64) Da 1St die Verwendung
des schweizerischen „Red hields‘“ hne den Namensbestandteil „Die“
eiINe nebensächliche, aber auffallende Ungeschicklichkeit, zumal die
Erläuterung des amens der Heilsarmee den bestimmten tikel gutl
egründe hervorheht (51 Bedauerlich ISt, 4SSs Übersichten, grafische
Darstellungen und Statistiken ber die Entwicklung der Mitglieder, die
Gemeinden und die raäumliche Gliederung der Heilsarmee 1M deutsch-
sprachigen aum SOWI1E Personal- und Ortsregister fehlen, jedoch eINeEe
allgemein wenig aussagekräftige Namensi/Üliste der Generale und Genera-
linnen der Heilsarmee in das Buch aufgenommen wurde Fur die
Geschichte der Heilsarmee-Gemeinden in Deutschland ach dem wei-
ten e  jeg bleibt dadurch eiNe Lücke

Das Literatur- und Quellenverzeichnis 1st ungunstig in „Quellen“
(offizielle Periodika, internes gedrucktes chriftgut, Veröffentlichungen
des Gründerehepaares Booth und „Allgemeines“ | Was 1St das? und
„Sekundärliteratur“ (Biografien, Lexikonartikel, Aufsätze, „Allgemeines“)
gegliedert worden. ES bietet einen UÜberblick ber weiterführende Infor-
mationsmöglichkeiten, der ber den KreIis wissenschatftlicher Literatur
we1it hinausreicht.

Die Heilsarmee selbst fühlt sich olilenDar uUurc dieses Buch ANSC-
11CS5CH dargestellt, ennn in ihrem deutschen Hauptquartier 1in Köln wird
CS als CUu«cC lesenswerte Lektüre empfohlen.

Zusammenfassend ann I1  > dem Mentor des utors, Prof. Dr.
Helmut Obst, folgen: „ES handelt sich also nicht 1Ur eın Buch ber
die Heilsarmee, sondern auch eın Buch für die Heilsarmee, welches
tiefgründige Fragen stellt‘ (11)

Quasi eın Pendant Heimowskis Buch iSst das „The Salvation ArmYy Year
Book 2006“, das 100 a  re ach dem ersten Erscheinen des Jahrbuches
als OoMIlzıelles Periodikum VO Hauptquartier der Heilsarmee in einer
englischsprachigen Jubiläumsausgabe herausgegeben wurde. DIie UÜber-
schrift des Artikels „Who’s Who, What’s What an! Prayer uide  C6 bringt
das inha.  1C KOonzept des Jahrbuches auf den Punkt (5) nter 9-  aCcts
an Figures” werden Kurzartikel ber das Selbstverständnis, die Ge-
schichte und die Glaubensgrundsätze der Heilsarmee, ihre Gründer, (Gre-
nerale un Generalinnen, Auszeichnungen, Publikationen und besonde-
IC  — Ereignisse geboten, die VO einer Statistik ihres internationalen
Wirkens SOWI1E eiNneEM hilfreichen Glossar spezieller Begriffe der Heils-

erganzt werden. ES folgen Schemata der Institutionen und des
Personals mit einer Organisationsgrafik. Bemerkenswert sind auch die
Berichte ber Aktivitäten der Heilsarmee in den Ländern („Territories”,
„Commands'‘‘) mit Statistiken, Verzeichnissen der Institutionen un: Ver-
antwortlichen. Die Arbeit der Heilsarmee wird urc Abbildungen 11-
schaulicht ine übersichtliche Gliederung des Jahrbuchs rlaubt einen
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raschen Zugriff auf das Gesuchte. DIie Prazision der Statistik der Heils-
Urc die ohl für ihre Arbeit geworben werden soll, 1st beein-

Tucken! Man STAaUNLT, W1€E bis auf die letzte er Zahlenangaben
gemacht werden können. Formal auffallend ist die kleine Schriftgröfse,

das Nachschlagewerk nicht ausufern lassen. Normalerweise für
Fulsnoten verwendet, wird S1Ee 1er für den aufenden Text eingesetzt
Aber CS geht och kleiner, WI1€E die Heilsarmee bei den Einleitungen
den Territorien, Statistiken un Personalangaben beweist. urc S1Ce wird
sich der eser der BENZE seiner Lesefähigkeit bewusst.

Wer sich ber die weltweite imensıon der Arbeit der Heilsarmee
informieren will, kommt diesem jährlic. aktualisierten ompakten
Nachschlagewerk nicht vorbei.

Lothar Weifßs

Christian Eyselein, uflslanddeutsche Aussiedler verstehen. Praktisch-
theologische Zugänge, (Evangelische Verlagsanstalt) Le1pz1ig 2006, 488 S,
ISBN 3-374-02379-7, 5>56,00
Seit 195 / konnte eine grofse Anzahl Russlanddeutscher Urc die 11IC  e

SCWONNCH Reisefreiheit 1mM Zuge der „Perestroika“ in der Sowjetunion
und des Zusammenbruchs der kommunistischen Herrschaft in das Her-
kunftsland ihrer Vorfahren auswandern. Mit fast 400.000 russlanddeut-
schen Aussiedlern innerhal eCinNeEes Jahres erreichte die Zuwanderung
1990 ihren Höhepunkt. Mittlerweile en rund Z ; Millionen Aussiedler
aAaus dem Gebiet der ehemaligen Sowjetunion in Deutschland Eın großser
Teil VO ihnen wanderte ach Deutschland AUS in der Annahme, hne
Diskriminierungen als Deutsche ndlich wieder Deutschen en

können. Mit ihnen reisten auch Russen ach Deutschland eın
Das 1mM Vergleich Zzu allgemeinen Asylrecht wesentlich erleichterte

Zuwanderungs- und Bleiberec für diese „Aussiedler“ vermittelte ihnen
den Eindruck, 1im vergröfßserten Deutschland als Deutsche mıit ihrer SpezIl-
ischen Tradition und rfahrung VO der einheimischen Gesellschaft
akzeptiert sein ugleic spielten wirtschaftliche und sOoziale Motive
für die Migration Russlanddeutscher VO Anfang eiINe grolse
16esSeE ruppe der Immigranten dr aber, landläufiger An-
nahme, keineswegs homogen Die uwanderung dieser Menschen stiefs
auf eine oberflächliche Politik, die die konkreten Integrationsprobleme
russlanddeutscher Zuwanderer weitgehend ignorieren wollte, und auf
eine unvorbereitete Gesellschaft, die mıit er Arbeitslosigkeit und der
Desintegration VO ausländischen Immigranten beschäftigt Wr

Fur diese omplexe Problematik sind immer och handlungsorientier-
Erklärungs- und Osungsansatze gefragt, WEn S1C auf systematischer

wissenschaftlicher Forschungsarbeit fulsen Insofern grei der Verfasser
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mıit dem 1ife SEINES Werkes eın zweiftellos aktuelles und problembelade-
11C5 Phänomen der pastoralen el in den Kirchengemeinden auf. Er
wurde selbst Urc SE1INE Gemeindeerfahrungen mıit ussland-
deutschen 1mM 1enst der Evangelisch-lutherischen Kirche in Bayern. SE1-

Monografie 1St das Resultat einer Habilitationsschrift der Augusta-
na-Hochschule Neuendettelsau in Bayern. Sein Fokus 1st deshalb VOTLr
em auf die Situation der lutherischen Landeskirche gerichtet. Andere
Konfessionen un enOminationen, einschlieislich der freikirc  ichen,
spielen in diesem Zusammenhang eine geringere Die rundlage
seiNer Erkenntnisse wird VOTLT em VO der Auswertung vorhandener
Veröffentlichungen Das Literaturverzeichnis annn als umfassen-
de Bibliografie ZU ema bezüglich der evangelischen Landeskirchen
verstanden werden. Eigene empirische Forschungsergebnisse spielen
IeT keine

Der Autor Dbeschreibt zunächst die Entwicklung der uwanderun VO

Aussiedlern ach Deutschland Nalı 1950 Anschlieisend analysiert C4 die
Soziografie der zugewanderten Russlanddeutschen. Hıer 1St insbesondere

bemerken, 4SSs die uwandernden Russlanddeutschen 1M Durch-
schnitt wesentlich jJunger sind als die einheimische Bevölkerung, WAs sich
in überproportionalen Anteilen Russlanddeutscher 1in Schu  assen und
Konfirmandengruppen ausdrückt.

Der ufor geht auf die Lage der Aussiedler und die Gemeindepraxis
1im Umgang mit ihnen eın Fur die Problematisierung SEINES iegens
zieht die Lage in den andeskirchlichen Dekanaten Passau, Regensburg
und Ingolstadt heran. Es wird eutlich, mıit W1€E jel Aufwand in verschie-
denen Maisnahmen sich kirchliche Einrichtungen die Integration der
russlanddeutschen Zuwanderer bemühen Das Gesamtergebnis dieser
Bemühungen 1St jedoch ambivalent. In den Gemeinden macht sich
Frustration breit ES wird beobachtet, W1€E sich Russlanddeutsche in ihre
Familien und 1in ihr Milieu zurückziehen. Mit Recht wird festgestellt, 24SS
die typisch deutschen Erscheinungen eines bürokratisierten und profes-
sionalisierten auDens- und Gemeindelebens gerade bei dieser ruppe
VO Immigranten auf A4SS1Ive Vorbehalte stoflsen, weil S1E eiINeEe solche Or-
ganisations- un:! Kommunikationsweise 1mM Zusammenhang mit Kepres-
S1iONen während der kommunistischen Herrschaft erfahren en S1e
steht auch in scharfem Ontras den bisherigen Erfahrungen VO

persönlicher Aahe in den Gemeinden in ihren Herkuntftsländern Vor
diesem Hintergrund der Phänomene ll der uftor 11U einen Beitrag
einer „Verstehenslehre“ eisten 16) einNne Hypothese 1St, A4SS die Zu-
wanderung Russlanddeutscher der „vorläufige ndpunkt einer teilweise
ber mehrere Jahrhunderte andauernden ucC ach Beheimatung“ 1STE
(18)

Im Umfang VO ber 190 Seiten raum: Eyselein den mıit Abstand
gröfßsten Teil SE1INES Werkes der Geschichte und Herkunft der ussland-
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deutschen in en acetten eın Hıiıer jeg die Stärke des utors In dieser
historisch egründeten Unterschiedlichkei der Deutschen AUS den Lan-
ern der ehemaligen Sowjetunion 1mM Gegensatz N den hiesigen westlich
Orientierten Einheimischen sieht einen entscheidenden Faktor für ihre
Integrationsschwierigkeiten. Es 1Sst VOTLT em die aulßere passung und
innere Selbstabgrenzung in Familiennetzwerken, die ethnische und
religiöse Integritat gegenüber der Mehrheitsgesellscha: einem
atheistischen und autoritaren RKegime, insbesondere Stalin, mıit Er-
fassung, Deportation, Diskriminierung und Verstreuung wahren. Das
OLKStTUM verband sich mit der Konfession im Unterschied Zur russischen
Orthodoxie Die russlanddeutschen Gemeinden der olga wurden
se1it dem Ende des ahrhunderts VO der Brüderbewegung beein-
flusst In Sudrussland spielte der Stundismus einNne 16SsSE ussland-
deutschen rftuhren 1er eine intensive geistliche Gemeinschaft DIie über-
OÖrtliche Zusammenarbeit der VvVe  en Einzelgemeinden fand auf der
AS1s der rüderbewegung Das traf offenbar auch für die utheri-
schen Gemeinden Sie verstärkte die Unabhängigkeitstendenzen der
Gemeinden UuUrc ihre kirchen- und amtskritische Haltung DIie emMelLn-
den begannen sich auf der rundlage des allgemeinen Priestertums der
Gläubigen geistlich selbst VEISOTSCH. Dies geschah sowochl für die
Gottesdienste und Bibelstunden als auch für die Kasualien. Frauen
übernahmen ach ihrer Ordination vielLlacCc die geistliche Verantwortung.
Nahezu selbstverständlich Wr die innerfamiliäre Taufpraxis MC die
Grofismültter. ine Besonderheit Wr ferner der VO den Bauern finan-
zierte „Küsterlehrer“, der eın vielseitig eingesetzter Mitarbeiter der Ge-
meinde WAÄlL. der chüler unterrichtete, den Pfarrer Vertrat SOW1E Kan-
n- und Küsteraufgaben wahrnahm. Eyselein kommt ZUuU chluss
„Gerade dieses theologisc durchaus kritisch befragbare alentum in den
Gemeinden sollte spater einmal se1n, das ZULE UÜberlebensform der
Kirchen in Ruflsland wurde‘ Und „Das kulturprotestantische Staats-
kirchentum und das ordinierte Amt verschwanden allerdings gul W1€E
vollständig“ In diesem Zusammenhang nımmt eine spürbare
1stanz den Versuchen der deutschen lutherischen Kirchenleitungen
un Missionswerke e1n, wieder eiNe bischöflich verfasste lutherische
andeskirche in den Nachfolgestaaten der ehemaligen owJjetunion
etablieren. diese Kirchenverfassung besser Nı als die bisherige UOrga-
Nnısatıon lutherischer Gemeinden in der Osteuropäischen 1aspora, ist
raglich.

nter der UÜberschrift schıe VO der Hoffnung Ankommen in
Deutschland“ analysiert Eyselein umfassend die Situation der ussland-
deutschen in ihrer eimat Sprachprobleme, eın völlig anderes
Verhältnis des Individuums Gemeinschaft und Staat als das gewohnte
und die nicht adäquat verwertbaren beruflichen Qualifikationen und
Erfahrungen erweisen sich als hohe Hürden für die Integration dieser
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Bevölkerungsgruppe mit deutschem 24SS in die westdeutsche Gesell-
SC Frustrationen und Sozialisierungsprobleme der ‚.neuen  . Deut-
schen sind entsprechend we1it verbreitet. Problematisiert werden die
Rechtslage, die hiesigen Medien, die Heimatsuche in der Fremde, die
Wohnverhältnisse, ildungs- und Arbeitschancen, Kultur im KOn-
(EXT einschlieislich Sprache und erte SOW1E die „fremde“ westdeutsche
Kirche besonderer Berüc  ichtigung der schwierigen Lage der
zugewanderten Kinder und Jugendlichen. Fur viele ungere ussland-
deutsche 1st Russisch ZUrFr Muttersprache geworden. Deutsch gilt als TrOfS$-
muttersprache der iSst 1L1UT och Drittsprache in Diale  orm Binationale
Ehen überwiegen heute Verschlossenheit und Konformität, Aggression
un: Ma{fsstabsverlust bei einer gleichzeitigen Verunsicherung der Eltern
könnten ach sSsEINeETr Einschätzung einer Bildungskatastrophe
russlanddeutschen Jugendlichen ren DIie daraus entstehende den:-
titätskrise russlanddeutscher Jugendlicher führt ZUuUr Selbstbezeichnung
99  usse  .. Dies hat Generationenkonflikte ZUr olge Vor diesem inter-
grund neigen russlanddeutsche Zuwanderer annn leicht dazu, sich AUS

der westdeutschen Gesellscha in den Familienverband zurückzuziehen
der in eın „russlanddeutsches‘“ Milieu überzuwechseln. DIie ehnrheli
der Russlanddeutschen hat ach eiNnem Jahr Aufenthalt in Deutschland
keinen Kontakt Einheimischen, eine „Tendenz schwer utbrech-
baren Ghettoisierungen“ Die Jungen Russlanddeutschen 1M 1C
formuliert Eyselein Symptome einer Parallelgesellschaft: „Fremdsein als
Zustand Oomm die Jugend in Deutschland?“

Fur die Segregation der Russlanddeutschen in der westlichen Gesell-
SC 1St die mittlerweile erreichte dauerhafte Etablierung eigener Me-
1en signifikant. Bedauerlich iSst, ass Eyselein keine konkreten Beispiele
für die verfestigte Segregation russlanddeutscher Christen erwähnt W1€E

die mennonitischen Zusammenschlüsse VO Gemeinden paralle
den westdeutschen. i1ine eitere Auspragung dieser Segregation 1St die
Entstehung VO Gemeinden „quer” den Grenzlinien westdeutscher
Kirchen und Gemeinden. Jedoch 1st dieses Phänomen eın einzigartiges

den Immigranten in Deutschland Was 1aber die russlanddeutsche
Zuwanderung einer speziellen 1MmM Vergleich anderen macht, ist das
Selbstverständnis und der Status der Migranten als Deutsche, die aber in
Deutschland als Fremde erlebt und behandelt werden.

Der utor schreibt SEINE arstellung durchgehend Aus einer schr
verständnisvollen Haltung Zzugunsten der Russlanddeutschen. Insofern
erfüllt auch die Vorgabe des Buchtitels „Rulslanddeutsche Aussiedler
verstehen‘“. 1ese Os1ıtiıon ist jedoch mit Risiken behaftet un provoziert
Gegenfragen WI1E 75 Mussen die VO der Bundesregierung eingeführten
obligatorischen Sprachtests bei einer Einwanderung ach Deutschland
1Ur Nnegatıv gesehen werden der annn 18980968  —_ S1Ce nicht auch als eine
vielleicht unbeholfene Mafilsnahme betrachten, eın Mindestmaldls
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Integrationsfähigkeit sowochl der Immigranten als auch der Gesellschaft
sicherzustellen? Und bedeutet Verständnis für die Mitmenschen AUuUTLO-
matisch den Verzicht auf konstruktive Kritik und Anforderungen?

Die mit fast 490 Seiten ziemlich umfängliche arstellung des Themas
hätte ompakter sSeIN können. Manche Argumente W1€E Z den 1WAr-
tungshaltungen der Immigranten, Zur Lage der Jugendlichen, Zzu ambi-
valenten Verhältnis zwischen Russlanddeutschen und „Einheimischen“
SOWI1E ZUrFr Gefahr der Ghettoisierung wıederhole sich.

chluss SEINES Werkes bietet Eyselein dem /Zitat des
127 Psalms ‚Woher kommt MIır Hilfe ach einer pragnanten egen-
überstellung der Zustände der andeskirche 1er und des russland-
deutschen Gemeindelebens Ort sSEIN Konzept für eın integrierendes
Miteinander VOoO  z russlanddeutschen Gemeindegliedern und Kın-
heimischen in den Gemeinden 4-4 ES 1St VO einem sichtlich
groisen Respekt gegenüber der Glaubenshaltung und Frömmigkeitskultur
der russlanddeutschen Immigranten gepragt In den russlanddeutschen
Versammlungen in rüdergemeindlicher Tradition der Leitung VO  —
Brüdern entdeckt einen beachtenswerten Ausdruck VO igen-
ständigkeit. eispie der Gottesdienste sieht UuUurc die Russland-
deutschen eine erheblich erweıterte Pluralität des Gemeindelebens Er
ill ihre Iradition für eiINE integrative Arbeit der lutherischen Gemeinden
in Deutschland fruchtbar machen: das freie und persönliche ebet, die
freie Verkündigung, die kritische 1Stanz gewoOhnten liturgischen For-
mularen, eın russlanddeutsche Lieder erweılitertes Gemeindereper-
o1lre, die Integration authentischer Glaubenszeugnisse Russlanddeut-
scher, die TAaxX1ls spezifischer Rituale bei Kasualien, ein zweisprachiger
Predigtmodus und die Vorbereitung VO Jugendgottesdiensten in FrUuSS1-
scher Sprache Eın zentraler Punkt 1Sst 1Er die autfe In der Zusammen:-
arbeit mit SCparaten russlanddeutschen Gemeinden empfiehlt den lan-
deskirchlichen Gemeinden gegenseıtige Besuche und Absprachen SOWI1E
die Überlassung VO kirchlichen Raumen für das gemeinsame Ziel, MOg-
lichst viele Unerreichte gewınnen.

Aus dem speziellen Blickwinkel der Freikirchen 1St das Buch,
seiINer auf die lutherische andeskirche verengten Perspektive, durchaus
nützlich. Es macht eutlich, Aass die uwanderung Russlanddeutscher als
Faktor des Gemeindeaufbaus in den westdeutschen Gemeinden eine
stärkere Beachtung als bisher finden 11US$S5 Fuür diese orderung spricht
auch die deutliche Segregation Russlanddeutscher mıit mennonitischem,
brüderlichem und baptistischem Hintergrund in ethnisch gepragten (Gre-
meinden und Gemeindehbünden ESs mMuUussen sich also nicht 11U  _ die
Gemeindeglieder die hiesigen Gemeinden9 sondern auch
die aufnehmenden Gemeinden diese Gemeindeglieder. Insofern trifft
auch die Schlussbemerkung des Autors als A und Appell seiner Mono-
grafie die Kirchen un: Gemeinden „Nur 1im Modus des geme1ın-
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Auf-dem-Weg-Seins wird Begegnung und Miteinander auf Augen-
höhe gelingen“

Lothar Weifßs

Gordon Fee, Der Ge1ist ottes und die Gemeinde, (Ernst Franz Verlag /
Leuchter-Edition) Metzingen Erzhausen 2005, 276
Der pfingstkirchliche eologe Gordon Fee legt mit „Der Geist ottes
un die Gemeinde ine Einladung, Paulus QAanz LIC.  e lesen“ eiINE
neutestamentliche Monografie ber die paulinische Pneumatologie VO  —

ES handelt sich eiNeEe allgemein verständliche Bündelung SEINeETr
umfangreichen Untersuchung „  o mpower1ing TEesSsENCE  C6 eabody,

Berücksichtigt wird vorwiegend englischsprachige Literatur.
Dem beabsichtigten Leserkreis entsprechend iSst das Buch gut lesbar un:
flüssig übersetzt. Der Umstand, A4Sss Fee SCE1N Buch mıiıt und
Zitierung eiINESs pfingstlichen Erweckungsliedes SC  1e  9 sollte aber nicht
verdecken, 4SSs 111d;  - eiNne solide exegetische Studie auf em 1VEAU
VOL sich hat

Das Ziel VO ees Studie 1st C  9 die Irrelevanz der Kirche in der WEeST-
lichen Kultur überwinden, ferner Ungleichgewichte in gegenwartiger
Lehre ber den eiligen (Geist 1C  = auszubalancieren (11) ONSsSeEQquent
betont Cr 4SS der Heilige €e185 bei Paulus ein eriIahrbares Phänomen
Wr (125 ff, 129) Es geht Fee darum, solche Erfahrungswirklichkeit WIE-
derzugewinnen.

Dazu schreitet Fee 1in 15 apiteln einen Weg ab, der mit der rage
beginnt, inw1ıewel — den eiligen e15 als Zentrum paulinischer
Theologie betrachten annn Fee bestimmt dieses Zentrum christologisch,
hält aber in jedem einzelnen Aspekt die Pneumatologie als Verstehens-
schlüssel für notwendig. ach einem 1C auf ottes Gegenwart 1mM
apite rag Fee annn ach der Personhaftigkeit des Geistes (5) und
dem trinitarischen eZUg (4) ann den Endzeitcharakter der
Geistgabe betonen (5) Das Wirken des (Jeistes auch einzelnen
Christen verortet Fee 1im Rahmen der Gemeinde 6-8) ebenso W1€E (1 die
Gemeinde als Bezugsrahmen für die paulinische ansieht (9)
Untersuchungen ber die Frucht des Geistes (10) und Omer (11)
den die ethische Untersuchung A19) Geisterfahrung und chwac  eıt
schlieisen sich nicht AUuUsSs (12) ach dem geistgeleiteten Gottesdienst 15)
rag Fee ann ach den einzelnen Charismen (14), u11l abschließend
einen us  1C für die Gemeinde Jesu in der postmodernen Welt
geben 15)

Buchtitel, Aufbau un: Akzentsetzung könnten den Eindruck vermıit-
teln, als ehNandle Fee vorwiegend das Wirken des Greistes in der Kirche
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Er bringt ZWAar auch Aspekte individueller Geisterfahrung ZUr Sprache (41
f, 46, 1135 {f, 159 betont aber z7.5 gerade für die 1im Leben des
Christen, 4SS S1E 11UTr Aus christlicher Gemeinschaft heraus gestaltet WT -
den annn Auch die Charismen sSind nicht der individuellen christ-
lichen Ex1istenz, sondern dem Gottesdienst zuzuordnen (Z2Z25 Andere
pneumatologische Darstellungen sSseIzen die Akzente 1er anders und
widmen der individuellen Geisterfahrung mehr Aufmerksamkeit (Z.B
Hendrikus Berkhof”, Hans-Joachim Kraus“).

Textgrundlage VO Fees Untersuchung 1St das Corpus Paulinum, nicht
der Paulus der Apostelgeschichte. Zum Orpus Paulinum Za Fee auch
den 2.Thess, Kol, Eph und die Pastoralbriefe. Das wird die Rezeption
sSEINETr Studie in der deutschsprachigen Theologie vielleicht erschweren.
Genaues Hinsehen ze1g aber, 4SS sich das paulinische Bild einzelnen
Fragen mMels nicht verschiebt, W 11n mehr als 1.Thess, Kor, Gal,
ROM, Phil und Phm für paulinisch hält e1im Stichwort „Wiedergeburt
Uurc den eiligen Geist“ A 11USS5 8800968  — ber Paulus mehr WCNN
I1  = Tit 5n hinzunimmt. Dennoch zZe1g Fee eın Gespür für die
theologischen Gewichte, WL annn klarstellt, 4SSs „dieses Bild |SC
Wiedergeburt|] für Paulus keine tragende spielt“ Weil Fee die
Aussagen der einzelnen Paulusschriften nicht vorschnell harmonisiert, 1St
SE1INE Studie tranNsSsparenNt und rezipierbar auch für diejenigen eser, wel-
che die in ihrer paulinischen Autorschaft bestrittenen Briefe für CTE
Paulustheologie nicht heranziehen.

Als nicht-pfingstkirchlicher eser 1st INdn auf mögliche pfingst-
theologische Spezifika. Probebohrungen bei der rage einer zweılten SeL-
NUNg als notwendige ule auf dem Heilsweg, bei der Glossolalie und bei
der Heiligung bzw. ergeben eın sechr dUSSCWOSCNCS rgebnis hne
konfessionelle Schlagseite. Der Empfang des eiligen Geistes gehö
ach Fee den Beginn des Glaubenslebens und sollte nicht bezweifelt
werden, auch WCNN sich eher unscheinbar und nicht spürbar ertahrbar
gestaltete Der Normalfall 1st reilich, 4SS I4  — den e1s eutlich,
auch als Kraft, erfahren kann, und diese Dimension annn 1114 durchaus
als Geistestaufe I1ICU betonen, 1st die Krafterfahrung doch „Herzstück Pau-
linischen Verständnisses VO e1s und christlichem Leben“ Dass
das mit eiNneEmM klar definierhbaren Zeitpunkt in der persönlichen lau-
bensgeschichte verbunden SCe1N MUSSE, Fee allerdings A19

Hendrikbus Berkhof, Theologie des Heiligen Geistes Neukirchener Studien-
bücher 77 Neukirchen-Vluyn 19 Kap 111 „Der e1s und die Kirche“, Kap

ADer C155 und der Einzelne“.
Hans-Joachim KTaus, Heiliger e1s5 (Gottes befreiende Gegenwart. München
19806, Kap „Die TC Wohnung des Geistes“, Kap „Leben 1n der
des eistes‘“.
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1ese Auffassung aıhnelt 7.B der des baptistischen Theologen Siegfried
Liebschner.

Weil die Charismen dem Gottesdienst zugeordnet werden mussen,
annn allein VO er die Glossolalie für Fee eın 1WEIS individueller
geistlicher X1SteNZ sein Fee rag Sar nicht ach der Notwendigkeit die-
SCI abe für jeden Christen, betont vielmehr, A4SS sich keine ekstatische
Erfahrung damit verbinde (205 f, 251) Auf eiNe exakte Definition der
Charismen des Weisheits- und Erkenntniswortes verzichtet Fee (anders
als CS hierzulande häufig in Außerungen AUS den Reihen der charismati-
schen ewegung hören iSt) Fee rag damit der Knappheit und Un-
chärfe der entsprechenden paulinischen Außerungen sachgemä Rech-
NUNS. Allenfalls diesem Vorbehalt könnte 1114  — sich exegetisch
dieNder Erkenntnis und der Weisheit anzunähern versuchen “

„Wahrhaft CArıs  160e ann|] 1L1Ur uUurc die Befähigung Urc
den 15 funktionieren“ Fee betont konsequent, A4Sss TrNEUeETrTtE:
Verhalten aufgrund der abe des eiligen (Geistes wirklich möglich 1ISt
Eın Hın- und Herschwanken zwischen altem un: Mensch 1Sst nicht
1imM paulinischen Sinne Der amp VO ROom 1st eın Rückblick auf das
Leben dem esetz und keine Beschreibung christlicher X1istenz
(157 eine 1C. die Zz7.5 VO eter Stuhlmacher exegetisch geteilt”
und auch VO Siegfried Liebschner nachdrücklich betont wird* Das hrt
Fee aber nicht einem Vollkommenheitsideal der rigoristischer
Heiligungsvorstellung. Das rgebnis des Geistempfangs ist „keineswegs
sofortige göttliche Perfektion, sondern eiINE göttliche ‚Infektion‘ C6

Der eschatologische Vorbehalt des „Noch-nicht“ bleibt in Geltung
In diesem Zusammenhang zeigen sich die Auswirkungen VO Fees konse-

pneumatologischem sSatz Indem die rlösung uUurc Christus
UuUurc den pC. des eiligen Geistes erganzt wird, ergibt sich eın
effektives, nicht 11U forensisches Verständnis der Rechtfertigung
Auch die rage ach dem Stellenwer des atl Gesetzes 1Sst sachgemä
uUurc den C185 beantworten, der ach Gal „für Paulus das LAL-
sächliche Ende der Ora markiert“

Vgl Siegfried Liebschner, Die Wirklichkeit des Heiligen Geistes, in ders Dem
Menschen ine Chance geben Baptistische eitraäge einer Theologie

des Heiligen Geistes, hg VO: (/we Swaralt, (Baptismus-Studien 10) Kassel
2006,
Vgl Ulrich Wendel, Weisheit und Verständigung. ZuUr rage nach einem
Charisma der VWeisheit 1im Neuen Testament, in Hannelore Eisenhofer-Halim
H9.); Wandel zwischen den Welten. Festschrift für Johannes Laube Frankfurt

2005, 517/-835; wiederabgedruckt in ThGespr (2004), 3-18 Zur
rage der Erkenntnisgabe eb
eler Stuhlmacher, Der Brief die Romer. NID G, Göttingen 19589 106
Siegfried Liebschner, Die Bedeutung des Heiligen Geistes für die Ethik, 1in
ders Dem Menschen ine Chance geben, 131-1353 Zum G(Ganzen vgl
uch ders., Neue Ora durch die Herrschaft Gottes, 148 150-152
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ees Untersuchung 1St eiINE inhaltlich gelungene, umfassende Dar-
stellung des Themas und methodisch eın ansprechendes eispiel, WwW1€e
114  - solide Theologie und tiefgreifende Exegese verbinden annn mIt
verständlicher Darbietung und Relevanz für gegenwartige Fragestellun-
DEN DIie konfessionell: Herkunft T1 Zzugunsten der A in den inter-
grund, 24SS das Buch gut als überaus nützliches Kompendium paulini-
scher Pneumatologie und auch als eın anregender Zugang paulini-
scher Theologie überhaupt gebraucht werden annn Die einzelnen rgeb-
NUISSE VO Fee sind wohlbegründet un zume!1lst STLC  altig nter dem
Eindruck SEINES Aufrisses ist CS 1LUFr och schwer nachvollziehbar. WI1E
andere Darstellungen paulinischer Theologie dem eiligen e1Is L1ULr

wenige Abschnitte eigens widmen können.
Kritische Rückfragen beziehen sich nicht aufs Ganze, Ssondern sind

Rande vermerken. Wunderlich erscheint, 4SSs Fee; obwohl auf den
Realcharakter der Erfahrung des Menschen iel Wert legt und
Röom der vorchristlichen Vergangenheit zuordnet, das inhaltsstarke Ka-
pite Rom gut WwW1eE Sar nicht eigens auslegt. Wenn ih auch die
Mahnung Karl Barths nicht inhaltlich, sondern 11UL formal rı ROöm
urlife dem Theologen weder ffen och eimlıc vertrauter, wichtiger
und lieber SE1IN als Rom 8, hätte eine Auswertung VO Rom och
kräftigeren Akzent auf das individuelle Geistwirken egen können und
der nicht bei Fee, 1aber bei vielen anderen Paulusexegeten gegebenen
Tendenz wehren können, Pneumatologie der Ekklesiologie unterzuord-
LIC der Sar jene in dieser aufgehen lassen. Rückfragen erscheinen
MIr ferner angebracht ees Verständnis der Wassertaufe (von Gläubi-
gen), die doch bei Paulus mehr 1St als L1L1ULr mMmensC  iche OTr auf (JOtL-
tes VOTA4USSCBANSCNHNES Handeln und bei Paulus ohl doch mıiıt dem WiIr-
ken des (Jeistes tun hat (vgl 115) Auch scheint MIr die „Familie Got-
tes  . als ekklesiologisches Bild bei Paulus nicht gleichen KRanges mit
den anderen Bildern (Fee Tempel un e1 sein (Fee legt
Nachdruck auf die Mündigkeit der Sohnschaft | 107 aber das bezieht
sich Ja vertikal auf die Beziehung ZU ater und nicht, W1€E das Wort „Fa-
milie“ 4SSOZ11iEren lässt, horizontal auf die Beziehungen untereinander).
SC  1e  AC ware CS besser, den nicht bestreitenden Gemeindebezug
der Charismen nicht zuzuspıtzen auf einen konsequent gottesdienstli-
chen eZzug Die Gnadengaben der Hilfeleistung der der Evangelisation
7B sind doch auch aulfserhal eines Gottesdienstes praktizieren.

Ungeachtet dessen 1St ees Studie dem Gegenstand schr AUNSCINCSSCH.
DIies auch 1im eingangs erwähnten Umstand, 4SS das Buch eben mıit
einem SC  1e Recht verstanden 1St das nicht ELW: Einfluss
pfingstkirchlicher Frömmigkeit auf eiINe wissenschaftliche Untersuchung,

Karl Barth, Einführung in die evangelische Theologie, hier ZIt nach Berlin
1966, 08
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sondern Fee macht 1Ur das explizit, Wds$s ach Karl Barth wenigstens
implizit notwendiges Kennzeichen rechter Theologie iSst

Ulrich endel

AaAuDecC. Heinrichs / M. chröder, Lebenszeichen. Die Tagebü-
cher Hermann Heinrich Grafes in Auszuügen. Wuppertal und Wıtten 2004

Zur Gründung und Geschichte der Freien evangelischen Gemeinden in
Deutschland gehört eın Mann, der AUS der nengalerie bedeutender
Gestalten dieser Gemeinden herausragt. Sein Name lautet: Hermann
Heinrich TAaIie eine Biografie stellt ein beredtes eispie für das
geschichtliche Handeln ottes 1im Leben eiInNneEes Menschen dar (Jott hat
mit ihm und urc ihn Geschichte gemacht hat Sie 1St 1im Weltmaisstab
gesehen keine grolfse Geschichte SCWESCH, aber immerhin der Beginn
einer evangelischen Freikirche auf deutschem Boden, die mit der Grün-
dung der oppelgemeinde Elberfeld und Barmen VOL mehr als 150 Jah
LE ihren Anfang ahm

TATEe wurde Februar 1818 in Palsterkamp bei Bad Rothentelde
im en Osnabrücks in einer geboren Sein Lebensweg sah
nächst nicht danach AdUS, eiINe solche übernehmen. In seINer
Bekehrung ESUS Christus erkannte TaAaIie Ottes gnädiges Handeln,
das in einem seiner acht Tagebücher, die mıit dem Begriff „Lebens-
zeichen“ betitelte, interpretierte:

„Nicht woher WIr kommen, sondern wohin WIr gehen, 1St die grofse
rage uUNsSCTICS Lebens... Ich habe den Schlüssel meinem aANZCN
Leben gefunden, weil ich Christus gefunden habe, der MIr meın Leben
au{Isc.  je1st, indem sich selbst MIr AUISC.  16 und MIr ze1igt, WwW1€E
selbst meın Leben 1st und ich hne ih LOL bin Ein Heil hne Bedin-
SuUuNg heilt auch unbedingt, WCI1L) ich 1L1UL daran glaube! Dies ist die
einNZIgSE Bedingung, welche sich meinem erzen als notwendig auf-
FuC damit ich auch glauben kann, dafs ich unbedingt selig werde

Christi und nicht me1ines aubDens willen HA,

Die Zitierung dieser Tagebucheintragung 1St deshalb angebracht, weil
ihnen die tief greifende Bekehrung Grafes und der Uurc un Urc
reformatorische und evangelische nNnsatz SE1INES auDens und seiner
theologischen Entdeckungen eutlıiıc wird. Von sSEINeETr Bekehrung
hatte TAaIie eiNEN klaren 16 für das Heil, das (Gott Sanz und Sar AUS

Vgl eb 168 f’ „Rechte Theologie wird, indem S1E bedenkt, dafs Ott NUur als
handelndes un! sprechendes Subjekt ihr Objekt sein kann, implizit und 1N-
direkt notwendig Proslogion, Suspirium und Iso Gebet sSe1InN. Alle liturgischen
ewegungen in der Kirche kommen Spät, WE nicht gerade ihre Theolo-
gie VO ihrem Satz her liturgische ewegung ISt, in Proskynese 1Ns Werk
gESECTZL wird  66 (ebd 169, Hervorhebung 1mM Original).

Hermes, Hermann Heinrich Grafe und seine ZeIt, Wiıtten 1933, 42-44
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freier Na heraus chenkt 1eseE€ Erkenntnis der freien na (GJottes
hat Grafes Leben bestimmt und bildete annn auch das Leitmotiv für sSEINE
spateren Iniıtiatiıven ZULFC ründung der Freien evangelischen Gemeinde.

Des Öfteren Pläne gefasst worden, die acht Tagebücher Grafes
veröffentlichen S1e zeitweilig verschollen und der autschluss-

reiche dritte Band der a  TC 854/55 1St ach W1€E VOTL nicht wieder aufge-
taucht. Nun liegen mıiıt dem 1im Jahr 2004 1mM rockhaus und Bundes-
Verlag erschienenen Band „Lebenszeichen“ Auszuge AUS den sieben VOIL-

handenen agebüchern VO  ä DiIie Herausgeber Wilfried Haubeck, Wol[f-
SUang Heinrichs und Michael chroder en die Auswahl ach ıteriıen
VOTSCHOMMCN, die sowchl das Gemeinde- und Kirchenverständnis (Gra-
fes W1€E auch die vielen mehr aphoristisch gepragten Satze persönlicher
Frömmigkeit berücksichtigen. Dabei werden Grafes autodidaktisch CI-
worbenen Kenntnisse des Denkens seiner eıt deutlich, W1€e auch sSEINE
Auseinandersetzungen mit Grundfragen der Theologie und Philosophie.
Vor die Textauszüge, die chronologisch der assung der Tagebücher
folgen, setizten die Herausgeber neben einer Einführung einen dreizehn-
seıitigen Beitrag VO olfgang Heinrichs ber ‚Hermann Heinrich TaAaIie
und sSEINE eıit  o

Zu Beginn seEINeETr Tagebucheintragungen 1im November 1551 notierte
rafe, der als Kaufmann einen gut gehenden Textilbetrieh rte, seEeEINEN
geplanten Tagesablauf, der bezeichnend ISt, aber ungewöhnlich C1-

scheint:
Uhr Morgens: Bibelstudien, EINSC  iefslich die griechische und

hebräische Sprache
3.50 Frühstück und in der Familie

3.50 12.50 Mittags: Geschäft
1L2.50 Uhr Mittagessen und in der Familie
DE Lektüre, einschliefslich die lateinische, franzöÖösi-

sche und englische Sprache
Uhren Geschäft (und Privatcorrespondenz GtG.))

Ds- Abendessen und in der Familie
‘ — Uhr Selbststudien, als Einzelgedanken, in Form e1-

N1Cs Tagebuchs
Onntags: freie evangelische Tätigkeit“

TAaIie überschrieb SEINE Tagebücher mıiıt dem programmatischen Satz
„Lebenszeichen der Selbststudien ın Form eines Tagesbuches“ und VCI-

WIES auf 2 Kor >, 10 Als WEeEeC seiner Selbststudien Nnannte der 33-Jähri-
„die Selbstübung meıines Geistes ZUTF Selbsterkenntnis und Selbst

entwicklung“. TA1e 12 aber bei einer theoretischen Selbsterkenntnis
nicht stehen. Er wollte mehr:

„Wie ich in den frühen Morgenstunden, VOTLT Beginn des eigentlichen
ages und meıiner Berufsarbeit, die Bibelstudien ZuUr objektiven KEr-
kenntnis des wahren göttlichen Heils für mich in Christo Jesu tre1-
ben MI1ır vorgestellt habe, wünsche ich abends, ach vollbrachter
Tagesarbeit, reflektierend ber mich selbst, mMI1r Rechenschaft geben
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ber das, W ds ich subjektiv VOL Gott, urc seinen Heiligen eist, als
wirkliches eigenes Lebenseigentum in utern des ew1igen Heils CIND-
fangen habe.“

Tatsäc  1C bieten die Tagebücher Zeichen seEINES nneren Lebens, SEINeETr
theologischen, philosophischen und psychologischen edanken, nNntwur-
fe, Uunsche und Hoffnungen. zeigen S1C die dichterischen und Iyri-
schen Qualitäten Grafes und sSE1NE Fähigkeit, mıiıt Ortern und W ortspilie-
ereien umzugehen. Vor em sind S1C Zeichen SEINES außergewöhnlich
aktiven Glaubenslebens und sSsEeEINeEr mMassıven nNnneren mpfe, die
durchstehen MUussStie Er kämpfte Glaubensgewissheit, Klarheit in
der Gemeindefrage. kämpfte CI mit seINeEN charakterlichen Eigenarten
und Heiligung. anchma führten diese Nneren Auseinandersetzun-
SCH tiefen depressiven Verstimmungen. TAaIie sah die Versuchungen,
die Wegesrand agen Verwechslung VO subjektivem und objektivem
Ich, die Gefahr, in eın vorgegebenes System geraten und damit die
Freiheit und enheli verlieren, die Selbstgefälligkeit und
Selbstsuc nter Berücksichtigung des Urc den Sundenfall verursach-
ten Zwiespalts 1im Menschen selbst, wollte TAaIie sich selbst erfassen, sich
selbst untersuchen, sich selbst durchdringen, sich selbst erkennen un
sich nehmen, W1€E ist Er me1inte „Es sollen mMe1ne Selbststudien VOL

em eine ernste Selbstprüfung se1n, die als eiNe wichtige Kritik des Ichs
der Ausgangspunkt nicht 1Ur des Erkennens me1ner selbst, sondern
Me1INES Erkennens überhaupt SE1N mufs  66 DIie Tagebücher entsprachen
sowchl in ihrer Gefühlswelt als auch in der Sprache un ematı der
damaligen eıit und der barocken pietistischen TIradition.

Die zentrale Aufgabe, der Taie sich tellte und die sSe1In Lebenswerk
wurde, die Bildung einer Gemeinde VO Glaubenden, vertraute ach
der Rückkehr VO CIMNGT. e1IsE in die Schweiz, 12:1855; sEeEInNnEM
agebuc

7 der Gesamteindruck342  Buchbesprechungen  über das, was ich subjektiv vor Gott, durch seinen Heiligen Geist, als  wirkliches eigenes Lebenseigentum in Gütern des ewigen Heils emp-  fangen habe.“  Tatsächlich bieten die Tagebücher Zeichen seines inneren Lebens, seiner  theologischen, philosophischen und psychologischen Gedanken, Entwür-  fe, Wünsche und Hoffnungen. Oft zeigen sie die dichterischen und Iyri-  schen Qualitäten Grafes und seine Fähigkeit, mit Wörtern und Wortspie-  lereien umzugehen. Vor allem sind sie Zeichen seines außergewöhnlich  aktiven Glaubenslebens und seiner massiven inneren Kämpfe, die er  durchstehen musste. Er kämpfte um Glaubensgewissheit, um Klarheit in  der Gemeindefrage. Oft kämpfte er mit seinen charakterlichen Eigenarten  und um Heiligung. Manchmal führten diese inneren Auseinandersetzun-  gen zu tiefen depressiven Verstimmungen. Grafe sah die Versuchungen,  die am Wegesrand lagen: Verwechslung von subjektivem und objektivem  Ich, die Gefahr, in ein vorgegebenes System zu geraten und damit die  Freiheit und Offenheit zu verlieren, die Selbstgefälligkeit und sogar  Selbstsucht. Unter Berücksichtigung des durch den Sündenfall verursach-  ten Zwiespalts im Menschen selbst, wollte Grafe sich selbst erfassen, sich  selbst untersuchen, sich selbst durchdringen, sich selbst erkennen und  sich nehmen, wie er ist. Er meinte: „Es sollen meine Selbststudien vor  allem eine ernste Selbstprüfung sein, die als eine wichtige Kritik des Ichs  der Ausgangspunkt nicht nur des Erkennens meiner selbst, sondern  meines Erkennens überhaupt sein muß.“ Die Tagebücher entsprachen  sowohl in ihrer Gefühlswelt als auch in der Sprache und Thematik der  damaligen Zeit und der barocken pietistischen Tradition.  Die zentrale Aufgabe, der Grafe sich stellte und die sein Lebenswerk  wurde, die Bildung einer Gemeinde von Glaubenden, vertraute er nach  der Rückkehr von einer Reise in die Schweiz, am 1.12.1853, seinem  Tagebuch an:  „... der Gesamteindruck ... hat bei mir die Überzeugung bestärkt, daß  die rechte Independenten-Gemeinschaft meinem persönlichen Be-  dürfnis am meisten entspricht, und es ist deshalb bei mir auch der  Wunsch aufs Neue rege geworden, eine Gemeine, wie z.B die Lyoner  es ist, auch hier in Elberfeld zustande zu bringen. Nur bewahre mich  der Herr vor allem Machen einer Gemeine!  .. Wenn ich nur zwei  wirklich independente entschlossene Brüder hier wüßte, würde ich  kein Bedenken tragen, mich morgen mit denselben zu einer Gemeine,  dem Anfang nach, zu verbinden.“  Am 22. November 1854 war es dann endlich soweit. Mit fünf Gleichge-  sinnten gründete er die erste Freie evangelische Gemeinde auf deut-  schem Boden, die ihr Vorbild in den Eglises libres evangeliques der fran-  zösischen Schweiz und der Stadt Bern (Carl von Rodt) genommen hatte.  Ein Jahr später bekannte Grafe in seinem Tagebuch: „In der Heilslehre  bin ich reformiert, in der Gemeindeverfassung independent und im  Leben ein Pietist.“ (Tb IV, 6.11.1855)hat bei mMır die Überzeugung bestärkt, dafs
die rechte Independenten-Gemeinschaft meinem persönlichen Be-
dürfnis me1listen entspricht, und 1st deshalb bei MIr auch der
Wunsch aufs C ICSC geworden, eine Gemeine, W1€e 7.B die Lyoner

ist, auch hier in Elberfeld zustande bringen Nur bewahre mich
der Herr VOL allem Machen einer (G(emeine! Wenn ich 11UL Zwe1l
wirklich independente entschlossene Brüder 1er wülßste, würde ich
eın Bedenken tragen, mich IMNOTSCH mıit denselben einer Gemeine,
dem ang nach, verbinden.“

November 1854 Wr CS annn ndlich SOWEIt Mit fünf eichge-
innten gründete die TEe1E evangelische Gemeinde auf eut-
schem oden, die ihr Vorbild in den Eglises libres evangeliques der fran-
zösischen chweiz un der ern ar. VO SC  n hatte
Eın Jahr spater bekannte TaIie in SEINEM agebuch: S der Heilslehre
bin ich reformiert, in der Gemeindeverfassung independent und 1im
Leben eın Pietist.“ (TD LV,
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Es 1st den Herausgebern und ihren Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern
SOWI1E den beiden erlagen schr en, ass S1Ce die uhe un das
Risiko der Herausgabe zumindest VOoO uszugen AUS den agebüchern
Grafes auf sich SC  Nn en SO kommt wenigstens eLwA4s VO dem
reichen Gedankengut eines bemerkenswerten Autodidakten Tage, der
VO tiefer Frömmigkeit gepragt Wr und SEINES och relativ jJungen
Alters erstaunliche Lebensweisheit aufwies. Besonders wichtig erscheint
die Herausgabe auch, weil damit manche Grundgedanken Z Ge-
meindeverständnis Freier evangelischer Gemeinden veröffentlicht WUTrT-

den, die gerade in heutiger eıt ringen nOtig sind. Das 268-seitige
Buch lässt sich durchaus auch ZUrLFr täglichen Lektüre 1mM inne eiNESs Bre-
viers lesen. ES vermittelt gute Impulse ZUrLr persönlichen ertiefung und
besseren theologischen gründung des auDens

artmult Weyel
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Bibliographie 2005/2006 ZUrFr Geschichte der Freikirchen
(mit Nachträgen)
nter Mitarbeit VO Aaus Bernet, errıiıt Jan Beuker, Gerhard Bially, Hel-
MuULt Fenske, Thomas Hahn-Burckart, Daniel He1nz, Ines Pıeper, IT1S-
toph un Gary Waltner zusammengestellt VO Dietrich Meyer.
Abkürzungen nNaC. SOWEeIt möglich):
BB Biographisch-Bibliographisches Kirchenlexikon
CGR Conrad Grebel Review

Christsein heute
ChH Church HiStOry

Doopsgesinde Bijdragen
DGb Der Grenzbote. rgan für die Evangelisch-altreformierte Kirche

in Niedersachsen
DtPfrBI Deutsches Pfarrerblatt
DW Dokumente wachsender Übereinstimmung
EvDia Evangelische 1aspora
EvyTh Evangelische Theologie

Freikirchenforschung, hg VO ereiın ZULC öÖrderung der Erfor-
schung freikirc  icher Geschichte und Theologie der Uni-
versit4a unster

HerkKorr Herder Korrespondenz
JEH Journal of Ecclesiastical History
JGKMP ahrDuc für Geschichte und Kultur der Mennoniten in Aarad-

ahrbDuc der Gesellschaft für niedersächsische irchenge-
schichte

JGPrÖ ahrbuc der Geschichte des Protestantismus in Osterreich
JMS Journal of Mennonite tudies
KNA-OKI Katholische Nachrichten Agitur: Okumenische Information

Kirchliche Zeitgeschichte
Lutherische Theologie und Kirche, Oberursel

DEZW Materialdienst der Evangelischen Zentralstelle für Weltanschau-
ungsfragen, uttga

Md  z Materialdienst des Konfessionskundlichen Instituts des vVa4n-
gelischen Bundes, Arbeitswerk der Evangelischen Kirche in
Deutschland, Bensheim

GBI Mennonitische Geschichtsblätter, hg VO Mennonitischen Ge-
schichtsverein

MethH Methodist History
Mennonitica Helvetica

MJ Mennonitisches ahrbuch, efeld
MOR Mennonite Quarterly Review

Mitteilungen der Studiengemeinschaft iın der Evangelisch-Metho-
distischen Kirche, Jetz EmK Geschichte
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OR Okumenische Rundschau
PuN Pıetismus und Neuzeit
Quäker Quäker. Zeitschrift der deutschen Freunde

uaterly Review. Scholarly Journal for Reflection Ministry
ThBeitr Theologische eitrage
ThG Theologisches espräch. Freikirchliche eitrage ZUrr Theologie,

Elstal
ThEFPr Theologie für die TAaxX1ls

Souvenance Anabaptiste
nFkr nıtas Fratrum Zeitschrift für Geschichte und Gegenwarts-

fragen der Brüdergemeine
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inSpirit (Zeitschrift für geisterfülltes Christsein), Nr. . Urbach 2006,
14-16

Mit einer Reminiszenz Tommy Hicks Deutschlandbesuch 195535 ‚Van-
gelisation auf dem Killesberg, Stuttgart, und Besuch des Bibelseminars der
„Gemeinde Gottes”, damals iın Rudersberg-Krehwinkel mit FOtOS).

514 chlegel, Jan; Gail, adja Neue Wege gehen 1SS10N un die Be-
stimmung Deutschlands S13 Charisma 151 (Düsseldor 4-
Jan Schlegel beschreibt, W1€E Jugend mıit einer Mission das Wasser-
schloss in Herrnhut erwerben und mit Leben füllen konnte. ail
geht auf die „geistliche Bestimmung Deutschlands“ in

515 Schmidgall, Paul Die deutsche Pfingstbewegung. In indSpirit elt-
schrift für geisterfülltes Christsein), Nr 4, Urbach 2006,
Schmidgall thematisiert den Beginn der Pfingstbewegung in Deutschland
Von den vier vorgestellten ptionen favorisiert das Jahr 1907, das VO
der deutschen und ausländischen Presse, VO Beteiligten und Betroffenen
und VO der Sekundärliteratur de facto als termıiınus QJUO ANSCNOMM
werde.
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516 Schmidt, Manfred und Ursula Gott 1M Hörenden egegnen.
In Come, Nr (Lüdenschei 42-44

Das evangelische Theologenehepaar Schmidt (Christliches Zentrum Nurn-
berg) hat sich auf das Hörende Gebet uch prophetisches Gebet genannt

spezialisiert. Im CZN bietet ein Team geschulter Mitarbeiter/innen dies für
Mitglieder und Aufsenstehende Obiger Artikel enthält Information und
Leitlinien.

517 hemenheft Europa. Wort und e1s (Zeitschri pfingstlicher
Gemeinden), (Erzhausen
Mit Beitraägen VO  — Jakob Zopdi, viele Jahre Vorsitzender der uropean ente-
costal Fellowship, un! FP-Prases Ingolf Ellel, der 2001 dieses über-
nahm

5158 Wenk, Matthias: Pneumatologische Ansätze in der gegenwartigen
pfingstlichen Theologie. In Theologische Zeitschrift (2006),

530-549
519 illi, Stefan Die der Pfingstler in der westdeutschen Ge-

sellschaft Fragen der eıit und ihre Widerspiegelung in pfingstlichen
Periodika in der eıit VO  an 1948 his 1951 In 15 (2005/06),

22 DA
520 Wıtzmann, ean-Pierre: Was ein Einzelner bewirken ann In

O1Ce, 4/2006 (Schlossau 51-55
19853 lernte eın Madagasse ALNC115 Jeannot in Ost-Berlin die „Full Gospel
Business Men’s Fellowship International“ kennen. eute 1Sst nationaler
Präsident der Vereinigung in Madagaskar. Mehr als Urtsgruppen sind
besonders durch die Unterstutzung der deutschen „Christen 1imM eruf“ ENT-
tanden

521 W Ossner, eier Freikirchen in Deutschland tiefkinder der dritter
Flügel der Reformation. In COMC, Nr (Lüdenschei:
Wossner skizziert die Entwicklung der Freikirchen und ze1g ihre Stellung in
der christlichen Welt auf. TOTZ Wachstumsraten (ıim Gegensa den Lan-
deskirchen) sind S1E 1n den edien 11U  — marginal vertreten, oft OS VCI-

dargestellt. Deshalb ruft WOossner ZUr Einheit und Zu Schulterschluss
auf

onstige
522 Freitag, Michael „Zauberhafte Jugendkirchen“. ber die Relevanz

VO  ; Jugendkirchen 1im Spektrum evangelischer Freikirchen und Lan-
eskirchen In Innovation Jugen  irche 2006, 25-29

525 He1nz, Daniel Waldenserdenkmal enthullt In Adventecho, pri
2005,

524 OTFCdY, Gerhard Die Brüderbewegung in Deutschland 5-1
Umdenken und Umstrukturierung. In 15 (2005/06), 128-154
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25 Noth, sabelle Ekstatischer Piıetismus Die Inspirationsgemeinden
und ihre Prophetin Ursula eyer (1682-1743), Goöttingen 2005,
562

526 chnepper, Arndt DIie „geschlossenen Brüder‘  C6 öffnen sich. UÜber
den Umbruch der darbystischen e1ise in Deutschland In

2005, 27/7-29
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Vereinsmitteilungen
Der erein für Freikirchenforschung EeEV. wurde 1990 dem Aaımen
„Vereın ZUr Förderung der Erforschung freikirchlicher Geschichte un
Theologie“ (VEIGT) auf Initiative VO Trof. Dr Robert Walton der
Ev.-theologischen der Westfälischen Wilhelms-Universität Muns-
ter gegründe un: versteht sich als internationale Forschungsgemein-
SC  a in der ach- und Laienhistoriker DbZw. -theologen AUuSs verschie-
denen eNOMLNAtIıOoNeEN zusammenarbeiten. Gegenwartig hat der erein
191 persönliche SOWI1E 25 korporative Mitglieder (Kirchen, Gemeinden,
Gemeindebünde, Ausbi  ungsstätten).

Der ereın unterhält eine eigene Forschungsbibliothek, die ihren
Standort der Theologischen Hochschule Friedensau der Ihle 5
D-39291 Friedensau, Tel +49/(0)3921/916-135, Fax 916-159, ail
Leihstelle.Bib@ThH-Friedensau.de) hat und auch PCI ernleiıhe benutzt
werden annn Fur den weıiteren Ausbau der Bibliothek bitten WIr Vereıins-
mitglieder un:! Interessierte schr herzlich eld- der Bücherspenden
(zZ.B uUurc Überlassung eigener Publikationen der Zuweisung VO

Nachlässen). Die Bibliothek sammelt auch Festschriften WwWI1€e Gemeinde-
chroniken ua AUS dem Bereich der Freikirchen. wenden Sie sich
mıiıt Fragen der Vorschlägen hierzu die Geschäftsstelle des Vereıins
resse unten).

Auf seiner Jahres-Mitgliederversammlung 2005 hat der erein be-
schlossen, jeder theologischen Fakultätsbibliothek 1im deutschsprachigen
Raum eın Freiexemplar des vorliegenden Jahrbuches zukommen las-
SCH, da viele och schulbibliotheken aufgrund ihrer angespannten
Haushaltslage SCZWUNSCH Sind, den ezZug VO Periodika drastisch EINZU-
schränken. 1ese Inıtiative unNnsercs Vereins annn jedoch L1UL UuUurc SOnN-
derspenden AauUusSs dem KreIis der Mitglieder und Freunde finanziert WCI-

den, die WIr dieser Stelle herzlich werben möchten. versehen
Sie Spenden für diesen WEeCcC mit dem Vermerk „Bibliotheksspende Jahr-
buch“ (Bankverbindung unten). Vielen ank

Der ereiın führt jährlic eın ymposium und eine Arbeitstagung urCc.
denen interessierte A4STtE erzliic willkommen sind.

Für 007/08 sind bislang olgende Veranstaltungen geplant
Arbeitstagung 2007
„Freikirchen als Aufßenseiter. Ihr Verhältnis Staaten und
Kirchen im Deutschland des ahrhunderts“ C1
Termin 11.-13.10.200
Ort Tagungs- un Freizeitzentrum Niedenstein

Niedenstein bei Kassel



olele Vereinsmitteilungen

ymposium 2008
„Das Erbe weitergeben. Freikirchliche Konzepte ZU Übermitt-
lung VOo Glauben und Identitaäat“
Termin 06.-08.03.2008

Theologische Hochschule Friedensau
Friedensau bei Magdeburg

Die Herbsttagung 2008 wird sich mıiıt dem ubilium „Hundert Jahre
Pfingstbewegung Deutschland“ befassen. und Termin der T a:
SUuNg stehen och nicht fest

tuelle Informationen den agungen finden Sie auf uNnscIer Home-
PAascC www.freikirchenforschung.de der 1in uNnscIremn halbjährlichen Rund-
rief, der auch interessierten Nichtmitgliedern IC die Geschäftsstelle
SCIN zugesandt wird.

eder, der den Zielen un: ufgaben des Vereıins Interesse hat, 1St
uns als itglie erzlic willkommen Der Ee1trı annn online
www.freikirchenforschung.de der ormlos PCI Mitteilung die Ge-
schäftsstelle erklärt werden. Die Jahresbeiträge, in denen der eZug des
Jahrbuchs Freikiırchenforschung bereits enthalten ISt, elaufien sich der-
ZEeIt auf

30,- für Einzelmitglieder:;
15,- für Studierende un sonstige Ermäfßigungsberechtigte;

C /75,- für korporative Mitglieder.
beachten S1e die Beitragsrechnung, die diesem Band beiliegt! Fre1i-

willige höhere eitrage SOWI1E Spenden für SEINE Arbeit sind dem ereiın
natürlich willkommen Steuerlich wirksame Spendenbescheinigungen
werden SCIN ausgestellt.
Fuür Fragen ZULC Arbeit des Vereıins W1€e auch Einzelbestellungen VO Jahr-
büchern auC. altere usgaben sind och lieferbar) steht uUu1Lll5SecIc Ge-
schäftsstelle ZUrFrK erfügung. senden Sie auch eıtrage ZUFC Veröffent-
ichung wofür WIr allerdings keine Gewähr übernehmen), Tausch- der
Besprechungsexemplare olgende schrift

ereın für Freikirchenforschung e.V. Geschäftsstelle
Pastor Reimer JerZe., OstILaCc. 1163, D-64386 Erzhausen
Tel +49/(0)6150/9768-25 der +49/(0)172/9726431
Fax +49/(0)6150/9768-90
Mail reimer.dietze@freikirchenforschung.de der

info@freikirchenforschung.de
Bankverbindung des Vereins

Sparkasse Münsterland-Ost (BLZ 400 5>0150), Kto
IB 4005 0150 000 019901; SWIFT welade.imst
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